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Ueber die Strieturen der Gebärmutter, 


welche ‚die Wendungsoperation | | 


erschweren. 


s- g.: x 


‚ Von Dr. Joh. Fr. ») Osiander., ’ 


Professor | in Göttingen. 






Ein alter: Professor an de meödecie: 


Paris, im ®hwarzen OSCHERES z 80: wie ihn 


echenbildern 2 zu une pflegt, das 






"sassen und zum Theil 
auf den Knien nachschrieben, das Tintefass in ‘der linken 


Hand, — sagte einst, da seine Zuhörer am begierigsten 





*) Es sey mir erlaubt bei dieser Gelegenheit einen Irrthum in 
Beziehung auf meinen unschuldigen Vornamen zu berichtigen, des- 
sen ich gewiss nicht“ erwähnt hätte, wenn er nicht in mehreren 
Bächern, wie in’H. Prof. Kilian’s' geschätztem Werk zu einer 
kleinen Verwierung Anlass gegehen . hätte Der Anfsatz im Sten 
Bande 2ien St. 1828. dieses Journals: ,‚Zum Beweise, dass uns 
die Natar selbst‘ die geburtshälfichen Operationen gelehrt habe”, 
ist :von mir, nicht. von Fr. Chr. wie 'dort unbegreiflicher Weise 
gedruckt ist. So viel ich weiss, existirt gegenwärtig kein ‚anderer 
Med. Dr. Osiander als meine Wenigkeit; wenn es aber einen Chr. 
Fr. Osiander giebt, so ist er zuverläsig kein Dr. sondern ein 
Buchhändler.  : no. 


SızBoLps Jevasa. XVI. Pr 1. St. 1 


waren, seine Meinung über einen physiologischen Ge- 
genstand zu vernehmen, auf den er sie neugierig ge- 
macht hatte: „davon erfahren $ie nichts; denn, wenn 
ich-es Ihnen sagte, würden Sie es morgen als ihre Er- 
findung drucken lassen, und ich will auch etwas für 
mich behalten.” — _ Diese etwas brüske Aeusserung, 
die aber dem verdienten alten Herrn nicht schlecht stand, 
und ihm auch nicht übel genommen wurde, da man 
wahrscheinlich einsah, ‚dass es kürzlich einige mit ihm in 
dieser Hinsicht arg genug gemacht hatten, fällt mir oft ein, 
wenn ich sehe, wie in einigen unserer geburtshülflichen 
Compendien die wichtigsten Gegenstände unsrer hülfrei- 
chen: Kunst ‚abgehandelt ‘werden. : Oft, ;. w@un ich mir 
Raths- erholen will, stosse. ich auf theoretische Spitz- 
findigkeiten, auf Modephrasen, auf: ganz triviale Dinge 
die, sich; fast von. selbst: verstehen, oder: auf: Gegenstände 
die: blos. historischen. Werth ‚haben, in 'der Praxis aber 
nie vorkanimen.:. Freilich ‚sind viele: Handbücher nur 
fün.‚Anfänger bestimmt, ‚und in einem Elementarbuch 
kann; nicht vom höchsten. Gut und der «Analysis. infinito- 
rum die Rede seyn. Dennoch werden solche Handbü- 
cher..von den ‚‚Besiszexu - oft.. für das. ganze . Leben; be- 
nutzt; ünd- es muss nen "auffallen, wenn! sie “über eind 
schwierige Frage, z. "B. die Behandlung der achweren 
Gesichtsgeburt (denn dabs: die leichte leicht sey, wis- 
sen sie ‚ohne deshalb‘ ‚nachzuschlagen) oder den i in der 
Ueberschrift. genannten :intrikaten Fall, ‚der sie gestern 


. in ihrer Praxis 'fast zur‘ Verzweiflüng‘ brachte, Be- 


lehrüng ‚suchen, ı entweder gar ; nichts oder 80. ‚wenig an- 
gemerkt zu finden ; dass es ihnen durchaus.keine Be- 
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‚friedigung gewährt. Es, ist.mir daher oft vorgekommen, 
‚ale dächten ‚die Verfasser bei solchen wichtigen. .Gegen- 


ständen wie. jefer Mann im schwarzen Chorrock, und 
könne .die Kunst. zu enthinden nur aus der Praxis selbst 
‚gelernt werden... . EEE 
Schlage ich z. B. das Kapitel’'von ‘der Wendung 
nach ‚zumal 'bei den älteren Autoren ‚so finde’ ith alle 
Kleinigkeiten’ abgehandelt; nur 'kein' Wort‘ von der 
‚Strietur oder den partiellen Verengerängen im untern 
Theil der Gebärmutter, ‘geräde dem intereksahtesten 
Pant, mit dem 'man 'es 'bei der" Wendung, nicht etıra 
in: seltemen Fällen ; sondern oft'zu thun hat. nr 


‚Auch einige, "Neuere, wenn. sie "le Verhältnisse der 
Sensibilität und Teritabiligät ‚des, Üterns besprechen, und 
den Rheumatismus der "Gebärmutter abhandeln, „(vn 
dem ich‘ in 20 Jahren nie ‚eine_ Spur. habe Woßrnehmen 
können), übergehen die, ‚Strietur ‚gänzlich, ‚oder han. 
deln sie nur als eine "unbedeutende Nebensachs. ab. 
Oder. es: wird; dem: :Gebärnuntterkoumpfii zunnodia Kreit- 
Hiuftiges Kapitel gewidmet‘ wie z.’B. bei Wigand, in- 
dem die “Worte ‚„Convulaibilität?, ‚Hyperathenje” r ‚„Zänd- 
lichkeit”, „Bewegungs - Cyklus”, ‚ „idiopathisch - automati- 
sche Kräitipfe”, „ehtephälopäthibefle  Gebärimütterkräfnpfe*, 
„automatische: und. ‚Nerven Sphäre PR Trismus. uter!”! sehr 
gelehrt‘ ‚klingeh', ‚ach. viel - ‚Gutes‘ und Beherzigdüge- 
werthes „gesagf wird, „ än "Bid, ‚über. ‚der Strjktir, , W "a 


Ir var 
sie. jedem Rraahker vorkommen muss, ergehenk Br 


‚sücht wird. u, le . 7 HOSURe 37 


j ' $ : ı; 4 Ih: 
2 erh t.. vet du . bar at Kr ve 


Gebärmutterstrictur ‚ Strictura- uteri, ist. kein. MARS _ 
4 % 


. La _ 
Wort *) und die Sache selbst wol, seit man die Wen- 
dung mitcht beobachtet. Sie ist auch bereits ziemlich 
'gut abgehandelt; nur wie es scheint, diese Abhandlung 
-nicht so bekannt nnd beachtet, wie sie verdient. Ich 
will hier einiges daraus mittheilen und dem Aelteren 
“meine, eigne. Ansicht und Erfahrung hinzufügen. 
| .., Im; J.;1796 erschien in Jena eine Dissertation pro fa- 
„anf. legendi von Stark: J,.C. Stark resp. G. Herder. de 
‚Herne yaginali, et strigtura”*) uteri, observatione ülustrata. 
‚Ien..8,..p.36 worin der nachmalige ‚Professor, St. die 
‚Erfahrung seines ‚Onkels des Hofrath Stark, so wie 


seine eigne, über den in Rede stehenden. Gegen- 


stand mittheilte. Aus dieser giebt St. in seinem Neuen 
Archiv für die Geburtshülfe Bd. 1. St. 1. Jen. 1798, S. 104 
die Abhandlung über die Strictur vermehrt ‘und ver- 
deutscht, aus welcher ich das nächst folgende nehme, 

> „Die Tkrampfhafte] Zusammenziehung der Gebärmut- 
ter Gtrioturd uteri) ist ein gar oft sich ereignender Zu- 





39) Sehont:ie einer: vor.‘ 100:J.. erschienenen Dissertation: Jo. 


4 Gpdof, Meyfeldius „historia: partus difieilis ex spastica 
st rictura uteri circa placentam Altorf. 1732. 4 kommt 


der "undruck vor; 36. wie iin: 'J. H. Ch. Heusinger praes. 
‚Gyumar!:rliss. ‘de dolorum. pärtas.. spasticorum: natura £t medela 
den. 1780. 4; die - «Sache. selbst. ‚auf: folgende: "Weise ziemlich 
Tichlig "bezeichnet wird p. 15: „Si pars uteri, wel cervicis para 
'Saperiof," Yanquam kon, Sepaykiar est constridtd.” 

-.. 1 Hast. überall] wo .diese Dissertation citirt wird, ist’ ein fataler 
Druckfehler mstructura uteri” ” für „srictura” wiederholt, den 
Stark selbst verschuldet hat, S. Neues Arch. 1. $.89. und der 
viälletcht IHR Ursache’ ist, dass: weder- der 'Schtift;noch‘'dem inte- 
ressanten Gegenstande den sie abhandelt, die verdiente, Aufmerk- 


samkeit geschenkt wurde. Ich habe sie selbst erst in diesen Tagen 


kennen und schätzen gelernt, oft into 


\ 
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fall, und gewiss eine oft unerkannte Ursache, schwerer. 
Geburten, uni ‚nicht selten ‚auch. des Todes.des Kiudeg,. 
wenn sie nicht zeitig gehoben wird. Man muss sich in 
der "That wundern, dass ein bei der Geburt so wichti- 
ges Symptom bisher ganz übersehen und vernachlässigt. 
worden ist. Denn kein Schriftsteller über die Geburts- 
hülfe hat ihrer gedacht. Hin und wieder scheint sie 
dem einen oder andern vorgekommen zu seyn, aber 
keiner hat einen deutlichen Begriff? von ihr gehabt. 
So viel mir bekannt ist, ist mein Onkel, der Höfrath 
Stark, der erste, der hie und da in dem Archiv dar- 
auf aufmerksam gemacht und sie oft beobachtet hat. 
Ich selbst habe sie mehrere male sowohl bei Zangen- 
als Wendungsgeburten wahrgenommen, und in ihr im- 
mer ein wichtiges Hinderniss bei dem Geburtsgeschäft 
gefunden. Ich bin auch überzeugt, dass sie jedem, der 
schwere Wendungsgeburten, wo sie'sich am deutlichsten: 
zeigt, gemacht hat, wird vorgekommen seyn, ohne ge- 
rade auf ihren eigenthümlichen: Charakter -geachtet zu’ 


"haben. Ich verstehe unter strütüura uteri, wenn’ die 


Gebärmutter an einer oder mehreren Stellen, wie von 
einer Saite oder einem Strick s0 zusammen gezogen wird, 
dass sie den in ihr befindlichen Körper, . sey es das 
Kind oder die Placenta, zurück hält, und die auf diese 
Weise zusammengeschnürte Stelle der Gebärmutter, gleich- 
sam eine Schärfe bildet, welche verschiedene Theile des 
Kindes drückt, und das’Geburtsgeschäft gänzlich hindert 
oder doch verzögert.” 

„Die Strictur macht eine ganz eigene Art von par- 
tiellem Krampf der Gebärmutter aus, der ganz von 


dem: allgemeinen Krampf, ‚auch von demjenigen, der 
oft frden‘ Muttermund: befält unterschieden ist.” 

» „Sie' ereignet sich fast an allen Theilen des Uterus, 
aber am häufigsten zwischen dem Halse und Körper 
desselben ® u.8. w. 


=) Die, Wirkungen. einer solchen Strictur sind von 
der äussersten Wichtigkeit‘, oft mit grosser Gefahr so- 
wohl für, die Mutter als ‚das Kind verbunden.” 


wa +8] 


menziehung der. Gebärmutter nach dem ‚grössern oder 
mindern Grade. auch mehr. oder weniger, Hinderniss i in 
den .Weg legen” 


„Manche Zangengebut. Ast. blos. deswegen schwer 
und‘ nicht zu vollenden, .weil- der'Geburtshelfer das Hin- 
derniss in der Grösse ‚des Kopfes, im der Enge des 
Beckens; u. 8, w. sucht. Durch. diesen. Wahn wird er 
zu unschicklichen, schädlichen und, für Mutter und Kind 
gefährlichen.Manöyers wezleitet. Man bedenke, wie viel 
bei. einer -„Styictur .die Gebärmutter: durch gewaltsames 
Zieben' mit. der Zange leidet” u. s. w., 

„Die grösste Schwierigkeit verursacht: die Erkennt- 
niss der Strictur, deren..Diagaostik nach sehr mangelhaft 
ist. Die Zeichen sind folgende: Die wahren Wehen 
sind bei.dem Anfang und Fortgang der Geburz unregel- 
mässig, ‘halten nicht lange.an und breiten sich nie über 
die ganze Gebärmutter, sondern nehmen einen kleinen 
Theil derselben ein, sie treiben das Kind nicht tiefer. 
ins Becken herab, und wenn ja der Kopf, solange die 
Wehen dauern, etwas herabrückt, so geht er bei dem 


L 
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Nachstoss derselben sogleich wieder zurück. Uebrigens 
sind sie sehr schmerzhaft, und: wenn die Strictur sehr 
stark, verschwinden sie wohl gar. Die Wehen nehmen 
fast immer nur das Kreuz ein. : Gewöhnlich geht 'das 
Geburtsgeschäft sehr langsam von statten. Der Geburts- 
helfer sucht ‘die Ursache ‘in: dem zu engen Becken 
in zu kurzem Näbelstrang u. s. w. :Von allen diesem 
wird man :das Gegentheil finden, wenn man eine ge- 
naue Untersuchung anstellt; charakteristisch ist die Be- 
schaffenheit .des Muttermundes; man findet ihn gemei- 
niglich gespannt, stramm und einen harten Ring bildend, 
er Öffnet sich nur langsam.- Beim Einbringen der Zange 
findet man einen. unerwarteten \Viderstand.” 

„» Wo die Wendung gemacht . werden müss, ist die 
Erkenntniss der Strictur leichter. Gemeiniglich kann 
man mit der Hand ungehindert durch den Muttermund 
eingehen, bis man zwischen den Hals und Körper auf 
die um das Kind zusammengeschnürte Stelle der Ge- 
bärmutter stösst, wo man. kaum mit den Spitzen der 
Finger zwischen dem Kinde und dem Uterus eindringen 
kann, wenn man’ aber auch mit der Hand durchdrin- 
gen kann, so wird sie so gedrückt, dass sie ganz ge- 
lähmt wird, und alle Versuche etwas auszurichten ver- 
geblich sind. Hier kann man nun die wahre. Beschaf- 
fenheit dep Strietur am genausten kennen lernen. Die 
Gebärmutter ist an jener Stelle wie von einer Saite 
zusammengezogen und macht eine Hervorragung deren 
oberster 'Theil einen scharfen Rand oder vielmehr eine 
Schärfe bildet, die nach und nach abnimmt. Alles übrige 
der Gebärmutter ist vom Krampf frey, so dass. auch 


die Hand; sobald. sie über den Ort der.-Strictur vorge- 
drungen, sich ungehindert bewegen kann.” 





Jeder erfahrene Practiker wird mit mir alles, oder. 


doch das meiste hier von Stark gesagte, willig unter- 
schreiben und diejenigen, welchen, so wie mir, die 
vortreflliche Abhandlung : bisher unbekannt geblieben, 
‘werden die mitgetheilten Stellen gern gelesen habeh und 
“gestehen, dass sie ihnen aus der Seele gesprochen seyen. 


. Weniger Beifall und . Zustimmung möchte das ver-. 


dienen, was in jener Abhandlung über die Ursachen und 
die Behandlung der Strietur gesagt wird. 
Die geheimen Verhältnisse:der Sensibilität und Irri- 
* tabilität, die‘ „materiellen® und „intellectuellen Reize”, die 
„unordentliche . Zirkulation der Säfte in .den Gefässen 
der Gebärmutter”, die „Anhäufungen und Stockungen”, 
„Plethora particularis”, die „Reize im Darmkanal von ver- 
' härteten Fäces, scharfen Sordes, Galle, die kalten oder 
rostigen (!) Instrumente” etc. — sind -grösstentheils leere 
Schul‘-Vorstellungsarten, wie wir ‚sie 80 oft, . als müssi- 
ges Spiel alles erklären zu wollen, antreffen. Sehr oft 
sind solche theoretische Ansichten nichts weiter als ge- 
lehrt scheinende Bestrebungen .die Wirkungen gewisser 
hergebrachter, empirischer Mittel zu erklären,. die aber 


oft eine ganz andere Erklärungsart zulassen. Weil 


Opium zuweilen wohlthätig wirkt, muss erhöhte Sen- 


sibilität in- ursachlicher Verbindung mit der Strictur. 


stehen; obgleich solche. Strieturen viel häufiger bei ro- 
busten Bauerweibern vorkommen, als bei zarten Städte- 
rinnen. .Weil der Aderlass zuweilen in solchen Fällen 
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von--Nutzen: ist, wird Plethora angeklagt;; obgleich die 
Wirkung der Blutentgiehwug sich auf.eine ganz andere 
Weise erklärt... Alle- Blutungen haben: einen merkwür- 
digen. spectlischen Einfluss auf die Ers chlaffung der 
weiblichen ‚Genitalien, sowohl der Scheide als des Üte- 
rosa, deren tonus sie mindern, und. die sie erwei- 
tern. — Weil Kiystiere ‚nützlich gefunden werden, 
müssen Sordes Ursache seyn; obgleich man viel richti- 
ger sagen kann, das Klystier wirke erschlaffend auf den 
Mastdarın,, und von da consensuell’auf den Üterus. 


Stricturen der Gebärmutter sind mir bei schweren 
Wendungsoperationen oft, sowohl in der Hospital- als 
der Privatpraxis vorgekommen und haben mir viel Mühe 
verursacht, indem sie nicht selten die eigentliche Ur- 
sache waren, welche die Wendung erschwerte und zu 
einer gewaltsamen, lebensgefährlichen Operation mach- 
te. Ich halte daher den Gegenstand der ernstlichsten 
Berücksichtigung werth und will hier in den folgenden 
aphoristischen Sätzen und Beobachtung einiges aus mei- 


ner Erfahrung darüber mittheilen *). + 


*) In meinen Hülfsunzelgen At S.27. 28. 214 und 334 von den 
Gebärmutterstricturen die Rede; doch bei‘ weitem nieht ausführlich 
genug. In der Folge wird man in den Haudbüchern diesem Ge- 
genstande mehr Sorgfalt widmen. — Auch H. Prof. Jörg sen. 
wird bei einer neuen Ausgabe seines neuesten Werks: Spec.. Thera- 
pie für Geburtsheifer u. s. w. das Kapitel über den Krampf und 
die Strictur revidiren und erweitern müssen, welches, wie es mir 
scheint, ohne glückliche Inspiration geschrieben wurde. Die 
Polemik gegen den Krampf .S. 340 des genannten Buches, kommt 
mir vor, wie diejenige eines vormaligen Lehrers am Göttinger Gym- 
nasiüm, der keinen Dualis ia der griechischen Deklination annalım; 
oder diejenige eines meiner Freunde, der keinen Sauerstoff an- 
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4. Strietuzen der Gebärmutter sind abnorme 'Verenge- 
rungen‘ im ‘unteren Abschnitt: des in der Geburt be- 
‚griffenen Uterus, die bei Kopfbeburten ‘sowohl, als 
vorzüglich: bei Querlagen, ‚ jedoch auch bei jeder an- 
dern Lage des Fötus, die Geburt erschweren . und 


- in einzelnen Fällen sie, oline die Hülfe der Kunst, 


unmöglich machen könne. 
2. Strieturen kommen in der Regel nur an 
der Vorderwand der Gebärmutter vor. 


3. Viel häufiger an der rechten als linken Seite. 


4. Die in den offen stehenden Muttermund einge- 


brachte (linke) Hand fühlt sich, indem %ie in die 
Höhe dringt, behindert und schmerzhaft gepresst, durch 
die einwärts convexe, glatfe, harte, gleichsam erstarrte 
und völlig unnachgiebige Wand der Gebärmutter. 


$. Entweder bildet der untere Theil des Üterus an 
jener Stelle eine einwärts convexe Fläche, statt wie 
in der entgegengesetzten Seite concav zu seyn,. oder 
er bildet eine wulstige oder scharfe Leiste, 
immei# von bedeutendem Umfang. 

6. Zuweilen erstreckt sich die Strictur über die ganze 


Vorderwand; die Hinterwand scheint aber immer frei 


davon zu seyn. 


7; Die Oberfläche der einwärts gewölbten Leiste ist 
glatt, wie polirtes Holz anzufühlen. 

'8. Gegen alle Versuche die Strietur mit der Hand aus- 
zudehnen, ist sie völlig resistirend. 


nimmt, ungeachtet der Himmel und die Erde, dem Gewicht nach, 
grösstentheils aus Sauerstoff bestehen, 


- m um feet m m alien ann nissen auhe EE __ maie 


= =... —ninisinstfiftenen > (ERHEMÜESTETERGTE An En AÄEEETE —— 





—. HM — 


9. Iiricturen kommen sur nach Abfluss des  Erucht- 

wasserg VDI. .; u 

‘ Am häufigsten. nachı grosser ind. unregelmässiger 
 hasdebnung der Gebärmutter durch Zwillinge, zu viel 
‚Kruehtwasser, (Juerlagen und unregelmässige Kindsla- 
gen überhaupt. Sie compliciren sehr gewöhnlich die 
Schwierigkeit welche ein enges Becken verursacht; 

11. Sie halten den Fötus gewaltsam zurück, treiben 
den Kopf in eine fehlerhafte Richtung, erschweren 
das Aufsuchen der. anzuschlingenden Füsse und das 
Umdreben des Kindes um seine Querachse, indem die 
angezogenen Füsse. oder die Knie gegen die veren- 
gende, unnachgiebige Leiste sich stämmen. 

12. Sie können zu den schwersten Zufällen bei der 
Wendungsoperation Anlass geben: zum Abreissen des 
Kopfes, der Füsse, zu Luxationen, Knochenbrüchen 

“und tödtlichen Quetschungen der Gebärmutter. 

13. Die grösste Schwierigkeit bei.der Wendung verur- 
sachen Stricturen aber dadurch ‚ dass sie der Hand 
nicht erlauben frei zu den Füssen einzudringen, welche 
gewöhnlich in solchen Fällen hoch, dem Fundus zu, 
ragen. Die Hand,. welche sich gepresst und eingeengt 
fühlt, und von schmerzhafter Ohnmacht befalfen wird, 

. muss nothgedrungen sich zurückziehen, sich ausruhen, 
um, nachdem sie. sich erholt hat, von neuen einzu- 
dringen. Diese wiederholten Angriffe sind äusserst 
ermüdend und können für die zu Entbindende die 
nachtheiligsten lebensgefährlichsten Folgen haben. | 

14. Stricturen der Gebärmutter kann man als Ueber- 
treibung eines natürlichen Zustandes ansehen; wie 
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so viele k r ankhafte Zustände nichts als Ueberirei- 
bungen natürlicher Zustände sind. Der Klemp- 


' $uss z. B. ist nichts ‘als eine Uebertreibung der natür< 


lichen einwärtsgerichteten: Haltung des Fusses.— An 
seinem Halse, insbesondere an seiner Vorderwand, 
ist der Uterus immer in einem Zustande von. natür- 
licher Strictur; so wie die Harnröhre und der Darm- 
kanal an ihren engsten Stellen natürliche Stricturen 


- zeigen. Die Frequenz der Stricturen an der rechten 


Seite ‚lassen sich auf eine eben so einfache Weise 
erklären. — - Wenn nun nach längerem Abfluss des 
Fruchtwassers aus irgend einem Grunde die Geburt 
nicht erfolgt, sondern der Process ins Stocken geräth, 
' wirkt die Thätigkeit der Gebärmutter auf das in ihr 
‘ enthaltene vergebens; sie modelt sich nach der Form 
des Kindes (oder der Kinder, der Nachgeburten) und 
constringirt sich an der Stelle am stärksten, wo sie 
. von Natur en, und ihr Parenchyma fester, ‚ dichter 
ist, — 

15. Das Wesen der Strictur besteht in widernatürlich 
aufgeregter, partiell verstärkter Contractilität : des 
Parenchymas, des Zellgewebes und der Fibern des 
_ Üterus. 

16. Krampfhaflte Verengerung des Mutter-* 
mundes ist wesentlich verschieden von 
Strictur. Die krampfhafte "Verengerung hebt mei- 
stens die Natur unter ruhiger Erwartung von selber, 
oder die gebräuchlichen krampfstillenden allgemeinen 
und topischen Mittel sind dazu hinreichend. Liy. anod. 
cum Tr. iheb., Lig. C.C., Tr. Castorei, Tinct. Ambrae 


! 





c. Moscho, Pub. Doveri, Lactsarium, Hyoscyamus, Aqua 

Laurocerasi, : sogar ‘„die Milch des weissen. Mohnsaa- 

mens mit dem Wasser der schwarzen Kirsche” nebst 

„Bidetbädern mit Milch, durch ein zinnernes Röhr- 

chen in die Mutterscheide geleitet”, „Einspritzungen 
 :von Oel”, „Haferschleim”; Kiystiere, ‚Bähungen, Däm- 
-'pfe, ‘Cataplasmen. .-— .elle diese Dinge, hat man bei 

der krampfhaften Verengerung des Muttermundes' em» 
 "pfohlen und mützlieh. gefunden, wobei jedoch nicht zu 
: : vergessen ist, dass. Zeit und Exspectatiun die grössten 
: Eröffaungsmittel des Muttermundes sind: 

-17.. Bey. Strieturen. sind alle: diese Mittel: vom gar kei- 
. hei oder nur geringem. Werth ung: Kemporliren ist 
- ;&£hädlich. AuFIeE)3 e Luree; ul z 
18..Schwere Strieturen, lassen in der Regel keine andere 

Hülfe zu, als die Entbindung, znd..daunen, abne 
. diese: bis zum Tode, der unter. unauslöschlichem 
- Durst, Verlangen nach kaltem Wasser,: Angst, Quaal, 
..„Schmenz, Verstandeswerwirrung,  Entaindung und 
; Brand: in wenigen: kdgen. (erfolgt. 0, 
19. Eine reichliche. Aderlässe pro virdkus, und. eine oder 
‚mehrere Gaben Opium müssen der Entbindung vor- 
- hergeben, Opiat-Salbe an den Muttermund.;zu hrin- 
..gen.und den Leih damit: eihzureiben kann; Aahei von 
;‚ Nutzen seyn...  oureeiur so Int decl one 
20,,Iu dar. gewöhnlichen {Rfickenlage lin: ‚nktwreilen die 
‚, Entbindung (d. b.: die-‚WVendung, von der hier allein 
-.‚HienBede ist) gemmsand. ger unmöglich. ,- ::: 
21. Das einzige, fast nie fehlende Hülfsmittel 
ist: ‚die Kreissende auf die Knie. .oder die 


"Seite tiegeh zu lassen. und die Hand von 
‚hinten’in den Uterus-zu bringen. 


ur, 





Beobachtungen. . | 
- -Statt mehrerer Fälle, die.’ich zur Erläuterung: ‚der 
obigen Sätze anführen könnte, | mögen die beiden fol- 
genden ‚gerügen. Dee u: 
'In der''Nacht des: 26sten: Juhios 1832 wurde. ich 
‚aufgefordeit ‚die Ehefrau des: Bauermeisters N; in .J, zu 
entbinden. Ich’fuhr sogleich hin, und fand. eine ziem- 
lich robuste! Erau im Bett‘ Kegbn,: die durch’ die lage 
Dauer‘ der;Gelurt und die’ mehrstündigen vergeblichen 
Versuche, die angestellt waren sie zu entbinden;:'blass 
und äusserst "angegriffen aussah.: ‘Sie wehklagte' über 
„Brand 'im'-Leibe”%, erschütternden 'Frost und verlangte 
beständig bach kaltem Wasser,''um ihren unauslöschli- 
‚then. Dürst zu stillen. ' Sie. Hat:vier Kinder, älls schwer 
geboren, ‘wovon zwei’ am ‚Leben!:geblieben .sind;':'Frei- 
tags, sagte die aus dem. benachbärten' Dorfe:'hinzugeru- 
fene Hebalmme,:sey das Fruchtwasser abgegangen, und 
habe .eie' den: Arm: vorliegen gefühlt: ’ Sonnabend; Sonn- 
tag, Montag vergingen: unter fruchtlosen ‚Wehen; ’schlaf-. 
los. : Dabn: erst wurde: ein: Chirurg’ hinzugezogen, den 
ich auch noch bei der Kreissenden antraf, und .der mir 
dei :dedr:Exstbirdwäg: : treulith‘:>aksistikte. Did: Wehen 
seyen bel "seiner Ankunft: vergähgen .'gewesen:'uhd’ er 
habe sich vergebens (dex:: Ehlemanıı. versicherte 'drei 
Stunden lang) ‚bemüht die Wendung‘ zu machen‘! -1: 
Bei genauer Untersuchung fand ich die habia imöojora 
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ausserordentlich angeschvrollen ‚ den grossen Leib hart 
und gespaunt,. und aus:den. Theilen eine ‚braune Nabel- 
schnurschlinge neben einer schwarzen Hand, .vorragen. 
An dem geschwollenen,. brandigen Arm in..der Vagina 
‚hatte : die. Hebamme: wahyacheinlich lange, gezogen, "und 
die’ passende Zeit zur Hulfe ‚vorbeigehen: lassen. 

.. Die .‚Unglückliche.. wallte nichts. ferner an sich vor 
nehmen lassen; sie wellegs sterben, erklärte ‚sie, und 
schrie immer nach’ Wasser zum Trinken. : Da.sie eich 
nicht beßeuten ‚liess.'und, ich ‚mich schon. sum Entbiuden 
angeschickt hatte, hoben wir sie vom Bett auf und 
trugen :sio auf das. (Juerlager. Ich giug mit. der_linken 
geölteh Hand 'ein,: kam aber anfangs immer an den 


zweiten Arm, der auch schon heräbgezagen :war. Die- ” 


ser sowohl, als der :grosse. Kopf, vör allen.:aber eine 
feste -Strictur in der. Vorderwand des gespannten, dicht 
um das grosse Kind zusammengezogenen Uterus, hin- 
derten sehr am :tiefen:'Eindringen.: Endlich, . nachdem 
ich bis an '-den -Elbogen:den: Arm eingebracht hatte, geh 
lang &s, :einen Fuss herabzastxecken und in die Schlinge 
zu legen, Nun "dachte ich, es möchte: sich wol an 
einem.Fuss die Wendung machen lassen, :zümal, da 
das ‚längst abgestorbene Kind keiner-besondetn :Berück.- 
sichtigung bedurfte. : Die: stark: angezogen®b: Schlinge 
schnitt aber so tief in den Euss ein, . dass’ es durchaus 
aöthig erschien, auch: dem'andern zu lösen. .: 

‚: "Da:'schon beim : Aufsuchen des: ersten‘ Fusses die 
Strietur. des ‚Uterus. so sehr hinderlich'!: gewesen war, 
zerhel. ich: darauf, :.die : Kreissende - alıf :die Kinie und 
das Gesicht liegen zu lassen, :um ‚die Hand. von. hinteh 
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einzubringen; ein Verfahren, welches mir schen öfter 
in ähnlichen verzweifelten Fällen: ‚gute Dienste geleistet 
‚hatte. £ 

Die Rechte, abermals bis zum Elbogen eingebracht, 
fand sich in dieser Lage weit weniger behindert, .er- 
reichte ‚bald den Fuss und streckte ihn herab. Nun 
‚gelang die Wendung und bald auch die völlige Ent- 
'wickelung des Kindes. Dieges war offenbar: seit. meh- 
reren Tagen -abgestorben; denn der schwarze, ge- 
schwollene Arm: verbreitete einen faulen Geruch, 

Die Frau, welche beim Beginn der Operation ‚laut 
schrie, wurde, wie dies immer der Fall zu seyn pflegt, 
bald ruhiger, wozu wahrscheinlich ‘auch .eine bedeur 
tende Dosis-Opium beitrug, die'ich ihr gleich Anfangs 
gereicht ;hatte.. "Zu einer Aderlässe fand sich, bei der 
Gesichtsblässe, und dem gesunkenen Pulse ‚. keine. In- 
dication. - 

Ungeachtet ich die Wöchnerin nach einigen Standen 
in einem, den Umständen. nach . ziemlich erträglichen 
Zustande verlassen, hatte, war. ich doch, .da in den 
nächsten Tagen: keine Nachricht über ihr Befinden er- 
folgte, fast.überzeugt, dass ‚sie gestorben sey. Nach 
xierzebm . Tagen ‘kam aber der Mann um mir zu .dan- 
"ken: seine Frau befinde sich wohl, und fange an, .ihre 
“häuslichen. Geschäfte wieder zu verrichten. 

Der andere ‚Fall, den. ich hier noch. mittheilen. will, 
ereignete; $ich-ganz kürzliek.. Er scheint. mir auch darum 
merkwürdig zu seyn, dass. ein zweiter Zwilling; nach- 
dem der. erste! leicht geboren war, . die 'ausserordent« 
lichste Schwierigkeit ‚bei. den. Wendung. verursachte, und 
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- liefert. den Beweis, dass. grosse. Ausdehuiung des Uterus 


Zu nachfolgenden Stricturen Anlass geben: kann. 

Die Frau,:.zu deren Entbindung ich durch. einen 
geschätzten . Collegen ‚den 21. Januar 1836 aufgefordert 
wurde, war. ven: robustem Bau und hat fünf Kinder 
geboren. -Vor::wier Monaten. starb; ihr ein anderthalb- 
jähriger. Kınabei,am .Scharlach ,; und sie erlitt dieselbe 
Krankheit sehr schwer, : mit. allgemeiner Abschuppung; 
ohne dass. sie dadureh in.ikrer: Schwangerschaft, eine 
Störung erfahren hätte. Nur zeigte sich in der linken 
Seite des Bauchs ..eine harte Geschwulst von der Grüsse 
eines Apfels „die von einigen für ejn krankes Ovarium, 
von andern, für eine Balggeschwulst gehalten wurde. 
Ihr Leib dehnte sich enorm aus, und: Jedermann war 
überzeugt, '.dass.- sie Zwillinge irage, und maisgte unter 
diesen Umständen für ihre Enthandung, in :Sorge. seyn... 
— Dennoch vertraute man sich: einer: simpeln Dorfheh» 
amme an, unter deren Beistand..auch das erste Kind 
lebend geboren. wurde. . Erst da die Geburt des ‚zwei- 
ten nicht:'erfolgte,.-. wurde ein Geburtshelfer zu Ratkı 
gezogen. ‘Dieser versuchte die Wendung... des, :durch 
eine, bedeutende Strietur des- Uterus zurückgehaltenen 


‚grossen Kirides, und: wünschte, da. ihm diese nicht ge- 


Jungen war;.:meine Ueberkunf. - 
Ohngefähr' :12 Stunden nachdem .der erste Zwiling 

geboren war; fand. ich die beängstigte Halbentbundene 

ohne Wehen, hochroth im Gesicht ayssehend, im Bett, 

Es war ihr im der:Nacht zur Ader 'gelassen, eim ‚war 

mer Umschlag auf den Bauch gelegt, auch Einspritzun- 

gen gemacht und Opium gegeben worden. . 
SızB0rDs JovrusL. XVI. Bd, 1. St. 2 
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‚Ich subhte dadurch‘ zw*trösten‘, dass’-iöh :söhnellert 
Beistand.:versprach: und:: entleerte' den:-Klann, 'den ich 
jedoch dicht in bedgutehder'Vibnge :agesammielt fandi’Der 
Leib ragte 'so hoth'wad Iwaht so gross: ‚wie bei: diner ges 
wöhnlichen' Gebutt,: :nuz: dass seine: grösste WVölbuag' ia 
deb:: linken: Seite: :!sick: .befand;;:' so auch der abmormea 
Tümorhervorragteb:ı Die Gesitahen sind:ausgeschwrolleni, 
‚und. ‚eine, ‚Schlingey..djer aw.-einem.. Fuss angelegt war; 
hängtıhervor.: Der .’untersüchende Finger 'kountb kaum 
die! vorliegenden Thejle: ermtichen.:'! Mit: ‚der halber 
band. 'stiess ich 'koch.'über dem! Beukenkingäng: auf die 
Gesichtstheile. eines: sehr grossen Kopfe und, dangben auf 
eihe: Hand: und. die-Nabelschnur. -Dieseisrar völlig puls- 
los; dası Kind: daher wahrscheinlitk ‚abgestdrben. . 
+ sdch !'schickte: mich sogleich: zur Wendung an. Die 
geölte Hand drang frei: ein: bis in die Goßend:des Halses 
des Kindes, : wo: sie: dureh’ eine. scharfe ‚Leiste: oder feste 
Stridtur!in: der rechten: V:ordetwand.:des Uterus ein: un- 
irberwindliches Hinderniss fand. . Sie: musste: dahen züu- 
rückgezogen. werdess:: Ich: versuchte ‚nsin:die:.hn. dem 
Fussirliegehde: Schlinge anbuziehen, ‚wie-dies: schon vor- - 
her-oft:keschehen war; der-ınit ‚grosser Kraft’ angezogene 
Fuss stauchte: sieh::aber .an! jener. dcharfen Leiste, und 
es erschien unmöglich, .duf.diese Weise :die Wendung 
zuibemärken. Dör andere: Fuss 'musste:dahek aufgesucht 
werklen.' Ich drang 'mit der Rechten und darauf’auch mit 
der: Linken in die:Höhe, kbnnie.aber nicht hoch genug 
reichen. : Es: wär also-deutlich ‚dass. auf diese Weise die 
Euthindung nicht: zu ‚Stande. : kommen werde; "md mir 
blieb nur ein Auskunftsmittel übrig: die Hand: von hin- 
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ten’ 'einkubringeni$:fun: £6 de hiniderhdö Smrletun dr der 
Vorderwand'rdes' "Uterus zritwehmeiden..; Niechdem die 
Kreissende' eine: Kaielage rauf! ddm: Bettrande - angenom- 
men: hatte, ' dreng: die: -Iike !Hand:: wie in einen: #ie: 
fen Schlauch, erreichte sogleich den Fuss, den 'sie 
suchte, und streckte ihn herab. Es war aber nöthig 
ihn anzuschlingen. Zu dem Ende liess ich wieder- 
die Rückenlage annehmen, befestigte die Schlinge in we- 
nigen Augenblicken und nun erfolgte die Umdrehung 
und Extraction ohne sonderliche Mühe, 

Das Kind, ein Knabe, dessen Gewicht wir auf 8 Pfd. 
schätzten, war todt, und von der blauen Haut löste 
sich an mehren Stellen die Epidermis ab. Ich habe 
kaum je so grosse Zwillirmge gesehen. Beide Kinder mit 
den Nachgeburten und dem Fruchtwasser wogen zuver- 
lässig zwanzig Pfund. 

Bei :der Entbindung ging gar kein Blut ab. Da 
nach einer halben Stunde die Nachgeburten nicht er- 
folgten und unter den Versuchen sie an der Nabelschnur 
auszuziehen, diese abgerissen war, ging ich mit der 
Hand in die breite Gebärmutterhöhle und nahm sie 


- leicht heraus. Auch dabei war der Blutverlust ganz 


unbedeutend und der Uterus zog sich zusammen. 

Die Entbundene, frei von allen Schmerzen, sah 
glücklich aus, als wir sie nach einer Stunde verliessen, 
und musste uns hoffen lassen, dass sie die schwere Ent- 
bindung überstehen werde. 

Es folgten aber bald Unruhe, Delirien, Durst und 
entzündliche Zufälle, daher eine neueAderlässe und Blut- 
egel an den Bauch nöthig gefunden wurden. 

2 * 


Am wieiiten Tage Merb ‚die Wöchnerin,: amd..die Sec- 
sion, (bei. der ich, jedoch, nicht zugegen: war) ‚zeigte den 
Uterus ausgedehnt, 'nach ‚ußten zu 'schwaxz, jedoch ohne 
Rüptur..: Der Tumor in’ der Seite 'war.eirf. Lipom: unter 
der Maut. .- I ih, Inga own ed .G 
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Einige Börherkungen‘ “über” die Wirkung 
des Secale, cornutum ‚besonders in Bezie: 


hung, ‚Seiner. Wehen erregenden Kraft. 
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A Ä ge PR ss. I: “ 


Ba ‚Von Dr. Töpken, .. 


nn, Arak und Geburtshelfer in ‚Bremen. lab. 
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Seit einigeti' Jahren finden wir' diese Substanz ,: die. 
sich schon in den frühern Zeiten als Wehen: befürderu/ 
des Mittel wirksam erwiesehi ‚Kat, ''vew vielen Geburts: 
heifern himmielhöch gerühmt;- von: Audern indessen’ ads. 
unwirksames, ja sogar von Einigen‘'als: schädlich. wiit. 
kendes Mittel atigeführt. Es’del' wohl der Mühe/wentht 
nachzuforschen, "woran ‘die Schuld. :dieser :entgekeihge«' 
setzten: Angabe liege, ' deren -Grund’nieht immer in einer 
unrichtigen Auffässung atıs dem Beobuichtungen und Erz. 
fahrungen: zu finden ist, da’ wir gegen die Beobachter; 
welche solelie eritgegengesetzte-Ansichten äussetiten, dusch.) 


o ud 


" aus’ kein :Misktrauen hegen :dürfex,- indem sieiung.ads- 


wahrhafte und treue Beobachter genugsams beikanns sind. 
Eine Uütersudkang indessen ;''die :ein Endresaltal: her- 
beiführen könnte über: entgegenstehende Ansichten 'vox' 
der Wirksamkeit eines Medicanremts;'ist nicht Jeicht, 'in«- 
dem wir alle mögliche Nebenumstände wohl dabei zu 
berücksiehtigen ‚haben. +Manchen: Mitteln. ist; eine. Wirk- 
samkeit ‘vor ausgezeichneten Mimunern' zugeschwiebez, 


- 


die mehr dem zufälligen, als dem speciellen Wirken 
anheim fielen, und dessen angepriesene Kraft demnach 
nur den begünstigenden BAfständen‘ beizumessen war, 
Kite, ‚96 in ‚yiplen, anglern ‚Falen. erfuhrem und. mit. 
hin. ‚mehr der Natyrkrafiä serung angehörte, fr ' 

Da nun die Wirkung" Der "Miites, wie "gesägt, So 
versähizäch ingezthekt St, kö'chien di hlP nicht‘ banz 
unpassend zu sein, für das ärzliche Verfahren in die- 
ser Beziehung, auch” übe seirgtihöne Meinung und 
Erfahrung darüber" firürheilen. Nur didMittheilungen 
von Beobachtungen mehrerer wäahrhafter Praktiker konn- 


ten. mich baw2gen;;., daB,.Sarale vornutıapı bein mangelnden 


: Wiehbn wieder anga wiendes; und, ea freut mich iaihm ein. 
Mitteligsfunden zu Ahahayı, wegegen naokı.20, mangberlei. 


* uhgümstigbn; Relationen ätbern.dieVWVirkymgidessalben, ich 
Misetraiött,.hegte., .jetrt-jnlessen, wach. der erneuten Äf- 
teten Anwiedung üUnspelbem,: fand, ink, anich. ‚Appch ‚eine: 
troßkiche Wirkung aufidie zrmnlichste, Weise: üherrasrht. 


». Nicht wenig bis ich ach.ısie Mittel kenusn gelernt, 


zu "haben ‚was: main). liaısh vielen: andern, Geburitshel- 
fern, aldodab Kıräftigete die Göntraatiag:.das ‚Utergs ‚heim; 


Gebäracie ibefördarsdie Nittel sich. ausweisat.' . Grund, 


genug,diedes solauisgexsichhete. Medicament Zar weitern. 
Ansrendung AnzapIei @e-laudon.ı ZITHTWETLLITIE TE FE Eye 
. -Häleıimüshen: mltgetheilt «sein!,ans, Aan,eiganen Be- 
okaehtungen,: wowan.ich.‚von. den vwäglen , ein: Paar; der- 
seljen,-ispätar' ;mittheilen verpde, „die, wie ‚ich: glanbe,. 
für meine de wonuene ı Anakchr spyerhand . genug, sind. 
Ehe. idh,aben diese Mille, iwpidn lem. - einen ‚das. Mittel, 
nichtorwirksam wau, amd in:dem- audern a8,das, von 
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mir: bis jetzt: bekannte Wehen Aefördernate Mittel. sich 
düsgewikseh kat;! müchte. ich, was. aben kurz 'berührt, 
eine nähere /Auskinäändersetzung: versiichen, wodırch,.es. . 
n&mlich von. eb: alısgezeichneten,. Aerzten, ‚möglich, wurde, 
diese‘ verschleden Befundone Krafsiusserung: anzunehmen; 
und sie:mäitzußheibehat. - . ze Del laser ae ee and 
: Der Grukdıßlar ‚angegebenen Unwirksamkeit nach, 
einer -Ahsidhti hu finden::...‘... PETER EB 


.t. Dass:es:/nicht: das krüftige ‚Altel.rwer, wwab.deniGer. 


‘ burtshelfer verordnete. . uıe2d me £r EELL IT ET 
2. Dass derselbd.:es in: zu: klewen,Gabah „ipderi aueh, 
in zu grossen Ziyäschersgäten. neichke,, wenn auphı 
iirdem Mittek'des nötkige Wehen. efrigende Feibzipn #icht 
!mangelte,: :2: id 3a monat ssclsislan xt dl eneh 
3: Liag’ ee an: dem: Individhsi. :Beihet, 1-bei.: dem: diesen, 
'. "Mitel- veroßdeet: würde. : Uesben'den ersten: Punkt fal-: 
. gendest urıt7 em. v.$:7 si, 2.13912 u trle zent hien, 
SE hat’sich>'Blslang. :durichr' vielfältige: Epfalirung be«; 
tätigt gefundeti }:'Qast:' einzu rük> gedahnindltes Diutter«- 
korn nicht zu dem wirksamsten gehöre, eben so .wenigi 
wie das 'zu’spät atifgenoininetiel Das !Mihterkiorn;) was 
ich für duisitepärtspste kalte 'Suale elngesimmelt'werdeh; 
bei eintretender Reifung des! Köktis;tzw: früh: gedhmmelt, 
scheint es völrideih "Wehen teibeiden’ Princip wbhiger‘ 
zu entheiten;Tautti Ale’ in ihm später gewerdend bekännte- 
narkotische Rai noeh’'ih det! Mumpe nicht zu.haben, 
wie wir sie spitde äkein wulitnuhmen /!denn: sonst’ hät: 
ien viele Versiftingen Statt’ finden Imiisken, 'wo!Metter- 
korn noch nich} gereift, von’ Matichem aus Vergnügen 
in grüsserer Quant zerkäut nd verschluckt wurde:' 


u 


Zu' spät ‘gesammelt, hat das, ich möchte‘ sagen überge- 
reifte, Korn besonders wenn 'regnichtes: Wetier oft 
. Statt fand, einen bedeutenden Theil. der: Wirksamkeit 
verloren. Hierin findet sich, wie ich glaube, schon eine 
Erklärung einer nicht: gleich lautenden Ursache. der Wir 
kung eines aus verschiedenen Apotheken erkaltenen Me- 
dicaments. Es verliert aber auch das :Mittel,:nach selbst 
gemachter Erfahrung, an seiner Kraft durch Alter,, und. 
durch: nicht: hinreichend :Sorgfältiges Aufbewahren. Wie 
es sich übrigens am besten aufbewahren ‚lasse, ohne 
dhss :sich: die 'betagle Kraft‘ ändere und (bedeutend :ver« 
liere, bleibt noch: zu: ermätteln übrig. 
"Was\-Licht‘-und;Luft::der Wehen eibanden Kralt 
dieser Substanz-entziehen können, ist bis jetzt.noch nicht 


entdeckt. .Höchst aufgefallen 'ist es mir; dass selbst ‚diese: 


Körner, ‚an. einemidfsnohten. Orte längere! Zeit, sanst gut 
aufbewahrt, an specifischer Schwere verloren. hatten, 
und gerade diese: sich: un wirksamer ‚zeigten ‚..die in ‘der 


Substanz selbat :kleiness Durchlöcherungen. srabrnehmen. 


liessen. « seele tee nm ir grteodhe IT) 


- ‚Hiernach lässt sich pur. . annehmen, ‚dan, ‚sie einen 
'Theil- verloren. hatten, dey.zu ‚dem exfordexlichen Wir- 


kungs„Princip am ‚meisten; heitrug.. Sa finden. wir eine 
Schuldlosigkeit des Bhanmageuten, in Beziehung des er- 


sten.-Punktes, da er ‚nicht im ‚Stande jet, für die Voll-- 


räftigkeit seines. gereichten, Mittela, einzustehen, weil. 
ihm von diesen. Körsern noch nicht die erforderlichen 
Merkmale: ihrer Wirksamkeit angegeben. ;Hind. . 

Untersuchen wir nun den zweiten Punkt, ‘so. haben. 
uns .die bekannt, gewordenen Mitthejlupgen: satlsaım. EI 


n 
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wiesen, dase- selbst..dann, wenn: auch. dem Mittel dan 

Wehen. hervorbringende !Peineip nicht; fehle,. der un- 

günstige Erfolg - der!.miehit ‚gehörigen Anwendungsweise 

der Zeit und Quantität nach anzureehnen sei. Entwe« 

der: wurde es alsdanx:än.:zu kleinen Gaben, oder in zu 

grossen Zwischenräuümen, gereicht, wie man leider zu 

eft noch wabrnimt. Dieses Mittel muss, wenn es dem. 
Zwrecke entsprechend. sich erweisen 'soll,. gereicht wer- 

den in. hinreichend. ‚grossen Dosen,,:'und..da kann bei 

einzelnen. Individuen. eine .Gabe .von 30.Gran nur erst; 
die Wirkung heivorbringen, welche. bei einem andern 

mach 5 Gran erfolgte; ' | 

' Es ist demnach, indem e8 uns huB darum zu tun. 
sein kanıi eine rasche ‚Wixkung zu erzielen, wohl dar- 

auf.zu. sehen, ob diese sich ao kund giebt, fehlen alle 

Spuren derselben. nach. der dritten Gabe, die; etwa halb-. 
stündlich gereicht sei,,so muss man die Dose vergrössern, 

wenn nicht anderweitige Umstände dies ‚verbieten. Die 


Furcht einer Intoxicafion, welche mich.früher befangen. 


hielt, und mich anfänglich. nicht "über eine Drachme im, 
»erhalb 6 Stunden anwenden liess, hat mich verlassen, seit- 
dem ich die doppelte Quantität anzuwenden in gleicher Zeit 
mich gemahnt fand, was ich denn auch. mit dem glück- . 
lioksten Erfolg gekrönt sah, Auch. nicht die, leiseste 
Spur von Nachtheil war. van Mutter und Kind je wahr- 
genommen. Der ‚ersteren „wär, wepan;sie mehrmals ent- 
bunden,: das Wochenbeit leichter geworden ‚wie früber, 
Drittens, nehmen. wir.nun an, dass dieges Mittel als 


‘das jetzt bekannte ‚Wehenbefördernsie sey, so ist damit. 


noch nieht gesagt.und:arwiesen, dass es in allen Fällen, 
( 
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wo es! Harauf-lankömmt: diese ıhervor- zu locken , : wirk- 
sam sei, auch’Eiir'alle passehll wäre, Die eine Art’ der 
Unwirksamkeit it nicht dem Mötelizur Last!zu.:lugen, 
sonderä der mangelnden - Reisemipfänglichkeit. für‘. das 
‘selbe, und der'deshalb nicht: erfolgenlen Beaction. vom 
Seiten der :Kreissenden, -wörüber:äch.: einen. Fall: zum 
Beweise dafür weiter unten angeben. werde. Eine:feh- 
lende Neigung zur: Aufnahme: dieses Mediecaments ist-ent- 
weder absolut! indiwiduel’ oder“-velatik:. zu :nelihen; In 
dem ersten :Fall'ist' die Reizempfänglichkeit | dafür: gee 
nieht: vorhandeikewesen, in:dem.zweiten so: geminideit 
und unterdrückt, dass keine Wirkunk, ‚keine: Räaolien 
sich den Stetich durbieten konnderi Es 'kann:-aber-auch 
dieses Mittel‘ unpässend : verbrddet:keyn. .:.'Wie:!es !bei 
der: Anwendung aller mithin::ausch‘ der sogenannten ‘spe« 
cifischen‘ Mittel erforderlich ist; mle‘der' grössten Behufz 
sarnkeit' iind Umsieht zu: verfahren; und’ sie: nicht :da 
anzuweiden!;: wo®'bie nicht : wirksam seyn, inoden.'gar 
schädlich’ einwidken!:könnten, so.äst:ies’ auch aöthig.bei 
diesem ‚ah! es''einmal : als: ein! niöht: wirkeides ‚und 
überflüssiges: aufzaführen, oder‘ gar: vor demselben! zw 
warnen, als;einem solchen, wodureb wüur;-Nachtheil: und 
Verderben;: nis ’aber Nutzen erlangt werden könne; :Die 
traurigen Folgen, 'welche une- von: der-An wendung: dieses; 
Mittels kund ‘geworden sindi;: beruleh -grösstentkeils: ayf 
ein’ Missachten ‘der! Contraindieutionen,: wo, ‚wärenüsie: 
mehr nathgeforscht' "und berücksichtigt, ' von: manchen‘ 
Therapeuten die' Erkennung des ' wahren’ Wertbeb. dieses 
Mittels wohl und besser gefünden'seyn werde; welche es 
als geburtshülfliches in den Hades hiriabgesenkt, wünschten: 
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da, ‚deg..nenern Zeit,.scheinen mir fast überall. nicht | 
genug. ‚dig. Contrainglicationgn berücksichtigt . zu; sein, 
worin. wohl eine: Erklärung ‚zu ‚finden : wäre, ‚dass. man« 
che.:Mättel,- welche. in. den; letzten. Decennien sehr an- 
gapriegen wurden, bald ‚ix: zie ‚Reilte der’ mehr absolu- 
tem, gestellt. wurden, woruntep,gewiss einzelne sind, von 
denen; ı wigi, ich.. glaube, ‚nach‘ \besserm ;‚Sichten: sie :uris 
Heil,bringend werden:können, :Gontrainflisatinnen. wel- 
che,ich ‚für. zwackmägsig fand, sind folgendez ....-.. - 
u Niemals ‚darf, ‚man,...das.;Sacgle. carnatum werhrdnen, 
wenn dag Becken ‚night, gross genug: lat; dam die Fracht 
"dem. ‚Dupchgang: haben. ;könne, . .. ru Hoi. 
2: ‚Auch, ‚njeht, dann, .wepn;,; hei. ‚sonst gut: gefatmien 
‚Becken der :Muttermund night bis, ungefähr 2 Zeil 
. ‚Weite geöffnet sei. |, 1: 7 5 ea mar Lemm no 
3, ‚Ebenfalls: nicht, "wrann ‚die. Nabelschnur 'worliegt, ‚oder 
eine? anderweitige Anzeige, ‚aux; Wendung..der: Frucht 
„mahnt, | DT m ls ER De 
4.. Wenn..die. Placenta igane.: ‚den. ‚nup theilweise. auf 
„denz Muttermunde: ruht., [Hindet keine, von.diesen: Con- 
„txaindieationen Stait, -50 exgieht sick dieilAngeige :zur: 
‚Anwendung des Müytterkorag von selbst, ‚dach wäre 
noch: wohl zu harünksichtigen, :ob:-ein ‚bedeutender 
‚Blutandvang nachrdem Kopfe‘,.. wenn anch'selten wo 
‚Wehen fehlen, da wäre,: welcher: :dem:Leben. der Krei- 
‚asenden Gefahr drohender. ‚Andrang des .Bluts vor.der: 
. Anwendung:des Mittels eins,den Umptänden nach allge- 
meine oder örtliche Blutentziahung exforderlich. macht. 
: „Nichts. ‚bliebe. denn.:bei, fehlenden ‚Wehen ; weißer zu 
berücksichtigen :ührig,, , dag Mittel, zu werordnen, ‚was - 


weder‘ nachtheilig für Mutter noch Kind sich in dem 
Gebrauthe 'erkeben wird. Die Nächgeburt sahe’ich'je- 
desmal; wo ich das Mittel anwandte, bald: folgen und 


die Wöchnerinnen litten weit: weniger an Nachwehen, 


was ich in allen solchen Fällen wahrnahm. ‘Sehen wir 
nun diese oft so sehr quälende Nachwehen: als’ Folge 
nicht gehörig folgender Zusämmenziehung': der Gebär- 


mutter an, 'so haben wir die Erleichterung, wein’ nicht 


gänzliche Verhütung derselben, der zusammenziehenden 
Kraft ‘dieses Mittels zuzuschreiben ;; wonach detin auch 
keine abnornie Biutung erfolgt, wenh der Uterus nicht 
theilweise erkrankt sey, oder ein’ Stück der Nachgebürt 
mit demselben widernatürlich- verbunden wäre. Wir 
dürften aber auch alsdann keitie günstigere Wirktmg 


von irgend einem andern Mittel erwarten, und sö’kön- 


nen wir beruhigter seyn; selbst für den weitern Verlauf 
des Woöhenbettes, wie sonst. - Zn Zu 
Folgende zwei Fälle, die ich für meinen Zweck der 


Mittheilung für die pässendsten halte, von vielen, welche 


denselben gleichstimmend sind, möchte ich folgen Issen. 

Erster Fall. :Die Frau eines Kiesigen Tabaksfabrikanten 
H. liess mich 1829 im Anfange des December -Monats 
zu sich: rufen. ‘Sie -hielt sich ganz nahe dem Ende ihrer 
siebenten Schwangerschaft. : Im Jahre vorher war sie 'von 
einem todten 'Kfnde im Anfange ‚des 10ten Monats. ihrer 
Schwangerschaft: entbunden," dessen früheres Absterben 


sie wohl einem Schrecke zuzuschreiben Grund hatte, :den - 


sie durch einen nächtlichen’ Brand in der Nachbarschaft 
erlitten. 'Das' Kind, was bei der Untersuchung - auch 
nicht die leiseste Spur des Lebens mehr finden- liess, 
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‚warde: bei. einer Rückenlage durch die Wendung von 
mir..leicht und, schnell zur -Welt gefördert. . Auch bei 
dieser jener zunächst: folgenden. Schwangerschaft fürch- 
tete die Mutter, da sie seit, 4,Tagen keine Tiehenszeichen 
won dem ‚Kinde wahrgenemmen, dass ‚sie, ein ‚todtes 
"Kind ghbiinen.. würde, :wezu.ein Fall, vonder, Treppe, 
den: sie; vor.:4: Tagen gethan,.-den Grund ihrer, Besorgniss 
ahgab.,. Die ‘Wehen: hatten; ma .der vorhergegapgenen 
Nacht. begannen und:.anfänglich. in grösseren ‚dayn in 
kleingren.. Intervallen: ‚sich ‚gezeigt ‚bis, gegen, Morgen. 
Am folgenden Tage bat, rie ‚nichts devanıgespürt, ‚his ‚sie 
sich-gegen! Ahand wipder;einfanden, und.in. der darauf 
folgenden. Nacht wieder kräfiner wupden.. „An. dem dar 
außcinigenden Tages Tkapı..ich, Seähmorgems zn ihr, ..und 
kand in. dar’ ohern, Apertur. des "Berkens den. Kapf in 
dex, ersten. .Lage varliegend ;., den: Muitermund. ‚beinahe 
zwei. Zoll, erweitert nnd den Kopf von, Eiykäuten. ent. 
. Iüsst.- Nie Wehen.:wäreu mässiger gewoztlen ‚und. ver- 
sninderten ‚sich a0, duss.gagen.11 Uhr;;kaiperSpyr mabg 
davon zu, entdenken, war. „‚rgen die Janaufi folgende 
Nacht stellten sie sich zwar wieder ein, ‚fürderten in, 
dessen sp wenig, dass um '9 Uhr des, folgenden. Mor» 
gene, wie.sie. sich wieder gänzlich verloren hatten, der 
Musermund sich nur. um. ein geringes erweitert dem 
Gefühle’ sich. zu erkennen gab. Jetzt hielt, ich,. da alle 
Contraindicationen fehlten, : ein Mittel anzuwenden pas- 
send,. was die Contrartion ‚des. Uterus. hefürdern, und 
die Geburt beschleunigen müsse. Demnach verordnete 
ich das Secale. cornulum mit Valeriana, womit ich es zu 
verbinden vielfältigen Grund habe, ersteres zu 10 Gran 
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mit Paikftänd 'zwib Gran'pradew drück von dislem Put 
ver alte’ halbe ’Btuhden'eids zur dehnen, bis :Zw-bepint. 
nenden !"Wehen;:wNach derh''326w Pulver fandem’sich 'die 
Wehen'kräftiger' ein, -nAd' Obglelöh ‚ich: :gebeten' harte, 
ddss nach dem Eintreten tiehrerer "Wehen sie'von dem 
weiteren ' Oebraudh abzilassen’hättb; so "wurde doch 
eih'6tes’ Pulver’ gereicht. Nach! iesein nahmen die’ Wa 
hen 'sb’'än:Heftigkeit'und® Infeiskieraie,/Gas#Ghh , Kain 
bei Ihr wieder ätgekortiitikit; Hfich’'Beeileniunnndte'; 'dde 
Kind‘passend ‚unter den kaud’aufiödendew un immer 
ktärkel werdenden Weber! Einpfnp:zu weite: Bei 
Beni" Neukebörhen wurdetaiefandtik kehrb: Ischensshur 
walirgetiörmfnert duch able! sehridnreh Badkdnahadl 
kiwöckMüssiges Wertiiyairdn Bald Merkmale Res Hdhdne, 
Dasifiderseh ielberde "unrellksfamene‘ AtBineni, ud 
ale’ kalım Hörbare 'pfeifönde Stätte, Neseinınufikeirle 
Hatige''Tiebehisdatier SchHlsseir uud dind FeklerkrfieiBe- 
schäffeikielt- der "Brustorzäne befürchten. "Esislarb’iifl 
alescs "Hird?umsten) Fagsı unter Zafälken ,'Anie wine 
Bbi ir] Brasiiehrihbriädeh. Die Serttohjwelchsinsch 
den Fahre erreileirtageiningekömen weihinle, Jzaiee 
dns /bramae oil und dev düskus - arterlosus :Botalk 
unsestHlösden?' läd‘ fast!xAie: Baker ’Lihtigendepi rechten 
Beite ‚TBHY WIE Auchiein 9 der Mrker. Eurigeuuumkait, 
sb: wie mihl! sie Nepatisirt-uhigeitiden Aindet.'' Die! Aldera 
eoßtalt8 BAHN SMRehis" an “ltehrereh! Stellen adharirt mi 
der Pleirk"Hidhondiis; wasiwöhl'els''Zeichen früher sich 
eiitwickelfer! Ehtzündung und desseti "Folge zü'Betdaeit« 
ten war)! düth” Hber beweisen’ diese hufgefundeten'Facta 
klar, däbs die Anwendung’des.Stcak zornutum:ia kelner'Be- 


4 ‚ 


siahung ‚siehe. : als: ‚weramlassendes Meomenz: zu-dem er- 
folgten. 'Tade diesasi,Kindss, . Nachwehen „- woran. sonst 
die: Mauiteri. gelitten. hattg}, und: .die, unfez obwaltenden 
Umständen, mehr wis spust ‚zu, befürchten ‚waren „ tra- 
tpn, fast.gar. nicht ein; ghenfalls verlief das Wochenbeit 
80 ‚erwünscht, gut als imöglish., OF EPFITE 

‚iin: diene Kalle hatte: alegı das; Mittel .aeine. gewünschte 
und ‚gepriksane ‚Kraft  geäussert.. ‚Der. Bang. ‚der ‚Kraft, 
äussazung: findet Kich in ‚diggem.-Fallg,awse, in. allen übrir 
geh, welche. ich, gehaht;, (gan: gleichförmig, ‚da wo man 
das Mittel als’ irgend eine, Bractipn ‚kervarhriugendes an 
zusehen !hhatte.. Bei»der arzielenden, Wirkung «ines. jer 
den:von uns. zu verordnenden Mittels it ee.ugumgänglick 
noihwendig, dasa wär wahl: darhuf sehen, die ‚Reizung 
in dem Organishiua ‚eingeleitet und ıwollendet,,zu..haben, 
welche nöthig. jat,.:um. .das- krankmachende. Brincip zu. 
entferuen, oder zu, .ngutraligiren. . Daß; leigiere dürfte 
uns wohl, am: meisten besrhäftigen,, ader, erachlaflte, und 
krank ‚gewordene .:Ongane.:zur. zegelmässigen.: 'Tihätigkeit 
wieder zurückzufühzen, und so. den. ganzen rganismus 
wieder! ins Gleichgewäch®. zu. setzen. . Bei. dem, Anwen- 
den .des. Mutterkorns,.hahen ;wir hauptsächlich das. ins 
Auge zu. fassen, dass..die ‚unterdrückteg ;und. mangelnden 
Wehen wieder hervorgelockt werden, ‚jedogh-nicht ausser 
Acht zu..lassen, dass wenn kuine Reizung, keine Reaction 
währgenommen wird ,.: es:''wir. mit dem, .inh möchte 
sagen fast gänzlich 'erstorkenen Reisampfänglichkeit der 
der Gebärmutter. angehürenden . Nerventheile;..zu thun 
haben. :. Zum Belege ‚besonders .in Beziehung der gelar 
tiven 'Reizlosigkeit folgenden: Fall. 


x 
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Am 25. Jal.:1833 wurde ich Nachmitttags von einer 
Hebamme ersucht'zu einer Kreissenden zu kommen, bei 
der etwa 36 Stunden früher die Wasser geflossen, und 
nach deren Angabe selbst bei dem gefundenen guten 
Kopfstande das Geburtsgeschäft sich ‚nicht weiter regel- 
mässig entwickeln wolle, ungeachtet der, wenn: wicht 


'gar häufigen, doch ziemlich kräftig werdenden Wehen, 


im mehr zur Beruhigung der Kreissenden und:ihrer un- 
geduldigen Umgebung, als auch für sie, die Hebamme, 
zu untersuchen und meine Meinung abzugeben. . Bei 
meiner Ankunft fand ich den Kopf vorliegend, frei 
lich kaum mit meinen Fingern zu erreichen, den Mut- 
termund bis zu 1 Zoll erweitert, nach hinten und mehr 
rechts noch wulstig. Ich hatte nun nach dieser ersten 
Untersuchung, wenn gleich ich ein kräftiges und grosses 
Kind dem äussern ‘und innern Gefühl nach, vermuthen 
musste, auf nichtd normwidriges zu schliessen für den 
Entbindungsact, wenn nicht etwa eine grössere Neigung 
des Beckens, die wir doch sonst nicht selten von nicht 
erheblichem Nachtheil finden, dafür anzusehen wäre, 
und so könäte- ich ‚auch keiti Bedenken tragen, :die wei- 
tere Hülfe: bei der- Geburt der'sonst ‚sehr erfahrenen 
Hebamme zu überlassen. - Indessen wurde ich- nicht 
wenig überrascht, wie die Hebamme mich am 26. Abends 
rufen liess um bei dieser Person, welche krampfhafte 
Zufälle und Ohmmachten erlitten, die Geburt künstlich 


zu beendigen. ‘Den Muttermund' fand ich völlig ge- 


öffnet und verstrichen, und wunderte mich, dass der 
Kopf, welcher sich in der zweiten Lage vorfand, durch 
die kräftigen Wehen nicht tiefer gedrängt sei, da. ich 
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auch keinen ‚andern Theil des Kindes neben- dem Kopfe 
vorliegend fand. Nun nahm ich: die Osiandersche Zange, 
womit ich: zu operiren am meistengewohnt bin, :brachte: 
sie ohne Schwierigkeit ein, und dachte an nichts we- 
niger als den Kopf nach wenigen kräftigen Tractionen 
entwickelt zu haben. Um so grösser musste meine Ver-, 
wunderung sein, dass bei. diesem passenden Kopfstande, 
die kräftigen kunstmässig gemachten Züge ganz frucht- 
los blieben. Nach mehrfachen Versuchen stand ich 
davon ab, und schritt nun zur Untersuchung des Be- 
ckens. Mit .der vollen Hand. eingegangen, fand ich 
bald den Grund meiner vergeblichen Bemühung in dem 
sehr hervorragenden mehr spitzigen Promontorio, in der 
absolut sehr kleinen, relativ zur Grösse des Kopfes 
aber zu kleinen Conjugata. Ich unterliess deshalb meine 
weitern Versuche und dachte  zum.'ersten male an die 
Enthirnung eines Kindes, . worüber ich mir die Ansicht 
eines andern Geburtshelfers noch in derselben Nacht er- 
bat. Auch dieser hielt es nach .der Untersuchung für das 
Rathsamste, diese Operation, indem das Kind als gewiss 
todt anzunehmen war, :zu vollziehen. Doch hielten wir 
es für passend, da in dem Augenblicke, nach gereichten 
Nereinis, kein dringender Grund vorhanden war, zu einer 
auf der Stelle zu machenden Operation, welche ausserdem 
mit manchen Schwierigkeiten verknüpft ist, nicht zu schrei- 
ten, sondern bis zum folgenden Morgen zu warten, um 


0 mehr, da wir hoffen konnten, dass die sehr erschöpfte 


Kreissende durchdie Ruhe sich wurde inEtwas erholt haben, 

In aller Frühe liess ich hierzu noch einen der älteren 

und sehr beschäftigten Geburtshelfer einladen, der auch 
SıeBoLps Jovanar,. XVI. Bd, 1. St. 3 
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sich mit:ans Morgens’ 9:Uhr-bei der Gekärenden einfand: 
Nach ‘seiner Untersuchung glaubte er, dass mit seiner 


 kärzerdn.:und ‚gefensterteri :Zange das Kind wohl 'noch. 


zu ‘Tage’ gefördert !'werden könnte. Die Versuche wur- 
den nun mit diesem Instrumente von den beiden Herren 
Collegen mit der grössten Umsicht. und 'Behutsamkeit, 
aber auch möglichst kräftig. angestellt, dach leider ver- 


gebens. Es wurde.nun beschlossen, damit die Kreissende 
sich wieder etwas erhole, von weitern'Versuchen der Art 


bis gegen Abend abzustehen. Um auch noch mithel- 
. fende Wehen eintreten zu lassen, wurde Secale cornutum 
zu einer Drachme in 3:mal zu nehmen verordnet; ob- 
gleich’mir .der Zweifel an dessen Einwirken in diesem 
Falle nicht .fern sein konnte, 'worüber ich auch meinen 
Collegen vorher meine Ansicht mittheilte. Gegen 5 Uhr 
Abends fanden wir:uns in dem Hause der Unglücklichen 
ein. Auch nicht die leiseste Anregung zu wehenartigen 
Schmerzen nahm man bei dieser bis aufs äusserste er- 
schöpfen Person wahr. : Es wurde. nunnoch beschlossen, 
ehe, wir zur Excerebration schrüten, eine atdere Geburts- 
zange in Anwendung zu. kringen, der ‘es nicht möglich 
war, wenn der Kopf vollkommen gefasst sei, abzugleiten, 
| wie es bei der am Morgen angewendeten: mehrmals 
Statt hatte. Diese wurde auch eingebracht,. angeschlossen, 
und so fest verbunden, dass an kein Ausweichen zu 
denken war. Die Traction wurde angefangen. mit Um- 
eicht und Ruhe, doch-am Ende mit einer anstrengenden 
Kraft von uns Dreien, die gewiss nicht zu den kraftlosen 
gehören, so dass auch endlich der Kopf zum Austreten 
- kam und der übrige Theil des Körpers doch auch mit 


\ 
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. Mühe herausgebracht wurde. Die vom Kinde Entbun- 


dene lag vor uns wie leblos, und ich suchte die Nach- 


Ä geburt baldmöglichst zu ehtfernen, um sie vom Tische 


auf dem sie lag, ins Bett gebracht zu wissen und bele- 
bende Mittel anzuwenden. Wie gross mein Bedenken 
und Erstaunen sein musste, eine Oeffuung zu finden an 
der untern hintern Gebärmutterwand, dass es drei Fin- 
gern leicht wurde in die Bauchhöle zu dringen, lässt 
sich leicht denkem‘ Die Nachgeburt zu entfernen, gab 
es keine weitere Schwierigkeit und nach diesem Acte 
wurde die völlig. Entbundene ins. Bett ‘wie eine Leiche 
gelegt, für die sie auch 1%, Stunde später vollkommen 
gehalten werden konnte. Jedwede Anwendung von da- 
bei indicirten Mitteln blieb fruchtlos. Die Section zeigte 
eine Oeffinung in dem angegebenen Uterustheile, ganz 
correspondirend mit dem Promontorio, von der Grösse 
von etwa 2Y, Zoll, die höchst wahrscheinlich durch die 
grosse Kraftanwendung bei der weicher gewordenen Ge- 
bärmutterwand veranlasst war. Nie werde ich wieder 
mich verstehen können, bei einer solchen Operation be- 
hülflich zu sein, und lieber eine Enthirnung oder den 
Kaiserschnitt machen oder machen zu lassen. Des Kin- 
des Kopf fanden wir so gequetscht und geändert, wie 


_ man ihn nur nach einer solchen Operation denken kann, 


doch die äussere Haut an keiner Stelle durch die Kno- 
chen durchbrochen oder durchritzt. Die Conjugata hatte 
nur 23/4, Zoll Weite, im allgemeinen klein zu nennen 
relativ gegen den grossen Kopf und das sehr starke Kind, 


' viel zu klein, wenn man besonders das geneigte Becken, 


und dann den zu spitzen Winkel berücksichtigt, der hier 
- 3 %* > 
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bei der Section vorgefunden wurde. .‚Grade diese mehr 
scharfe Hervorragung des Promontorium -gab nach meiner 
Ansicht die Veranlassung der Verletzung eines Organs; 
das mürber und verletzbarer geworden sein musste nach 
dem vorhin Angegebenen. 

‘* Bei diesem höchst traurig sich endenden Falle, 'hat 
das Mutterkorn auch.keine Spur. einer: Wirkung‘ wahr- 
nehmen: lassen, die’ich:! seit 7 Jahren: fast niemals ver- 
misste, selbst wenn ich nur die Hälft@ der Gabe anwen- 
den liess. Offenbar lag es bei dieser Person an einer 
Heizunempfänglichkeit, sonst wüsste ich. keine Erklärung 
Aufzufinden. Sie, die: so sehr erschöpft war, sowohl 
durch..die vorangegangenen Wehen, ‘welche’ während 48 
Stunden hindurch regelmässig kräftig und zuletzt so stark 
sich geäussert "hätten, dann die wiederholten Versuche 


“ des Accouchement.force, schien mir diese Person die Reiz- 


empfänglichkeit für das. Mittel und darauf folgende. Re- 


action gänzlich verloren zu haben. ' Ich. bin überzeugt; 
‚dass das Mittel in diesem’ Falle bis zur sich ausbilden- 
der Narcose hätte angewendet werden können, ohne dass 
auch’ nur ein wehenartiges Zusammenziehen des Uterus 
sich einsefunden hätte... Unangenehm war es mir, dass 
'voh, Seiten meiner Herven Collegen in der Schätzung eines 
so höchst ausgezeichneten Mittels Abbruch gethan 'zu sein 
schien, dessen wirkungslose Erscheinung nur durch die 
fehlende Aufnahme von’ Seiten des Individuums und dem- 
nach in dem mangelnden Reactionsvermögen lag. Kein 
Mittel wirkt ohne Reaction von welcher’ Art diese auch 
seice. Nicht immer wird uns indessen die Weise klar 
und deutlich, wie wir es auch finden, selbst beim An- 
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wenden::der:Ckisz, theilweise von Mercur und' selbst 
vom Schwefel:::: Genug das Secale :cornulum, wenn es 
vollkräftig ist, und passend angewendet wird, zeigt bald 
nach der.dritten, ;wierten Gabe oftmals schon seine Wir- 


| kung, von da 'an ‘ohne Unterbrechung kräftiger, in ein- 


zelnen Fällen. fast’ ununterbrochen‘, bis das Kind ’ausge- 


getlieben ist. Damit stimmen auch überein, die von Trous- 


seau und Maissunnewe-gemachten: Erfahrungen, ‘und die _ 
ihnen entiehnten Resultate in Beziehung:der Wehen er-' 
regenden: Kraft des Mutterkorns, ‘wie wir über ‘die An- 
wendung desselben, bei dem Blutflusse aus der Gebär-' 
mutter, von:denselben im Bulletin tkerapeutique. Paris Febr. 
41833 mitgetheilt, nicht umbeachtet bleiben lassen dürfen; 
indem diese'Beobachtungen 'von- Männern gemacht sind, 
deren practische Auffassungsgaben in der letztern Zeit hin- 
reichend-'erkannt:sind. ‘Auch nach Ihnen kam man unter 
Mehreren::zu dem für unsern: Zweck dienlichen Schlusse, 
dass das Mutterkorn auf den Uterus eine mächtige, je- 
doch nur vorübergehende Wirkung -ausübe, die in den 
Contraetioneh seiner Fasern bestehe. 
- Was sich 'aleo 'von dem 'Secale cornutum als‘ Wehen 
erregendes Mittel erwarten Jässt, ist in dem Obigen „ wie" 
ich glaube, genügend angegeben, und darf mit Re&ht zu 
denen gereelinet werden, welchen die Zukunft den bei- 
gelegten ‘guten Ruf nicht schmälern oder gar ganz eut-’ 
ziehen; sondern mehr erhöhen und völlig begründen wird. 
Nehmen wir nun das Resultat über diesen Gegenstand 
aus den dartiber gemachten Beobachtungen als zünstig an, 
so eröffnet es uns eine erfreuliche Aussicht für die Ge- 
burtshülfe. ‘ Sehr oft findet der Geburtshelfer sich in 


’ 


—_— 3 — 


die Nothwendigkeit versetzt, irgend etwas zu thun; die 
Nothwendigkeit wird bedingt durch die ungeduldige Um- 
gebung der Kreissenden sowohl, als der Kreissenden selbst. 
Oft genug, wo man hätte warten können und müssen, 
sind Instrumente dann zur.Hand genommen, wodurch 
das Kind freilich rasch zu Tage gefördert wurde, jedoch 
in nicht wenigen Fällen zum Nachtheil der Gebärenden. 
Von dem bald hernach eintretenden entzündlichen, doch | 
vorübergehenden Leiten des Uterus und seiner Umge- 
bung, will ich jetzt nicht weiter reden, wohl aber - 
möchte ich auf ein späteres -dadurch veranlasstes Leiden, 
was nach einer solchen Behandlungsweise mehr hervor- 
gerufen wäre, hinweisen, und was leider niehts gerin- 
geres ist als der Mutterkrebs.. Die .Bildung des ächten. 
und reinen Carcinoms im Allgemeinen, seizt wie ich 
fest überzeugt bin, .den-Grundstoff in dem:Körper dazu 
voraus, der jedoch nur. ein geringfügiger..zu sein braucht. 
Es finden sich die Ursachen: der Entwickelungen dessel- 
ben, und Erscheinungsweise, wie die Erfahrungen neue- 
rer Zeit dargethan haben, verschieden, die uns vor- 
züglich in dem Erforschten ‚von, Seiten.,der pathologi- 
schen Anatomie, während .der. letzteren. Zeit viel Auf- 
klärung darüber gab. Nach solchen nicht zu wider- 
legenden Erfahrungen, bedarf es unter Umständen nur 
einer geringfügigeh Veranlassung, um später das Uebel 
in der traurigsten Form auftreten zu gehen. Man kann 
und muss hiernach. das zu frühe und gewalisame Ein- 
greifen. mit Instrumenten, als veranlassendat. Grund zu 
spälerer Krebsentwickelung annelhmen,. wenn auch nur 
eine geringe Disposilion dazu vorhanden war, die viel- 
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leicht sonst nie sich würde zu erkennen gegeben haben: 
Diesemnach glaube ich, dass man: mit Instrumenten beim 
Entbinderi im. köchsten Grade-um- und vorsichtig zu 


Werke gehen müsse, und.diese 'zwreifelsohne sehr seien 


anzuwenden habe. - Nach dem. eben. ängegebenen. findet 
-sich nun:.einsichtlich. die Auwendung von Idstrumenten 
beschränkter durch den Gebrauch eines Mittels, dem’ alle 
andere bislang - bekannt gewordene, in.  geiunsehülflicher 
Beziehung nachstehen müssen: o.: ni. 

0 -Nachschrift 

: Nach ‚Beendigung: dieser ‚geschriebeneti Bemerkungen, 
lese: ich in :einer- Zeitschrift vom: Prof. Busch betitelt: 
Neue Zeitschrift für Geburtekunde, in Berlin herausgege- 
ben, dass Herr Prof. Busch in der Sitaung der 'med. Ge- 
‚sellschaft zu Berkn, einen Voortrag'gehalten habe,:in. wel- 
chem er die Erfahrungen über 'die ‘Anwendung des un- 
reifen Mutterkorns in der Roggenbtüthe mittheilte. In 
Hinsicht der Anzeichen für das Anwenden des Mutter- 
korns muss jeder mit ihm einverstanden sein, welcher 
unbefangen Beobachtungen darüber machte. Ausserdem 
sind ja diese Indicationen-getuommen nach den Beobach- 
tungen eines Mannes, dem man in dem Wirken eines 
Mittels für das Geburtsgeschäft wohl grosse und prac- 
tische Unterscheidungsgabe nicht absprechen kann, dochı 
kann ich mit ihm nicht einverstanden sein, dass das 
längst vor der gewöhnlichen Reife gesammelte Korn 
tüchtig, vielweniger am tüchtigsten sei. Dieser Behaup- 
tung muss ich. widersprechen durch selbstgemachte Ver- 
suche mit dem sogenannten nicht gereiften Mutterkorn, 


wie,ich sie hier und anderwärts vielfältig anstellen liess. 
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In ‘dem ‘obigen sprach ich: über die Verschiedenheit der 
Köraer-'in Hinsicht ihrer Wirksamkeit, die. nur von-der 
Reife und dem Einfluss des Wetters, wras diese Reife bedingt, - 
abhing: Das Korn gehörig:gereift, halte:ich für. das wirk- 
samste.: Dass das Korn aber in seiner Kraft sich ändern, 
und.zu besagter Benutzung völlig untauglich werden kann, 
dürch:.den Einfluss des Lichts und der. Luft und Alter, 
darüber bin ich mit ihm völlig einverstanden, wie auch 
in dem früherf angegeben ist. ” ' 
Uebrigens wünsche ick sehr, dass nähere und den 
Gegenstand. betreffende Erfahrungen und.. daraus gezo- 
gene ‚Resultate, für den einen oder. andern Theil ent- 
scheidend..sich kund gebgn möchten, besonders, da wir 
in eiher,Zeit leben, . ‘wo 'ein weniger, . als Millionsteltheil 
des, Grans, eine Medicaments, soll wunderbure Wirkun- 
gen uud Heilungen. hervorgebracht hahen!!. 
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| Eigenthümliche Einwirkung der. Wehen | 
- auf den Kindeskopf. 
"Vom ‚Medieiüalrath Dr. V ogler 
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"in Usingen. 
EEE FE Er ran Bun ..® 
2 Wenn die "beiden: nachfolgenden Geburtsfälle; welche 
bey derselben Frau:'beobachtet wurden, für die gericht- 
liche Medicin nicht von :der Wichtigkeit sind, wie die 
Schädelfracturen , welche: durch die Gewalt der. Wehen 
am. Kindeskopfe hervorgebracht werden; 80 möchten sie 
dach wohl in: geburtshüflicher Hinsicht‘ kein’ geringeres 
Interesse darbieten. :' .:1." ' As 22 Ze 
‚Am siebenten Novernber 1832 wurde:mein Raih we- 
gen einer Erstgebärenden von 36 Jahren. verlangt; welche 
seit.zwei Tagen Wehen: hatte und bey :der ‘auch die 
Wasser schon abgeflossen: wären. .Da' nach den Anga- 
ben lediglich eine zögernded. Kopfgebust 'vorlanden- wär; 
so. beauftragte ich die. Hebamme, mir ‘wieder ‚Nachricht 
zu senden, sobald sie die künstliche Entbindung für er- 
forderlich halte, und "gab: 'einstweilen ;eine: Oelmixtur 
mit Nitrum und Opium: Den: achten :'wurde ich geru« 
fen..um die Entbindung vorzunehmen, 'und:.begab mich 
nach dem Dorfe, woisie.. wohnte. Ich fand: eine ziem- 
lich kräftige, unterseikte. #rau, deren. Wuchs zwar nicht 
regelmässig, aber... auch: nicht gerade fehlerhaft schien. 


N 


Der Kopf stand üoch ziemlich hoch und der Mutter- 
mund war noch sehr wenig erweitert, auch so ange- 
spannt, dass dessen künstliche Erweiterung ohhe Zer- 
reissung unmöglich war. Die,.Wehen waren ziemlich 
stark, der Zustand der Kreissenden aber noch s0 gün- 
stig, dass ich anrieth, die künstliche Entbindung nicht 
zu beeilen und die Eröffnung des Muttermundes getrost 
abzuwarten. Den folgenden, Tag fand ich noch fast 
denselben Zustand und glaubte meinen gestrigen Rath 
wiederholen zu müssen. Den zehnten wurde ich aber- 
mals aufgefordert, die Enthindung.zu machen, und man 
meldete mir zugleich, die Zange. könne jetzt sicher an- 


"gelegt werden. Ich begab mich an. Ort und Stelle, aber 


ehe ich ankam, gebar die Frau. bereits .ein. wohlgenähr- 
tes, reifes, tadtes:- Kind. Da es einen ziemlichen .Ver-: 


 wesungsgeruch verbreitete, so..nalm'ich auch die faulige 


Nachgeburt von der Entbundenen, und zwar.mit leich- 
ter Mühe, denn. es war weder. Incarceration noch. Ad- 
häsion vorhanden. | re Ä t 

Die Beschaffenheit des Kindeskopfs war: mir ‘sehr 
auffallend). Er: trug die Spuren: starker \Wehen, war 
sehr angeschwollen und fühlte sich halb fluctuirend,; 


halb teigig an. Als ich ihn eröffnete, fand ich’ zuerst 


die Blutmassen einer starken Kopfgeschwulst, eritdeckte 
aber auch sofort, dass. sie "mit: vieler: Gehirnsubstanz ver- 
mischt waren. -Ich räumte diese. Massen von 'coagulis« 
tem: Blute..und Gehirn mit .einem: Löffel hinweg, .:und 
fand nun das rechte Seitemwandhein. aus seiner Stelle. .ge- 
trieben, nur noch wenig adhkärixend, ‚über: das ‚linke ge- 
schoben ‚und mit seinem «@agulus sphoencideus ‚über die 
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sulura.frontals oder. viehnehr über die grosse Fontanelle 
hinragend. . 

: Nachdem ich dieses, Seitenwandbein hinweg, genom- 
men hatte, fand sich der Raum zwischen: ihm uad dem 
linken ös bregmatis ebenfalls mit Blut und Gehirnsub- 
stanz. angefüllt. Die.:karte Hirphaut unter dem rechten 
Seitenwangdbeine war,gshorsten, ein Theil der Gehirn- 
masse. der rechten Hemisphäre hervorgequollen, hatte 
sich mit dem Blute der Kopfgeschwulst. vermischt und 
&0..unter. der Kopfschwarte verbreitet... Eine Fractur der 
Schädelknochen, die ich vyermuthete,. fand sich nicht 
vor *). Die Frau erholte sieh trotz der schweren und 
langen Geburtsarbeit bald, ohne gefährliche Zufälle im 
Wochenbette zu erleiden... : on 

Am siebenzehnten. Junius 1834 wurde ich abermals 
zu dieser Frau gerufen, als ich, von einer Impfungsreise 
heunkehrend, Abende.an..ihrem - Dorfe. verheiritt. Man 
hatte mich. schon den Nachmittag vergebens gesucht und 
einen andern Geburtshelfer zu Hülfe gerufen. Ich fand 
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*) Einen. ähnlichen Fall, wo.die Natur bei. einem: engen Becken 
die Geburt durch Lostrennung ‚der Kopfknochen: bewirkte, habe ich 
vor mehreren Jahren in Berlin beobachtet. S. meinen Aufsatz; 
„Einiges zum Beweise, ‚dass uns die Natur selbst‘ die Perfora- 
tion des Kindeskopfes gelehrt habe”. Jch. habe daselbst auch 
noch von anderen Practikern beobachtete Fälle zusammengestellt. 
Der angeführte Aufsatz ist enthalten in Hoknbaum und Jahn 
medic. Conversationsblatte. 1831. Nr. 28. 4. gelegentlich gesagt, ein 
Blatt, welches, nachdem es durch sein Beispiel, ähnliche medic. 
Zeitungen hervorgerufen hatte, die jetzt kräftig gedeihen und über- 
all gelesen werden, trotz seiner gehaltvollen Aufsätze mit dem drit- 
ten Jabrgange (1832) aufhörte, aus den genannten Geünden ‚aber 


nicht vergessen zu werden verdient. Anmerk. des H. 


Ed 
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eine- Arznei -Y6R, wenn ich: kicht irfe, Castoreum’ ind 
Borax enthaltend, die ich fortzunehmen rieth. ‘Der 
Kopf ötand’siöch hoch, eine Hautfidte des Hinterhauptes 
war kaum'eireiehbar, der’ Muttermund so weit’ geöffnet; 
dass man höchstens mit zwey Fiukern eingehen koünte, 
aber die "Wehen ‘waren ziemlich: stark; nur unregelmlis- 
sig, ungleich und fast ohne''WVirkurig.- Sie: hatten’ schon 
drey Tage gedauert und’ die‘ Wasser ‘waren schleichend 


"abgegangen. Diese’ heftige ‚Gebürtsarbeit' dauerte 'ndchr 


bis zum: zwanzigsten, ohne ’dass der 'contrahirte Mütter“ 
mund die- Atrwendung: der: Zange 'Büstattet:kime.! "Ant 


“ Morgen 'des zwanzigsten erfolgte' die Geburt eines reifen 


todten: Kindes.’':Bald nachher: wurde: ich ‚gerufen, um: 
die heilweise adhärirende Nachgeburt wegzuniehmen:’Ich 
trennte sie: ab;'fahd aber, dassidas'weit vorragend#{Pro- 


‚montorium::das Herausführen der vollen Hand erschwerte: 


Jetzt schritt ich zur Untersüching des Kitdes. : Ich 


Sand ‘abermals "die. Kopfgeschwpalst mit Gehirn: und Blüt 


angefüllt, die hörte Hirnhaut unter dem rechten Seiten- 
wandbeine geborsten, das rechte Seitenwandbein - fast 
ganz aus seinen ‚Verbindungen: getrehnt, jedoch diesmal 


| nicht über das linke hingeschoben, aber stark’ ‚näch aus- 


sen getrieben, und "mit seinem Sagittalrande. hoch über 
das - linke emporragend; das rechte Stirnbein ebenfalls 
stark hervorgetrieben, so dass‘ der ‚Sagittal- und Fron- 
talrand dieser Knochen eine scharfe ausspringende Kante 
über den Kopf des Kindes hin bildeten. Kein Kepf- 
knochen war gebrochen; das Hinterhauptsbein hatte zu 
beiden Seiten..am Lambdarande. eine starke: Kerbe. Die 
Frau blieb wohl. Nach einigen: Tagen aber zeigte es 
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sich ‘duneh fortwährendes Harutröpfeln, dass die urehra 
verletzt-war. Die Untersuchung. mit Catheter ‚und -Fin- 
ger- ergab einen grossen Biss in derselben, der bis an 
oder: vielmehr in den: Blasenhals reichte... Zwar war er, 
was, wohl nicht sehr auffallen kann, bei.der Lösung der 
Nachgeburt meiner Wahrnehmung entgangen ‚,. doch ist 
es wohl nicht zu bezweifeln,‘ dass er durch die vor den 
nach aussen getriebenen Schädelknochen gebildete Kante 
beym Durghgange des Kindeskopfes durch die Scheide 
bewirkt wurde. Ich liess einen ‚silbernen Catheter in 
der urethra liegen, der aber der Frau so beschwerlich 
fiel, ‘dass ich ihn bald mit einem biegsamen Pariser Ca- 
theter vertauschen musste. Dieser wurde sehr gut ver- 
tragen, selbst als die Frau wieder ausgehen konnte, und . 
in der That hatte sich. der Riss nach einiger Zeit so ver- 
kleinert, dass kein Urin mehr durch. die Scheide abging, 
Die Hoffnung zur Heilung aber, die ich schon zu hegen 
begann, wurde jedoch, dadurch wieder vereitelt, dass die 
Frau in der Erndte Frucht schneiden half, wozu sie 
nach ihrer Andeütung von ihrem Manne gezwungen 
wurde. Von diesem Zeitpuncte an floss , auch wenn 
der Catheter vollkommen gut lag, nur wenig Urin durch 
ihn ab, der meiste fand wieder den Weg in die Scheide, 
Und als der Catheter' fast bis aufs Gerippe aufgelöset 
war, und'ich rieth, einen neuen eirizulegen, erklärte 
mir der Ehemann, das alte Instrument leiste noch im- 
mer vortreffliche Dienste, und .sobald ein neues erfor- 
derlich sey, werde er mir es melden. Dass diese Mel- 
dung ausblieb, war nun freylich vorauszusehen und die 
Frau behielt ihre Harnfistel. 
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In diesen beiden Fällen konnte: ich mir nur Glück 
wünschen, dass die straffe Zusammenziehung des Mut- 
termundes mich’ von jedem Versuche zur Entbindung 
mittelst der Zange zurückgehalten hatte, indem 'die Trac- 
tionen wahrscheinlich eine solche Friction zwischen Vor« 
berg und Kindeskopf bewirkt haben würden, dass da- 
durch die Gebärmutter als Zwischenkörper lebensgefähr- 
lich beschädigt worden wäre *). Diese. Frietion, die 
sich mir, glücklicher Weise nur in seltenen Fällen, wäh- 
rend der Rotation der Zange durch eine Crepitation, ° 
ähnlich der zweyer abgebrochenen Knochenenden, zu 
erkennen gab, war stets von der schlimmsten Vor- 
bedeutung, 


’ 


Auch die Perforation war bey dieser Beschaffenheit 
des Muttermundes und dem späten Herabsteigen des 
Kopfes nicht räthlich, selbst wenn der Zustand der 
Mutter bedenklicher. gewesen wäre. Sie hätte wahr- 
scheinlich Gefahren mit sich geführt, die denen des Rair 
serschnittes nicht viel nachstanden. 


Zugleich muss ich bekennen, dass mir der gerade 
Beckendurchmesser, als ich zum ersten Male die Nach- 
geburt von der Frau entfernte, nicht so verkleinert er- 
schien, um in der zweiten Schwangerschaft zur künst- 
lichen Frühgeburt zu Tathen, selbst wenn man zeitig 
genug mich befragt hätte. | 


—— 


”) Diese sog.‘jDurchreibungen kommen aber auch an der Vor- 
derwand des Uterus vor, gewöhnlich dem Blasenhalse gegenüber, 
und können gar leicht hier eine fistula vesico-vaginalis bewirken. 

) Anm. d. H. 
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Was die Wichtigkeit beider Beobachtungen für die 
gerichtliche Medicin betrifft, so schlage ich sie deswegen 
nicht sehr hoch an, ‚weil, abgesehen von der Seltenheit 
des Falles selbst, eine solche Einwirkung auf Schädel 
und Gehirn fast nur bey: langsamer Geburt denkbar ist 
und in einer so peinlicken Geburtsarbeit selbst der 
festeste Entschluss, heimlich zu gebären, dem Verlangen 
- nach Hülfe weichen. müchte. Möglich ist es jedoch al- 
lerdings, dass in foro die Frage. zur Lösung vorkäme, 
ob eine solche Kopfbeschaffenheit durch die Geburtsar- 
beit oder durch eine verbrecherische Hand bewirkt 
worden sey. | | 


Ueber den weissen Fluss. 


Vom -Dr. Sieinberger 
in Butzbach; - : 


= 





Unter der Benennung ‚weisser Fluss, fluor -albus, 


‚ Leucorrhoed Blennorrhoea vaginals,: Medorrhoea, ‚Gonorrhoea 
sexus sequioris” wird im Allgemeinen jede, das gewöhn- 
liche normale Maas übersteigende Schleimabsonderung 
auf der innern Auskleidung der Gebärmutter, der Mut- 
terscheide, auch wohl der grossen und kleinen Schaam- 
lippen und. der Eyerstöcke verstanden. 

Die Beschaffenheit des normwidrig abgesonderten 
Schleimes ist nun sehr verschieden und richtet sich nach 
den besondern Lebensverhältnissen, nach den ätiologi- 

. schen Momenten und nach dem hauptsächlichen Sitze 
des Leidens; ob demnach nur einfache Erschlaffung der 
Schleimhäute oder ein anderer Grund das Uebel hervor- 
rief, ob der Schleim aus dem Uterus fliesst (alsdann 
ist der Ausfluss wie geronnenes Eyweiss), ob er an dem 
Muttermunde seine Quelle hat (alsdann ist der Schleim 
mehr gallertartig) u. s. w., so dass er bald dicker, bald 

‘ düuner, bald gallertartig, eyweissartig, bald wässerig, 
durchsichtig, bald weiss, molkenartig, bald gelb, grau- 
lich, grau, manchmal selbst beinahe schwarz, bald zähıe, 
dick, eiterartig oder mit einzelnen Blufgtreifen vermischt 
ist; eben so ist er bald ganz geruchlos, bald nimmt er 
einen fauligen, scharfen Geruch an, ist bald ganz mild, 


Lu Lo 


7 Trier rege or 
. 


hald scharf und die henachharten: Theile corrodirend; 
je .wässeriger,. Hühner 'er ist,: desto > schärfer, fresiender 
ist.er in. den, Regek - .-.- 
. Die Menge: des normwidrig ‚abgesonderten Schleimen 
äst- ebenfalls: sehr, verschieden; ‘so "dass sie in 24 Stünden 
‚einige Esslöffel. vbll;; aber auch 4: Pfund und mehr be- 
tragen kakn. und‘;richtet sich:.ebenfalls nach den ver- 
schiedenen ‚Isebensperioden.'der .Leidenden, nach: der 
Dauer, dem Giade und der ::ätiologischen Begründung 
des ‚Vebels,' so dass er: bald: im grösserer oder geringerer 
Menge . aus. den, Geschlechtstheilen hervordringt; ‘bald 


“iur die Scheide ‚und: die übrigen Geschlechtstheile be- 


feuchtet; kurz. ver ‘oder nach! der Menstruation, "wäh- 
rend des Sommers’ bei grossen Hitze, :nach starken Kör- 
perbewegungen,. dm Tage, nack dem: Gehuss erkitzender 
Getränke, .nach Heftiger Aufregung der. Geschlechtslust, 
nach catarrhalischen Störungen. u. drgl. m. ist er zela- 
tiv. stärker, ala zu. anderer: ‚Zeit: mad. ‚uoter andern Ver- 
hältnissen.: "+ ” 
Der: Verlauf. des Uebel: ist". im. \ Ganzen Tangwierig 
aber im Einzelnen sehr verschieden und richtet ..sich 
nach der Individualität, nach den. Ursachen: ‚und. nach 
der Behandlung, so ‚dass. er;"balds schnell zur seiner 
Höhe steigt, bald langsam und allmählig einen höheren 
Grad: erreicht, bald, in seinem, Entstehen durch die Kunst 
unterdrückt. wird, bald nach..dinem "gewissen Termine 
von- selbst verschwindet. N 
Ist die Schleimabsonderung erst in ‚ihrem Beginnen, 
so äussert das Uebel auf die Leidende noch keinen be- 
sonders auffallenden Einfluss; ein, gelindes Drücken und 
SızsoLps Jovnnsı,. XVI. Bd. 1. St. "4 
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Pressen: in der Scheide'ist gewölinlich anfangs: das !din: 
zige ‚belöstigende.. und: ‚auf. ‘das Uebelilaufinerksani mi 
chende Zeichen; geht es aber weiter)" wird'die Schleiin- 
ebsonderung: stärken; .!so .ist'der: nach--und ‚nach 'züheh- 
mende nachtheilige -Einflase: auf den Gesdämnttorganismmas 
nicht 'su: verkennen, dieikiesdende fühlr dich angbgriffen, 
mehr oder ‚weniger. miatt:: und: abgespannt ‚die: Augen 
erhalten.: blaue Kreise, verlieren: ihren; Glanz; :wrerden 
matt, das Gesicht 'wird;’bleich, 'schmitsig! wand; oft:auf- 
gedunsen, die 'Verdauyng. leidet: arehv ‚eder;. weniger 
Noth; es entwickelt sich ein’ Status pituitosus:ventricult; 
esı erfolgt bey lesrem- Magen 'eine':nagende:: beissende 
Zimpfindung (Morsus) und: Aufstossen: und: Erbrechen‘ ei- 
nes sameren Wassers, leichte Fieberkewegurigen.. treten 
nicht:seiten auf, die ‚Menstruation wird: unregelmäsesig, 
oft schwellen die Füsse, anfangs wenik, 'im:Verlaufs'des 
Uebsels’ mehr, der. Autfluse- wird stärker. der ' Schleim 
specifisch verändgr‘ LI iur 'der: Mutterscheide 
] D*dns anfangs anfangs in . Drücken“ in. ‚ein 






üntersuchenden ° hderalters. :serikt Sich in’ "die 


ser : selbst ;: ‚die rubzlige Beschafenhäit der Vigina: Ter- 
schwindet u. &. 'w. "Hält: die . vermehrte‘ ’Schleimabt 
sonderäng in ‚den GeschleöMsorganen: lange’ An: und! it! 
sie nur einigermassen bedeutend, so: kat das Uebel noch 
ziancherki ‚nachtheilige' Folgen für die Lieidente, indem 
sid alsdanı sehr reizbab, »zur- Hysterie und andern Krank- 
heiten des Nervensystems gatiz besonders disponirt wird, 
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an  asthuditischen - Beschwerderi, "wm. Cardialgie, lan’ ko- 
likartigen Schmerzen, an mancherlei_Beschwerdex: :deg 
Darmkänals, an. Sehwihdel,, ;Kopfschmetz , s. g.,Mutter- 
krämpfeniuu drgl m. leidet ,,..inden :1sie. zur. -Condeption 
wenigen: fähig 'wirdiund bey wnäskelich'kingetzeickier: Cow- 
cepiinn.: deigkt 1abüktirt. 'und- maanolierdei,, in: :Plolgg.des 
Schleimflusses: entstehenden : Desörgemisationen !der Ge- 
bärmutterr uad ‚der. übrigen Geschleuhtsorgane- ausgebetzt | 
ist, wie; namentlich. Veerhärtungen: in ı:der ‚Gebärmutter, 
insbesondere iah::der iScheideriportien;":Verhärtungen. der 
Mutterscheide , Entartungen dein-Kyerstöcke 'u. dgl: m. 
: ‚Die. Bestiamung des Sitzes. den.Krankheit ist inthe- 
zepeutisecher- Klinsicht sehr|- wichtig, aber oft ‚schwei. 
Bey ‚derselben leitet, ausser: dieri,Zrlsammenstellung-aller 
concurrirenden, Dhomente ı.diei,. imaustelle-:; Untersuchsiig, 
welche: desahalli.:hei'.der begirfnenden Behandlung 1: AB 
Fluor albus..iie,-untätlassen: warten. sollte... ‚Um: hierbei 
zu ‚ermitteln, ‚oh.ıdie” Haxnxöhre: ‚abefalls krarikhaft..äle- 
sondert „..mil89:, am. init: denn nuutdraucheriden!-Finker 
oberkalk derselhesl' eihen.ruckmnachens Heorkwuf .sihfi, 
in. dem.FPalle' sie, krankhaftistergsifidä it) eine: Jgeringe 
Quantität. :Schleim;an ihren, Osfnung zeigt, : wenmnicht 
etwa vorher. geharnt wurde... Driktikaan mit demiBölken 
Finger: anf . deninuhtern ‚Tiheilı-des »Bisiges der Yulvay.do 
sieht man den:'Aubfluss der: Vdgina hefvordringen. Das 
Speculum ‚leitet..;bei der. Untersuchung .deb:.Sitges der 
Krankheit gut und sicher; :jedoech:»ist-esirnicht:;wohb:ad- 
wendbar ‚bei züistarker Entzündung ‚(bei: vorhandenen 
Hymen, 'bei selit engen. Geschlechtstleilen und während 


der: Menestruakian.:. Nenn \eass doeh Hoi tin viobior th 
. 4* 


.‚: Es:besteht zu dieser ‚Krankheit eine zweifache '"Dis- 
pbeition:  :- ne EEE en 
- a)’die angeborene: Sie 2 ins sich besonders. bei 
‘ schlaffen; atonischen Individuen mit laxem und schwam- 
migen: :Habitus, bei. 'sulchen,. welche.i gleichzeitig ' eine 
scrophulöse Dispessition. besitzen, volllymphig, aufgedun- 
son und mit. sehr reizbardn Geschlechtsorgamen versehen 
sinds; ;aber: auch :bei'. sehr‘ vollblüitigem, dem: Ansehen 
‚nach : vollkommen :gesunden: und kräftigen: Brauen und 
Mädchen: fiüdet dich:zwweilen eine besondere mögeborens 
Anldge zu diesem. ÜVebels!; un. eben glre rl: 
:.b): Die erworbebe. | Ste::bildeb sich‘: durch. siizende 


Lebensweise, durch .Verzärtelang, Zw 'waitmes Verhalten, 


ai warme: Betten;: durch. frühe: heftige! Aufregung :der 
‚Phantasie, durch deprimirende Lebensverhältnisse und 
Genvithsbewegungen,'-:durch Missbrauch'warmer: Ge- 
tränke, namentlich :des.chinesischen 'Thees, Genuss schlei- 
_ atiger,.öchwer verdanlicher; zäher Nahrdngsmittel, durch 

schwächende Krankheiten, Blutllüsse, langwierige Durch- 
fälle, \schnell aufıemmander; folgende: Gebürten,: zu: häufi- 
gen Genuss des Beischläfes ,.-Onanie, "Missbrauch der 


IEmenagoga, feuchte Stuben, feuchte Witterung und feuch- 


sesi@lima, wesshalb!.Her:weisse Fluss ini ‘solchen’ Gegen- 


aben;''wo_'eih soJchts »hertscht, ..verhältnissmässig "weit 


Aäüfiger angetroffen wird, als in trockuien' Gegenden. 
1. Wiewohl 'nun ‘alle. diese, eine Disposition ‚begrün- 
dende:.Verkältnisse:-schon für sich dem weissen Fluss 


“ bervorzurufen! im. Stande sind, namentlich zur Zeit der - 
Entwicklungsperiodan..des::-weiblichen Geschlechts „ ins-' 


besondere zur Zeit der Cessatio menstruoruns; sowie: auch 
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* in der Periode. des. VVocbenbetts.iund: der .Lactation:;; so: 


wird: dieses doch ‘um. so leichter geschehen, ‘wenn noch 
besondere Gelegenheitzursachen hinzutreten , ‚und. insbe» 
sondere,. wenn. .Polypen .des.'Uterus oder der. Scheide, 
Verhärtungen in ‚diesen '[heilen,; Vior- oder' Rückwärts« 
beugung, ‘Voxfall des- Uterus:u. .drgl, vorhanden sind. —. 
Besondere. Veranlassungen. sind: hun, Reiz durch: Mutfer. 
kränze, "Würmer, Obstructionen,: reiende ‘örtliche ‚Mit! 
tel, Verletzungen. der Geschlechtstheile, Eiarisse; des 
Mutterimundes; Unterlassung der Lactation. bei ‚hinrei- 
chendem.. Milchvorrathe, . Unterdrückung der: Hautaus- 
düsstung, chröobischer, Hautausschkäge, ‚chronischer, ka- 
bituell gewosdeser Geschwüre,. des -Fussschweisses ‚; des 
Menstruation und der Hämorrhoiden, in welchen leta« 
tern Fällen der. Schleimfluss «als gewissermassen kritisch 
zu betrachten äst, gichtische, chronisch-rheumatische, im- 
petiginöse,. serophulöse Schärfen... -. ’ 


In allen diesen Fällen ist der abgehönde Schein 
gewöhnlich scharf, stark gefärbt, 'stinkend und durch 
die erzeugte Entzündung und Excotiationen an den Ge: 
schlechtstheiten sehr belästignd. — 7 


Eine besondere, für sich, bestehende Ursache des 
weissen Flusses ist das Trippergift. one 

Beim’ Beginnen des Uebels besteht in 0 ‘der Regel 
dessen Wesen in einem gewissen erethischen Zustande 
der ergriffenen Theile, welcher ‚aber bei längerer Dauer _ 
des Leidens in Atonie und Schlaffheit übergeht. on, 

Gewöhnlich wird der weisse Fluss eingetheilt in gutar- 
tigen und bösartigen, und man begreift in dieser. Hinsicht 


u 


unter: der cetsterer. Benenunzg- ( Blenkorrhosa. vaginalis 
benigna,.simplex, Fluor albusinsons) jede vermehrte Schleim- 


abeonildrung. det: :inneirh Wuiskleidung:.:der:-Geschlechte- 


organk,“welehe 'nichktidur£h”seine veudtische "Ansteckung 
entstand: urid unter ıdef letzierdu Benerinung: (Blenterrhoea 
vogidalis-. maligna ,: fluor:allus:usris, spechus, !syghiäticus) 
diejenige ı'vennehrf& Sohleimabsonderung; : welchis dieser 
Ursache ‚ihr‘ Entstehen zuzuschreiben. hat;ınDa’ ber sehr 


höähfig: aim: 'sogabi- meistens det im’ Folge: sypklliischer 


Infeetion. entstandene! fuor albus _gutaärtiger, weniger: be- 
lästigen und leichter: heilbar! ist; :als: dem‘ "durch manche 
andere: Ursachen, . nühlentlich Scirrhen;i.Gmioer, «Wierhär- 
tunger:- und :i sonstige. Desorganisativmen- 'des: Utdtinsy- 
stenisy.(dürch piorische ‚:'giehtische, herpetische- und an- 
derei-Sthärfen erzeugte ‚Iso : ist! diese Eintheiluäg'! nicht 
gariz.:pasiend: urid ibezeichhend! genug, und eg ist zwek- 
mässiger, die Gutartigkeitioder"Bösärtikkeit:des. Auor al- 
bus, danach ‚zu. ‚bestigamen ; ob.: ‚der abgehende: ‚Schleim 
ganz: milde ist, ‚weder Röthe,, noch Schmerz ,: noch Ex- 
coriatippen an, den.;berührfen, Stellen /hervorbzingt, ‚oder 
ob er umgekehrt scharf rist,,;, die benachbarten . Theile 
röthet corrodirt, ganz ‚abgesehen von ‚der Begründung 
des einen oder des ändern. ” nn 

n besonderer Wichtigkeit ist es, bei der Betrach- 
tung did Beurtheiludg “dieses Leidens auf’ die Theile 
Rücksicht zu nehmen, ’ Welche‘ "häuptääcklich desselben 
Sitz kind, ‘und desshälb ist insbesondere zu unterschei- 
den, ob’ der "Schleim aüs 'der "Gebärmutter kommt oder 
ob er in den übrigen mehr sach aussen liegenden Ge- . 
schlechtstheilen abgesondert wird, -- re 





— 55 — 


. Die Bregnose. hei dem weissen Flusse, ist sehr ver-- 
schieden undirichktet: sich hauptsächlich.: 
1. Nach der Individualität :.der. Leidenden. 

. Je mehr diese -zu dem Leiden  disponirt ist, entwe- 
der durch. die'.angehorne oder durch .die erworbene An- 
lage .und: je:mehr: :die. Lebensperiode derselben 'zu dem 
Uebel diaponirtj- desto hartnäckiger ist: dasselbe und 
desto schwerer:'gründlich zu: heilen. .Je jünger die Lei- 
dende ist, ind. ijei,gesunder und, kräftiger im. Allgemei- 
nen, desto" leichter.:und schneller ist die: > Heilung. 
2i.:Nach ‚der. Art der Begründung.'- 

..Je mehr die; Ursache im: Gehmmtergnianus liegt, 
und je mehr der. fluor albus nur Reflex eines Allgemein- 
keidens;ist,. desto: hartnäckiger. ist in der Regel das Uebel, 
desto vorsichtiger. muss man:.bei der Behandlung, mit 
örtlichen Mitteln seyn, desto häufiger müssen gegen das 
Grundleiden gerichtete Mittel angewendet werden;  Auor 
albus, durch. örtliche, leicht. zu entfernende Reize ent- 
standen, ist im. dar.:Begel leicht:zu heben; der durch 
Desorganisationen im. Uteriusyateihe. entstandene schwer, 
oft. gar nicht.und. dann kaum zu mindern. | 
3..Nach der Daupr des Vehals.-;!, .:.: . 
‚... Je. länger. es gedauert hat, '‚desto.achwerer ist.es zu - 
entfernen, ‚und .'dasto vorsichtiger. muss man mit den 
‚örtlichen Mitteln zu Werke gehen. - -.' 
4..Nach:.der Natur 'und Beschaffenheit des Ausflusses, 

.. Je milder, weisser, geruchlosen derselbe ist, ‘desto 
besger und umgekehrt. ;. 
er ‚Nach. dem, Zustände, des: Gesammtarganismus.. IRB 

‚. Je ‚stärken derselbe (schen; von dem Uebel ergriffen 
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ist, je weiter schon der cachectische und: hysterische Zu- 
stand vorgeschritten ist, je mehr die Verdauung schon 
Noth leidet, sich’ schon. Status pituiosus: gebildet hat, je 
unordentlicher die Menstrüation ist, desto schlimmer und 
in: diesen Fällen ‚kann das Vebel sogar: tödtlich: werden. 
6. Nach dem Zustande .der .Gebärorgane  sellist; indem 
der ‚weisse Fluss in seinem Gefolge oft''Exepriationen, 
Afterproducte verschiedener Art,: Hydatiden, falsche 
- Früchte, Polypen, Steatome u. s;w. mitsich führt; welche 
oft einen traurigen Ausgang bedingen. --: Auf.die höhe- 
ren Geschlechtsverrichtungen übt der weisse Fluss oft 
.. den nachtheiligsten EinAuss; tritt jedoch: während des- 
selben Schwangerschaft oder bei, an ihm leidenden, 
jungen Mädchen 'Menstruation ein,"so verliert’ er sich 
oft durch die eintretende grössere. ‚Fuergie des Gebär- 
organs von selbst. — +: 
Die plötzliche: Unterdräckung des weissen Flusses 
durch unpassende. ‘Örtliche Mittel, .Einsprätzangen, Er- 
kältungen besonders ‚der . Füsse und‘. des Unterleibes, 
plötzlich aufgeregte‘ Affecte. und’ Gemüthsbewegungen ir A 
8. w. erzeugt oft’sekr nacktheilige Folgen, welche mit 
den Erscheinungen, die nach plötzlich: unterdrückter 
Menstruation auftreten, die grösste Aechnlichkeit haben, 
hauptsächlich aber’nur-aledann zu befürehten 'sind, ‘wenn. 
der Fluss mit allgemeinen Ursachen im Zusammenhange 
steht, lange Zeit: und im bedeutendem Grade dauerte. 
Die vermehrte Absonderung der Schleimhaut der Ge- 
schlechtsorgane verbindet sich nicht selten mit Hautaus- 
schlägen ‚welche :sehr belästigen, mit-Plecken der äus- 
sern Geschlechtstheile, bei. weichen: diese oft bedeutend: 
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anschwrellen ‚' init’ plilefmiohöser: Entzüadüung, "in deren 
Folge sich häufig Abcesse in den grossen Schemlippen bil- 
den ‚:-mit Entzündung der Urinblase und ihren nächsten 
Folgen -Dysurie und Ischurie, ‘mit Bubonen, welche je- 
duch, sobald ‚kein‘ wahrer Schanker vorhanden ist, kei- 
nen 'austeckenden’ Eiter.. Kälken und mit Schleimflüssen. 
anderer Theile, :“ 1°. ed 
Behandlung des‘ rien Flusses im Allgemeinen. 

“ Bef ihr muss mad stets, um ratiönell zu verfahren 
und ılin nicht durch einen gewissen Schlendrian mehr zu 
verderben, als zu nützen, folgende wichtige Punkte im 
Auge häben und nach! ihnen die Behandlung modificiren: 
41: Ist der weisse Fluss selbst gutartig &.’h.’'ist der ab- 
* gesonderte und 'ausfliessende Schleim 'mild, verursacht 

-er-keine Schmerzen, röthet und corrodirt er die be- 
 nachbarten Theile nicht, ist er geruchlos, , weiss selb- 

lich u. s w. le a 


:; In diesem Falle: ist er entweder Reflex ‘eines allgemei- 
'mieineri Leidens. wie namentlich einer :catarrhalischen 
Störung oder ist das Zeichen einer geringen Kraft und’ 
Energie‘ des ganzen 'Körpers, des Uterinsystems insbe- 
sondere oder erist Feige@ines örtlichen einfachen Reizes, 
desshalb- gehörige Beliandlung der catarrhalischen Störung, 
Energieentwickelung: des ganzen Körpers und des Uterin- 
systems insbesondere auf die geeignete Weise, Aufsuchen 
eines örtlichen Reizes,: Entfernung desselben oder bey 
Tripperreiz gehörige Leitung desselben u.8.w. 
2. Ist er bösartig- d.h. ist der‘ abgesonderte und aus- 

-fliesende Schleim scharf, röthet und corrodirt er die 

.tyenachbarten "Theile, verursacht er Schmerzen, ist er _ 
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‚ übelriecheng; grünlich, graulich,igehwärzlich,: mit Blut, 
.! Eiter,. Jauche-vermischt...;, TLEWEBEF FLUT: BONSAI EBETE Ber DT Par Fe 
In diesen Fällen ist .er. angweder ‚abenfalls Reflex ‚ein 
nes allgemeinen ‚Leidens .z. B, ‚Folge, herpetischer,. pso- 
tischer,, gichtisnher, chronisch- rhepmatischer, .‚serophur 
löser Schärfe und ‚die Behandlung zayıps, ‚auf: diese.fgund, 
leiden besonders Rücksicht nehmen, oder: exist. Falge 
von Degenerationen. in dem. Uterinsysteme, van, ;Ge- 
schwüren,, ‚Veerhärtungen, Polypen u..dgl. m. und..die, Be- 
handlung ‚hat;auf diese ursächlichen Momente: begnnderg 
zu sehen, oder, auch Trippergift, erzeugt ‚diege Form und 
die Behandlung, hat gegen dieges zu kämpfen. oder viel- 
mehr. auf. die weiter unten anzugebende Art zu verfahren, 
3: Ist der, Uterus oder die Vagina, und lie äusseren Ge- 
_ schlechtstheile der hauptsächlichste, Sitz des. Leidens. 
..: Hier:mgpss .anf.die noch anzugghende Weise ‚nach, Ver- 
schiedenheit des Falles verschieden verfahren werden; 
4. Ist. eine :besondere Disposition : zu, diesem; Leiden 
. vorhanden, so muss sie auf die. geeignete Weise ha- 
'. kämpft: ofer; gfhoben werden. ‘. 

‘ Desshalb- bei schlaffen atonischen Individuen mitlaxem 
und schwammigen Habitus Rücksicht ‚auf. diese Verhält- 
nisse, stärkende Lebensweise, Leben in einen. reinen 
trockenen Luft,.stärkende Mittel, bei. scrophulöger -Dis- 
position. Anwendung der antisgrpphulösen Diät and: Arze 
neimittel, bei vollblütigen wohl genährten Perspnen ‚mit 
straffer Faser..schmale Kost, .vegetabilische Nahrungs- 
mittel, keine erhitzende Speisen und, Getränke, zuweilen 
Venäsectionen, Entfernung aller die Entstehung. und- Fort- 
dauer des Uebels hegünstigenden. Ktiologischen . Momente 
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auf die’ geeignete Weise: man wntersage ‘warme erschlaf- 
feride Geträrike, Thee u.$: wi, lasse ein gut gehopftes'Bier, 
güten Tothen 'Rheinwein 'tritiken, verbiete' zu "langen 
Schlaf, warme Betten, jede Aufregung des 'Gschlechts- 
thiebes, allzu: warine Zithmer u; s. w. und’ verordne in der 
Regel’ die! stärkenden'Mittel,''von' den ı scliwächeren zu 
den: stärkerdn,allmählig Übengeltend. rm | 
5: Man sorge dafür,’ dass das Vebel nicht , eiederkehrt 
und: dies hauptsächlich durch längere-’Zeit 'fortgesetzte 
“ "Anwendung der-nöthigen und nützlichen. arzueilichen 
-Mättel und durch strenge Beobachtung. der ‚zwreck- 
" inässigen. Dit :und Lebensweise. 
6; Den Einfluss .der Entwicklungsperioden‘ dm weibii- 
: ‚ches. Gusehlechts, die Zeit der: angehenden‘ Pubertät, 
der. Menstruation, ‚der:Sehwazgerschaft;'des Wochen- 
..bettes, .der :Lactation rumd..der Decrepidität 'berück- 
.gichtige: man stets, indem: alle diese Zustände’ mehr 
- .oüler weniger die Behandlung modiflciren; | 


Der weisse FE luss der Mutterscheide.... 


„Er ist zwar nicht 'so’schmwächend; . 30. 'allgeriäin de- 
primirend, und die höheren: Geschlechtsfunttionen nicht 
steis: so störend als :der des' Uterus, allein’ in der Regel 
lästiger und copiöser als dieser. — Er ist zwar oft mit 
dem des Uterus verbunden , besteht aber: auch: oft für 
sich sblbst und erstreckt sich nicht  selten:'auf ‘die’ Harn- 
röhre, die.grossen ‘und ‚kleinen Schamlöfzen...Die grosse 
Unreinlichkeit, das Wundwerden, welches er verursacht, 
dis-Gefahr für den Mann, indem er oft,;namentlich als- 
dann, wenn der Schkimflüss: mit Nechtenartigen , psori- 
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schen u. 'andern Schärfen zusammenhängt oder: Folge 
des Trippergiftes ist, Ausschläge, Geschwüre an der Ei» 
chel und Vorhaut bekommt, ‚macht ihn sehr beschwex- 
lich und lästig. 

Die. Ursachen, welche ihn hervorrufen. sind theile 
schwächender; .theils reizender Art, so dass er. bei  voll- 
saftigen, blühenden, gesunden. Mädchen und Frauen auch 
ohne ‚alle hervorstechende Disposition und. Anlage zu 
ähnlichen ‚Krankheiten gefunden und beokachter wird 
uud oft ‚Begleiter der Schwangerschaft ist, welche‘ er 
keineswreges so- leicht und oft,. wie der Schleimfluss des 
Uterus, hindert oder in ihrem Verlaufe stört..— Rührt 
er aber auch: Anfangs von reizenden Ursachen her, so 
entsteht doch: bei langer Dauer desselben zuletat Schlaff- 
heit und Atonie der ergziffenen Theile und-.er besteht 
nun, in Folge dieser abnormen Beschaffenheit, oft lange 
Zeit- fort. — In vielen Fällen ist aber auch gleich vom 
Beginne des Leidens an Schlaffheit und Atonie voghan- 
den und desshalb muss sich stets die Behandlung hier- 
nach richten. " 

Veranlasmugen zu demselben 'kann Alles das wer- 
den, was :oben im Allgemeinen als solche angegeben 
wurde, besonders aber fremde Körper in der Scheide, 
Ascariden, öfteres Reiben oder Kitzeln der Geschlechts- 
theile,. schlechte: Pessarien,. unpassende Einspritzungen, 
Gesehwülste .und Verhärtungen des Uterus und: Reiz 
durch scharfen Ausfluss aus demselben, Prolapsus uteri. et 
vaginae, Polypen, allzu häufiger Beischlaf, Erkältung, 
Missbrauch der Kohlenbecken und dadurch. herbeige- 
führte .Erschlaffung der Geschlechtstheile. . :.... 





. „Die Behandking: des fluor aus pagialleı" 

Die ‘Behandlung des ‘weissen Flüsbes (der''’Mutter- 
scheide- ‚hat vor Alem duf die" veranlassendet Momente 
zu sehen, diese heile’ nach: Anleitüng der ebeti im All 
‚geimeinen gegebenen Winke''zu: entfernen änd’'unschäd- 
lich zu machen, theils'nach ‘denselbien' Aid‘’eigeitlichen 
Arzneimittel zu wählen! -Desshalb milisseh "wit ‘die’ Be- 
kendlung! durchgähends auf folgende "Weise nööificiren: 
ca. Jeinachdem der’ weisse Fldas gütartig‘ je 

Dieser wird erkamäfausden oben: ‚Allpetneinen 
angsgebenen Zeichen und: auf die ‘dort Pezeigte Art, 
kommt vorzüglich, leicht vor und nach Ad Menktruatioir, 
den! Sönhmer bei’grösser Hitze ;' nach“ ermädeiden Mär-' 
scheu, nich‘ Erkältungen-wör und''wird heils'Aurch ein: 
fach Heize- der ‘Vagina, theils durch‘ Einchafting der- 
selben ‚Bervorgerufen u" ßen. 2 hans Jalliiegsn 

ErPikt im Ganzen nicht sehr schwächend” und’ nicht 
80‘ Pellätiend, als "Se"andern‘ Arten‘, Kat in” der Regel 
icht 40° "schlimme Y ölgen, "ind it vertältaisemässig am 
teichtiäten zu heile" ah a uber 

Dieses geschieht Zuerst durch Entlernüb un ng oder Un: 
schäßlichmachüng der Neranlassungen' nach‘ ihrer‘ vera 
schiedenen Natur, desshalb Ehtfernung reizender" Mutter- 
Wränze,' bei Obstructioneri des Därinkanals,, ‚auflösende, 
geind abführende Arzneien,' ; "Kali tärtäricılm, "Eair. 'Gra- 
minis; Tarakiacı, Saponariae, Asa foetida, Rheiim mit Sulphur 
aurailin antimoni, Alo&'in ‚Kleinen Gaben, Molken u. dgl. 
Mittel mehr, welche jedöch nie länger, als absolut nö- 
thig 'ängewendet werdehi dürfen, damit nicht’ Schlaffheit 
durch sie bewirkt werde; bei Würmern Entfernung der- 
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selben nach, ihrer verschiedemen. Natur ‚auf wunschiedene 
Weise "und: Linderung ..des., Jusch, sie. bewirkten Beizes, 
nach, Exkältungen. diophpretica  nud. ‚Warmbhalten ,. .ablei» 
sende, Mittel, zeizende ‚Ensgbäder. ux dgl... Alsdanzx. une 
Rücksicht. darauf, genammen..werden,. ob. "noch eis .. era- 
thischer. Zustand; ‚obwaltet ‚än.. den, ergriffenen.: Theikat, 
oder..ab zine ‚gewisge Erschleffung. and Atoniei.in:deu- 
selben; ;hezgitg ‚eingetreten: ist.; Dex. eıpie Fall, finder ‚nich 
meistens ig; Anfange des Lejdayg,und giebk sich zu er- 
Kennen, ‚Apzch geringe Sehleimahsenderung;, duschiühehr 
der yreniser Röphe. und. dursh.gröneren oder-geringer 
ren, Schuena AoR Afheinten Threiknini ale Jrunod 
„Higspiskj) Alles, zu, entfernen, ‚sag. dinsen. „erekkischen 
Zustand, mnterhaken,und vermehzen. könnte,.alle Anufre- 
gung .der .Areschlerhtsiheile. ızu, vermeiden ‚...guhitzeinde 
Nahrungsmittel und Getränke. dürfen. nicht. ‚genpasen, 
keine ‚Obstructionen. des ‚Unterleibs geduldet: und. keine 
stark ermüdende, Märgche ‚oder ‚Arbeiten Yorgengmmgn 

werden. — =, ‚Weiter, sind. hier, zuweilen bei einem,, ‚dem 

entzündlichen sich nähernden Grade: ‚des, krankhaften 
2 Zugtandes,, bei, vollblütigen,, kräftigen Individuen, ‚nach 
Erhitzungen, jeglicher. Art ‚Blutegel, ‚m die, Nähe, der ı er- 


griffenen, ‚Theile 2. zuweilen, ENgar , auch „Venäsectionen 
npthwendig. . „Dabei, Bähungen 12, ‚Injeetionen :yon, erweir 
chenden .. Mitteln „yon ‚Decoctum „‚Althaeae, ‚Malpae na 
ähnlichen schleimigen. Mitteln, ‚um durch ‚sie, die . 

zündliche, Spannung, zu mindern. , "Innerlich Teiche an an 
tphlogistisghe Mitgel, Eimulsiopen, schleimige Saamen, und \ 
in ‚und, mit, ihnen. ‚Tartarus depurglus ‚ Tartarus. ‚borgun- 


tus. u.S..W. Bei ‚gleichzeitig vorhandener, Anlage: zu,% Irampf- 
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artigeh 'Tıeiden -uhtt: beit"selir “erhöhrer" Entpfiildlichkeit 
die "arttspasmodischett Witte] wie ' CastöReuhi,' Valerfana, 
Aguılaurocerasi; ‚Exiradtuhsı: Aconti;:\ Billadoanw,: selber 
zuweilen Opium. — 3a rt cin büwtgensior N 
Jet. huß.idiese Art: das .lentzundlicheribder sreihische 
StadiumIworübehgeganiehl, hört.’ dem: Schidimilus! jerat 
nicht auf; stellt sich! dgs.:Exschlaffungistediumvieis oder 
war esisgleich bein IBegiahieri des Trkidensı zugeginy! so 
anüss die; Behandhuk/g anders -eingerialttel :werdieh.' Hier 
pissen nun insbesondere Idie stärkenden‘, die :Atonid ba 
kämpfenden Mittel, wie namentlich: ru? 
- „Babsbraım. Gopuisas: zu 80ldis: 60 Grc-mit) Tihsturg aro- 
Aalbicas:: Ihn kann han! gleich nach. dem !V Asch winden 
dero ersähischen 'Reriodengeböu, weit 'öhei.lais Iman'ı die 
übrigeh 'stärkeren ‚und .‚Jchärferdn. Baisamflcken ind 
anwenden kann.':”. abuse! or.n. oadu Hucth, 
2 Bhkldtmum. perusianum a 3. bis 6: Gran :am-bestep:in:PälL 
fenfosin.: Iskiieri gleibibiad allen atonischen-Sehleinflüsseh 
in specie der Geschlächtstleile von vorzügtickem "Wertke, 
so:tat er- doch alsdanti‘gariz’'besonders angezeigt,. wenn 
sich te: Atonie au gtakke - „eigung‘ zur": een 
charactersint.— ti Th , Ä 
- Qi-resina Mijrrhee su 8126 Gr;.am bedien in 1 Pillenfore, 
Sie‘ 'Passtgauz besonders’ bei’: phlegmatisehen und törpia 
An IMadeben: und! Rraudn; init "aufgedurisenetm Habitus 
haaptacklich alsdann "Wenn: die Schleimketretion zur 
eiterartigen überzugehen droht oder in dieselbe bereits 
übergesahgen ist und“ein ’colliquativer Zustand’ droht, 
i4liheR zu 3% 10 Gr.: bösönders bei: volndr- Atuhie und 
Schlaßheit der: Schleimhäute: mit Zimmet. 
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Säuren.: $ie zeigen bei diesem, Leiden alsdann ‚haupt- 
sächlich ihre gute Wirkung, wenn es weniger Folge 
eiser hlossen Schlaffheit und. Atonie, als einer. innern 


‘Zersetzung und Auflösung ist. = yeneligaen 


„Aloe: ia relativ kleinen Gaben. Sie’ passt‘ bei, Languor 
und Atoriie der angegriffenen Theile: und besofklers wenn 
eine Atonie des Darmkanals zugleich: vorbandän ist, :.... 
 Kalkwasser zu '%, bis 1.Pfd. auf.den; Tag passt vor- 
züglich ‚bei; starker‘, fast profuner Ahaöonderung der -leir 
denden Theile mit: Atonie uiid starker: Beizbarkeit. desr 
selben. EWR 7 u re 
Die. adntringirenden Mittektwie namentlich. Badir Ra- 
tanhise 20.740. Gr.) : oder 6-12 Dr. auf 6: Uns..Cok 
GirKino ı(21.15+.20 Gr.), Foba:yoad: Ursi: (10:20 x. oder 
besser 4-8.Dr. auf: 6 Unc; Col. iu:a, m. passen beiizei- 
ner Atonie ohne hervorstechenden Nebenchäracter; die 
Bleiptäparate, ‚besonders alsdann, :wenn die Erechlaffung 
der Schleimmembranen . mit erhöhter Reizbarkeit. und 
leicht beweglichem. Gefässsystem. verbunden ist. . .... ... 
‚China: passt. ebenfalls .:bei reiner Atonie des Dierin- 
systems ühd grosser Schwäche des ganzen Körpers. :.,;. 
Die Eisenpräparate sind bei profusen Sehleimflüssen 
aus Atonie mit besonderer Neigung zu . abnormer "Wu- 


cherung ‚und zur. Zersetzung : von. vorzüglichem Nutze, 


‘Die natürlichen Eisenwasser sind'in. gleiehem Falle 
von grossem Nutzen und. dienen hauptsächlich,. zur 
Nacheur. ' y 

;Die örtlichen, hier anzuwendenden, Mittel, werden 
nun 'theils, in, Fomentationen. mittelst eines in die. Scheide 
gebrachten Schwammes, theils als Injectionen . in .die- 
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‚selbe benutzt und werden bereitet aus Auflösungen von 


Alaun, 'von..Borax, von Eisenyitriol, von Bieizucker, 
von Aetzkali, aus Abkochungen von: Weiden- Ulmen 
und Chinarinde, der Simaruba, Infusionen 'des, ‚Majorana, - 
des Thymians, Wermuths ‚.Kalmus, werden häufig mit 
Myrrhentinctur verbunden und nach Verschiedenheit der. 
Atonie und Empfindlichkeit .der ergriffenen Theile. von 
verschiedener Stärke. gewählt,. .;. : -.. | 

Räucherungen . der. Geschlechtsorgane. ı mit, ‚balsami- 
schen, ‚ harzigen Mitteln wie. ‚Mastix‘, Weihrauch, Bern- 
stein, Olibanım ‚u. drgl. Mittel:sind gut. 

Einreibungen in die Unterleibsgegend von geistigen. 
Mitteln, Rum, Cognac , aromatischen: ‚Aufgüssen „ Iragen 
eines Gürtels mit. aromatischen XAräutern eignen ' sich 
mehr für Schleimflüsse aus der. Pehkonatter, als für die 
aus der- -Mutterscheide. a SE | 

. Oettliche: Bäder, halbe und ganze Bäder von kühlen 
Wasser; ‚ von Eisenwassern, Bäder mit aromatischen 
Kräutern u. dgl. sind von grossem Nutzen, ‚kesonders 
aledann,, wenn. durch eigne Vorrichtungen die Flüssig.. 
keit die afficirten Theile selbst bespühlt und als Nachcur. 

b. Je. nachdem. der weisse. Fluss bösartig ist. 

Zu diesem wird nun gerechnet: 

&. der syphilitische weisse Fluss, Fluar albus ph 
teus, Elythrüis syphilitica, obgleich ex, oft nicht eigentlich 
bösartig nach dem:oben aufgestellten Begriffe ist, und, 
sobald er die Folge einfacher Ansteckung durch, Trip- 
pergift ist, bei. Beobachtung. zweckmässiger Diät und 
Lebensweise .in den meisten. Källen.: von selbst ver- 
schwindet, also durch die Natur allein geheilt wird, .. -- 

SızBorLps Jovansr, XVI.Bd, 1. St. 5 
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. Von Manchen wird die Behauptüudg:'aufgestellt, in 
Folge syphilitischer 'Iufecfion werde auch zuweilen die 
Schleimhaut des Uterus zu krankhafter Äbsonderung 
aufgeregt, es sey also dieser ebenfalls Bitz des Leidens; 
dagegen: haben viele- andere treue: Beobachter behauptet, 
dass :dieses- nie der Pal sey, dass äbef die Zubia ma- 
jora- und: minora,; dis Mlitörts ‘und die 'Harnröhre mit in 
die krankhafte Absonderung' gezogen‘ würden, ja einige 
habım! »ögi#"behatiptet) 'dabd der weisse Firis als Folge 
'einss-Au@reißien! Beischlafs 'stefs "seinen Sitz ih der' Urehra 
habe, welche letktebe‘ Bltisuptung aber : 'offenbär. wa 
weit geht.: - j nn end te IT NM \ 

1, Wegen des -Behleines“ in: der va bleibt. das sy- 
‘philitische contagiim' oft lange Zeit ohne'örfiche Zufälle 
und es können aufidiesd "Weise Münner-ungesteckt wer- 
den, ohne dass das weibliche Imlividwmm :bereits an 
einer syphilitischen For leidet, Wepeh der Weite der 
Vagina ‚und ihrer verhältnissmässig geringeren Empfind- 
lichkeit. sind die anfangs entzändlichen 'Zufälle "nicht 
heftig: 'Das Uebel beginnt mehrere‘ Tage uiach- gesche- 
bener Ansteckung mit Jucken und lebhuüftem Reize: zum 

Beischlaf, erhöhten Wärme in’ der: Scheide, ahfangs ist 
noch kein Schmerz vodrlianden, später erst stellt er sich 
in. geringem Grade: ein; Anschwellung der Nymphen, 
der’ Oeffnung der Hatnfökre, der myrthenförmigen Ca- 
rünkeln, der Babien, Drang zum Urinläteen und Schmerz 
beider Abgange des Urins;'anfangs geht dünn - wässe- 
Fige Feuehtigkeit ab, dehn eiti veichlicher ‘Schleim, der 
mit. hefigem Brennen-it: dem: Schoosse, "besonders beim 
Harnlassen, verbunden ist, welcher die: Wäsche 'grünlich 
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färbt und- einen eigenthümlichen Geruch verbreitet, Ge- 
hen und Sitzen fallen beschwerlich, zuweilen breitet 
sich die entzündliche Affection-auf die Bänder der Ge- 
bärmulter;: auf die Urinblase, auf die Nieren aus, woher 
das lästige und schmerzhafte‘ Ziehen in den Lenden und 
in der Gegend der Kreuzknochen, die Schärfe’ des Aus- 
flusses macht leicht Röthe und. Erosion am Perinaeum 
und an der inneren Seite der-Schenkel.: Nach und nach 


‘ mit der Abnahme des entzündlichen und mit Auftreten 
des Erschlaffungsstadiums wird die Schleimabsenderung 


sparsamer, der Schleim dicker, .weisser, milder, zähe, 
der Beischlaf hört wieder auf schmerzhaft zu sein, wie- 
wohl er, noch: immer ansteckend ist und der Ausfluss 
hört. nach und nach auf; in einzelnen Fällen. dauert es 
bis zu:seinem: gänzlichen Aufhören sehr lange und das 
Stadium’ der Krankheitsabnahme und des Nachtrippers 
währt stets länger bei Frauen, als bei Männern. : 
Die. Unterscheidung dieses fluor albus. syphiliticus von 
dem fluor albus acris non syphiläicus ist oft sehr schwer; 
jedoch leiten hier mit ziemlicher Gewissheit die Succes- 
sion der Erscheinungen, das schnelle Entstehen and bei. 
nahe regelmässige Verlaufen,'die Heftigkeit der Zufälle, 
der anhaltende Ausfluss und der Umstand, dass in die» 
sem Falle Morgens die Scheide voller Schleim ist, :da- 


gegen bei: den andern Arten. -bei Tage, bei Bewegung - 


die Schleimabsonderung am stärksten ist, und die unge- 
störte Menstruation; unterstützt wird die Diagnose durch 


die Gewissheit des Statt gehabten Coitus und: das Zu- 
sammernstellen' desselben- mit den in der gehörigen Zeit 


darauf erfolgenden Erscheinungen des: weissen Flusses 
| | gr 


. & 
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und völlig. constatirt durch! das: Bieichaeitige N irkmndin 
sein- anderer syphilitischer :Symptome. 

‘Die. Krankheit ist in der Regel nicht eehr Lind, und 
wird als..solche van. dem ergriffenen Individuum - oft 
wenig beachtet;. sie isk aber langwierig,; im einfachsten 
Falle ;3+-4: Wochen. während; hat in ihren Folgen oft 


Mattigkeit,: Kniegeschwulst, ‘Verengerung der Scheide, . 


die..zum,, Beischlaf und Gebären unfähig macht,‘ allge- 
meing: Iuos, Dubonen, ‚Blennorrhöen. ‚des: Auges. u 
dergl. m. EEE Er ne a) 
Behandlung. - Dre 

: Die: Aufgabe 'besteht’ahfangs: in der yeabeigeni Be- 
handlung. der Entzündung, : nicht :in: dem’: Stopfeni: des 
Ausflusses. - Hierzu: dient nun vor Allem eine &.:g antı- 
phlogistische. Diät, Vermeiden. aller. erhitzenden : Nah- 
rungsmittel und Getränke, : dagegen 'schleitnige. Getränke, 
Milch, Wasser und Milch „.Leinsaamen , Hänfsaamenab- 
kochungen; 'einfache Emülsionen, Obstspeisen, Vermeiden 
aller auf den leidenden Theil wirkenden Bewegung, keine 
Erhitzung, kön Coitus, kein zu. ‘warmes Verhalten, Sorge 
für; freig Darmausleerung. Innerlich passen in dem er- 
sten. Zeitraum antiphlogistische: Mittel, :Tartarus depura- 
ty, Tart..tortarisatus, boraxätus, Kali nitricum, Hydrargy- 
rum murigticum ınite'u..desgl.: . - SE 

... Zu; Injectionen, welche. bei diesem Leiden Haupt- 
mittel sind, eignen sich nun. in dem ersten: entzünd- 
lichen. .Zeitraume am besten schleimige, wie. von De- 
coctum ‚Althaeae, Sem..Lini, Hb. Majvae, Flor. Verbasci u. dgl., 
welche .einige Zeit in der Scheide zurückgehalten wer- 
den müssen. Bei hochgesteigerter Entzündung passen 
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Zusätze won narcotischen und''hntispasmodischen Kıäu- 
tern, wie Gicuta, Hyosoyamus,,. selbst Opium.:: Sehr 
zweckmässig ist:es, einen'feinsn :zarten Schwamm wahr . 
Charpietampon: in‘ die erwreichenden, schleimigen)' saruos 


"tischen Abkochungen zu tauchen :mnd :in.: det Scheide 


einige Zeit liegen zu lassen; 'oftiaber: sind wir genökhigt, 


“ gegen. Enge oder stark: entnündäicher  Anschwellang:der 


Schäide: uns.duf Bähungen.der äusseren :Gesohlechiser» 
gane mit den obigen Mitteln ::zu ;beschränkeny', sowie 
Halbbäder aind’ Aufschläge anzuwenden. : Qertlichs 'Blut- 
entleerungen! werden: selten erforderlich sein,-indem: bei 
dem : weiblichen ıGeschlechte. die ‚Entzündung; hiaht: leich: 
einen, sie-.etfordernden Grad erreicht, Später, nashıdem 
alle Schmierzen verschwunden sind,; der acute- Zeitraum 
vorüber; das Erschlaffungssfadiun! und aomit.:wirklicher 
fluor albus chronicus eingetreten ist,: dienen' eine. mehr 
belebende Nahrudg :und 'allgemein. und örtlich die An- 
wendung .der:tosischen Arzneimittel, bei welcher: jedoch 


"Vorsicht :nötkig ist, damit. nunımach und gach:'von den 


schwächeren -zu:i den: stärkeren ‘..Mitteln  übergegangeg 
werde, desshalb: anfangs die: ‚leichten: bitferen Eistrdcte, 
Extr. Absyuthii, :Gärdui. benedich ,:Cewtaurei whinaris u.'.dgk, 
bis allmählig: und: stufenweide.:zu "der Anwendung ‚des 
Eisens.und .der:China,..sowie zu: den: übrigen..oher!‘ ge- 
nannten.NMitteha geschritten ‚werden; kann..ilsd ho ai 

Die, Cubeben; welche:'so; vielfach: nd: allgemein. bei 
diesem: ‚Kraukheitszustand: empfohlen ‚‚wurden;i eignen 
eich sehn, gas‘, zum Gebrauche- in diesem Erachlaffüngs- 
stadium. well oa at nfagehig 2... no Dieltiuud) 


Oextlich; diesen anfangs. Kinaptitzlusgen,  Halkliäder, 
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Tampons mit aromatischen :;Kräutern, Serpydlun, Majo- 
rau, Thymian, Wermuth,. Kalmus \. dpi. m.,. von. wel- 
chen allmihlig. zu .den ;übrigen oben genannten "Mittel 
' namentlich zu ..den ‚adktrieigivenrden : übergegangen’ wird, 
wie:zu Abkochungen voir Görtex Quersus,Sahcis u. dgl., 
zu den, natürlichen und künstlichen eiserhäligen Was- 
sern,- si Einspritzungek (mit Auflösungen von:.Plumbum 
acelisum' .orystallisatum,:: Wilhiolum: Zinct, t: Fäniebum ' Tupri, 
Lapis causticus, Aqua Gulcariad swae. : m >. 
‘Mit diesen und Shnlichens, nach Verschiederilieit des 
Falles .verschieden gewählten ;; - Mitteln) wirdemun: fortge- 
fahrdn nicht: blos bis ZU Völlig: besndigter‘ Schleimabson- 
derung: sondern atıch:noch lange Zeit ‚nachher; :damit | 
die ao-Teicht: zurisckhleibende Erschlaffung und ‚Disposi- 
tion : zu. ;chronischen: Elytbsigien durch : sie völlig und 
dauernd getilgt werdes 5:7: 2 win an ’ 
- Vorhandene Desorganisationen: nik. Besökwäre wuri 
den mit gutem Erfolge! mit sauren salpelersaulrer. Queck- 
silberauflösung betupfinund: nach deni:Apizen niit Tam- 
pons, in;essigsaure' Bleiauflösdrig getaucht, bedeckt. Tiefe 
und ‚karintickig' allen Mitteln widerstehehde .Geschwüre 
wurden durch Anwendung einer Mischung: aus. Theile 
Mercuräis jod. und 12 FheilenHohig: geheilt: :3::. : 
' Treten Symptome: allgemeiner : syphilitistherInfection 
ein oder befürchtet der Arzt :dieselben, 80’ mussen diese 
nach dei Regeln der specielleux Therapie behandelt werden. 
8. Der durch Scitehen,, Polypen, :Geschwüre, Hy- 
datiden iind andere Desorganisationen in. den weiblichen 
Geschlechtstheilen entstehende weisse Fluss, 
. Dep diese: 0 Aptıbogleiteirde Ausfluss‘' sieht: oft: bletetreic 
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fig aus (hesgnders: nach dem Beischlafe), macht schmutzig- 
grüne Flecke .in.. der. Wäsche; ‚ist. nur ir Anfangh, ge- 
ruchlos, verhreitet_ aber apäter einen ‚starken Gegtank, 
ist. gewöhnlich ;mit stechenden Schmerzen im Innern. der _ 
‚Geschlechtsthsile. verbunden ‚; führt. zu Cachexie, Jr 
denta und: Dodesr . .. : 25 zen wech teen 
„Der die HytHatiden im: Uterus: begleitende: weisse 
" Fluss ist, gerüchlos, im Uterma kinder, nich, ein, eiganthürn- 
liches Gefühl von... Spenyung,..den,. Mutterpund sinkt 
herah 'ohne: Aufwalstung und. wermehrte ‚Vhäsme): der 
Beischlaf wird, gemieden. und tie .;Menstruntian ‚hedeu-- 
tend schwächere... : el. 0. were ohn 
Ist zwar die innere, Behandlung: in diesen. Kiällen' of 
‚von keinem ‚grasaanı ‚Erfolge, so ‚ist sie doch ‚hesondars 
wichtig; darf: nje. unterlassen ‚zverden und richtet ‚sich 
stets nach, den. Fegeln der spetielley Therapie. : '. 
Hierbei ist. noeh zu hemenken,: dass diese Vehel. oft 
‚ausser. dem Bereiche der Kunst "liegen und dass eben 
‚desshalb der ‚Schleimfluss, . als..klosses Bymptom der all- 
‚gemeinen. Krankhek,...nicht.:gekeilt,. (werden Kahn. : In 
diesen ‚Füllen müssen - wir (us enf,gehörige Kekulirnig 
der Diät, auf: möglichste Reinlichkeit beschränken und 
»ie durch örtliche Mittel Unterdrückung herbeiführen, 
auf welche stets die traurigsten Folgen entstehen. . Die- 
ses auf Mildesung der schlipmsteh ' Etscheinuhgen, ge- 
zichtete Verfahren ist schon desshalh weit BützJicher; in 
‚diesen Fällen, ‚als das stürmische..Verfahren mit. öft- 
Jichen .uyd .allggmeinen Mitiela, „weil, wöähnend, der, Agis 
das Weib aus den zeugungsfähigen „Jahren in; die. Der 
crepiditätsperiode schreitet, in welcher langwierige Kran- 
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‘heiten des -Üterinsystims und somit auch''dieser sympto- 
_ matische weisse Fluss :oft"von selbst -verschwinden. : 
“".Laue Bäder, vöh: reinen Wasser;;süch wohl mit 
einigen aromatischen Kräutern versetzt; öfteres Waschen 
der Genitalien, Sorge für warme Füsse, für' Freiheit des 
Unterleibes, Vermeidung alles dessen, was: Qolgestionen 
nach dem:Uterus hervorbringt, wie üer Beischlaf, die 
Phantasie erregendet Gegenstände, 'Gespidche und’ Leciü- 
‘ren, diütetisch und drastisch wirkende Ayzneimittel u, 
"örgl:“ Sorge 'für-Aßhtehde, nicht 'nekzuhde Nahrungs- 
mittel‘, für’ freie, reine Läfty ahgemessend' Beschäftigung 
und Zerstreuung, Vermeiden zu warsier-Betlen und 
tete“ Sorge für geliörige- Normalität. des: Magens und 
Darmkanals, sowie 'des' ganzen ehylöpoetiächen ‘Systems - 
sind die Pancte, ‘auf "welche sich‘ die’ Beirändinhg:er- 
strecken muss. - "Ausserdem können;,-jedöch stets mit 
Vorsicht, örtliche Mittel -aigewendet: werden, z.B. 'Ein- 
spritzungen aus Küpfervitriol, versükster 'Oltcksilber 
{t: Dr. auf 1 Pf. Ag: Calcariae),: Sublimat (Y—1 Gr.- 
auf 4:P£ Wasser) WypAogedaericul'hifakun: (OR A, 
‚ der: frisch - ausgeppeiste Saft "der gelben (Möhren, Kki 
jauchigem, übelriechenden -Ausfluss Auflösungen Her’Wei- 
_ .denrinde, Wallnussschazlenextract, bei grossem Schnierz 
nit etwas. Opiem. Y .u..,2.2000" 2a sahen. 

‚= 9% .„Den In Bableizäng öder:in:Folge von'Gicht, 'Rheu- 
matisinüs; -/Scrophelti; Hämorrhoiden, psorlscheh, “inpeti- 
ginösen‘, 'herpetischen -Schärfen, 'unterdrückten Fuss- 
seleweisseh, unvörsichtig- geheilten ‚chrosischen‘ Göschwü- 
in “wrolil auch aclter Exantheme “aufteerende' weisse 

u ee Turn „ybumsrziunl., 








m 


Wie oben erwähnt wurde, ist in diesen Fällen der 
weisse Fluss zuweilen kritisch, desshalb namentlich mit 
örtlichen Mitteln die grösste Vorsicht nöthig. 
Die Behandlung ‘beschränkt sich hier auf‘ die nach 
Verkältniss der 'veranlassenden Momente ziach:den Re- 
geln der speciellen Therapie verschieden''zu: instituirende 
-allgemeitie Behandlung des’ Grundleidens‘, ::nätidert 'ört- 
liche’ Beschwerden nach’ den bereits gegebenen "Wörschrit- 
‘ten, ‘wählt' dabei stets die’ gdlindesien’Mittel- und beharr- 
-delt später’ nach "Bittfernung’des- Grundleidens:den etwa 
noch fortwähreriden! Muör: albis ;| Wie beteits "aägtgeben. 

Bier: ist. besonders in uienerer Zeit dasGölchiiuih aiktur- - 
'nak' eihipfollen‘ wordeh:'ünd. es eignet‘ sich: latich "wirk- 
"Heh’recht gut, wenn der!weisse Fluss wit ichrönisch- 
'rlitulnatischen oder! giehlischien Beschwerden zisäthıierr- 
ksgt. hans cseueialonertz oma. „erseenlussy / ls 


inkl game ci ut ACHRE 2 Br Surosreboon 
ce i 1:f5j.Der: weise Xluss. der Gebärgpitar. not ii 
"19: Djekeräst zwar ‘bicht B6-hänfig, Als AetirveiseiFlühs 
der Mutterscheide, allein er übt einerl:Weit "ghösseren 
"und Bächtheiligeren FinBü- duf dio Gbsännätleben der 
Lisrddilden' und natäehikPafödie höheren @knehlechte- 
functionen, Menstruskön!‘ Cönkepticn' und Miwangerl - 
ru, Anden Er Alkkk Helk'mehr odet Weiiger stört. 
Die‘ Ühterscheiduhg "York! Werd? weissen’ Pliidse dei"Mut- 
töticheide ° ist - leicht Arad! wird hauptelichiiläl gerilder. 
dürch die Intermisdibttetululädem bei Shık nicht 88/,' wie 
bei den’weissen Fhisse' dei Mutierscheidle'sudts'veriiähitl 
tx Schleiniäbgang Statt! Andst,; sondetiil nur Moss weise, 
dass BRi’ersterem: die” Bödende-den: Akgang welbät 'nicht 
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empfindet, bei dem letzteren ‚denselben aber: schr deut- 
lich fühlt,. indem. er oft sogar unter den ' Empfnd wgen 
ächter Wehen erfolgt. Pre ern 

in der. Regel erscheint ex: Anfangs nur kurz, vor. oder | 
nach der Menstruation und, hört während. des, kurze Zeit 
Hiessenden:: Bjutes auf; nach ‚und: nach wird, aber,,der 
Blutabgeng. immer geringer, und die Menstruation durgh 
den Schleimabgang verdrängt und: gewissermagsen 'ersetzt, 
wesshalb, man; diese Art auch. wohl missfarbige Menstrugr 
tion nennt... ‚Bei: den. meikten. Franen und. Mädchen fin- 
det: kurz;vor..oder nach den. Perinde. ein. Schleimabgang 
Statt, obne dass. sie sich im. Geringsten- dadurch; in. ihr 
rer Gegundkeit. beeinträchtigt, fühlen... ‚Diese; Schleimah- 
sonderung Jatı aus als Zeichen, eines. niederen. fFradeg 
von. Erethismes ‚der Gebärmutter; zu betrachten, indem 
jede Veranlassung, welche einen höheren Grad desael- 
ben hervorruft, die schleimige Secretion in eine blutige 
umändert, üad'desshalb isr-dieser$chdsinmfluss hicht eigent- 


dich :kyankhaft,zy: nennen (ung ja. den Regel. kgin.Gggen- - 


stand :;der Kuynshen‘ . m u:ila ‚pertbzrstiiuif, ol 
..:, Dagegen. gieht, es zwei, Azten..des. weissen. #lgsses,der 
Gebärmyiter, welche wichtigen zu ihren. Folgen. und. dess- 
halb ‚anabeig Hinsight. den herspie. sind. 5 ainen! 
„.,Pie.arafe, Art eracheint alsdann, ‚wenn. das ahgghende 
‚Segretum Aicht; eigentlicher; Sehlaim „sondern „syipdlishgr 
-Sapmen jet und. der Sitz, ges Lsidengıdie Eierstägke ind. 
Der Abgang; desselben. erfolgt.arhr. häufig nuter wohl- 
lüstigeg ‚Empfindungen bei. solchen Mädchen: und, Fraysp, 
welche durch, neyehische ‚und: phyeische, Onanieıdn der 
Art r giabar samenden, sind. Aassı schen, schlüpfrige Ver- 
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stellungen, Lectüren, ‘Gegenstände oder der Anblick eines 
ilinem ..zusagenden Mannes: wohllüstige Empfindung und 
mif.ihr.Saamenabgang hervorbringt. Mit ihm und durch 
ihn werden sie stets reizbarer und schwäther, verlieren 
das Gedächtniss und nach und. nach mehr .oder weniger 
die übrige: Seelenkräfte, leiden an der Verdauung, ma- 
gern ab; bekommen einen schwankenden Gang and _lei- 
dei'an allen den: ‚Symiptomen, welche die: gewöhnlichen 
Begleiter der Tabes: dorsaks sind. .:.. ..: ; 2 
‚Die. ‚Behandlung ‚dieser. Art des weissen . , Ehusses, ‚igt 
zwar ‚einfach, 'aber - ‚schwierig, indem die Labtnsverhält- 
nisse „den Leidenden. durchaus in jeder "Hinsicht. veräk- 
dert werden müssen und das Hauptmitkel,.der Beischläf, 
durch. Beligion ; indınBitte>:nicht: ‚auamexidbarı gemacht 
wird.: r—:, Thätiges Leben, ermüdende: Arbeiteni,! besom- 
ders ir freier Luft, ‚Vermeiden aller die: Phantasie auf- 
xegender Gegenstädde ‚+. Gespräche ; -beitüres; Personen, 
Vermeiden aller warnidn Betten und jeder’ Vierzärtelung, 
innerlich: stärkends Mittel; insbesondere ‘China, : äasser- 
lich kalte Waschungen;kadte:Injectionen, kalte. Bäder un 
Touchen..auf die Kreuzgegerid bilden, A hitsi;den: pweck- 
mäsäsigsten Heilapparat.:;: Ta 
‚Die ‘zweite Art‘ des weissen‘ Fluenesdersfigbärmutter 
in derjenige wirkliche Schleimfluss” ana ‚dem Innern: der 
Gebärmutter, welcher in Folge schwäthendär,, das Lieben 
des Uterus hemmeandey.seer bedtohender-Utsakhen ent- 
steht, wie namentlich nach siarken .Gahärniutterblutllüg- 
sen, nach’ häufig und: schnell auf einander folgenden’ '(Se- 
burten, nach Ausschweifungen: in venere ;.'kach der. Ein- 
wirkung deprimirender Lebensverhältnisse und Gemaths- 
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hewegungen u. dre. m. Der Schleim bei dieser "Art 


gebt ohne wohllüstige Empfindungen stossweise “aby:ist 
geruchlos, milchweiss und hinterlässt: in dem: Weisszeug 
grau-weisse Flecken ohne anders gefärbte Ränder: ::.: 


Diese Art des .fluor albus uteri ist allein‘ ‘durch stär- 


kende Mittel zu heilen, unter welchen vor allen-andern 
‚ganz vorzüglich das Eisen in seinen verschiedenen Prä- 
paraten' wirkt: und. weit mehr, als: die ebenfalls vielfach 
empfohlenen balsamischen ‘und adstringirenden oder ge- 
'würzhaften Mittel, wie Myrrhe, Rktanhia, Ziemmet.u. dgl. 


" "Einreibüngen.; kräftiger; "geistiger : und . 'ardmatischer 


Mittel ‚: sowie Tragen eines romantischen. Krüutetgirei 


sind hier nützlich. re Ip, ee 7 N zu 


. Bei Iymphatischer Constitütlon.ıder Kranken :'lasse 
‚man 'Einspritzüngen durch den’; Mattermund -machen 
son 1 Dr.i Tine; jod: auf:3- Pfd. ‚destilliries' Wasser, 
Auch. saures ‚salpelersaures ; Quecksilber mit "1. 27’Uheilen 
‚Weasser.-werdünnt, langsam, in kleinen Qüantitäten ‚und 
gleich. darauf "Wasser. eirigeiprätzt;ileistete 'bei. sehr pro- 
fusem 'SöhleimAl se der. ‚Gebärtäsutter: "gute Dienste," ::i; 
-". Unterdrückung: des: weissen: Flussbs;' welche: oft: viel- 
fältige Beschwerden, die mit denen..nach uhterdrückter 
"Mienstruatidn'sentsteheiiden :-grosse A'ehnlichkeit - häben, 
'werursacht, fudert:: Wiederhekstellung “desselben: durch 
“warme:drweichende Büähunigen, "Bade utd: Binspritsan- 
> gen aus! Kielnsaanıen — SchieNingsurund Bilsankrautabı 
 kochung, 'Danipfbäder . au: die: Genitalien ‚ı"Biws + dd 
‚Halbbäder , Ableitungen: dureh:! Vesicatore , :'disphoreti- 
sche Mittel, -Abführungsmittel:utid Behandlung: der bereits 
eingetreiehen: Zufälle nach ihrer warsohiedenen Nakun: .: 


m nn en. 
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“Derjenige weisse Eluss der Gebärmutter, welcher mit | 
gleicheni Leiden- der Mutterscheide verbunden ist, erfor- 
dert.‚gleietie Behandlung, ‚mit. dem einzigen Bemerken, 
dass.!die, ‚aöthigen--Einapritzungen in die: Gebärmuiter- 
‚höhle. ‚selbst: gemacht warden ‚müssen, 


N 
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Bei | kleinen Mäulchen-. findet sich... manchmal. schon 
hr früh. ..ein ‚Schleimfluss.aus. den Geschlechtstheilen, 
welcher. dieselben,..wenn er nur einigermaasseh stark ist, 
sehr schwächt,,' ihnen, iein bleiches, schlechtes‘ Ansehen 
giebt, die ‚Verdauung schwächt und. sshon: früke den 
Grynd.. zu. späteren. ‚Brotgeischen und andern ‚krampf- 
haften; Krankheiten legt... 

In den meisten Fällen rührt dieser: Schleimflnsa von 
Wurmzeiz: ker, indent sich: entweder der. Reiz von dem_ 
Darmkanal ‚auf \ die. Geschleshistheile fortpflanzt; oder iin- 


‚dem. wirklich Ascariden. in. dje  Mutterscheide kriechen 


und ‚dort, den Reiz. yerungachen. .. Die’ Entfernung der 
Würmer ‚oder Abstumpfupg;;des von ihnen. ‚verursachten 
‚Reizeg ist bier die Aufgabe.der‘ Kupst. ... 

Bei älteren Mädcken tritt nicht selten vor der Zeit 
der angehenden. Pubertät. inf. Folge begünstigender Ver- 
hältnisse:, wie namentlich zu. früher und: starker. Aufre- 
gung ‚des; Geschlechtstriebes ::weisser Fluss. ein, — Dieser 
verschwindet in der Regel bei, kräftigerer Entwicklung 


des ganzen Körpers und bedarf gewöhnlich keiner be- 


sonderen, Behandlung. : Kräftige Nahrung, Leben und 
Bewegen in freier Luft, Vermeiden zu warmen Verhal- 
tens, vieler warmer, kesonders theeartiger Getränke, al- 


_m_ 


ler Geschlechtsaufregung, sind hier die Mittel, durch 
welche ‚dieser weisse Fluss in :den meisten Fällen ent- 
fernt wird und nür zuweilen, hei. schon weiter. vorge- 
schrittenem Leiden bedarf es tonischer Arzneimittel. . 

Bei Mädchen kommt gft‘ zur Zeit der beginnenden 
Pubertät der blutige Ausfluss gleich von Anfang nicht 
zu Stande; sondern etlichemal wird dafür Schleim ab- 
gesondert. ‚Disser Schleimfläss: ist nicht: krankhaft ‘und 
verliert sich. bei kräftiger Entwiekelang des 'garizei: Kör- 

pers und insbesondere des Uterinsystems von 'selbet. ' 

Bei Frauen :und Mädchen findet es sich nicht selten, 
dass der Eintritt der jedesmaligen. Menstruation durch 
geringeren oder stärkeren -Schleimfluss aus: den- :Ge- 
schlechtstheilen bezeichnet ist, sowie äuch das Ende ’der- 
selbeh oft ein Schleimfluss ist. ee 

Diese Erscheinung ist stets ein Zeichen gerinker'Kraft | 
und Energie des Uterinsystems ; hat ım Ganzer’ keine 
besonders nachtheiligen Folgen und bedarf im Allgemei- 
nen derselben - diätstischen Behandlung, wie die vorige 
Art. Bei. längerer Dauer und: siärkerem Hervortreten 
dienen als Heilmittel die eigentliche Emnagoga ‚ Sabina. 
u. dergk - 

ı Bei anderen Frauen und Mädchen giebt es zuweilen 
einen weissen Fluss, welcher vollkommen die Stelle der 
Menstruation vertritt, indem es nicht zur blutigen Ab- 
scheidung kommt wegen‘ Mangel an Kraft und Energie 
des Uterinsystems. 

: Stärkende Lebensweise) Aufregung des Lebens im 
ı Üterinsysteme u. s. w. dieien hier ‚vorzüglich. " 
Früher regelmässige Menstruation ‚wird in der Regel 
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dareh "einigerinäadsen bedsitenden fur ulbiireuf eine 
: oder: ie andere Weise gestört; wobei: Iüticheflei krank- 
hhafte Zafälle entstehen , "welche: die spetielle Pathologie 
aufführt und nach den’ Högeln der pieiellen Therapie 
behandelt werden. J 

Schwangerschaft und regelmässige Verlauf derselben 
wird durch starken und lange dauernden Auor albus, be- 
sonders der Gebärmutter, oft gestört und gehindert, 
Dagegen aber wird derselbe durch eintretende Schwan- 
gerschaft nicht selten gemindert oder gänzlich gehoben, 
indem das erhöhte kräftigere und energischere Uterin- 
leben die Schlaffheit und Atonie der Gebärmutter ent- 
fernt. 

Nach der Entbindung verwandelt sich in häufigen 
Fällen nach Erkältungen und andern Veranlassungen 
die Wochenreinigung in einen fortwährenden Schleimfluss 
aus den Geschlechtsorganen, welcher nach seiner ver- 
schiedenen Natur und Begründung nach den bereits e- 
gebenen Regeln behandelt werden muss. 

Besonders aber bestraft sich die Eitelkeit oder Be- 
quemlichkeit solcher Mütter, welche bei hinreichender 
Körperkraft' und Milchquantität das Säugen ihres Kin- 
des unterlassen, durch entstehenden weissen Fluss, wel-- 
cher durch zweckmässige , Entziehung zu kräftiger Nah- 
rungsmittel und Getränke „ ‚besonders aber durch Anle- 
gen des Kindes, so lange es noch Zeit ist, oft allein 
gehoben wird. — Von andern Ursachen herrührender, 
in der Lactationszeit fortdauernder weisser Fluss verbie- 
tet dagegen oft das Säugen des Kindes. | 


1 d 
- [2 
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Besonders geneigt zu weissen. Flüssen werden Wei- 
ber in. der Periode der Decrepidität. wegen des sinken-. 


den Üterinlebens, zuweilen werden aber gerade dadurch. 


weisse Flüsse von Desarganisation im Geschlechtssysteme 


. 
gehoben oder gemindert. 
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lien v. j ‚ 
Obduetion eines in einem Brunnen todt 


gefundenen" Neugeborenen, Kindes nebst 


_ Gutachten. 


Vom De. Carl Theodor von Siebold, 
Director des Hebammen- Instituts za Danzig. 


. 
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.. Nachdem das zu K..... in einem Brunnen todt: ge- 
fundeng neugeborene ‚Kind am. 4. November d. J. 1835 
von mir gerichtlich obducirt. worden war, wurde. mir 
von dem hachlöklichen „...... Gerichte unter Mitthei- 
lung nachfolgender Gesehiohtserzäblung und des: Ob« 
ductiong - Pratokolles aufgesvegen, das erfrwliche: Gt» 
achten darüber. ‚abzugeben, ... 


Geschichtserzählung . u 


Die, Magdl N., zwischen 22 und 23 Jahre, alt, im 
Dienste.des: Herrp.:O%, liess „sich .mit dem Knechte G.,. 
welcher: zu Martini x. .J..bei. demselben Herrn, in den 
Dienst trat, ‚bald nach seinem Anzuge in nähere. Ver- 
hältnisse ein, ‚Erst nach Weihnachten, die Zeit hat, nicht 
mäher angegeben werden ‚können, vpllzogen sie zum er» 
sten Male den ‚Beischlaf; ‚um. Fastnacht blieh bei ihr die 
monatliche, Reinigung aus; und..hat ‚sich nachher nicht 
wieder gefunden. - Drei Wochen nach Ostern nahm sie 

SızBoLps Jovauar. XVI. Bd, 1.8t. 6 
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die erste Bewegung des Kindes wahr. Sie fühlte diese 
Bewegungen übrigens nur, wenn sie am Wirkstuhl sass 
und den Unterleib gegen den Baum des Webestuhls legte. 

Bis zum 27. October vor ihrer Entbindung empfand 
die. gesgkwängerte N; ‚keine Syhmenzen, im ‚Leibe und 
Kreuze, an, jdjesem Tasse, ‚gegen Abend fanden sich die 


‚ersten Schmerzen 'ein, die. sie aber dennoch schlafen 


liessen. . Am 28. Octöber" des Morgens dauerten die 
Schmerzep fart-und wurden immer heftiger, s0.,'dass' sie 
sich gegem Mittag und; vor dem Abendessen. auf das Bett 
legen musste; sie unterdrückte den Schmerz, verrichtete 
ihre Geschäfte als Stubenmädchen und legte sich etwa 
+0 Uhr: Abends erst: wöllg -zu- -Bettes -Die'immer zu- 
nelnherdeh Sulmerzen -Im:Untsrleibe nötkigten' sie; bild 
wiedeh las Bette zw werlassen;::gie legte :dich'jetzt auf eine 
Barikiin ‘der Gesindesidbe.- . Ein :Drüngeii;;’& wenn ‘fe 
su''Stehl gehen sollte; veranlasste 'sie;' auf!den'Hof zu 
grhiny:lsieıskehrte "aberttinnserrichteter Sad Iwieder im 
die Stube zurück. Bald darauf ging leisnsch: einmal 
auf den Hof, doch auch dieses Mal ‚ohne Erfolg. Die 


“N. will noch inimer nicht geahndet haben, dass die Zeit 


iiber 'EnfBitiduirg db''nahe Wie, 'sfe will vielmehr’ ge- 
gfdußt‘ ah; Adsh'ts dir *geWwöhnliche "Xeiblthinerzen 
Witehi die-sie guäteit>Untt dabs-diesd' wachläiseh’ wür- 
den‘ weit Sie’ ihre' Nöfhdhrfl verrichtet hätte.’ $id legte 
sich ;Uilks’ Mal} ’ werin" bie‘ vom "Hofe in die''Stübe Zu- 
rückpekeßit ar, adfb Bank, und "d'züim "dritten 
Mäig"did’dtärkes Drängen "eltitrat, ging kie’än die Ofen- 
Bank, sthöh'vor diestüehith Zöber ud setzte“ sich“über 


denselben. ' Wohl eine’ Stunde sass: sies die "Arme auf 


.. \ r 
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die Ofenhank gestützt, abwechselnd: über dem Zober 
oder vor demselben, je nachdem das Drängen zunahm 
oder nachliese, ünd als sie.sich das-letzte Mal über den 
Ziober .gesetkt: hatte, schoss. etwas 'aus- ihren Geburis- 
theilen , :s0..dass.. ie das ‚Fallen: dieses Gegenstandes in 
das: Wasser, : womit:der Zoker bis: etwa zur Hälfte ge- 
Hillt wär; "hörte. :Auch kam 'es ‚ihr sn vor, als wenn 
ea im Wasser: plätscherte (eigene. Worte der Inkulpatin). 
Jeizt: verlon-.sin: die.:Besinnupg, ade, weiss indessen nicht, 
wie’ lange. dieser. Zustand der Bewusstlosigkeit gewährt 
hat und als sie wieder zu, sich kam, lag. sie vor der 
Ofenbank, ‚mif,demi:Gesüss auf den Füssen und .mit dem 
Gestchte ;suf.der..Bank. ‚Sie... and. auf, griff mit den 
Händen in,den Zuber, und fand .im.ikemselhen des Kind; 
dasselbe, lag.iauf dein Gesichte,: dein :ale sie in den Zo- 
ber griff, fasste sie mit der einen Hand auf den nach 
unidn Aiegenden. Mund des Kändts, ünd: mit der anderen 
dessen. Untarleäb,...Das Kind rührte sich. nicht, sie trug 
dasselbej bis, zum; Wirkgestell: ua ‚wipkelte es da in eine 
alte Schürze .xoh grober Leigewtand... Hierauf. schnitt 
gie. mit 'ainen am.‚Fenster hängenden, Scheexe' das. aus 
den Geburtstheilen bis ‚zu .den Kniean herahhangende 
Ende der Nabelschnur ab, .and, warf dasselbe. neben lem 
Webestuhle,auf .die Erde; dann. aber legte. sie sich, da 
sie sich sehr upwohl fühlte, ‚wäedez, auf die Bank, .Nach 
einer Weile ‚mpsste.sie sich wigdhr'auf: den Zober setzen, 
wobei.ihr, die Nachgeburt ahging.t : ı : ; . w.der 

Nachdgw esiah die. N, ‚einigermägesen erholt: hatte, 
trug sie,,das im ‚die .Schürze ‚gewickelte Kind ‚auf ‚den 


Boden und verschipss es in. ihren ‚Kasten,. uml als sie 
6* 


- 4 — 
in die Gesindestube zurückgekehrt‘ war, trug''sie das) 


was sich noch im Zober befand und: was:sie blos für 


Geblüt hielt, vor die Hinterthüre, wo sie es gegen den 
Gartenzaun goes. Jetzt begab sie sich ‘wieder: ins Bett, 
sie fühlte sich sehr schwach und es war ihr, als ob sie 
vom Fieber geschüttelt‘ würde. 8i6 schlummerte von 
Zeit zu Zeit etwas, und als die übrigen Mägde, mit 
denen sie zusammienschlief, geweckt wurden, liess sie 
die Frau des Hauses wm die Erlaubniss bitten, 'noch Zei 
Bette bleiben zu dürfen: Sie hatte indessen keine Ruhe 
im Bette and stand bald wieder auf. u 

Die Veränderung sm: Unterleibe der N;, und das im 
Hinterhause und vor demselben: gefundene viele Blut 
erregte sogleich Verdacht ‘gegen sie ‚und. leitete die Fratı 
des. Hauses an: den Zaun, 'wo sie die Nuchgeburt Mund 
und an sich nahm: :. 0 

Während zur die Umsotsachung- ‚yogen ‚Ute N. eins 
geleitet wurde, fand dieselbe'Gelegenheit, fhr Kind sammt 
der: Schürze aus dem Kastön zu nehmeti und heimlich 
in einen hinter dem: Hause gelegenun Born zu  versens . 
ken, indem 'sie: neben dem Kinde noch ölıton „grossen 
Stein indie Schäiwe wiekelte. »_ 

Die Tnkulpiin:erlikinte‘, che zur Section den Kindes 
gesolikliten’ wurde, :Aoch' Folgendes: „es war ia der Stube 
finster als das Kind''von’Hir ‚schoss, es’ war auch noch 
finster, als ich es auf dehi Boden trug. ° Ich habe nicht 
gehört, dass das Kind'subh nur gegnartt' oder sonst 
eiiien Laut’ von "Sch" gögeben hat.‘ Dus Wasser war 
vom Abwaschen im'Zoßer geblieben und kalt, und auch 
das Kind war, als ich &s atis dem Wasser nahm, kalt. 
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Als ich, nachdem das Kind.von mir geschossen. war, 
späterhin aufstand, habe ich ‚nicht bemerkt," dass das 
Kind noch festhing, vielmehr konnte ich : ungehindert 
nach dem Fenster gehen.” Zu bemerken bleibt nach, 
dass die N. während ihrer ganzen . Schwangerschaft, 
‚selbst 'auf häufiges Befragen, ihren. veränderten Zustand 
nicht eingestanden, sondern sa viel als: s möglich verhein:- 
licht hat. 

Der Zober, in welchen. die. N. das Kind’ 1: geboren 
hatte, war im. Innern vom Boden bis an den oberen 
Rand |beinahe sieben Zoll hoch .and das Wasser soll 
darin nach der Muthmassung der N. etwa vier Zoll 
Rheinl. hoch ı gestanden haben, 


ws " Opdnctions- -Pnotokoll. u vu 


Der Kinder-Leichnam werde‘ in: einem lichten. Saale 
auf folgende Weise- obdueirt.‘.. 2 


= As. Aeussere Besir htigung. ; . 4 | 

1,. Das Kind, weihlichen. Gesshlachie, ‚wat: üher: den 
ganzen. Körper mit efdigem Schmutze bededst.s:. ..- 

2. Nachdem dasselbe abgewaschen war, zeigte;-sich 
die Haut desselben, sowohl. Am. Gemiekie .alö a übrigen 
Körper roth, nur-an der linken Schulter, au£ dem Rauche 

und am Rücken war die Haut weiss gefärbt... 
| 3, Der. Leichnam wer im: Ganzen welk martin, 
und die Glieder waren nicht skif. 

4. Asıf dem genıen Körpas, ‚weder am Ronpte: noch 
an den Exiremiliäen waren .klaare‘ — ‚zu : be- 


merken. . ide U8E avi 
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5.:Kindesschmiere fperniz sascosa)."E fand. sich ı nur in 
den Weihe und in:beiden Ohren. ?: v | 
‚ Der:Köpf war reichlich mit „2 Zoll. Alangen I brau- 

nen’ "akven besetzt; | Ey Zn Der 

:ı#5.Die grosse Fontanelle war vorhanden ‚und 'be- 
Krug (in ihrer Länge. zehn.:Linien, liess sich mit. dem 
Daumen bedecken, hatte eine viereckige Gestalt und 
war nicht sehr schlaff. Ä 

:8. Die kleine Fontanelle‘ am Hinterhaupte x war nicht 
vorhanden, und ihre Stelle. wurde‘.durch die bekannten 
‘ärei in einem Puncte. zusanimenlaufeniden‘ ‘Näthe ange- 
zeigt. EEE ee 

9. Die Kopfknochen, ‚ namentlich die Scheitälbieine, 
liessen sich nicht zu leicht übereinander schieben. 

10. Die Ohrknorpel' wären 'gehörig‘stark, wie über- 
haupt ‚die: Ohren selbst: völlig ausgebildet. ‚waren. :' 

11. Die Nasenflügel [waren ‚ebenfalls‘ gthörig ver- 
knorpelt. Ll | 

12. Die Augenbrauiien waren deutlich zu erkennen, 
: 9:iDie Augenwimnpern besonders die deh- oberen 


Augenlieder ‚waren in: ziemlicher r Menge und "Länge vo 


handen, “. . .  .: ©. ee ER 

14: Die Hornhaut der: Aogen war nur. wenig‘ getrübt, 
und Less die dunkle Papille und Regenbogenhaut deut- 
lich erkennen. . ae EL 

"45. Die Lippen waren nicht aufgedunsen; 'umd roth 
gi :R ne dnlen 

‘16. Die Zunge hatte gbenfalls eine rothe Farbe und 
Tagte ‘etwas, zwischen 'den Kieferrändern hervor, ohne 
jedoch aufgetrieben zu sein. ' 








N 


- u — | 
17: Weder, im Munde posh, ja, den, Ohren ;noch in 


der Nase waren fremde Körper zu bemerken, „.. 
... 18. Das ‚Gesicht erschien ansgebildet. rt Berörig 
gerundet... Ä 

49. Die Stelle der ‚Brüste, ‚worde durch deutliche 
Warzen angezeigt... „ ,., | 

20. An den äusseren "Geschlechtatheilen fand ‚sich 
nichts .ngrmyygriges, Der Kitzler: war durch seine ‚Vor- 
haut yöllig bedexkt; die grassen, sowie die, ‚kleinen 
Schamjigpen waren, verhältnissmässig ausgebildet ‚und 
der Eingang in die Scheide durch ein ee Hy- 
men verschlossen. . . .. 

24., Die. Nabelschnur hefand, sich etwa von. der Länge 
von 3 bis 4 Zoll,.an. dem; Baychringe;. sie ‚war deutlich 
faserig abgerissen, ‚welk,. nicht unterbunden und an ihren 
stärksten. :Stellen ,.Y, Zoll dick. Beim Druck ;liess sich 
aus derselben kein Blut hervorpressen.. ,: .. 

22. Der After ‚liess: sich ;Igicht Öffnen, uch-k konnte 
man aus demselben eine braungalbe. syrupartige "Masse 


mit Leichtigkeit herausdrücken, |... "tn. 
23. Die Extremitäten waren gehörig. ausgebildet, Ina 


‚zugerundet. .., RERT: 


24. Die ‚Nägel sowohl. an, den, Händen als an den 
Füssen waren verbältnissmäsgig fest. ung ragten bis. zu 
den. Fjinger- und Zehen-Spitzen hervor. + 

‚25.. Die Läpge des Kindes betrug 19 Zoll Rheinl. 
(wie. überhanpt alles nach, Fleialändischens Maasse ge- 
messen. würde). , | 

26. Das Kind. wog ohne "Nachgeburt 6 % ‚Berliner 
Pfund. 


27. Die Darchmeiser des Kopfes veibihten sich. fol- 
. gendermassen : 

Der Disgonal- Dischnieiser, von der äusseren Pro- 
tuberanz des Hinterhauptes bis zur Hervorragung des 
Kinnes gemessen, betrug 5 Zoll 4 Lihien. 

Der Querdurchmesser von einem Schläfenbein bis 
zum anderen gemessen, hatte 54, Zoll. . 

Der gerade Duftiimesset ‘von der Mitte‘ 4er Stine 
bis zum Hinterhaupte imaass 4%, Zoll. 

Der senkrechte Durchmesser von der Höhe der Stirne 
bis zum Kinn betrug 3 Zoll 8 Linien. 

28. Die Schulterbreite zeigte 5 Zoll 3 Linien, der 
Durchmesser des Beckens; von einem Häfibein bis zum 
anderen gemessen, hatte die Länge Yon 4 Lil. 

29. Die Durchmesser des 'Brustkastens. " 

Die Ausdehnung von dem -Brustbeine in ‘det Gegend 
der 7ten Rippe bis zu: dem ehtgegengesötzten Puncte 
des Rückens betrug 3 Zoll ‘4 Linien, 

‘Die Biete der Brust: von einer Seile zur andern 
ebenfalls in der Gegend der beiden Yien r Rippen gemes- 
sen,’ıhanss 3 ‚Zoll 7 Litien. ' 

Der Durchmesser in der Gegend des $ternaltheils 
des Schlüsselbeines bis zu dem entgegengeketsten ? ‚Puncte 
- des Rückens betrug 2 20H 3 Tänien 
.. 30. An dem ganzen Körper war kußtertich‘ durchaus 
keine Spur von Verketzung zu Äindenf, nirgends war 
‚auch eine Spur von Bintunterkaufung zü entdecken. - 

31. Eine bereits eingetretene- Fäulniss fand ebenfalls 
nirgends am Leichname Stat. 
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'B. Immere Besichtigung. - 
En FE Eröffnung der Bauchhöble, . 

1. Nachdem die Bauchliökle durch einen Kreuzschnitt 
geöffnet war, wobei &ar-keine Luft aus derselben: drang, 
und auch- nur eine geringe Menge seröser Feuchtigkeit 
ausfloss, zeigten sich die Unterleibs -Eingeweide i in ge- 
höriger Lage geordnet. 

2. Das Zweichfell war nach der Brusthöhle hinauf 
sanft gewölbt. 

3, Die einzelnen Organe i des Unterteibs s zeigten keine 


| Spur von Fäulniss. 


4. Die Nabelschriur- Gefässe, sowohl die arteriösen 
als venösen waren noch wicht geschlossen. ' 

5. Die vena umbilicalis und .der ductus venosus  Arantii 
enthielten äusserst weirig Blut. ' 

6. Aus den beiden Nabelarterien liess sieh: eim Druck 
mit dem Finger ein Tröpfchen Blut von der r Grösse eines 


'Nadelknopfs hervordrücken.“ 


7. Die Leber hatte eine braune Farbe, war normal 
gebaut, und reichte alıs der ‚pechten Seite bis fast zur 
linken Seite hinüber. 

:: 8 Die Gallenblase enthielt eine eechage Menge gelb- 
braunen Schleim», 

9. Die Leber wurde jetzt herausgenommen, nach- 
dem -’die zu ihr gehenden grossen Gefässe gehörig und 
doppek unterbunden waren, sie wurde gevregen, wobei 
sich das Gewicht von 4 Unzen 2 Drachmen und 2 Skru- 
pel-Med. Gew. ergab. | 

1d. Bei dem Einschneiden in die Substanz der Le- 
ber gquoll nur wenig schwarzes Blut heraus. 


- 
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11. Der Magen und die daran liegende Milz waren 
normal gebaut.; Bei Eröffnung des Magens fand sich 
ein etwas flüssiger. Schleim vor. - 

12. Der übrige Darmkanal. zeigte ebonale nichts 
normwidriges. .. ir n 

13. Der. Mastdarm und das: Kolon waren mit. ‚dem 
Kindspeche angefüllt. ur 

14. Die: Urinblase enthielt. eine e geringe Menge | Urin. 

415. Der Urachus war verschlossen. . ":; 10 +: 

16. Die. beiden Nieren waren; normal gebaut, und 
zeigten noch die einzelnen Pyramiden, woraus dieselben 


zusammengesetzt sind, ziemlich deutlich. An den Harn- 


leitern war ebenfalls igbte widernatürlichen. zu. ent- 
decken........ .. . | 
17. Die inneren Geschlecht, erschienen | regel. 
mässig gebaut. 4 
18. Bei der Untersuchung der grösseren Gefässe der 
“ Unterleibsorgane ergab sich, dasa:dieselben nur mit‘ we- 
nigem Blute. angefüllt, waren. 


1. Besichtigung:des Kehlkopfs, der Luftröhre. und 
Speiseröht,. .° .. :i"T 


19. ‚Nachdem. die Hautbedeckung: des: Halegs ‚soxgfäl- 


tig zurückgeschlagen, und. die Luftröhre nach:der. Brust- 
‚höhle hin. unterbunden war, :warede.der Kehlkopf sammt 
der Luftröhre durch einen Längenschnitt geöffngt. ...Es 
fand sich in letzterer .eine schaumige, farbelose Flüssig- 
‚keit und. - an un dd eSD Nr 

20. dicht unter dem Kählkopfe w war eine ‚äusserst ge- 
ringe Menge schwärzen Schmutzes von der Grösse einer 
Linse an der inneren Fläche der Luftröhre zu bemerken. 
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21. Der Kehlkepf war normal gebaut, ebenso die 
Luftröhre, auch war der erstere nicht platt gedrückt. 
:» 22. Die Speiseröhre wurde jetzt durch’ einen Längs- 
schnitt geöffnet. Es fanden sich in dexselben ‚dicht kin- 
ter dem ‚Kehlkopfe einige kleine Sandkörner. 

I. Eröffnung.der Brusthöhlte. 
1.:, 23: Die allgemeine: Hautbedeckung. des. Brustkastens 
wurde zu beiden Seiten zurückgeschlagen und. das Brust- 
bein vorsichtig abgehoben. In der so geöffneten Brust- 
höhle,: in welcher. sich nur eine geringe Menge seröser 
Flüssigkeit befand, zeigten sich. die Brustorgane in ge- 
höriger ‚Lage. Ä : 

24. Die beiden Lungen ragten. so weit ans ‚dem hin- 
‚tieren: Theile der Brusthöhle hervor,. dass .sje. den. Herz- 
Meute ;egreichten:und zum Theil auch; etwas nach’ vorne 
bedgekten. er 4 

25. Die glandula thymus war ganz deutlich. vorhan- 
“den, :bestand aus zwei Hälften, die den Herzbeutel von 
oben herab::ziemlich bedeckten. , 

: Es-:wurde jetzt zur ‚Herausnahme- der Lungen, des 
Herzens nebst der. ;anhängenden grossen Brustdrüse ge- 
schritten und zu diesem Behufe die vena cava descendens, 
die. venz.cava ‚ascendens, die vena azygos, die.gorta sammt 
den aus-ihr entspringenden 3 grösseren Gefässen dop- 
pelt und die Luftröhre vor ihrer Verzweigung einfach 
unterbunden. Es konnten auf diese Weise die drei oben 
genannten ‚Brustorgaue. unyersehrt ‚aus. der Brüsthöhle 
‚herZusgenommen werden,- ohne dass.ein. Tropfen Blut 
weder ‚aus. diesen Theilen, noch aus dem Körper selbst 
verloren ging. 


Lungenprobe. | 
26. Die herausgenommenen Brustorgane wurden ge- 
hörig abgetrocknet, und in ein hölzernes Gefäss, wel- 
ches 14 Zoll im Durchmesser hatte und 6 .Zell:hoch 


mit klarem Brunnenwasser angefüllt war, sanft hinein- _ 


gesenkt, die ganze Masse schwamm vollkommen auf der 
Oberfläche des Wassers. Ä | 

27. Es wurden hierauf diese.-Lungen sammt dem 
anhängenden Herzen und der Brustdrüse in dieses Was- 
ser hineingeworfen, wobei sich diese Körper ohne den 
Boden des Gefässes zu erreichen, schnell wieder nach 
der Oberfläche des Wassers erhoben. 

28. Nachdem Lunge, Herz und Brustdrüse wieder 
gehörig abgetrocknet waren, wurde der Herzbeutel ge- 
öffnet und etwa ein 'Theelöffel voll seröser “iieeigkei 
aus ihm erhalten. 

29. Die Lungen, Herz Jünd glandula tıymus halten 
ein Gewicht von 2 Unzen 7/, Drachme und t0 Gran. 


30. Es wurden die Lungen sammt dem ihuen noch - 


anhängenden Theile der Luftröhre.von dem Herzen: und 
der Brustdrüse gelöst, wobei die von den Lungen: zu 
dem Herzen übergehenden Biluigefässe doppelt unter- 
bunden wurdeu. Das Gewicht der Lungen allein be- 
trug 1 Unze 64% Drachme. 

31. Sie wurden jetzt in dasselbe Gefäss mit Wasser 
gesenkt, und blieben an der Oberfläche des: Wassers 
schwimmen; auch wenn sie mit Gewalt unter das Was- 
ser gestossen wurden, so stiegen sie doch wieder rasch 
und vollständig an die Oberfläche desselben zurück. 


\ 
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32. Die Farbe der Lungen war hellroth und zwar 


fast durchweg. 


83. Die Substanz der Lungen wär- aufgeloekert, und 
es ‚ liessen sich fast auf der ganzen Oberfläche derselben 
aut’ der Lupe deutliche buftbläschen 'erkennen, nur 

84. 'in der Nähe der:.grüssenen Blutgefässe und an 
der hinteren Fläche .der rechten Lunge,. besonders nach 
ebeil hin, ‘waren einzelne. Stellen hläulich roth gefärbt. 

35. Die Lungen wurden jetzt einzeln Hns. Wasser 
geworfen,: und si6 behaupteten auch. jetzt noch eine 
vollkommene Schwimmfähigkeit.. 

86 «Bei dem Dawekschneiden ‚derselben liess sich ein 
deutliches: knisterndes Geräusch vernehmen. _ 
-B7. dus der Schnitifläche ‚quoll wur :-eine geringe 
Menge schaumigen hellrothen Blutes; bei dam Drucke 
liess sich aus den, Schnättflächen. eine grössere Menge 
röüthlieken': Schaunies. hervorpressen... in 
‘ 88£Die: Laıigen -wiwden : jetzt is, einzelne Stücke 
geschuäten, und: die.sleistenen in das. Wassergefäss ge- 
worfen;; 'es sank auch nicht. ein einziges Stück zu Bo- 
den;:sanden sie bliebeh. sänimtlich af der: Oberfläche 
des Wassers schwimmen. .: SE u 
I .»,39% DIE einzelnen Gkücke. ‘der Lubgen. wurden "unter 
Wasser mit den Fingern :zusammengepresst;. wobei eine 
Menge Luftbläschen hervorgquellen „: die:sich in, langen 
ununterbrachenen 'Perieischnüren andie Oberfläche des 
Witsöys bogaben. N 

‚, #0. Die einzeinen Stücke der Lungen, nachdem noch 
so viel Laftbläschemrkerausgepresst waren, schwammen auch 
dann noch vollkommen auf der Oberfläche des Wassers. 
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41. Das Herz: sammt der glandula: Ars wog ‘1. Unze 
2 Skrupel. 

42. Das Herz allein gewogen hatte das Gewicht von 
6 Drachmen 21, Skrupel. Zen on 

43. Das Herz :besass im Ganzen ein schlaffes Anse- 
hen. Beim Duürchschneiden des ‚rechten Herzens:-Hoss 
nur eine yeringe- Menge flüssigen schwarzen: Blutes: aus:: 
Ebenso enthielt das linke; Herz nur äusserstwrenig. flüs« 
siges: dunkelrothes Blut? ° .: ww ur: une 

‘44. Düs Herz, nachdem das Blet Airaus entfernt war, 
wog für sich allein 6 Drachmen' 23: Gyan. ::.zunG: u: 
ı 145,1Das Joramen: oale'wrar' am Herzen noch: vollkom- 
men offen, die salwula: Eustgchä: war..deutlich: zu exkem+ 


hön, der uctzs‘ artbriosus "Botalk!katte sich zoch Nicht 


Beschlobsen:" Or Ba Z SEEEr EEE > 21 11777 Fass EEE Eee SE Zur 7 5 
mer Bröffnung des Kopfes. : la Hau! 

46. Die Kopfhaut wurde. dureh.:einen! Kreszschtitt 
getrennt 'udd\za den ‘Seiten:wurüekgeschlagen.:LIEs.fand 
sich unter derselben ein bedeatatnlem'Blutaustrith: Tast die 
ganze’ kuöohörne'Schädeldecke, das: rechte Scheitelbein 
&nsgenomimehr;' wur mit einer-dünneh ‚Schicht: geronne» 
nen schwarzen Blutes bedeckt..." m:\.: eesss Fo anf 
147.::Naobtem’ die. Schädeldeoke von’ dem Blutgeränsel 
gereinigt wan, fand: sich auf: derselben nach genawer. Un« 
tersuchung keine’ Spur. von. Verletzung. uLdb outer” 
29., 48, Ebenso war.:die guosse -Fantahelle unvwerBehrt.r:: 
49. Die knöcherne Schädeldecke wurde -hierauf.#01y 

‘ sichtig abgenommen und auf ihrer inneren Fläche. #org- 
fältig untersucht. Auch hier-war keine Verletzung wahr. 
zunehmen/ : 1. senbibup non a r dar sein: 
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" "30. Das Gehirn ‘war von den Hirmkäuten gehörig 
bedeckt, die Blutgefässe der- pia möler wareh nur mässig 
mit 'Blüt ahgefült. Zen 
51. Bei’ dem Oeffnen des grossen sinus falciformis er- 
gos# sich icht viel’Mlüssiges schwarzes Blut aus demselben. 
52. Bei dem Durchschneiden desi- grossen Gehirns 
zgle’ aksdibe eine 'gerihgere' Mehge Blütpünctehen, als 
es sich erwarten liess, a er 
"33 In den‘ beiden Seitenventrikeli‘ ’des: grossen Ge- 
hirns befand sich Fast" Keine keröse Flüssigkeit. - | 
. 54. Die plexus ‚chorioider derselben ‘wären "hicht über- 
mäksig Tor? vom Biute: gefärbt. il un 
"55.'Die einzelnen Theild' des eröseh ‚Gehirns sowohl 
wie ‚sie ‚des kleinen ı Gehirns, 3 welches ‚ebenfalls weil 
56. Nach der Herausnahme des Gehirns zeigte sich 


die basis cranü unverletzt. a 


ni 57 ‚Sowohl auf dienör’tuls. anf der‘ Oberfläche "des 


[2 .f "uhr 
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c. _ Besichtigung der Nachgeburt;, FO 

-:1. Jetkt würde zur Berichtigung : ‚des: Mutterkuuchens 
und ‚des noch zum Theiliia® demselben 'befihdlicken Na- 
beisttanges und der Eihäute. geschritten.  Das-Gewicht 
dieser Theile zusammen betrug 5/, Pfund. t 
2 DieiLänge ded'an Wer’ Placenta’ befindlichen Na- 
belstranges mass: 5 Yan], Aue nation 
." 3, Dieser "Theil!dds-Näbelstranges' var!im 'Ganzen 
welk, dünne (der Durchmesser desselben: betriiß: weni- 


ger al einen halben" Zoll) wid mager: 
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4. Ganz deutlich war zu erkennen, dass. sein An 


Ende abgeschnitten war. 


5. Die Insertion der Nabelschnur. war beinahe c cen- 


trisch. . 
6. Der-Durchmesser des Mutterkuchen mas. fast nach 
allen Seiten hin 5.Y, Zoll. . . 

7. Die Eihäute waren fast. vollständig an. dem Um- 
fange der Placenta befestigt. 

8. Die äussere Fläche. des; Mutterkuchene war. . rauh 
und es klebte an derselben an einzelnen Stellen etwas 
weniges geronnenes schwärzliches Blut, 

9. Die Substanz des „Mütterkuchens war fest und 
derh, auch zeigte sie an ihrer. äusseren Fläche mehrere 


Furchen.:.;, . ... J 


Fiiscai ‚wurde die Ohdugtion des Kindes geschlossen, 


Guta chte m 
..Umi. der Anforderung .aufelge ein Urtheil über. die 
Todesart sliesea obducirten Kindes fällen zu. können, 
müssen wir folgende Fragen aufstellen und zu beant- 
worten suchen. Nämlich :' 


1. Ist das nsugebaorne Kind völlig reif, gliedmäsig ‘ ' 


und mithin lebensfähig gewesen? . - 3 ke 
2. Hat ‚das Kind während und nach der Gehurt ge- 
lebt? u N 


3, Ist das Kind, wenn..es gelebt , eines natärlichen 


oder widernatürlichen Todes ‚gestorben ? merkt 
4. Has das Kind durch Versehplden der- Mtier: den 
Tod erlitten oder nicht?- ... . .i. Br, 


1. Zur Beantwortung der ersten. Erage, ob das Kind 


m u 1 uiismimimiemngtem  _ _ —,iiin. . _ 


‘ 
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völlig reif, gliedmässig und mithin lebensfähig gewesen 
sei, geben viele bei der Obduction gefundene Umstände 
Aufklärung, und nach Vergleichung derselben unterein- 
ander finden wir uns völlig berechtigt, auszusprechen, 
dass das Kind reif, gliedmässig und mithin lebensfähig 
gewesen ist. Dass das Kind ein reifes gewesen, dafür 


_ sprechen folgende als Merkmale der Reife eines Kindes 


bekannten Merkmale. a. Der Kopf hatte eine verhält- 
nissmässige Grösse zum übrigen Körper,’ wie dies aus 
der Länge des Körpers, welche 19 Zoll betrug (A. 25.) 
und den Durchmessern des Kopfes und der Schulter- 
breite hervorgeht. Der gerade Durchmesser des Kopfes _ 
maass 4Y, Zoll, der Querdurchmesser 34, Zoll, der 
senkrechte 3 Zoll 8 Linien..und . die. Schulterbreite.-4 
Zoll; diese Maasse stimmen fast ganz mit der Lärge 
derselben Durchmesser überein, welche Bernt (Verfah- 
ren bei der gerichtl. medizin. Ausmittelung zweifelhafter 
Todesarten der Neugeborenen, Wien 1826. $. 15. p. 11. 
sub nr. 6. 7.) als Merkmale reifer und zugleich lebens- 
fähiger Früchte angiebt. . b. Die grosse Fontanelle hatte 
sich zur Länge von 10 Linien verkleinert und ‚liess sich 
(A. 7.) mit dem Daumen bedecken. c. Das, Gewicht 
des Kindes betrug 6%, Pfd. (A. 26.) und ist dem Ge- 
wichte gleich, welches (nach Henkes Lehrbuch der ge- 
richtl. Medizin. 1824. $. 90. p. 70. und nach Metzger’s 
System der gerichtl. Arzneiwissenschaft 1820. $. 283. 
p- 347.) als Kennzeichen einer reifen Frucht angenom- 
men wird. d. Der Kopf des Kindes war reichlich mit- 
5/, Zoll langen Haaren besetzt (A. 6.), e. Die Ohr- 
knorpel (A. 10.) und die Nasenflügel (A. 11.) fanden 
SıeBoLps Jovanar. XVI.Bd, 1. St. 7 
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sich gehörig ausgebildet f. Die Gliedmassen zeigten sich 
ebenfalls gehörig ausgebildet und zugerundet ‘(A. 23.). 


g. Die Nägel: an Händea und Füssen hatten eine ver- 


hältnissmässige Fesiigkeit und ragten über die Finger- 


und Zehenspitzen hervor (A..24.). h. Die Augenbraunen 


und Augenwimpern waren ausgebildet (A. 12. 13.), und 
i. die Brustwarzen deutlich zu erkennen (A.19.). k. Die 
EClitoris. erschien mit ‚einer Vorhaut bedeckt (A. 20.). 
..:Endlich fehlte dem- Kinde die danugo, oder das söge- 
nannte Wollhaar (A.'4.),. welches den ganzen Körper 
eines unreifen Kindes zu bedecken pflegt. m. Auch die 
‚Nächgeburt zeigte: Bich’ nach Gewicht, Grösse u. 8. w. 
(€: nr. 1. u. d. f.) so beschaffen, wie sie bei ausgetra- 
$enen: Fräthten angetroffen'' wird. 

: Diese 'Keonnzeichen!-züsammengenommen sind gewiss 
hinreichenti;; die völlkomniene Reife des Kindes zu be- 
arkunden.. BER 

.!1 Dass das Kind iedmänig gewesen ‚ muss ebenfalls 
mit ja: beantwortet. werden, denn sowohl: die äussere 
Besichtigung “als die’ innere .Untersuchang hat in dem 
Baue;’der: Gestalt ‘und Organisation des Kindes und sei- 
hier einzehien .'Eingeweide durchaus 'keine Abweichung 
von der- Norm: auffinden lassen. | 

. > Bsist. demnach das Kind wirklich lebensfähig gewesen. 

. 2. Die zweite Frage, welche wir jetzt zu beanfwor« 
ten haben, ist. die, ob das Kind während und nach der 
Geburt: gelebt habe. j 

: Um‘. diesen Punct genau beantworten zu können 
müssen wir: alle diejenigen Veränderungen berücksichti- 
geh, welche. das Aufhören des Zusammenhanges einer 
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Frucht mit: der: Mutter und der Eintritt derselben in ein 
selbstständiges Leben mit sich führen. Eine Hauptver- 
änderung: gehen dabei die Lungen durch das Athemho- 
len ein, daher wir vor allem unsere Aufmerksamkeit 
auf dieses Organ und auf den durch das Atlımen etwa 
veränderten Zustand der neugeborenen Frucht richten 
wollen. 

a. In Rücksicht der Durchmesser des Brustkastens, 
welcher durch die Statt -gehabte Respiration erweitert 
wird, so spricht der gerade Durchmesser, welcher von 
dem Brustbeine in der Gegend der. 7ten Rippe bis zu 
dem entgegengesetzten Puncte des Rückens gemessen 3 | 
Zoll 4 Linien betrug, so wie der Querdurchmesser, wel- 
cher von einer. Seite’ der Brust zur anderen in der Ge- 
‘gend der beiden .:7ten Rippen 3 Zoll 7 Linien maas 
(A. 29.),. ganz für das Maass, ‚welches nach Bernt (Aus- 
mittelung :zweifelhafter Todesarten |. 33; pag. 23. nr. 2. 
und 3.) diese Durchmesser bei Neugeborenen zeigen, sie 
mögen unvollkommen oder: vollkommen geathmet haben. 

b. Ferner war das Zwerchfell nach: der Brusthöhle 
hinauf. nur. sanft gewölbt (B. 2.). . Wohl wissend,, dass 
dieses Kennzeichen sind, welche wenig Werth besitzen, 
so wollten wir sie wenigstens der Vollständigkeit wegen 
nicht übergehen. c. Wir gehen jetzt zu einem wichti- 
geren Merkmale, zu der räumlichen Ausdehnung der 
Lungen über, ‘und finden, dass dieselben in vorliegen- 
dem Falle so weit aus dem. hinteren Theile. der Brust- 
höhle hervorragten, dass. :sie ‚den: Herzbeutel erreichten 
und ihn auch zum Theil noch. etwas nach vorne hin 
bedeckten (B. 24.). : Sie. waren also ausgedehnt und 

7* 
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nahmen einen grösseren Raum ein, als wie dies bei 
einem Fötys, der nicht geathmet hat, geschieht. d. Die 
Farbe der Lungen ‚ welche nach eingetretenen. Athmen 
ihre dunkelrothe Farbe verlieren und heller werden, 
erschien hier hellroth (B. 32. ),; nur.in der. Nähe der 
grossen Blutgefässe und an der hinteren Fläche der rech- 
ten Lunge, besonders nach oben hin, waren einzelne 
Stellen bläulichroth gefärbt (B. 34.). 

e. Als fünftes Merkmal des bereits’ erfolgten Athem- 
holens muss die Beschaffenheit der Lungensubstanz un- 
tersucht werden, diese war hier aufgelockert und es 
liessen sich auf ihrer ganzen Oberfläche ‚mit der Loupe 
deutliche -Luftbläschen' erkennen (B. 33.). Bei dem Ein- 
schneiden in dieselben war’ ein deutliches knisterndes 
Geräusch zu vernehmen gewesen: (B.:36.); und beim 
Ausdrücken der einzelnen Lungenstückchen unter Was- 
ser stiegen eine‘ Menge Luftbläschen aus ihnen in die 
Höhe. (B. 39.) 

£, Ein wichtiger Beweis. für das Statt gehabte Ath- 
men ist die Schwimmfähigkeit der‘ Lungen, in unserem 
Falle wies sich die Schwimmfähigkeit der Lungen sowohl 
in Verbindung mit dem Herzen und der glandula thymus 
als auch für sich allein vollkommen: aus (B. 27. 31.); auch 
liess sich die: Luft, von der die Lungen durchdrungen wa- 
ren, nicht wieder aus ihnen herauspressen, so dass die 
einzelnen Stückchen derselben, auch noch ‚sehr: gepresst, 
ihre Schwimmkraft nicht.wieder verloren (B. 40.). g. Das 
Blut, welches aus. der Schnittfläche der Lungen hervor- 
quoll, war schaumig und hellroth, ebenso das Blut, was 
sich aus den Schnittflächen hervordrücken liess (B. 37.). 
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h. Ein” weniger zuverlässiges Kennzeichen, dass die 
Lungen geathmet haben, wird aus der Gewichtszunahme 
der Lungen ‚hergeleitet, welehe durch den bei dem Be- 
ginn der Respiration. Statt findenden Andrang. und Zu- 
tritt des..‚Blutes zu den Lungen hervorgebracht : wird. 
Die T,ungen sammt dem Herzen und der Thymus-Drüse 
wogen in diesem Falle zwei Unzen 7%, Drachme und 
10 Gran (5. Loth 2%, Quentchen. 2 Skrupel) und das 
Gewicht der Lungen allein betrug eine "Unze sechs eine 
halbe Drachme (3 Loth 2%, Quentchen). 

-i. Was’ die Menge des Blutes betrifft, welche nach 
dem Stattgefundenen Athmen in den Lungen grösser ist 
als in solchen,‘ welche noch nicht geathmet haben, so 
heisst es-im Obductions -Protokolle (B. 37.): aus der 
Schnittfläche (der Lungen) quell nur eine geringe Menge 
schäumigen hellrothen Blutes. 

k. Ausser diesen Veränderungen, welche in dem 
Respirationsorgane vorkommen, sind noch die Umände- 
rungen, welche durch den nach: der Geburt veränder- 
ten Kreislauf des Blutes veranlasst wird, nämlich, all- 
mälige Verschliessung der Nabelgefässe, des eiföürmigen 
Loches und des Schlagaderganges (ductus arteriosus Bo- 
talli) und Schwindens .der Eustachischen Klappe zu be- 
. rücksichtigen. Sie verhielten sich hier wie im. Fötus- 
zustande (B, 4. 5. 45.). 

1. Auch in den Verdauungswerkzeugen gehen bald. 
nach der Geburt im lebenden Kinde Veränderungen vor, 
die, wenn sie auch für sich allein wenig beweisen, doch ° 
nicht aus den Augen zu lassen sind. So’soll nach Schäf- 
fer (die Leberprobe, gekrönte Preisschtift, Tübingen 1830. 
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pag. 43.) das absolute Gewicht der Leber eines reifen 
Kindes, welches lebend geboren und nach der Geburt 
gestorben, im Durchschnitt 4 Unzen 5.Drachmen 1 Skru- 
pel und 1 Gran betragen, in vorliegendem Falle hatte 
die Leber das Gewicht von 4 Unzen 2 Drachmen und 
2 Skrupel (B. 9.). Der Magen: enthielt etwas flüssigen 
Schleim (B. 11.), die Harnblase hatte nur eine. geringe 


Menge Urin 'bei sich (B. 14.), Die dicken Gedärme 


‚ waren mit Kindspech angefüllt (B. 13... 

Fassen wir nun alle diese eben angeführten Data 
zusammen, so glauben wir folgendes Resultat daraus 
. entnehmen zu müssen: das von uns obducirte Kind hat 

nach der Geburt eine kurze Zeit gelebt und. fast vollständig 
geathmet. Für die Richtigkeit unseres Urtheils :spricht 
vor allem die Lungenprobe, die fast vollständig das Statt- 
gefundene Athmen und mithin auch das Leben des Kin- 
des nach der Geburt beweist; als die wichtigsten That- 
sachen gelten uns dabei folgende: die räumliche Ausdeh- 
nung der Lungen (c), die .hellröthe Farbe: derselben (d), 
die aufgelockerte Substanz der Lungen und die fast auf 
ihrer ganzen Oberfläche verbreiteten kleinen Luftbläs- 
chen (e), das beim Durchschneiden derselben. vernom- 


mene knisternde Geräusch (e) und die beim Ausdrücken 
der Lungen unter Wasser hervorgequollenen Luftbläs- . 


chen (e), ferner die hellrothe Farbe und. schaumige Be- 
schaffenheit des aus den Lungen hervorgedrückten Blu- 
tes (g), und endlich ganz besonders die. vollständige 
Schwimmkraft der Lungen (f), Selbst die Gegenwart 


weniger wichtiger und nicht ganz zuverlässiger Umstände ' 


bestätigen unseren Ausspuch, nänlich die vermehrte Länge 
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der Durchmesser des Brustkastens (a) und das abselute 
Gewicht der Lungen (h); dieses:stimmt mit dem Ge- 
wichte. überein, ‚welches .Bernt (Ausmittelung' zweifelhaf- 
ter Todesarten. .pag: 57.) als das absolute Gewicht der ' 
Lungen, die vollkommen geathmet. haben, angiebt, da 
aber, wie: wir weiter unten zeigen xterden, ein .gewis- 
ser Umstand. (nämlich ein: allgemeiner Blutwangel) die- 
ses Kennzeichen hier stört,,.so halten wir ’es. fir: -dies- 
mal für ‚unzuverlässig. Po ssweliie 
. Wir, haben; Bun.,noch . 23; erörtern ,. wesskalb : wir 
_ unser Urtheil, modificirten und: ‚aussagten, Asss:dagı Kihd 
nach der'.Geburt nur kurze Zeit geleht:;und. fest-wolkstän- 
dig ‚geathmet habe. ‘Nur. kurze: Zeit ‚nach .der Geburt 
musste; las Kind nach: gelebt haben, “weil weder. mit 
dem zum: Kreislaufe..des. Bluges,gahürigen Organen, noch 
mit den. Verdauunigswerkzeugen. eine nauffallende ‚Verän- 
derung vorgigangen. war (k..id.., Da.:sich auf der. Über; _ 
fläche der. Lungen in der Nähe: der: gernssen Blutgefässe 
und:aa der:hihteren Fläche der ‘rechten Lunge. beson- 
ders nach oben/.hin:'einzelne: ‚Stellen :bdäulich noth gefärbt 
zeigten, die’ Farbe der:Lungen- ao. micht durchgebends . 
hellroth :war, und: sich nichtiauf.der ganzen ‚Oberfläche 
derselben. Lufthläschen erkennen liessen (B. 32. 33.:34.), 
80 '.mussteh:,wir, daraus. entfiehmeaj dass die Juıft. bei 
der Respixatiom..nnah nicht völlig Alle. Theile;.der Lun+ 
gen durshdrungen . hatten :und:' also das Atmen nicht 
ganz, sonderh ‚nur ‚fast vollständig ii Gang. gekommen 
war. Man’ hat-in- der neueren Zeit die Zuverlässigkeit 
der Lungenprohe,, welche, für. das. Leben eines- neuge- 
borenen Kindes nach :der. Gehurt. biaher als Hauptbewais 


' 
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gegolten. hat, sehr zu entkräften gesucht, wir sehen uns 
daher genöthigt, die Einwürfe, welche man gegen die 
Richtigkeit derjenigen Beweismittel, auf die wir uns hier 
besonders gestützt, zu. berücksichtigen. a. Die Lungen- 
probe soll nämlich nicht unbedingt: beweisen, dass ein 
Kind nach der Geburt gelebt habe, weil dasselbe auch 
vor oder während der Geburt athmen kötne. : Wir 
wollen die Möglichkeit, dass ein Kind im Uterus Luft 
schöpfen könne, nicht leugnen, unter gewissen und sel- 
ten’ eihtnetenden Bedingangen mag wohl bei: einer Fuss- 
gebukt, Gesichtsgelgsrt ‘oder Schieflage Luft in: die Re- 
spirafionsorgane dringen können, während das Kind 
sich noch im Uterus oder ih: der Scheide befindet, nie 
wird aber dabei eine so vollständige Ausdehnung der 
Lungen zu Stande kommen’ können, ‘wie es in vorlie- 
gendem Falle geschehen-ist. Dass hier..nur eine ge- 
wöhnliche Scheitelage des Kindes vorhanden: gewesen, 
wobei keine Luft zum Munde des Kindes, ‘während die- 


ser sich noch in der:Gebärmutter und: Scheide befand; - 


dringen konnte, beweisen. tie von des! Mutter drzählten 
Vorgänge der Geburt, der schnelle und regelmlissige Verlauf 
derselben, so wie das plötzliche die Mutter überraschende 
Hervorschiessen des Kindes aus den Geburtstheilen. 

b. Ein zweiter Einwärf, der hier. gemacht werden 
kann, ist der, dass die Lungen schwinımen können, ohne 
dass dieselben geathmet haben, nämlich wenn sich durch 
Fäulniss Luft in ihnen entwickelt habe oder wenn Luft 
in dieselben eingeblasen sey. Dass hier keine Fäulniss 
im Spiele gewesen ist, zeigt der ganze Leichnam, an 
dem sich nirgends eine Spur von Fäulniss vorfand (A. 31. 


a, 
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B. 3.). Die Iuuftbläschen auf der Oberfläche der Lun- 
gen waren so klein, dass man sie mit der Loupe auf- 


\ 


. suchen 'musste (B. 33.), also ganz verschieden von den 
grösseren durch Fäulniss sich bildenden Lauftblasen, auch 
liessen sich die Lungen durch Auspressen der in ihnen 
befindlichen Luft durchaus nicht ihrer Schwimmkraft 
berauben (B. 40.), was beweist (Schmitt neue Versuche 
und Erfahrungen über die Lungenprobe, Wien 1806. 
pag. 211.), dass die Luft allein durch Athmen- in die 
innerste Substanz der Lungen eingedrungen war. Wä- 
ren die Lungen durch Lufteinblasen ausgedehnt Wor- 
den,‘ so 'hätte die Verbreitung der Luft in ihnen nicht 
im einem solchen Grade. Sıart finden können, wie wir 
- sie: bei, der Obduction 'angetroffen haben, auch würden 
die Lutigen und das: in: ihnen. enthaltene Blut nicht jene 
hellrotke Farbe angenommen haben (B. 32::37.), wenn - 
sicht dureh eigentliche: Respiration die" 'atmosphärische 
Luft: darauf eingewirkt /hätte.. en 

ec. Ein. dritter - Einwurf: wäre  dadürch .zu: machen, 
dass. beii.dem Einsehneisen in die Lungen nur eine ge: 
ringe‘ Menge Blut .ausgeflossen (B. 37.), .da ‘doch beim 
Beginne..der Respiration das: Blut in Menge den Langen 
“ zuströmt: Hier entgegrien wir, dass der Mangel dieses 
Kenüzeieliens der ‘eingetretenen Respiration bier durch 
einen :allgemeinen Blutverlust, der weiter. hin erörtert. 
werdeer wird, bedingt wurde. 

Unsere oben gemachte "Aussage wird also durch diese 
Einwürfe nicht umgestossen und es bleibt uns also jetzt 
zu zeigen, welche Art des Todes das Kind nach der 
Geburt gestorben ist. 
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3. Ueberblicken wir das Ganze, was sich bei der 
Obduction des Kindes gefunden. hat, noch einmal, so 
muss uns folgendes auffallen: a..Die vena umbilicaks und 
der ductus venosus Arantü enthielten wenig Blut (B. 5.); 
b. beim Einschneiden in die Substanz der Lieber quoli 
nur wenig schwarzes Blut heraus (B, 10.), c. die grassen 
Gefässe des -Unterleibes waren nu mit wenigem -Blute 
‚angefüllt (B. 18.), d. aus der Schnittläche der Lungen 
quoll nur eine geringe Menge . schaumigen hellrothen 
Blufes hervor (B. 37.), e. das: Herz hatte im Ganzen 
ein schlaffes Ansehen, beim Durchschneiden des rechten 
Herzens floss nur eine, geringe ‚Menge. Hüssigen schwerr 
zen Blutes aus, und ebenso eüthielt: das linke Herz’ nur 
äusserst wenig flüssiges dunkelrothes Blut (B. 43,),' & die 
Blutgefässe der piz mater waren nur mässig mit Blut an- 
gefüllt (B. .50.),.g. bei’ dem. @effnen des grossen .:: sinus 
falciformis ergoss sich nicht viel flüssiges schwarzes Blut 
aus demselben (B. 51.), h. .bei. dem: Durchschneiden: dea 
grossen: Gehirns " zeigte dassälbe., eine ‚geringere. !Menge 
Blutpünctohen,, :.als. sich: erwarten liess (B: 53.)1e:5.- die 
plexus :chorioidei der Seitenventräkel:des grossen Gehirnes 
waren nicht übermässig, wie" ks:sonst' gewöhnlichy:rotli 
von Blüt gefärbt !'XB. :54.), k.'das kleine Gehirau:besass 
ebenfalls ‘wenig Blut (B. 55.); Nehmen wir. alles «diesen 
zusammen, so..ergiebt sich, dass: fast. alle ‚Orkane:des 
Kindes einen 'grossen Blutoiangel :zeigten,,: werauhwiw 
schliessen müssen, das Kind‘.habe während ..seines .kur- 
zen Lebens eisen starken und sogar tödtlichen. Blutver: 
lust erlitten. Da sich aber an dem ganzen Körper des-. 
selben keine Verletzung auffinden liess (A. 30.),. aus 
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welcher eine solche Blutung hätte Statt’finden können, 
s6 können wir nicht anders schliessen, als dass das Blut 
aus der abgerissenen nicht unterbundenen Nabelschnur 
hervorgeflossen ist, denn die Nabelschnur befand sich 
etwa um 3—4 Zoll vom Bauchringe eütfernt deutlich 
faserig abgerissen, welk und .nicht unterbunden (A. 21.). 
Kein Gerichtsarzt wird heüte 'noch zweifeln, ob sich 
ein neugeborenes Kind aus einer abgerissenen ununter- 
bundenen Nabelschnur 'verbluten könne. : Henke (2. a.0. 
p- 407. .$..587.) und Metzger (a..a. O. p. 428. {. 363.) 
führen folgende Kennzeichen -einer solchen ‚Vierblutung 
auf:'a. Blytmangel im ‚Herzen und in den Lungen, den 
Biutgefässen. und übrigen Eingeweiden, b. eine. blasse 
Farbe der Haut des Körpers und c. die nicht unter- 
bundene; und nicht zu lange Nabelschyur. Die bei a. 
und c. ‚aufgeführten Kennzeichen fehlten hier nicht, nur 
die.Blässe der Haut war. bei dem Kinde nicht vollkam- 
men- vorhanden,: denn- nachdem’ dasselbe abgewaschen 
war.,..erschien die Haut :desgelben sewehl, im Gesichtg 
als: am übrigen’ Körper: rotb,. und nur .an der linken 
Schulter; auf dem Bauche; und,am Rücken war sig ‘weiss 
gefärbt (A. 2.). Es:kann so freilich die ‚bien Statt ge- 
habte Verblutung aus: der 'Nabelschnur "nicht ganz voll- 
ständig bewiesen aber auch nicht geleugnet. werden. 
Beim- Zurückschlagen der Kopfhaut. fand’ sich ‚ein 
bedeutender Blutaustritt fast auf der ganzen -knöcher- 
nen Schädeldecke vor (B: 45,), welches 'auf.eine gegen 
den Kopf des Kindes eingewirktse Gewaltthätigkeit schlies- 
sen lässt; da nun das Kind mit Gewalt aus den Ge-. 
burtstheilen hervorgeschossen und auf den ‚Boden ge- 
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stürzt ist, so kann man leicht auf den Gedanken kom- 
men, ob dadurch nicht jenes Blutextravasat uud .der 
Tod des Kindes erfolgt ist. Dieser Umstand verliert aber 
sein Gewicht, wenn wir erwägen, dass die Mutter im 
Hocken über einen zum Theil mit Spülwasser angefüllten 
Zuober geboren hat und also der Sturz des Kindes auf 
den Boden nur unbedeutend hoch war; ferner werden 
ja selten Kinder mit dem Kopfe voran geboren, die nicht 
eine durch die Geburt selbst veranlasste Blutergiessung 
unter der Kopfschwarte davontrügen (siehe Klein Bemer- 
kungen über die Folgen des Sturzes der Kinder bei schnel- 
len Geburten, 1817. p. 19.). Ueberdies hörte die Mutter, 
ehe sie in Ohnmacht fiel, das Kind im Zober plütschern. 

Es scheint uns sehr wahrscheinlich, ‚dass sich. die 
Merkmale der tödtlichen Verblutung aus der Nabel- 
schnur, zu der wir nochmals zurückkehren müssen, 
desshalb nicht ganz vollständig an dem Kinde auspräg- 
ten, weil der Tod desselben nicht einzig .und: allein 
durch eine Verblutung veranlasst worden ist, sondern 
weil auch noch eine Verhinderung und Unterdrückung 
der Respiration zugleich :mit einwirkte. Das Kind fiel, 
wie wir wissen, gleich nach der- Geburt in einen vier 
Zoll hoch mit. Wasser angefüllten Zober, es blieb in 
demselben so. lange liegen, bis die in Ohnmacht gefallene 
Mutter sich erholt und hierauf ‘dasselbe leblos ‚heraus- 
genommen hatte, Wie lange die 'Bewusstlosigkeit der 
N. gedauert, konnte sie. nicht 'angeben. Spuren einer 
eigentlichen Erstickung im Wasser trug das Kind nicht 
an sich, vermuthlich weil sich die Kennzeichen dersel- 
ben, welche besonders aus der Ansammlung des Blutes 
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in den Lungen, dem Herzen und ‘dem Gehirne entste- 
hen, in Folge der aus der abgerissenen Nabelschnur 
eingetretenen Verblutung ‘nicht gehörig ausdrücken konn- _ 
en.. Das rothe Gesicht (A. 2.) sprach allein für Er- 
stickung, und eine dicht unter dem Kehikopfe vorge- 
fundene äusserst geringe Menge schwarzen Schmutzes 
(B. 20.), so wie die schaumige Flüssigkeit in der Luft- 
röhre (B. 19.) bewies, däss. das Kind unter Wasser zu 
athmen versucht "und auf diese Weise Wasser und den 
in demselhen. befindlichen Schmutz in die Luftröhre ein- 
gezogen habe, auch die in der Speiseröhre vorgefunde- 


‚ nen. Sandkörner (B. 22.) sind höchst wahrscheinlich 


durch die Anstrengung des Kindes, unter Wasser zu 
athmen, "dahin gelangt.’ : Gewiss wäre die Erstickung 
vollständig zu Stände gekommen, wenn nicht die Ver- 
blutung aus der Nabelschnur ihr zuvorgekommen wäre, 
und höchst wahrscheinlich hätten sich die. Zeichen der 
Verblutung am Kind .noch weit deutlicher ausgedrückt, 
hätte nicht auf der anderen Seite das begonnene. aber 
durch das Wasser, in welches das Kind gestürzt.war, 
nach und nach wieder 'unterdrückte Athmen auch sei- 


“ nen Einfluss auf den: Tod desselben mit ausgeübt. 


Die Todesart des Kindes ist also complicirt und seine 
Tödtung wurde theils durch Verblutung aus der Nabelschnur, 
theils durch das unter Wasser‘ gestörte und gehinderte Ath- 
men bewirkt. 

4. Es fragt sich endlich, welche Schuld trägt die N. 
bei diesem Tode ihres neugeborenen Kindes. Direct 
hat die N. den Tod desselben nicht veranlasst, denn 
so wie das Kind ihr aus den Geburtstheilen hervorge- 
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schossen war, fiel sie in Ohnmacht, sie war also nicht 
im Stande, das Kind aus dem Zober herauszunehmen ; 
die Nabelschnur hatte sie auch nicht vorsätzlich abge- 
rissen, da sie, als sie sich von der Ohnmacht erholt 
hatte und aufstand, nicht bemerkte, dass das Kind noch 
mit ihr in Verbindung gestanden habe, sie konnte viel- 
mehr sogleich ungehindert davon gehen. Die Nabel- 
schnur war also entweder bei dem Hervorstürzen .des 
Kindes aus den Geschlechtstheilen oder beim Umfallen 
der N. zerrissen. Es ist ferner sehr die Frage, ob die N. 
wirklich überzeugt war, dass bei ihr der Geburtsact, als 
sie von den Wehen gequält wurde; vor sich geben werde; 
es scheint wirklich aus. dem ganzen Benehmen, ‚welches 
die N. bei dem Gebären des Kindes::gezeigt, hervorzu- 
gehen, dass sie. den ganzen Vorgang der ‘Geburt für 
einen Drang zum Stuhle gehalten; Beispiele einer sol- 
chen Verwechslung sind nicht selten vorgekommen, | 

- Erwägen wir nun die völlige Reife und Ebenmässig- 
keit des Kindes, ferner das wirkliche Gelebthaben des- 
selben nach der Geburt und dass es durch Vernachläs- 
sigung ums Leben gekommen ist, .a6 lässt sich fast mit 
völliger Gewissheit behaupten, dass .das Kind am Leben 
geblieben wäre, wenn die. N. ihre Schwangerschaft über- 
haupt nicht verläugnet und sich ihren Nebenmenschen 
vertraut hätte, wodurch sie natürlich .auf die ihr..bevor- 
stehenden Geburtsereignisse aufınerksam gemacht worden 
wäre, und so das Kind nicht in eine Gefahr gebracht 
hätte, welche dem letzteren das Lieben gekostet. 





MW. 
Hemmungs-Bildung in den Bauchdecken, 
Vorfall der Eingeweide des Unterleibes bei 
einem neugeboren völlig ausgefragenen und 

sonst gut gebildeten Mädchen. 


Mitgetheilt vom Dr. 4. Schupmann 
zu Geseke’ in Westphalen, 





Das Kind, an welchem diese Missbildung von mir 
beobachtet wurde, ' ward am 25: Februar 1836 des 
Morgens gegen 10 Uhr geboren. Der Vater und die 
Mutter desselben waren beide recht gesund und kräflig; 
die Mutter, eine Erstgebärende, jetzt 32 Jahre alt und 
geit einem Jahre verheirathet, befand sich in ihrer Schwan- 
gerschaft relativ recht wohl, Unbequemlichkeiten und 
geringe Kränklichkeit-Erscheinungen ausgenommen, wie 
sie sonst wohl bei fast allen Schwangern vorzukommen 
pflegen; desgleichen wusste sich auch die Frau nichts 
von äusseren Schädlichkeiten zu erinnern, was wohl 
hätte schädlichen Einfluss auf die Leibesfrucht in der 
Schwangerschaft haben können; nur sagte sie: habe sie 
einmal, da aber schon die Hälfte der Schwangerschaft 
vorüber gewesen, beim Ersteigen einer Bodenleiter den 
Unterleib aus Versehen an dieser, geringfügig aber nur, 
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gedrückt; sie habe aber hiernach durchaus kein Schmerz- " 
gefühl oder irgend eine sonstige Unbequemlichkeit im 
Leibe verspürt, desgleichen wollte sie auch vom Ver- 
sehen nichts wissen; das Kind habe sich ferner, nach- 
dem sie die ersten Bewegungen desselben erst einmal 
gespurt habe, stets recht kräftig im Leibe bewegt bis 
zum Ende der Schwangerschaft. Ich muss noch bemer- 
ken, dass die Frau einen sehr starken Hängebauch hatte. 
Nach der Aussage der Mutter war die Zeit ihrer Schwan- 
gerschaft ganz völlig abgelaufen, als sich die ersten An- 
zeigen zur Geburt bei ihr einstellten; der Ehemann aber 
meinte, dass, das Kind doch wohl 8 Tage zu, früh ge- 
boren sein könnte. Am 24ten des Abends gegen 9 Uhr 
stellten sich die ersten Wehen ein, man holte daher 
gleich die Hebamme, welche den Kopf in der ersten 
Hinterhauptslage fand; das Fruchtwasser floss dann bald 
ab, und .da jetzt die Wehen etwas schwächer wur- 
den, so dauerte es mit der Geburt des Kindes bis des 
andern Morgens den 25ten gegen 10 Uhr ohne dass 
sich etwas besonderes im Verlaufe der Geburt eingestellt 
hätte. Das Kind kam scheintodt zur Welt, wurde aber 
sehr bald wieder zum Leben gebracht und nun: hatte 
man erst auf die ungeheure Geschwulst Acht, welche 
sich am Unterleibe des Kindes zu aller Anwesenden 
Schrecken befand; diese Geschwulst nahm fast den gan- 
zen Unterleib ein, hatte nach unten hin, und das in ih- 
rer Mitte eine sehr grosse Oeffnung, in welcher von . 
Eingeweiden sich Gedärme in Form von rothen gewun- 
denen Massen zeigten; links in dem einen Lappen, wel- 
cher die Geschwulst bedeckte, war der Nabelstrang .ein- 
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gepflanzt ; der Nabelstrang wieder unterbunden und man 
schickte dann: gleich zu. mir. Ich kam und fand das 
Kind, wie. jetzt.folgen wird:. - - ,. 
"Das Kind:;war, wie es die, Untersuchung zeigte,: ein 


völlig ausgeträgenes; die Nägel.u.'s. w. gehörig gebildet; - 


es war niittelmässig gross und schwer, ganz und: gar dabei 
wohlgebildet, ausser der Geschwulstiam Unterlejbe, welche 
ich jetzt einer ‚genauern' ‚Unterauchupg. unterwar£ :Die- 
selbe fing sich ungefähr 2— 2), Querfingerbreit unter.der 
Herzgrube'an: und endete eben sg weit vom Schambagen 
entfernt; ‚sie hatte. Ya: Fuss. von allen Seiten ‚her im 
Durchmesser. : Sie war ferner gleichsam in zwei, Hälf- 
ten getheilf, in eine ‚obere gsössere und mehr ‚rundlich 
gestaltete. und. in eine ‚untere ‚kleinere mehr unregel- 
mässige, ‚mit. mehreren ÜEixhabenkbeiten und. Vertiefungen 
yersdhen, Der kleinere Theil der Geschwulst war durch 
einen Längs-Biss im seiner: Mitte ‚von ‚unten nach oben 
kin geöffnet, und: dieses walirscheinlich erst im Acte der 
Geburt, durch den Druck nämlich, welchen diese bei 
dem Daurcligange durch die ‚Beckenhöhle erlitten hatte, 
geschehen; die. Haut, “wrelche die. Geschwulst . beklei- 
dete; einliüllte' und zu unterst, wie schan angedeutet, 
gerissen wär, war ‘wohl keine. Fortaetzung der änsse- 
ren allgemeinen. :Hantbedeckung ‚des Unterleibes, ob- 
schon. sie mit: dieser zusammenhiug;; sie hatte eine ganz 
andere Bildung als‘ diese; sie war, gelb- weisslich ‚von 
Farbe, war ziemlich mürbe und am besten mit einer 
etwas derben. Speckhaut, Eotzündungsbaut, welche man 


so häufig auf’dem Blüte sieht, was von Leuten; ‘welche _ 


an Pieuresia leiden, gelassen worden, zur vergleichen. 
SımsoLds Jouasar. XVI. Bd, 1. St. 8 
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Uebrißens' war 'sie' derber''und: fester' nach den Seiten: 
und hach unten 'udd oben-‘hin,; we sie: mit:der allge- 
meinen Hautdecke des Unterleibes zusdnimenhing ,. nicht 
80 fest 'und.'derbe ‘in ihrer Mitte; wo‘ die’ iallgemeine 
Haäüutdecke : des Unterleibes‘. aufhörte und ' die besagte 
Hülle ‘der! Geschwulst allfing‘, ‘war gleichsam : eine. Nar- 
benbildunk, eine deutlithe Abgrenzwärgsiinie zu bemerken; 
der 'Uebergang geschah: daher nicht allmählig. ' Deutlich 
wer air jetzt die: 'ganze‘ 'Missbillüng;;; es;-war eine 
Heittmüngs - Bildung’; das :!Peritonaeum !hatte sioh:in un- 
serefiv Falle gebildet; &6 fehlten aber die! Bauchuskehn 
ud !das’Gebilde“ der Kusseren! Hautbedeckung‘ des .Un- 
terleibeä; " diese‘ waren ’muw. zum: Theile :torhanden , :in 
ihren ''Anfüngen ;: #0! nach :oben und unten: und: auch 


in''dem 'Sacke wär, welcher die Geschwulst einschlose, 
Hatte sich' erst frisch’gebildet, wie es deutlich die Rän- 
der ‘derselben bewiesen; "diese war gewiss an die 3 
Zoll’lang,: und’ than 'sah"dureh dieselbe das:ia der frü- 
her geschlossen: gewesenen -Geschwulst enthaltene Organ- 
Theil des Unterleibess'in der oberen Abthailung, welche 
- nicht ganz geöffitet''vrar, !sah' man die Leber; ‘in der un- 
teren gänzlich: geöffneten: das! Convolut. des. Darmkanals-; 
de Därme hatten eihe 'stirke gerötliete: Farbe, 'gleich- 
sain’ wie frisches’'Muskelfleisch ; man sah: aber durchaus 
keine Motus’ peristulficus an ihnen; die:Leber hatte dine' 
mehr bäuliche Farbe ;''weiter wagte: ich nichts zu un- 
tersucheh‘, um‘ dem: :Kitide: keine: Schmerzen zu machen. 
Der Nabelstrang war 'gehörig gebildet: und änserirte sich 
ungefähr in Yer Mitte der Geschwulst, ‚oder vielmehr in 
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die..Decken; derselben, .80: dass erıcjetzt,. nachdem :die- 
selbe geöffset: war, in dem linken. Theile: des Seckes der 
Geschwulst,.säch. :inmündeta;: .nahe:ian: dem Rande..der 
Osffnung;: man: sah deutlich, ‚wie «vom. Nabelstrange ‚aus 
nach oben die: Nabelvene zur,Leber ging und! nath, un- 
ten’ hin: die :beilen Nabelarterien aus. den Beckenge- 
fässen entsprahgen. . Dieses: war. es, was. ich bis’ jetzt 
am Künde. bemerken konnte, .- , -.- ; | 

Indication. war fürs erste: die ih den Decken der 
Geschwaulst, entstandene Oeffnung. wieder zu schliessen, 
damit. die. äussexe; Luft. wo möglich von .den Eingewei- 
den abgehalten werde; hiezu wurden vier blutige Hefte 
mit Nadel und -Eaden angelegt und die ganze Geschwulst 
mit einem in Oehl getauchten, weichen Leinwand-Lap- 
pen bedenkt; ‚das;Kind. von ‚der. Hebamıpie: jetzt in weiche 
"Windeln ‚lose eingeschlagen. und nicht gewickelt, wie 
es :hier:Gebwauch, ist, damit. ja aller Druck auf den Un- 
terleih_ ‚des Kindes. ‚abgehalten werde... Das. Kind, war 
recht: lebendig, ‚ich liess ihm . etwas; Zuckerwasger rei- 
chen wand befahl, ‚dasselbe ‚an. .dip,.Mutterbrust, zu legen, 
wenn es sollte’ ‚saugen können, . Auf,,jeden Fall war das 
baldige Aksterkienodes unglücklichen. Geschöpfes. bestimmt 
vorauszüsehen., Am Ahend.. desselben. ‚Tages ging ich 
zum Kinde: und, mian sagte. mir :.. dasg es sich ‚unter der 
Zeit recht.:wohl! befunden. haha; ‚as habe Urin ‚gelassen, 
Kindspech seiaberisioch. nicht entleert;.jatzt aber bekorame 
es:das Schludhzen, Zuckerwasser..habe..es etwas zu eich 
genommex, ‚zum: Saugen sei es ‚aber nicht zu bringen, 
es sei zu»schwachi,hierzu; ‚gonst,wanjdas- | Kind wie am 


Morgen, nut! sowächer.: Die folgenda Nacht war das 
8 * 
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Kind 'reckt ruhig; num em 'oder das andere Mal hatte 
es ‚geschrien, und am andern Morgen fand die. Heb- 
anime, dass es Koth entleert hattes''derselbe war aber 
nicht gränlich schwarz ,' sondern gelb von Farbe; Das 
Kind fand ich aber un diesen Morgen ganz anders; das 
Gesicht war entstellt, eingefallen, eigenfliümlich ranzelig; 
es sah aus, wie ein altes Mütterchen.‘ Die Decken der 
Geschwulst waren noch ganz wie' sonst; 'keine' missfar« 
bige Stellen an selber’ zu :sehen;: am ‘Abende aber war 
das Kind sehr elend’ und schwach ; an: den: Decken der 
Geschwulst wurde eine söhwarze Stelle‘ bemerkt mund 
es starb das Kind noch vor'Mitternacht. Des anderen 
Tages 'gegen Y;12- Uhr: Mörgens unterdnckte ich die. 
Leiche und fand Folgendes: jo 

Das Gesicht‘ wär‘ 'entstet; 'sehr äingefilles und in 
seinen Zügen den ned akteh Mütterchens 'gariz ‚Ahnlich; 
alles am 'Kinte: geliörig gebildet, #elbst‘. die äusseren 
Geschlechistheile ; -die ‚Beschwülst war etwas eingefallen 
und die "Decken. derselßen in ihrem ‘ganzen; Umfange 
grünlich und schwätzlich gefärbt; sie 'weren daher bran- 
dig. Sehr mürbe wären eie'aber eben nicht; 'dieses ‘ers 
streckte sich aber huür-'auf"die Decke der Göschwüulst, 
. wo die Bedeckungen das Unterleibes: gehöräg gebildet wa- 
ren, sah man riehts Yori ibrandiger Einwirkung. Nach» 
dem nun die wol: mir :arigelegten 4 Häöfie ‘gelöset una 
entfernt waren, find es sieh; duss sich unter den Rän- 
derh der Oeffnting:des''Sackes der Geschwilst keine 
Adhäsionen ’gebildet'-'hatten'; ‘obschön sie .durch . die 
Hefte in sehr’nahe Berührung gehalten "waren; 'übr 
Bens war die Het der Geschwulst-ein bis 13/5. Linie 


nn 
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dick. Die innere Fläche aber der Haut, welche die 
Geschwulst.. gleich. einem Sacke .bedeckte, adhärirte an 
mehreren. Stellen ; mit den: unter.ihr gelegenen Einge- 
weiden, den .Gedärmen, der.Leher; doch.:;waren diess 
Adhäsionen: sehr leicht mit. einem :stumpfen Instrumente 
zu trennen; ' Nachdem dieses nun. geschehen. und noch 
dazu an beiden. Seiten Längsschnitte in den Decken des 
Saekes: gemacht Avareh ,. so: wie:eb sonst bei der Eröff- 
nung des Untsrleibes geschieht und. die hierdurch ent- 
standenen.:4 Lappen zurückgeschlagen waren, fand es 
sich, dass.in: der oberen. Abtheikang die Leber ganz al- 
lein gelegen 'war; sie war gehörig gebildet und füllte 
au. oberst..alles aus, den ganzen Raum von einer Seite 
zur andern. :#ire‘ Farbe war eine‘ mehr schwärzliche, 
ihre Consistenz aber die normale, dabei enthielt :sie' aber 
nicht viel Bhetz: deutlich sach man das ligamentum: terbs, . 
jetzt noch Nhabelvene, .durch ‚die linke Hälfte der Hülle 
der’ Geschwulst: zür ‘Leber ‚verläufen ; sie wurde. durch- 
schnitten; :; und .es quo’ ein -dankeles: schwarzes Blut 
heraus; die::Gallenblase ‘war ‚sehr ‘klein, Hach' und' ent. 
hielt kaum: etwas Flüssigkeit. - Noch war das Eigenthüm- 
liche an den Leber: zu bemerken, dass sie eide mehr 
rundliche Gestalt hatte,: dicker als gewöhnlich war und 
keine scharfen Rürder besass. User der Leber nun lag 
in der Tiefe verborgen der’ Magen; es war derselbe ge- 
hörig gebildet;..er war aber ach, collabirt und hatte eine . 
etwas gelbröthliche ‚Farbe; -an 'ihm :befestigt, war nach 
links hin durch’ die Yasa breeia: die Milz; sie lag auch 
unter der Leber, war gehörig gebildet, hatte eine schwarz- - 
blaue Farbe und war im Verhältniss zur grossen Leber 
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ziemlich klein. Unter diesen beiden Organen‘ befand 
sich dann: endlich das 'Convolut der Gedärme;' das den 
untern Theil. der Geschwulst' bildete; das ''grosse Netz 
hing nieht über, oder vielmehr vor: selben’'herab;' es 
war ‘keine: Spur: ‚von diesem’ Organd "nufzufinden ; "es 
fehlte 'daher gähzlich.::;: Alle -einzeldeh..Windungen ‘der 
Gedärme adhärirten mit den-Seitenflächeh, wodurch selbe 
atieinander gränztenz, doch: waren. diese-Adläsienen ziem- 
lich, leicht! an den nheisten! Stellen mit 'eieni stumpfen 
Instruniente. oder. den! Finger: zu: trenmeni »Eine: regel- 
mässige:.Lagb, wie somdt.did Gedärshe haben, war ‚bien 
nicht zu hemerken;::ed;:war aber eim ‚knaulfürmigea 
Convolut: von ihnen:'gebildet, : was..man :kHum: zu ;ent« 
witsen 'im ‚Stande: war; alle aber'ihattiin eim»dunkel- 
braune; :fast schwärzrotken: Anssher;.' sie:waben daher 
im. höchsten - Grade entzündet und:tierven:! war. dens 
auch eben das gesagta ‚Aneinanderkleben.:der einzenem 
Darmwisdungen eine :Fölge. : Der "Nabelstraug zeigte 
an: seiner : Einmündungsstells- keine. Abgtänzupgslinien; 
wie. dieses.'sonst der FaH ist bei einer rigeimiiisigen Bil- 
dung der Bauchdeoken, ‚'sonderh er Verliefiän.die Hül- 
len der Geschwulst;. mit welchen er: eind.gleielie Bildung: 
hatte;. die ‚übrigen ‚Organe der Baunh+ vind Beckenhöh- 
len und des .Casi eutre- Peritangeum befanden: sich; in zia- 
türlicher Bildung. Wie schon oben.erwähnt,: waren die. 
Bauchmuskeln und die .über selhe im natüxlichen Zu- 
stande gelegene äussere :Haut nur. zum Iheile..in ihren, 
Anfängen entwickelt, .und .es war daher .in ‚unserem: 
Falle gerade als wie. wenn das mittlere Stück aus den. 
Bauchdecken in einem grossen rundliehen, Kreisschnitte. 


—_- 1 — 


herausgetrennt, ‚wäre, ‚und ‚hierfür. sich .dann jener: Sack 
gebildet. hätte, ‚uar-gleichsam ‚eingepfaart wäre;: dieser 
war ganz deuilich ausgebildet. und_den.Anfang des ;Sackea 
ganz strenge: yanı des, normalen Bedeckungen: des,‚Bauchen 
gaschieden.und;abgsgeänzt.. Dieaga der Befund der Section; 
die, Brusthähle, duzfte..nicht geöffnet vorten; ea war. auch 
selbe. äusserlich, ganz. gut. gebildet. erg heen 
.ı, Die ganze ‚Missbildung.. hastand.. ‚deher. in. UNAETEM 
Falle in:‚ejage Hemmungs - Bildung; ;es,.war ein, Stehen: 
bleiben . des... eingn, ‚und . zwar ‚des mittleren gröageren 
Theiles .der Bauckbedeckung. auf, ping Stufe früherer 
Rildung; dia Muskalo des ‚Bauches „und; die ‚über. diesg 
gelagerte allgemeingı;Hautbedegknng. ‚hatten sich muy 
zum Theild,.in, ihren. Anfangapungten, entwickelt, der, 
mittlere. 'Thail,,. derselben. .‚fehlte,..duzehans.. Nun, jene. 
Hülle; welche.:soniiener der. Bamchdocke.nm tiefsten ge. 
Iagert. iat,,,..die, Inniene, Bekleidung: Her, Bauchdecke; hatte, 
sich’ entwickelt, sämlich ‚das Bekiipparam,. ‚and.die ‚N atun 
hatte durch: ein'dirker, mächtiger!-VVerden’ deraelhen; am 
jewer : Stelle,: wa::die. Bauchmuskela. und. die, äusseren, 
Hasıtdeckeg:: fehltensi diesen zu. ‚eranisen. gesucht... Bing, 
eigentliche Gelegenheftsustsache ısıü .dissem..Hehlen: in, de, 
ersten Bildung war nicht aufzufinden; es konnte-diese 
unmöglich in: ‚jenkin "gerihgen Drücke: ‚gegen det" Bach 
der Schwanggen. beim, Heraufsteigen der Bodeneiter, ü en, 
gen; denn.die Behwängerschaft, war:schon. zu ‚weit vorü 
ängeschtiteh, Wir gdhön’ über, Is Hält und ul Alan 
Zeit, sind, ‚die Bauchdecken der Leiheafzucht „Seh@B.L.BRrI 
hörig entwickelt und vollständig ‚gebildet und der Nabel- 


strang schon deutlich vom Bauche der Frucht abge- 
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_gränzt. Dass die'Eingeweide des Bauches: der Frucht; 
die Leber, die Gedärme: 80 schr heriörragten und’ nach 
unfen hin sich gedrängt hatten, hiervon lag. der. Grund 


nur zu deutlich daft, 'dass'sie an den fehlenden Baüch- 


decken eineh Widerstand hatten, daher auch’den anstatt 
dieser: sich gebildet’ habenden sehr: 'nächpiebigen ' Sack 
nach aussen drängten, und so gleichöstil eitte Art grossen 
Ä Bauchbruches bildeten. "Das Platzetı' des Sackes ih ‚sei- 
irer Mitte fand bestimmt zur Zeit der Geburt’des Kin- 


des’ beim Dürchgahge ‘desselben durch’ den Kanal des - 


_ Bielkens! statt; dedtlich’zeigte dieses die Frische der 
Rärider "der Oeffhurig desselben. ' Wäre”es früher; z.B. 


weit vor der Geburt ini Mutterleibe:ierfelgtg so wäre 


wöhl- das Kin® abgemterbien;; indenrisich:‘dadurch; dass 
jetz die Eingewrefde 'des’Baüiehes von" dem Fiiichtwassur 
bespäl geworden'-wäien;,'eine Entzindung und Brand 
detselben entwickelt hätte..: Das Kind: aberiistarbi atı: au 
Hoch’gesteigerter'Eimaünduhg der Eingeweide, ‚bewirkt; 
theils dureh den’Drück: auf selbe‘ bei’der Geburt, ‘zu: 
heist aber wohl 'durch'den ungewolinten’ Reiz; der Eins 
Wirkung. der Wusseren Luft: auf selbaj:nweldkes durch 
au Kicht konnte‘ värbütet werden IT U Dee Ze SEE 
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‚), Einen ganz ähnlichen. Fall. hatte Ich im. "Sommer 1833 auf 
dem, Lande in, der Nähe von Göttingen zu beobachten Gelegenheit, 
Das Kind war ebenfalls init fehlenden: Bauchdecken. geboren, das 
Paritoriasum abes unversehrt geblieben. Es;lebte beinahe: 3 Tage, 
und starh erst, nachdem das frei liegende Peritgnaeum ı nach und. 
nach brandig geworden war. Ich bewahre das Kind in meiner ge- 
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Nachtrag zu iheiner Abhandlung : 


Vcher, das Verschen der ‚Menschen und 
Eee . Thiere. re EB 


Vom Dr. Schneider, u \ fi 
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Ober- -Mediciaraih und Begierungs - Belerent in Fulda, 
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art N A 
ni In ‚diesem Journale, (döten £ Bandes erstem. ‚Stücke v, 
$.. 96..bis..190) theilte, ich, dem medizinischen. Publikum 
meine. Gedanken. und Erfahrungen über ‚das, sogenannte 
Versehen der Menarken „und: Thiere :mit;. es. wird mir 
erlanbt, ‚sein, nachträglich och. einige, erwirsene und 
merkwürdige Fälle yon Einwirkung: der- ‚Einbildungs, 
kraft .ader. .eines- ‚eingreifenden Gefühles. einer Mutter 
auf; ‘ihr ..noch im, ‚Fruchthalter befindliches. Kind, hier 
mitzutbeilen. nl . 

1 MA.G. aus m, Dienstmagd, .e eine. .. starke und 
gesunde. Person, wurde ‚zum erstenmal ‚unehalich, gei 
schwängert;. ‚gegen: die, 12te . Woche, ihrex;,Schwanger- 
schaft war sie sa.unnorsichtig, being Ausfegem des Zimt 
mers ,. das in der ‚Stube zusammengekehrte Papier auf 
einen Teller zu legen und, damit in. dem Ofen Feuer. 
anzumachen. Unglücklichezweise war. des, Abends zu-. 
vor der, kranken: Katze ‚Schiesspplvar, rnit Milch. einge- 
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schüttet worden, die Pulvertute, in welcher noch einige 
Loth Pulver enthalten waren, war vom Tische gefallen, 
und diese befand sich. auch in den auf dem Teller ge- 
sammelten und zum Feueranmathen bestimmten Papieren. 
Kaum waren letztere ‚mit, einem Lichte angesteckt, | 
und das Papier brennend, so ex lodirte das vom Feuer 
begriffen’ Palver mit aller Foige zum’ Ofenldch Hehe 
und gerade nach dem Gesichte:der Schwangeren. Sie 
gebar am 18. März 1835 einen gesunden und starken 
Knaben, ‚ der aber ‚mit einem " scheusslichen Feuermale 
behaftet war "Richt | genug, "Anss” beinahe das ganze Ge- 
sicht, der Hals und die Arme widrig dunkelroth aus- 
sahen, sondern auch die Brust war ebenfalls ganz von 
lesen 'Malb bezeichnet, ' Dad 'rettite Auge iet’im!' In- 
hern' zerstört ul“ blind, "und' am 'läken kann'inah' art 
dk "bereits"eih ‘viertel Jahr'alten' Rinde, noch nicht''die 
geringste Spur etdecken, duss’es’Sehvermögen Babet'2T 
' TI. Die: Ehefräu des'M. 'Al'8l' wär ebien’schlwähs 
ger, als ihr Schwiegervater an Beifen' Augen 'staarblind 
wurde. "Dieser, seines Handwerkes "hierdurch verlästig 
und ausser Thätigkeit gesetzt;''Ianiertirte desshalß' Tag 
und Nacht; die Schwangere bedauerte ihn zü sehr, und 
dal; oder'musste von Zeit zu Zeit nach den Augen! se- 
hen, 'um dem 'Alten sagen zu können, ob das’ Vebet 
zunehme. : "Sie gebar zur sehötigen’ Zeit eineti’wohlge? 
bildeten abey an'beidin Augen‘ staarblinden" Sohn; Zul: 
UL 3. K. aus H,, ein gesunder‘ aber hagefer Land 
mann, mit schwarzen Haaren, verehelithte sich it eidter 
ebenfalls gesunden‘; "blonden, ' eigentlich’ flachshaarigen;; 
schönen und "wohlgebildeten 'Erau. " Sie erhielten bei 





der ersten Gebürt, einen Sokb, welchkt: ganz:!das 'Eben- 
bild...des'Vhters: wazı,' ie, 'zweite Niederkuüft. brachte 
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. einen -Sahn;, der ganz der Mütter glich; Beide: Acltenn 


liebten; diese Kinder: ulaussprechlich 'und zwar so, dass 
der Eratgeborne dead.;Välers ‚x.der zwieita aber. der. Mut- 
ter Sohn genannt wurde; :und-swmallan. Fällen jener beim 
Vater, dieser aher bei: der. Mutter); besonders Auszeich- 
nung und Schutz. .faisd, ı: In: der. dritten. Schwüngerschaft 


‚warf: die Mutter. dem: Wdter.die Frage: auß:;. Wiens: wohl 


das kommende: dritte ‚Kind: voh ihnen:in:(der Aırt!nach- 
fahren sünd, da: jedes. beveits seinen! Tschling) beditze,: wem 
est wenm:led: zur Welt gekommen sdii, 'sigeritlich! ange- . 
höbemisdlle3: —+ Es; wird‘ uns beiden 'nachfahren ; ant- 
wortete sler..Vater:! scherzend. und ı ewisolbtund / beiden 
aueh! sein.) Die.:Mulken:ssann, daraber..Jange «ind: tief 
nach; sie konnte, — wie sie behauptetä,:sichsäber diese 
Aussage: ihres Marines nieht: Tassen ‚unlde überlrasupti, Iwie 
das. ‚äritte Kind werdew, sollte; eich ‚- ikreni'- Verstaride 
ndch ;- nidht zusammehreiitnen:' » Sie gebdr:' dasselbe am 
24 September' 41771; :1and'zishe. day:ies.: war! wirklich 
Väter: mundi Mutter zugleichit. u, "hotline 

* Die rechte Körperhälfte desselben : war- rein :mütter- 
lich ‚und zwar. prävulifend, Das. Flächskhahe! der- Mutter 
nahm: Hoch.!eine Streake;:die:slinke Hälßtersdes Schädels 
ein, das etwas breitere) zeriey. rotkirangige „Gesicht, mit 
dem auffallend blauen ‚Auge der Mutter, war, nicht ‚zu 


verkennen, und durch ein weisseres "Äbggichen yon der 


Stirn ,: bis: zum. mütterlichen,, mit einem: Grübchen ver- 
sehenen Kinne, zu deüflich "Ausgedrückt. Diese" weisse, 
Haut lief über die Hälfte-des nicht: grossen und her- 
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vorsteheuiden Kehikopfe, längs der weissen Linie, bis 
zu. den, ‘übrigens ganz männlichen Geschlechtstheilen 
hinwnter; sie! war ausgezeichnet weicher und auch ‘nach 
der :Mannbarkeit ohne Haare, selbst die Barthaare. nicht 
ausgenommen ; folglich ganz weiblich. Ebenso war die 
rechte Beust (tamma) etwäs stärker. ' 

Das Haar. der linken Kopfhälfte: war schwirz,, wie 
jones des :Vaters, ebenso. die Augenhraunen.. Das Auge 
war gamz. väterlich.und dunkelbraun, auch die Gesichts+ 
häut hatte eine 'bräunliche Farbe.:; Nach der Pubertät 
. erschien. der‘ Bart, welcher abrasirt werden. müsste.. Die 

‚ linke: Brust: war kleiner ala die rechfe,.und hatte einen 
Haarkranz üm.die Warze, : : Auch, die Arme, .-Schenkel 
mebst :Waden! »dieser', Seite: waren behaart... Kurz: die 
veerliche Körperhälfte war: mruskulöser und. kräftiger 
ala jene Ben une nit bomoı 0. 

‚Die. arıheri,' sbhlichten: Lariddeute. hielten, des frevek 
haften Ausdeuckes. vom Vatbr- wegen, die Geburt ‚dieses 
munteran ‚Knaben: für eine Strafe Gottes. Tr- wuchs 
übrigens kräftig. heran ‚-. veurde immer schörder: und in- 
teressanter. Der Zufall wollte, dgss sein efstor .Bruder 
sich auswärts: ‘verehelichte, der: zweite wurde Soldat 
und dieser: bukam' die. Güter des»Whters,;, er verehelichte 
sich mit einer, Brähette, 'zeügte mit ‚ihr sieben: Bra 
die alle ohue :Ausnahme schwarzbnarig sind Fo 


*) Ich habe diese” Geschichte "schon. einmal in den. wöchentlichen 
Beiträgen‘ von Clatus und Radius 2. Bd: S. 369. bekannt 'ge- 
macht, konste ‚aber nicht umhia, dieselbe, als recht: bächer. el. 
rig, noch einmal auszüglich mitzutheilen. Fu 


ni 





Fpidemische Krankheiten die das kindliche . 

Alter vorzugsweise befallen,. und, die vom 

Jahre 4824 bie 1334 zu Wanfried in Kur- 
„hessen geherrscht haben. 


” Misgetheilt vom Dr. M. Mombert 
Be zu. Wanfried in Kurhessen. 
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' ...Ewuge topographische Notizen über Wanfried. 
'"Wanfried liegt ih einem sehr anmuthigen Thale des 
Werrastromes, das "Thal ist hier ziemlich enge. Kaum 
eine Viertelstunde von einander getrennt sind die ziem- 
_ Hch' hohen mit Niederwald bis in die Gipfel bewachse- 
nen Berge: Die Stelle wo Wanfried erbaut ist, bildet 
den Vereinigungspunct ‚dreier 'Thäler j; wovon das eine 
‚ nach Mühlhausen, das andere nach Eisenach, das dritte 
nach Eschwege führt. ' ‘An’ Winden fehlt es daher hier 
nicht, besonders von der Nordwest- und Südostseite 
her. Fast alle Krankheiten ‘haben eine rheumatische 
Compäication. Die Nebel: ruhen lange im Thale, ich 
kabe ‘oft gesehen, dass in dem 2 Stündohen von hier 
entfertitem Eschvrege die Morgermebel:'schon dange :ent- 
fernt waren, als sie noch auf‘ Wanfried;, besonders zur 
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Herbstzeit‘, lasteten. Das Thal um Eschwege ist aber. 
auch viel breiter und lässt die Sonnenstrahlen früher 
einwirken. Trotz dem sind die meisten epidemischen 
Kinderkrankheiten dort viel bösartiger als hier. Masern, 
Scharlach u. s. w. raffen .dort/in der Regel viel Kinder 


| weg. Hier aber g:hört es zu.den gwössten Seltenheiten, 


dass an diesen Krankheiten selbst © ein Kind stirbt, selbst 
wenn keine ‚oder‘ sogar unpassende Mittel "gebraucht 
worden wären; ' nicht selten aber sterben. hidr Kinder 
an den Folgen ‚der genannten Krankheiten oft erst nach 
Monaten oder Jahren, weil wegen der-Busartigkeit der 
Epidemien "dis" zahlreiche ’ärniere‘ Volkeklasse unverant- 
wortlich nachlässig die kratiken'öder "eben reconvalesci- 
renden Kinder behandelt. Ich wüsste für die sonder- 
bare Erscheinung, dass in Eschwege die Mortalität bei 
erwähnten Krankheiten so ‘viel grösser. ist als hier, kei- 
nen andern. . Grund anzugehen, :.als; das. Gewerhe, der 
Einwohner beider so nahe an einander liegender: Städte ; 
in Eschwege: nämlich giebt es einge grosse :Anzahl' Ger- 
bereien. und Leimeiedereien, in ‚Wanfried: keing: ‚Jeim- 
siederei und nur are Gerberei; die, schädlichen, Dünste, 
die so häufig. aus. den, bei jenen, Gewerben gehrauch: 
ten thierischen Stoffen entwickelt ‚werden und die Luft 
mit fauligen ‚stinkenden 'Gasarten anfüllen, .aigd: wohl 
im Stande, herrschenden Epidemien den Charakter. der 
Bösartigkeit aufzudrücken. Auch in dem vier Stunden 
yon hier. entfernten Mühlhausen giebt es viel Teimsie- 
dereien und Lobgexbereien,, und als vor. einigen, Jahre 


, dia asiatiache- Cholern ‚daselhet. grassizte, war. sig-sp- hüögr. 
‚ SUUB, 60 ‚verheenend. wie. nnr in ingend einer, Stajt,, ob- 
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gleich dieser Ort nicht enge:in einander ‚gebaüt ist, son- 
dern: einen Flächenteum einnimmt, ‘der einer dreimal 
30 grossen Berülkenung bisreichenden Raum gewähren 
‘ wurde. ern . 
:: Daher kommt es denn- auch, (dass während die Aerzte 
in seen ‘Städten zur: Bekämpfung des Scharlachs, der 
 Mäsern a: s. w. oft’zu’ den 'energischsten Mitteln schrei- 
toh nüssen,. ich ih :Wanfried: in- 100 'Fällen.. 90mal den 
Zuschauer. abgeberi kann und echt homöopathisch auf 
diätetische 'Mässregeln mich beschränke: Wäre ich Ho- 
möopath'und ‘von: dieser neuen Lehre so eingenommen, , 
wie : ilire meilten Bekenner es sind, ':eder.zu. sein vor- 
geben, ‘so. würde. es. nicht. fehlen , dass. das,’ was. einzig 
| und: allein der Oertklidhkeit zugeschrieben werden muss, 
der 'neuen Heilmethode würde zu Gute. kommen; ich 
wundere- mich daber, :wie in. benachbarten ‚Städten hei 
genamiten. Uebeln.so viel geschieht, während man dort 
sich 'wundert;' dass hier von ärztlicher Seite so wenig 
Mittel angewendet: werden’ und .das: „Differre .‚guaque pro 
hatura locorum genera meditinas et aliud opus esse. Romae, 
ahud in diespis ‚„ alud in Gallia” Andet, hier..seine An- 
wendig. -..: vi a 
An: Trinkwasser ist hier kein Mengel 3: e8, ist Klar, 
wohlschmeckend; "aber ziemlich hart, ‚setzt in kurzer 
Zeit in irdenen 'ud 'metallenen. Gefässen: dicke: terrestri- 
sche Krusten ab. Dihs.Bachiwasser .enthält ausgerordent- 
lieh viel Topfstein aufgelöst, und. diesem Unistande will 
man die bier 'und in, der. Umgegend so: häufig vorkom- 
menden Iymphatischex: ‚Kröpfe. zuschyeihen ;; indessen 
will-mir ‘dies niaht,.:sonderlich einleuchten , indem fast 
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alle: kb. fernen Gegenden hierhergezogene Erwachsane 
und’ Kinder von ‚xlicken Hülsen befreit bleiben; wäh. 
rend die meisten durch mehrere Generationen .hier an-\ 
sässigen Familien damit behaftet sind. tn 
: Es därfte-überhaupt leichter seyn zu. erklären, ‘werum 
‘durch den Genuss eines Wassers Kröpfe nicht. ehtste: 


hen, wie z. B. Boussingault-dies' in :Neu-Granada ‚gefun- 


den hat, wo die Bewohner ein an: Jodium reiches ‚Salz+ 
wässer geniessen, desgleichen mit den Ragozihrunnen, 
der Jodinehaltig ist, als den Grund anzugeben, wwesshalb 
durch den: Genuss®.eines Wassers Kröpfe ‘je: harworge- 
bracht 'werdei sollen, da- than: zu. gleicher: Zeit: auch 


die Luft,:’den Mondwechsel und! tausend andere ‚Dinge | 


als Kropferzengend beschuldigt und. nicht beweisen: kann, 
Beachtungswerth: ist indessen, was: Herr‘ Gubernialreib 
Dr. von Vest unlängst über diesen Gegenstand sagt: - .Es 
behauptet derselbe nämlich, dass da, wo Kröpfe von 
kommen'(endemisch), das Trinkwässer eine, eigenthüni- 
liche Substanz. enthalte, welche er, Bronchin nennt und 
als Kieselsaureg Bronchinoxyd, Kieselbronchiunsäure und 
Kieselbronchinige Säure im-- Wasser gefunden werde; 
diese Wasser befänden sich nur in Thonschiefer: und 
Gneusthälern, in Kalkgebirgen gar nicht. Erfahrungen 
tüchtiger Chemiker müssen hierüber ferner belekren, . 
Obgleich bei weitem die-Mehrzahl der hieaigeri Ein- 
wöhner zu den Armen gehörf,..der Schnaps zu den 
hothweiidigsten Leebensbedürfnissen gerechnet wird, da- 
her viele an: delrium tremers und ‘andern. Folgen des zu 
häufigen Branntweingenusses leiden, so hat :doch die 


Bevölkerung ‚Wanfrieds in 10 Jahren an 150. Seelen 
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zugenomMnien.: Ze giebt hier.;wiele. 7Ojährige, rüstige Män- 
ner .und Frauen;. 80..und 9Njährige., sind, nicht selten 
und vor .einigen ‚Jahren 'stanben:-hier..bald nach einan- 
der 5 Frasen;. die zusammen: über 409 Jahre alt waren; 
die ‚Eine davwen .zählte 105. Jahre. . 
': Von:den‘4880 hier lebenden Menschen ist beim Wehe 
tem: die: Mehrzahl - ‘arm... Früher::war.;bier. Wohlhalien- 
heit und Reichhhum. Die Eisrwehner Ashten vom. Haur 
del und:Spedition. ...Jetzt.ist der’ Pröprehandel:aur-pooh 
sehr''unbedeutend und .der Transitobandel ist dem. Yırrs 
löscken.;nahe; :die. Schifffahrt, hesönders sgit dem Zoll- 
apschluss: an. Preussen ruht und mit ihr sind alle: .Sper 
ditöre; Schäffer, Karnbinder, Taglöhner u, s. w. beinahe 
brodlos’ geworden: . Alles legt sich. daher jatzt..anf den 
Ackerbau; '- Dies ist demnach jetzt der Haupterrerkt: 
zweig der Wanfrieder. — an 

Es giebt hier recht hübsche Häuser, aber die Woh- 
nungen der Arnieri“sind meist klein, niedrig, mit Aestrich 
begossen; ‘viele haben. sogar ‚nur ‚Lrhmboden, In. fast 
sdlen Stuben ‚der Mittelklasse. befinden sich kupfsme 
Blasen in den Stubenöfen, um füz'e, Vieh ‚stets ‚waxmas 
Wasser haveit.:au haben.. ‚Hiendurch, dei.im :Wintey stats 
eine; feuchte ‚Luft, ‚oft erstickander (yalm in- den: Wohn. 
stuben, weil ıash..auch. sargfälig wegen hoher Holzpreise 
die Fenster geschlossen hält... In. solsher Atmosphäre lebt 
die irmerp Veolkaklasse 4-7 Monatel.Jang, : wird. .bieich 
wie die Gespenster, bis der Frühling..aie: wiedescHnß 
Freie "bringt. und: .die gaunden 5 Atpren: sich ‚wieder er- 
‚holen. ar ur Ta aan 

. Es giebt bier viele Asthmatische; F ‚Veranlassung zum 

SızsorLps Jovanar. XVI. Bd, 1. St. 9 
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Astlınra.gab meist vernachlässigte Pleuresia ,: dergleichen 
* Leute erreichen ber demüngeachtet oft‘ ein hohes Alter. 
- Reine Entzündungen: kommen -ätisserst' Selten. vor. 
Bei der heftigsteii Pheumonie ist: ein. Aderlass 'von -8 
Unzen schon eine bedewtende. Blutentleerang} Wisder- 
kolangeh 'des Alerlasses "sind. selten notbwendig. ’Die 
gerihgärb: Voolksklasse.hat.ihr- Nervensydiem: ‚durch: über» 
mässigen Branuttreingeness zerrüttet,:utsd ‚jede "Entzün» 
dungskrankheit wind leicht schon am ‚Beriäten-Dag nor» 
vös; Aderlässe: beschleunigeh den nervösen::Zustand::i-- 
- 1 Brechmittel - werden! selten verordnets!:gastrisched 
Kränkkeiten kommen viel seltener‘ "vor‘'als‘ rheumati» 
shell -Intermittirewdd:: Fieber gehören zu’ dengrösiteh 
Beltenhieiten.. 'Nervenfieber'hat:es‘ Gottlöbcian Wanfried 
neck wehige gegeben: destö mehr sind - sie leider in’ " dur 
Umgegend. er >, 
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©: 2 v'Die- physische. Ersichung, dar. Kinder. BE 
wübesöndere betreffend, so ist man doch endlich so weit 
gekommen‘, dass die Hebammen die Neugebornen nicht 
- ehr ‘fest einschhüren' und schon nadli eirigen "Tagen 
, ds-Arme gar nicht !mehr -einwickeln: ''Die ‘Gelbsuchten 
der.'Neugehornen :sfud' daher nur tochi seltene” Erschei- 
Yargen, mir ist’s "wimlich "wahrscheinlich ,' dass viele 
Belbsuchten: der Neugebornen blos vom schädlichen Ein- 
" seickdin, namentlich‘ vom‘ M-Drucke- der: ‚Aeruichien‘ auf die 
Tiöbtr herrüinen. " mb let 

Wo’ die‘ Mona gar nicht babe nur: thoilwreise 
gereicht werden kann, sind jetzt die Flaschen mit hör- 
Hiernen' 'öder knöcheruen 'Muxidspitzen, weraus die Kin- 
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der ihre Milch saugen, allgemein eingeführt wad von 
Sauglappen, Brejen u. dergl. nichts mehr wahrnehmbar. 

„Mit einzelnen Ausnahmen ‚werden ‘die Kinder eher 
hart als weichlich erzogen, die naturwidrige -Theorie 
der neuern Wasserdontoren, die Kinder mit kaltem Was- 
ser zu waschen, hat hier Gowlab: ‚noch keinen. ‚Anklang 
gefunden. ' u in 

‚Gegen da -unnöthige Vershaeishen. abfihrender hr 
chen bin ich: bis jetzt vergebens zu Helde gezogen; man 
hat nun. einmal] den. Wahn, sie müssten überall; gereicht 
werden. 

‚ Warme’ Kopfbedeckungen . sicht man hier, vicht 
Wiegen werden noch gebraucht und.bei. gehöriger Vor- 
sicht finde ich:.sie.:auch nicht schädlich, denn 'am: Ende 
ist's einerlei, ob:.die Wärterin das Kind auf den Armen 
schüttelt, um es in Schlaf zu bringen, oder ob dies 
durch eine Wiege geschieht. Die ruhigen Nächte der 
Mutter sind auch zu: berücksichtigen. 

Der. Thermometer, Barometer. und ‚Hygrometerstand 
bieten nichts ausgezeichnetes dar;. überhaupt wollte ich 
keine medicinische.. Topographie liefern, sondern nur 
einige flüchtige dahin schlagende Bemerkungen, dam..ei- 
‚gentlichen Gegenstande . dieses; Aufsgtzes vorausschicken. 





. - Die Kinderktankheiten, welche ‚seit 10 Jahren epi- 
‚demisch ‚hier vorkamen ‚,. waren: 
.. Der Keichhusten, zweimal; 
: :* Die” Masern, zweimal; , . 
Die Halsbräune einmal; 


. Der Scharlach, zweimal;. 
- 9 %* 
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Die Varizellen, dam. © 

Der Keichhusteh grassirte hier im October und No- 

vember' 1824; desgleichen' im Augnit; ‚September und 
Ortober 1829: - Ze 

Die Masern :herrschten' im F ebrcint März und Ay 
18J5 ind im Mai; Juni ünd Juli 1833. 

Die Halsbräune, die jährlich knoradisch vorkommt, 
trat im'Jantar und Febiwar ‘1826. 'epidemisch ‘hier auf. 
s:::1Stharlach grassirte: in‘ März und’ April 1827, 'ver- 
behwaudin der 'zweiteri:Hälfte desselben Jahres,‘ irat 
aber von neuem im Anfange des Jahres 1828 auf, ver- 
4öhwand im "Februar ‘und erschien wieiler it ' Frakling 
und Sommer 18314. ir: 

Die Jahre‘: 1856 ad: 1832 waren alle von’ 'epides 
mischer Kinderkrankbeit frei. Ti Jahr’. 1834 herreih; 
te die Varieellen.. nl Rio nn 

De : np 
" Keichhasten. . u 

Der Croup a: 'äins 'mit Angst: und Schrecken ver- 
bundene Kinderkrankheit, "die Angst: aber um ein ge- 
liebtes ‘Wesen dauert nur kurze Zeit, und: die gegen- - 
' wärtigen Heilmethoden dagegen sind ziemlich sicher; 
die Qualen des 'atien’- Keichhustenikranken sind aber 
fast eben so schrecklich, und welche Ewigkeit dauert 
das :Uebell Man muss 'selbet liebe Kinder haben, sie 
‚an dem genannten Uebel leiden sehen, Arzt sein, und 
doch nicht helfen können, wie man’ wünscht, un dar- 
über urtheilen zu können, wie schretklich das Uebel 
für die Kranken und alle Angehörigen‘ist.. 

Die Krankheit, wie erwähnt, zeigte sich hier zwei- 


. ’ \ 
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mal in 10 .Jabren, ‚obgleich sie sonst längere--Pausen 
gern zu machen pflegt, ehe sie dieselbe Gegend. wieder- 
holt heimsucht, .,. 
Im Jahr 1824 ‚konnte ich nur dns ‚Ende der Epide- 
“ mie, ‚1889 jahsr.ıdie ganze Epidemie, begbachten.,, In. er- 
sterer Epidemie ‚starb ein Kind ‚von :6 ;Monaten, das ich 
in Behandlung bekam, als bereits ‚Convulsionen, ‚die: bald 
in Starrkrampf. übergingen, eingetreten ‚waren. Bäder, 
Moschus uad die besten übrigen Antispasmodica fruch- 
teten nichts. mehr. In der zweiten Epidemie starb an 
der Krankheit selbst. kein Kind, mehrere aber, bei wel- 
chen keine ärztliche Hülfe gesucht worden, starben. an 
Nachkrankheiten ‚ namentlich an. der ‚Auszehrung.. nn 
.. Dass. die ‚Krankheit contagiös. sei, wurde. mir in bei- 
den Epidemien.klar, eben s0,,aber,, dass sich dag Can. 
tagium erst in der Höhe der Krankheit entwigkele; nur 
äusserst selten traf :es sich, dass; zwei ‚oder: mehrere 
. Kinder ‚zu gleicher. „Zeit in ‚demselben ‚Hause erkyankten, 
vulsivischen Stadium gelogen, ; zeigten, fech die Vorbeten 
der Krankheit :beiteinem andern, , ,. Een Br 
‚Was aber vorzüglich: fur; die goRtagjöse Natur. des | 
Uebels spzicht, ‚war ‚deseen. unverkennbarer Einflusg auf 
Erwachsene, tamentlich, auf. junge Frauen und exwachr, 
sene Mädchen; :Katarrhalische, Beschwerden waren zur. 
Zeit des’ Keichhustens zwar allgemein; aber in den 
Häusern, wu keia,Keichhustenkranker'sich, befand, hatte 
der Husten der Erwachsenen. &inen. gesartigen katarrha- 
lischen Charakter, wich: nath, 8—14, Tagen von selbst, 
oder, .utt Hülfe des gewöhnlichen Brusithees, höch- 
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stens einer Salmiakmixtur oder einiger’ Doverschen Pül- 
verchen. “ 
In den Häusern und Stuben aber, wo zugleich Keich- 
hustenkranke waren, wär der Husten der' Erwachsenen 
so hartnäckig, als ‘der Keichhusten selbät, 'haite einer 
deutlichen intermittirenden Charakter,‘ und'die Husten- 
anfälle waren , obgleich ihnen der eigenthümliche Keich- 
hustenton fehlte, doch mit solch ungeheurer Angst und 
Zittern verbunden, dass jeder eine vom gewöhnlichen 
Husten sehr abweichende Form erkennen musste; auch 
wich das Uebel hür' den gegen den’ wirklichen Keich- 
husten imit Erfolg ängewandten Mitteln. :‘ u 
Während beider Epidemfen war die rien niehr 
feucht’ als ' trocken, "überhaupt aber behir abwechselnd, 
besonders ging "der - oralen Epidemie‘ eine ans "Regen- 
zeit voraus. "insel Rn ae Le} 
"Man’ hat beobachtet; dass dem’ Keichktisten oft’ Mas 
serh und Scharlach Toranzügehön pflegen; y dies war in- 
dessen hier nicht dör 'Fall. : De z 
-"Meistentheils "hatte “die - Krankheit‘; "wie errähnlich 
ihre katarrhalischen Verboten ,: welche 6-8 Tage zu: 
, dauerh pflegten; 'nur '"*inigemal 'trat:'sie plötzlich mit 
den eigenthümliehen:"Lungenconvulsiönen ‚:''wie ein be< 
rühmter Arzt sie nennt; 'auf,: und dieser:ohne Vorberei- 
tung eritstandener "Hleichhusten' war sehr hartnäckig. —— 
Blieb die Krankheit'sich' selbst überlassen, wie dies’ in 
der ärmern Volksklasse nicht selten der Fall ‘war, wo-' 
bei aber zu bemerken, dass oft schädliche Hausmittel, 
besonders erhitzende'. schweisstreibende Mittel gebraucht 
würden, so:dauerte das Uebel 10—12, ja 18 Wocheh, 





nur dass.:in !der'-letztern Zeit: die Anfälle seltener. ka- 
men; ohae ahen etwas an Intensität zu verlieren. Suchte 
_ man schon: im:.katarrhalischen. Zeitraum. ärztliche Hülfe, 
so war ih der Regel schon in: 3--5 Wochen jede Spur 
der Krankkeit ‚verschwunden. ..:Nur 4 Fälle kamen vor, 
wo in 14216 :Eagen die. Kranklieit beseitigt: war; um- ° 
ter diesen befand sich meine eigene Tochter; . der. ka- 
tarrhalische:: Zeitraum dauerte. hier nur. wenige. Tage, 
keins dieser Kinder war unter 2 und.über 5 Jahre. . 

Eine ‚nicht seltene Erscheinung waren Blutergiessun- 
gen unter :dem :VVeissen im: Auge;...ohgleich die Aecltern 
darüber; meistrierschraken und sehr beunruhigt .iwaren, 
so hatten'-diese doch: nirgends: unangenehme Folgen , sie 
verschwanden mit:'der- Zeit. von: selbst ,.. schneller ’aber 
beim Gebrauche einer Solution: des: ‚schwefelsauren Zinks 
in destilirteda ‘Wasser. ; 

.Mit wehigen ‚Ausnahmen: endete: Jeder. Keichhusten- 
anfall in:.der Höhe‘.der Kraükheit mid Erbrechen, :nur 
wenn das 'Uebel: sehr  gelinde auftrat, ' oder sich :dem 
Ende näherte, find kein Erbrechen miehr Statt; ‚wohl 
aber noch :vorübergehendes .Uebelseih ;. die: Anfälle die 
mit Erbrechen’ endeten, waren::;kürzer als diejenigen, 
wo kein Erbrecheh Statt fand. : 3. , u.a. 

: Einen Tertiaatypus könnte. sch::bei :keinem Kinde 
bemerken;;''"'wie:'dies von. Andern : beabachtet.sein.: soll, 
auch ‘warendie katarrhalischen Vorboten bei .ältern 
Kindern ohne 'alles- Fieber, nur 'bei sehr jungen: zarten 
Kindern: zeigten sich einige: Fiebersymptome. ii "9: 

Es haben Mehrere bemerkt, dass- die!;Behandlung:des 
Keichhystens : in :verschiedenen Epidemien auch verschie 
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dene Mittel erfordere, .s6 dass oft Mittel, die in der 
eirien Epidemie als sehr ‚heilsam sich ‚gezeigt hätten, in 
einer andern unwirksam :geblieben wäreii;: ich habe 
dies vollkommen bestätigt: gefunden, und der Arzt: muss 
daher im Anfange eier Epidemie, im engsten Sinne des 
Wortes, probiren,' welthes von den geprisseneıt Mittelu 
seine Anwendung finden :müsse;. dass alıch vieles auf 
die Jahreszeit, die Körperbeschaffenheit‘, das Alter und 
die-Complicationen ankomme, bedarf keiner Erwäh- 
nung; ich: glaube. aber, dass. beim einfachen'Keichhusten 
kein Mittel das Opinm 'übertreffe, es wirkt;palliativ und 
radical, es hat: mir. die ' herrlichsteh: Dienste: geleistet, 
und kein: Theriakus des: -Mörgenlandes 'kann ein grösse- 
ser.:Verehrer. desselben: sein, als ich: es zur: Zeit der 
Reichhustenepidemien: war; "Bei: Kindern: die.im Den: 
titionsgeschäfte begriffen waren, erfoderte der Gebrauch 
desselben: allerdings Behutsamkeit, um diei hier so: nö- 
thöge Oelfnung. des Unterleibs nicht. zu. 'hemmen, und 
Aig':schon bestehendeh' Kopfcongestionen nicht noch zu 
vermehren, allein ein Zubatz von Caldmel; reichte hin, 
dis nächtheiligen. Bolgen. zu: verhüten. "Ein Kind von 
4 Jahr. erhielt gewöhnlich 1% bis Yıa Gran Eur. Op 
aquos. und Y, Gr. Calomdl p.d.  ı. .;.. 

Es schadete nicht allein ‘bei den kleinsten; Kindern 
nicht, sondern. kürate ‚die gänze- ‚Kraukheit ‚und..die ein: 
zelnen Paroxismen. derselben ah; ale Laudanum. lg. Sy- 
denh, hahe ich das Opium ‚ebenfalls oft verarduet, ja ich 
möchte behaupten ; (dass dies im cohvulsiyischen Zeit- 
raum dss..Keichlilistens, wo keine entzündliche Com- 
- plication Statt findet, das. wirksäimste ‚Opiumpräparat 
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sei; . Kinder von 4 Jahr erhielten gewöhnlich 1 Tro- 
pfen Laudanum 3mal täglich; im katarrhulischen Zeit- 
raum gab ich. aber das. Eaar. hyoseyami mit Feuchelwas- 


ser. und Finum stibiatem, . 


Aus dem äusserst‘ hülfreichen Erfolge des Opiums 
leuchtet auch die’ Natur des Uebels, dass es ‚nämlich i in 
Krampf 'bestehe, am‘ ' deutlichsten hervor. 


"Von der Autenrieth’schen Methode sah ich gar kei- 
nen. besondern Nutzen; i in mehreren Fällen, wo ich sie 
anwendete, fügte ich der schon bestehenden Krankheit 
nur eine neue "qualvolle hinzu, es heisst zwar „um“ ein 
Uebel zu ‚dämpfen,, muss man e8 durch ein anderes ‚be- 
kämpfen”, allein dies Uebel wurde durch die Brech- 
weinsteinsalbe nicht bekämpft, und man muss damit: um 
so ‘vorsichtiger. sein, ‚als ich "nicht allein ‚bei ‚Kindern, 
sondern ‘auch bei Erwachsenen, die schwächlich, kako- 
chymisch waren, manchmal gesehen, dass die Blaitera 
brandig wurden ; tief unter sich frassen,, und nur nach - 
längerer Zeit, mit. Beihülfe der wirksamgten Arzneien 
heilten.. ' 


Ein "gelind wirkendes "Ableitungsmittel aber auf die, 
Brust oder in den Nacken gelegt, ist ein gutes Adjuvans 
des Opiums; ein perpeiuelles Zugpflaster bei ältern Kin- 
dern, , oder. Einreibung einer kleinen Stelle .Haut .mit 
durch Kantharidenpulver geschärfte Althesalbe: ‚war voll- 
kommen hinreichend, auf die wunden ‚Stellen, ‚wurde 
alsdaun ein Talgpflaster, .ein ‚Kohlblatt u..8 w. gelegt, 
wodurch 8—14 Tage ‚die ‚Stellen nässend erhalten wurden. 


Das. Ol. hyusoyami “infas, unit Tiact. opü s.. vermischt 


Ä ei 

| , 
3mal täglich: warm. in ı Brust und :Unterleib eingerieben, 
that oft herrliche Dienste: :.  - BE ut 

Nachkrankheifen , die: wenigen F Fälle, ausgenommen, 
wo das Uebel vernachlässigt und: durch schlechte :Baüs- 
mittel ‚verschlimmert worden, war, fanden nicht Statt. 

- Wenn dig Lunge.nooh: einige, Zeit in reizbarem, Zur 
stande blieb, ein.kurzer ‚trockner, Husten ‚den Kranken 
quälte ‚ 80 reichte bei kräftiger Di: ät ein Brustsaft | hin, 
um aueh dies Veberbleibsel zu vertilgen, 
| Complicationen. fanden sich in den erwähnten Epi- 
demien nicht vor, daher ich W der Bjutegel noch ‚Brech- 
mittel (durch entzündliche oder ‚gnatrische Complication 
indieirt) anzuwenden für ‚nötbig, fand. u 
j Belladonna wendete ich, nie an, ich habe bei andern 
Gelegenheiten zu nachtheilige F olgen auf die. Augen g ge- 


sehen, und diese ‚Rücksicht allein hielt mich ab, sie, ‚an- 


zuwenden. N 
Von der endermischen Methode und vielen. andern 
gerähmten Mitieln machte ich | nie " Gebrauch, da ich 
nirgends fand, dass man mit jenen Mitteln den Keich- 
husten geschwinder geheilt habe, als es mit den von 

‚mir angewendeten der Fall war BE ie 
an Ir a ARE 


i Halsbräine. \;- or mlgthert, 


""Sporadisch kommt dies gefährliche Uebel Jährli ch, 
doch Gottlob nur selten vor: Epidemisch trat sie auf 
im Winter 1826; das Nähere darüber ist bereits’ vor 
mehreren’ Jahien. in v. Siebold’s Jouihal‘ B. XI. "St. S; 
_ mitgetheilt;' noch’ immer "bin ich insiner alten Behand! 
lungsart treu geblieben (Blutegel, "Calomel, Mercurialein- 
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reibung, 'Zugpflaster :u:.s. w.). . Die neueren Heilmetho- 
den -schienen mir midder: sicher, ‚obgleich sie in einzel- 
nen Fällen, namentlich das Cuprum re Anwen- 
dung finden mögen. 
2 Masern. a 

Beide 6 Epidensien waren im. Ganzen: ‘sehr’ gutartig zu 
nehnen,. nur. bei einigen: Individuen waren: gefährliche 
Zufäle ‘vorhanden; allein tödtlich war die. Krankheis 
nie. Erwachsene blieben nicht verschont; .nicht selten 
wurden sie davon, ünd zwar recht heftig.!ergräffen, es 
waren‘ dies aber . blos :Frauenzimmer,' darunter meime 
eigene .Fräu am: bedeutendsten erkrankt wär; nur: ein 
eihziger Mann, ein Oekonom von 32 Jahren, -der die 
Krankheit bekam; machte’ eins Ausnaähine. Brustkatarrhe; 
Pleuresien herrschten. gleichzeitig. if Ni dem 

Von einem eigenthümläichen Gerüche, : wie: Ham ihn 
angiebt, habe ich .nie ‚etwas wahrneltmen:können; auch 
sah ich nie Feuchtigkeit in den Flecken,’ wie manclia 
Aerzte- behaupten wahrgenommen, zu :haben-, ausgenom- 
men,. wenn durch Zu warmes :Verhalten u.:s.-'w.-Friesel 
dazu. kam, was aber‘ doch' die Masern niehts anging. .' 

Die sehr: verbreiteten. :Epidemien boten 'nidhts ausge- 
zeichnetes dar.. . Die. Vorboten waren immen katarrhalin 
scher Art, nur bei’ sehr. vollsaftigen. Kindern: mit. Fieber 
begleitet, bei weniger 'Vollsaftigkeit fehlte ‚das ‚Fieber fast 
immer und zeigte sich'nur gelinde Aufreizung im Blutx« 
systeme um die Zeit des Masernausbruchs; ih manchen 
Fällen nur waren-.aber: auch die Fiebersymptome häclıst 
bedenklich, es stellten: sich Auckungen, furchibare Hitze, 
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Delirtum u. s» w. ein, allein nur selten fand ich mich 
desshalb veranlasst, Kunsthülfe . einschreiten zu lassen. 
Mit dem Hervorkommen des Ausschlags verschwanden 
oder verminderten sich "wenigstens bedeutend: jene be- _ 
unruhigenden Symptame. ‘Sehr häufig half die immer 
hülfreiche Natur durch Nasenbluten, Durchfälle u. s. w., 
wo diese nicht erfolgten, was indessen selten der Fall 
war, suchte. ich der.Natur durch einige Blutegel hinter’ 
die Ohren, ein Lavement oder. ein Mannatränkchen zu 
ersetzen. . Meiner Meinung nach. eind- viele Aerzte zu 
actiyı bei gefähflich scheinenden Symptomen vor dem 
Ausbruche der!Masern, sie unterdrücken die Naturthä- 
tigkeit, die Gefahr. wird zwar momentan gehoben, allein 
der ‚Ausschlag kommt danz. nicht zur .vollkommenen 


'Blüthe, die Krankheit zieht sich in:die Länge, oder es 


entstehen Nachkrankheiten; +lier wird ein Einschreiten 
der Kunst noihwendig werden, ‘wenn die Natur nicht 
Kraft genug zu: entwickeln vermag,‘ den Ausschlag auf 
die Haut zu bringen. Das Exanthem'kommt in diesen 
Fällen nur sehr: blass, wenig und auch nur an: einzel- 
ken: Stellen zum Vorschein, meist ist dies bei skrophu- 
lösen oder aus andern Ursachen ‚geschwächten. Kindern 
der: Fall}.'hier .müssen nach Umständen Spiritus Mindereri 


und. bei äussersti schwachen nervösen. Subjecten selbst 


Gampher,,: Armica "und 'Sinapismen:: in. Gebrauch. gezogen 
werden, wenn nicht später hartnäickiger :Hüsten, .Aus« 
zehrung und  wassersüchtige Anschwellungen folgen sol- 
len. :In der- Epidemie von .2825 habe .ich nicht: selten, 
in der von.1833. aber nur -einigemale davon Gebrauch 
machen müssen‘; im Ganzen aber gilt der Grundsatz, 


' 
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eher etwas zu wenig ‚als: zu: viel zu ihun, nur darum 
sind (die Homdopathen in der Behandlung der ‚Kinder. 
ktankheiten (wenige: Krankheitsformen ausgenommen, 
die ein’actives, energisches :Einschreiteh :erfodern) se 
glücklich, weil sie der Neturhülfe keis ärzneiliches Hin- 
derniss entgegehsetzen. :' Diese. vis naluzas medicnirin zeigt 
sich nirgend deutlicher und kräftiger abs: bei Kindern, 
hauptsächlich wohl: aus. ‘dem’ Grund? , weil. der Bekäm- 
pfung der. Krankheiten sich: keine moralischen! Hinder- 
zidse: Entgegenstemrmhen;, Nalirungssorgen, ‚Aerger, Schre- 
cken, ‚Brodneid u. s. w., wie: oft sind: diese es’ nicht al- 
lein, ‘welche bei Erwachsenen die. Genesung vanhindern, 
wie oft erfolgt bei den: hartnäckigsten'‚Uebeln schnell 
Besserung und -Heilung, sobald: die: Patienten. in 'eine 
Läge verdetzt werden; die Geist und Gemüth herukigt? 
Und wie selten. findet .man: in der Kinderpraxis solche 
Hemmungsgründe'der Wiedergeniesung? :..;. : . 

-. Merkwürdig war: ia heiden Epidemiga. der . Abgang 
von 8pulwürmern: um ‚die: Zeit des. Ausbruchs der Ma- 
sern. Jedes Fieber ist zwar bekanntlich ein. Mittel; um 
Würmern den Untergang zu: bereiten,, -väelleieht schon 
aus dem Grunde, wel: Fiöberkranke nichts ‚geniessen, 
und 'die "Würmer dus Mangel au Nabrung, vielleicht 
auck durch. widrige: Arizneden zum: Ahgange enwungen 
werden , allein so cobstant als bei Masern salı ich dach 
süirgends Spulwärmer abkelın; ich hahe 'nicht gelesen, 
ob dies bei andern Epidemien sich ebenfalls 'ermigneie 
oder nicht, und ob: ich daher glauben ishuss; , dass dies 
eine Eigenthünmlichkeit' der: von mir beobachteten Epi- 
demien war, oder ob die hiesige Gegend vor allen an- 
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dern 's0 'wurmeeick sei. : Letztbreg: scheint .mir aber. ans 
dem Grunde :wieht‘ der. Falb zu :sein;,;. weil ausser‘ der 
Zeit wro Masern’ grassirien,'.es nichtmehr Wurmkranke 
hier giebt’ als :in andern Gegeinden. Den Arzneien, na-+ 
menitlich :dem':Galomel, kann ich den Abgang: dev: Wün- 
mer nicht: zuschreiben ; weil:ich .nux: selten - 1 davon Ge 
brauch gemacht, 1: .. ti male. Seele tn 

. Katarehalische .Augenaffeotionen; fehlten .nie.; and ‚Wa 


ren die besehwerlichsten Krankheitssymptome, das Licht 


liess ich "zwar ‚meiden, ‚jedoch nicht: zu ängstlich ; -ba- 
sondere: V’orsicht erforderte ‚das Oeffnen: der Augen ‚mor- 
gens, wenn sis'zugeklebt waren... Nachfolgende: Augen+ 
kirankheiten; idie.'den Aerzten::.aftiso viel. zu schaffen 
sachen ‚ind: lir: wicht : vergekeminen. | ‚Sehr. ;hefiger 
Krampfähusten  erheischte-loa:fHyesbyamurextnact, ‚ich 
begnügte-: mich! ihn damit: zw.imilderi,. mit. dam Ver- 
schwinden des ABsschlags 'verschwasd: eriin- ‚dem. ‚Ihegel 
gänzlich ; etwas Husten ist''bei den Masern nothwendig, 
bekämpft’ man ihr mit zw energischen Mitteln,,go entr 
. steht oft Dykpuibt‘,; Rasseln saufider Brust, Zufälle ‚also, 
die bedenklicher «sind als der Husten. . .: . ... 


« Fülle 'von’zweinialigen Masern kamen mehrmals von, 


die erstere 'Masdraukrankheit. war. aber alsdaun pr unr 
%eleutend;, "wodurch: es: wahrscheinlich wird,...dass..es 
&los falsche Maserh waren; :ob.:diesen mun..daa.echte 
Maserncoritägiumi zu Grunde. lag ader: nicht, 4, Ist'schwaer 
zu: entscheiden. > 4: nel one deko 

Wie viel Zeit: erfodunlic,; dass: ein von: dem’ -Masero- 
Gehtaglom 'ergriffenes Kind die Masern. bekomme, Est 
sieh 'schwer ‘bestimmen. °: ic... er 


r 


en 
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Ein 6jähriges Kind wurde aus einem. benachbarten 
Orte: im :verflossenen, Jahre. hierbergebracht;'. damit es 
die,:Masertı;, die ir seinem ‚WVöhnorte ‚uad .Wohnhause 
eteifk- grassirteni, michtı-bekontıhe;, Nach, ‚LAtägigem .Auf- 
enfalte! hierselbst. wrıındd 4 doch’ davon ‚ergriffen, aber 
auch :kein\ Kind weiter tie: der Stadt: :. m... .. . 
-'Nicht:immer  versoliwand. das Fieber nach vollbrach- 
ter’ Eruptioh‘,. und!:nun dann: fand. iah.: mich .‘vexanlasst, 
erwasi.dagegen -zir | tinternehmen , : Sa. Jange:.. aber die 
Eruptiom’ noch; nicht beendigt war, :begwügte ‚ich mich 
nätrblos: diätetischien ‚Mittäln. es. ein wenig, zu';mässigen, 
sollst: wenn nicht zu: starke Dielirien, (dringende Hülfe 
zu fordert schienen; nur..da, wo: emtzündungsartige 
Syinptome: des Eungbridrgans::sich -einstellten, oder wirk- 
Hehe: Kvampfhafte Hisscheinuhgen sieh! ‚zeigten, machte 
if: von: Arzneien ‚Gebrauch , ‚die mir. sonst Wie; bereits 
erwähnt; als den Neturgang unterhreskend; within ‚für 
überlllissig' und‘ schädlichugeltems. -. sılaöashu u... 
-»''Die: Abschuppung: wa? if den'-meistsh. Fällen ganz 


‘ unmerklich in äusserst feiner 'kleienartigeti, Korm, 'oft er- 


folgtd:sie- erst nach'8-44 Tagen nachiddern Varschwin- 
den}: des '"Ausschlägs;- :ifcht selten :indessan! ‚konnte. ich 
selbst‘ tnitoder. Loupedie Spur.. einer. Ahsehülferumg kaum 
währnehmen,, ohne ‚dass dessliath üihla. Falgen.!eingetre- 
ter wären, :arh "defitlichsten. war .sie Inogh immer im 
Gesickte swahrnehmbar, ‚gewöhnlich ‚sand .eich., aber doch 
ins udiobdn Fälleh. : sehn: ‚ieles.. weisklicheß.,;Segiment .. im 
Ueinivor; .Gestörhan.;ist.,in: beider; ‚Epidemien. kein 
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Auch die' Schärlachepidemien;. welche hier: graisirfeh, 
gehörten zu :den "gutartigen,; nur einzelne Fälle.-waren 
bösartig: zu nennen: Leider hört:ınan jetzt: nur selten 
von gutartligem 'Soharlach 5 einige: :sind: daher: ‘der: Mei» 
nung, es. habe diese Krankheit än:-meuenn iZeiteh eine 
bösartigere 'Natur angenommen, beiiiden: vonimiinikeob- 
achteten: Epidemieir:war dies wenigstens: nicht:der. Fall. 
. Voß" allen *epidemischen : Krankheiten : kam:;imir.: der 
Scharlach noch. am ‚meisteh.auch! sporadisch:: vor;;:;und 
solche -Fülle: waren dann. inıder: Regel: nicht. gutarkig. au 
nennen..'Ein'jünger: kräflgeri'Mensch 'hekana ıScoriuidiez 
schon nach einigen: Tagen 'hatte die Kraukheit:eineh 1y- 
phösen: Charakter jangenommen ;:Dalixien, Sehnenhüpfen, 
Flockenlesen, ‚schwarzer Anflug um ‚Munil.:und! Nase, 
später: tiefer. Sopor, Unvermögen: Jılm . Schlingen ‚: ‚wel: 
chem derkstitb:sckora vorausgegangen,_endlich.zrismus: und 
tetanus, 'Todesröcheln schienen.!‚einen.: unverpieidlichen 
Tod anzukündigen, alleih 24 Stunden: dauerten alle! To- 
desvorboten, die; Auflösung ‚selbst erfolgte aker hoch im 
mer: nicht) da liess. ich den erstaurten,. kalten ‚fast. Igb+ 
Iosen :Menschen:sin: ein grosses: WVagchfass. legen »und.ısD 
lange "Wasser: von einigen: upd 3DO:B.. Wärmesiber ihn 
giessen, ’bis‘ er anfing einige Glieder zu bewegen, :ea:irar 
ten darauf "wieder: Delirfentutin;iiaksir den andarn Tag 
wieder dersltie! paralytischd ‚Zigstamdyjres würde slanieliid 
Verfahren wiedethölt; woraifikengereruhiget Sablaflund 
Erwachen: mit'vöigem Bewitsetseit'folgte, die Reeon> 
valescenz forderte noch viel Wein und China.  ..ni,- 

Bei einem schwächlichen 6jährigen Mädchen wurde 
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ebenfalls die Krankheit typhös, der Ausschlag trat zu- 
rück und Starrsucht mit Sopor und Röcheln trat ein, 
es wurde auf dieselbe Weise gerettet ‚wie der vorige 
Patient, und ich glaube, dass heisse Begiessungen im 
paralytischen Stadium des typhösen Scharlachs sich über- 
all eben so wirksam beweisen werden, als kalte Wa- 
schungen im Anfange der Krankheit bei trockner Hitze 
u. 8. w., also contraria contraras. 

Bei einem fünfjährigen Mädchen, bei welchem die 
angina einen furchtbaren Grad erreicht hatte, ging ein | 
Theil der Mandeln, des Zäpfchens und des weichen 
Gaumens in Brand über, es gelang nach vieler Mühe, 
das Kind zu retten, das brandig gewordene wurde gröss- 
tentheils, da es von der Naturkraft schon einigermassen 
abgestossen worden, durch die Kunst vollends entfernt 
und somit der fatale Geruch, der alles Injectionen und 
 Gurgelwassern nicht weichen wöllte,. gehoben. | 

Ein vierjähriges Kind, weiches in schönster Schar- 
lachblüthe stand, starb fast plötzlich, da die Mutter, um 
den wunderschönen Ausschlag einigen Nachbarinnen zu 
zeigen, das Kind fast nackt aus dem Bette nahm und 
sich dem Fenster näherte, wo, während die Weiber es 
beschauten, aus den schlecht verwahrten Fenstern wahr- 
scheinlich ein Luftzug das Kind berührte, denn der 
Ausschlag trat plötzlich zurück, die schöne Schaflach- 
röthe, die den Körper ganz gleichförmig überzogen hatte, 
wich einer Todtenblässe, das Kind verlor die Besinnung, 
bekam Zuckungen, und ehe ich hinzukam, welches nach 
dem erwähnten Vorfalle kaum Y, Stunde dauerte, war 
es bereits verschieden. 

SıxzBoLps Jovanar. XVI. Bd, 1. St. 10 
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Nicht selteu gah ich partiellen Scharlach, der, wem 
er sporadisch vorgekommen wäre, und die gleichzeitige 
Halsbräune, die eigeniliche Natur des Uehels, nicht ver- 
rathen hätte, nicht an Scharlach, sondern nur an Erysi- 
pelas hätte denken lassen. | 

Mehrmals sah ich in einer und derselben Stube Pa- 
tienten mit scarlating Iaevigata, andere mit scarlatina mi 
liarıs und wieder andere mit Bräune ohne allen Aus- 
schlag. ' Meist aber, war der Ausschlag gemischt bei dem- 
selben Individuum;:in den ersten Tagen glatte Flecken, 
die. manchmal schon am zweiten. Tage, ja an dem Tage 
des. Ausbruchs mit Friesel sich deckten. 

‚Das Fieber, ‚womit der Scharlach, in den Epidemien 
begleitet war, hattp fast stets einen subinflammatorischen 
Charakter. Delirien, besonders Abends und Nachts tra- 
ten, sehr häufig ein,, aber nur bei sehr robusten Sub- 
jecten liess ich, mich verleiten, Blutegel ‚hinter die Ohren 
anzusetzen, noch viel seltener aber kalte Umschläge um 
den ‚Kopf anzuwenden, .Ich habe mich schon vor einer 
Reihe, von Jahren von der Wirksamkeit, kalter Umschläge 
um, den Kopf nicht ‚überzeugen können, In einzelnen 
Fällen mögen sie.wohl vorzügliche Dienste leisten, z. B. 
ber, Kopfverletzungen', aber in den meisten andern Fäl- 
len, ist,keine bestimmte .Indication dazu da. Betrifft die 
Congestion oder die sich bildende Entzündung das Pa- 
renchyma oder die inneren Häute des Gehirns, so lässt 
sich. durch die äussere Application der Kälte eher ein 
vermehrter als verminderter Säftezufluss nach diesen 
Theilen. erwarten, eher möchten sie sich hülfreich zei- 
gen, wenn die äusseren Hirnhäute afficirt sind, wie dies 
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meist bei chirurgischen und’ andern Verletzungen: es 
Kopfes der: Fall. ist. ' 

Wenn also das’ Fieber nicht zu heftig war, so be- 
schränkte ich mich blos auf diätetische Mittel, höchstens 
gab ich etwas. Närum. Bei jedem Delirium sogleich an 
Hirnentzundung zu denken ist absurd. Kalte Umschläge 
um den Kopf, Aderlässe u. s. w. würden das Hervor- 
treten des Ausschlags hindern, eine Metastase auf das 


Gehirn, wozu allerdings die Neigung gross ist, bewirken 


und so. erst ein Uebel erzeugen, welches man zu heilen - 
beabsichtigt: Die Section zeigt alsdann wirklich Him- 
entzündung oder deren Folgen, aber sie ist erst künst- 
lich herbeigeführt worden, Ich will hiermit Keineswegs 
sagen ‚dass Scharlach nicht auch mit Hirnentzündung 
auftrete und als’ solche, wenn .der. gewisse Tod nicht 
erfolgen soll, behandelt werden müsse; sonderm nur: die 
Meinung äussern, dass oft für Hirnentzündung gehalten 
wird, was keine ist, Ä re 

Die Zunge ist ‚beim Scharlach gemeiniglich stark be- 
legt, Uebelkeit, Kopfschmerz und Neigung zum Brechen 
vorhanden, hier hüte man. sich, sogleich an eine gastri- 
sche Complication 'zu denken,. Brechmittef unnöthiger- 
weise zu geben und dadurch die Congestion nach dem 
Gehirn zu vermehren..oder hervorzubriigen; ich habe 
unzähligemal gesehn, wie die Zunge sich reinigte, die 
Uebelkeit verschwand u. s. w., sobald die Halsaffection 
sich legte. Bei jeder Entzündung der. Mandeln, der fau- . 
ces etc. .überzieht die Zunge ein dicker Beleg, die. Ue- 
belkeit wird‘ durch die normwidrige Grösse der Man- 


deln, den: fremden Körper ‚im Schlunde erzeügt; man 
10* 
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sight. dies auch hei einfacher. Mandelentzüundung, ‚wo an 
Scharlach nicht zu denken. Durch ein Brechmittel wird 
die Zunge-»icht reiner. - : 

Ein anderes ist’s freilich, wenn wirklich gastrische 
Complication zugegen ist, die entweder das Eigenthüm- 
liche der Epidemie ausmarht, oder wo deutliche Ur- 
sachen, vorausgingan, „welche eine gastrische Complica- 
tion :bedingen konnten; hier, wo bereits ein. conamen 
»atgrae vorhanden, werden Brechmittel auch leicht wir- 
ken und herrliche Dienste thun; es Jassen sich die Brech- 
mittel also ‚weder allgemein -empfehlen, noch allgemein 
verwerfen, wodurch die. Wider&prüche der Aerzte in 
Beziehung auf dieses Mittel, sich .also lösen. 

» de vielen Fällen war die Zunge und die garize Ra- 
ehenhöhle' blutroth,. welche Röthe nur vom wirklichen 
Scharlachausschlag: hervorgebracht sein konnte, die Folge 
sprach auch dafür, indem gewöhnlich später die Zunge 
und die innern Wandungen der Mund- und Rachen- 
höhle sich schälten. Wahrscheinlich sind es immer, 
wo. in Sckarlachepidemien Bräune ohne. Scharlachaus- 
athlag beobachtet worden, Fälle dieser Art gewesen; es 
hat also de® Ausschlag in der That nicht gefehlt, er 
hatte mur, stait sich auf die äussere Haut zu werfen, 
die innere Schleimhaut des Mundes und Rachens, viel- 
leicht ausli noch tiefer hinab gewählt, was aber natür- 
licherweise dem Blicke entzogen worden. Bei solchen, 
die in der Höhe des Ausschlags gestorben, fand man 
bei der.Sectien wirklich nicht selten im ganzen iractus 
üntestinorum zothe Flecken, aber auch bei Bötheln und . 
Masern ‚fand, man kisweilen die innern : Schleimhäute 


mit Flecken besetzt. Es ist möglich, dass der-hei den 
Masern 80 comstants Husten ebenfalls von einem Exan« 
them :auf der Schleimhaut der Lungen herrührt. Der 
Beobächtung: bietet: sieh hier noch. eim weites. Feld. dar. 
Bekaniit ist, dass. auch chronische: Exantheme sich. as 
den Schleimhkäuten: verfinden, Krätapısteln 2. B. in der 
S-.aleimbaut der Inınge (vergl. Jahr sie miedicinischen 
Conversationsblatt. 4830. Nn XVIR). wor 

Oft war auch. die ganze Schleimhaut , der ‚Mundlsöhle 
mit Aphtben übersäet, sie gingen bei Abechilung der. Haut 
»atürlich mit herab; ich konnte sio als aan böses Bymptom 
gerade nicht betrachten, es war nur ünangetiehin. 

Die Abschuppung, die wie gewöhnlich ‘in. grossen 
Lappen erfelgte, trat den 8-=9ten Tag vom Anfange 
des Fiebers au ein, dauerte unbestimmte Zeit ‚ wieder- 
holte sieh in einigen Fällen mehrmals an schon: abge: 
schälten Tkeilen, zeigte sich in’ smdern Fällen erst in 
der 3ten bis 4ten Woche, wo an Abschüppug- richt 
mehr gedacht wurde. Die Stärke der Abschuppung 
stand oft in keinem Verhältnisse mir der Ausbreitung 
und Intensität des Ausschlags. 

Kalte Waschungen und Begiessungen "habe ich nie. 
angewendet, nicht dass ich an der Wirksamkeit des 
Mittels zweifelte, zu viele achtbare Autoritäten sprechen: 
dafür, sondern weil die Anwendung dieser Mittel in der’ 
Privatpraxis grossen Schwierigkeiten unterliegt. Ist der 
Scharläch ‘gutartig, so verläuft -er auch glücklich ohne 
Waschungen und Begiessungen, ist er’ aber bösartig, so 
wird man jeden Sterbefall nicht der Heftigkeit der Krank- 
heit, sondern dem gebrauchten Mittel zuschreiben. Man 
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muss auch die Voruztheile der Menschen zu -schonen 
suchen ‚und nur da ‘dürfte es Jemand wagen, solche 
beim gemeinen Manne unerhörte Mittel anzuwenden, 
wo sich mehrere oder viele Aerzte in einer vom Schar- 
lach. heimgesuchten Gegend vereinigten, das Mittel anzu- 
wenden.: JIn:grüssera ‚Städten, wo man. es mit einem 
gebildeten Publikum zu thun. hat, kann man.es schon | 
eher wagen, als auf..dem platten. Lande; den .Gebildeten 
kann man durch -Wiort :und Schrift überzeugen; . nicht 
so:dbn Landiiane.';.Ick bin überzeugt, dass man selbst 
dae,’gelungenen Kunen ‚nicht dem Mittel, sonder andern 
Ursachen zuschreiben. würde. Es mag .dies auch von’ 
den Aerzten wohl gefühlt werden, sonst wäre es uner- 
klärlich, weshalb trotz. .der so äusserst günstigen Zeug- 
nisse für die. Anwendung kalter Waschungen und Be- 
giessungen sie:doch: seit den 36 Jahren, dass sie anem- 
pfohlen werden, sa wenig Anklang gefunden. 

ı .Nachkrairkheiten fanden nicht öfters Statt, am mei- _ 
sten, noch .Hautwässeraucht, Unterdrückung der Ausdün- 
stung dürch Zugluft u. dexgl. war hier fast immer die 
Ursache. Die Krankheit war eben nicht schwer zu he- 
ben, sie wich gewöhnlich den ‚antiphlogistisch diapho- 
retischen Mitteln, besonders wirksam zeigte sich das 
kali aceicum mit Finum stibiatum in einem aromatischen 
Wasser gegeben; nur einigemal musste ich vom Calo- 
mel wand der Digialis Gebrauch machen. : 

. Leukophlegmatische Anschwellungen einzelner Theile 
nach überstandener Krankheit wichen ohne weitere Kunst- 
hülfe bei zunehmenden Kräften oder höchstens unter 
Beibülfe spirituöser Einreibungen. 


Von einem eiyenthümlichen Scharlachgeruch habe‘ ich 
nie etwas 'wahrhehmen können; auch andere Aerzte 
nicht. Heim’ mitss- also entweder feinere Geruchswerk- 
'zeuge gehabt haben, oder es muss jener eigenthümliche 
Geruch, welchen’ &eser berühmte Arzt ängiebt, blos bei 


denjenigen Scharlachkranken. Statt * gefunden haben, die 


er behandelie: 
Dass: dasselbe Individuum zweimal-Scharlach bekon- 
men, habe ick nie gesehen. ‘Was die’ contagiöse Natur 


der Krankheit betrifft, so sprach mätiches dafür ,: man- 
ches dagegen.” Im Ganzen ist: wohl anzunelimen ; dass’ 
der bösartige 'Scharlach auch derjenige'sei, der ‘am er 


sten Ansteckung kervorzubringen im Stätide ist; das Con- 


tagium wird aber alsdann erst entwickelt, wenn die Krank- 


heit ihren Culminationspunkt erreicht hat, denn: äusserst 


selten sieht man auch hier mehrere Individuen in der- . 
selben Wohnung zu ‘gleicher Zeit erkränken, sondern im-- 
‚mer erkrankt das eine, wenn ein anderes schon 6—8° 
Tage krank ‚gelegen, es verhält sich eben so mit fast al-. 


len übrigen epidemischen Krankheiten, \ 
Eine häufige Nachkrankheit war die Geschwulst' der 


Parotiden; aus mehreren Gründen hielt ich es nicht für 
angemessen durch Einreibungen u. s. w. diese, Geschwulst 
schnell zu zertheilen; ein warmes Tuch liess ‘ich 'um-' 
binden, weiter ' nichts anwenden. Nach 2—3 Wochen’ 


war in der Regel nichts mehr wahrnehmbar und die 
Kinder blieben gesund. 

Ob die sporadisch vorgekommexien Scharlachfälle eine 
generatio originaria hatten, oder immer nur einem Üßn- 
tagium ihr Dasein verdankten, oder ob sie stets nur 
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‚unter kosmisch - tellurischen Einflüssen ‚bei einer Statt. 
findenden Disposition. sich entwickelten, lässt sich mit. 
Gewissheit nicht entscheiden. Das Erscheinen: des Schar- 
lachs ohne Contagium oder atmespkärische Eiuflüsse wird 
von Vielen geläugnet, aber gewiss, mit. Unrecht. Der 
Scharlach gehört zur Familie der Erysipelazeen, und 
. 30 gut die Rose epidemisch auftritt, Niemand aber leug- 
net, dass das Erysipdas auch aus Ursachen vorkomme, 
die einzig und allein ihren Grund in dem damit befal- 
lenen Individuum haben, se gut kann dies auch mit dem 
| Scharlach möglich sein, will man dies aber nicht zuge- 
ben,. so muss man au Bypothegen seine Zuflucht neh- 
men, die. viel ‚ferner liegen, z. B. zu einem Contagium, 
das Monate oder ‚gar: Jahgelang im Körper des Kranken 
lateni. ag, oder zu‘ atmpsphärisch-tellurischen Einflüssen, 
welche vor vielen Tausenden nur auf ein einziges Sub- 
ject wirkfen, was night gut möglich ist, da, wenn eine 
solche atmosphärische Disposition vorhanden wäre, auch 
gewiss, da alle dieselhe Lufimasse eipathmen, viele Sub- 
jecte ergriffen worden wären; ich. bin. daher ‚der Mei 
nung, dass der Schazlach aus dem Bären « selbst. sich er- 
zeugen könne, 

Die Belladonna babe ich nur einigemale ala Schutz- 
mittel gegen Scharlach angewendet und bin nunmehr ganz 
davon abgekommen und zwar aus folgenden Gründen: 

Zu den mikroskopischen Dosen Hahnemann’s habe 
ich durchaus kein Zutrauen und Hahnemanı und viele 
Andere gestehen ja, sie in manchen Epidemien ohne Er- 
‚folg, angewendet zu haben; die von andern Aerzten aber 
gebrauchten grössern Gaben hetrachte ich nicht als ein 


ee we 
gleichgültiges, sondern als ein gefährliches Mittel, weil 
es 30 lauge Zeig, während der Dauer der ganzen Epi- 
demie fortgegeben werden muss. Mir sind Fälle vor- 
gekommen, wo ich das Extract der Belladonna bei Can- 
cer mammae, Scirrhus pylori etc. blos zu Ys gr. p. dos. 
gab und dennoch 'temporelle Blindheit, Gliederzucken 
u. drgl. folgten. Wenn nun: ein achtel Gran solche Er- 
scheinungen bei manchen Erwachsenen hervorzubringen 
vermag; so kann 144 gr. dergleichen Zufälle bei Kin- 
derm erzeugen. Löst man nun 3 Gran Extract in einer 
Unze\oder 480. Tropfen Wasser auf und giebt einem 
Gjährigen Kinde so viele Tropfen als es Jahre zählt 
3mal täglich, so erhält es’ über den 9ten Theil eines 
Grans täglich. 0 
Veberdies sind mindestens eben eo viele Erfahrun- 
gen gegen die Schutzkraft der Belladonna gesammelt als 
für dieselbe, wobei zu erimmern, dass eine einzige Er- 
fahrımg gegen ihre schützende Kraft mehr Werth hat, 
ale hundert die dafür sprechen; dort: ist’s- erwiesen, sie | 
hat nicht geschützt, hier aber kann noch immer die Frage 
aufgeworfen werden, würden jene Individuen. nicht auch 
befreit geblieben sein, wenn sie keine Belladonna einge- 
nommen hätten? 
Auch ist’s.als grosser Gewinn eben nicht zu betrach- 
ten, den Scharlach in der Kindheit nicht bekommen zu 
haben, da bekanntlich diese Krankheit in den frühern 
Jahren leichter überstanden wird, als im spätern Alter, 
und wie lästig ist’s. nun bis in’s hohe Aiter hinein bei 
jeder Epidemie Belladonna nehmen. zu müssen? Bei 
schwangern Frauen ist’s sogar gefährlich, weil erfah- 


_ 10m — 


rungsgemässe der anhaltende Gebrauch -derselben, so wie 
der /arcotica überhaupt nachtheilig auf die Früchte wirkt 
und leicht Wasserköpfe bei. denselben dadurch erzeugt 
werden; bei ..stillenden Frauen künnten leicht ebenfalls 
nachtheilige Folgen fur die Kinder daraus ‚entspringen; 
bei solchen, welche Anlage zur Apoplexie haben oder 
an Augenschwäche leiden, ist’s geihrlich das Mittel 2 zu 
"nehmen. 

Sind die Epidemien nun so -gutartig, - wie die hier 
gewesenen, 80. war es unverantwortlich, ein problema-' 
tisches Mittel anzuwenden, die Krankheit zu verhüten 
(angenommen die "Kinder wären dadurch wirklich 'ge- 
schützt worden) um vielleicht in einer spätern bösarti- 
gen Epidemie als Opfer zu fallen. | 

In einer bösartigen Epidemie verlohnte sich’s frei- 
lich der Mühe, ein (wenn auch nur zweifelhaftes) Mit- 
tel zur Verhütung der Krankheit. anzuwenden, "wenn: 
nämlich dies Mittel keine andere nachtheilige Wirkung 
hervorbrächte; theoretisch beurtheilt kann dies aber, 
namentlich .bei schwachen zarten Kindern nicht ange- 
nommen: werden, und die Erfahrung legt ihr ' ebenfalls 
kein grosses Lob: bei; wo sie‘ vielleicht wirklich etwas 
geleistet, scheint dies durch Abstumpfung der Nerven- 
reizbarkeit geschehen zu sein, es ist aber wahrschein.- 
lich, dass dies der Belladonna nicht eigenthümlich, sen- 
dern dass die meisten narkotischen Extrakte diese 'Wir- 
kung hervorbringen, wirklich hat Hahnemann schon längst 
das Akonit gegen sein sogenanntes Purpurfriesel empfoh- 
len; vielleicht- wirkt das dem kindlichen Alter:mehr' zu- 

sagende Hyoscyamusextract auf dieselbe Weise, aber 


- wie schon erwähnt, ‘da über die Wirkung der Bella- 
donna so viel Zweifel noch obwalten, manche Aerzte 
Roeser u. s. w. sogar gesehn, ‘dass 'die Kinder welche 
Belladonna bekamen, vom Scharlach so’ heftig ergriffen 
wurden, dass sie gerade die Einzigen :waren ;: welche 
Opfer der Krankheit geworden (wogegen denn freilich 
andere Aerzte wieder gerade’ das 'Gegentheil wahrge- 
nommen haben wollen); s0-' möchten diese Erfahrungen 
eben ‘nicht geeignet sein, mit andern’ narkotischen Ex- 
tracten Versuche anzustellen.‘ 


Be; 


nl denn. ‚Varizellen. 
(Variolen und Varioloiden.) 

-'Im März und April 1834 kamen sehr 'vielKatarrhe 
und Pleuresien unter Kindern vor; im August‘ zeigten 
sich die ersten Varizellen, ein Wundarzt erklärte sie 
bei einem 6 Monate alten Kinde, das noch ziicht vaccis 
nirt war, für Varioloiden , ich kam och zeitig‘ genug 
hinzu um zu verhüten, dass das Schild mit dem „Hier 
sind Menschenblattern” nicht "angeschlagen wırde. 

'Fast alle Varizellen waren die sogenannter varicella 
Iymphatica. Die Epidemie war sehr verbreitet, auch 
hier wurden selten mehrere Kinder zugleich in demsel- 
ben Hause von der Krankheit ergriffen, sondern erst 
wenn 'bei dem einen Kinde die Blattern abtrockneten, 
zeigten sich die Vorboten bei den andern, Ein Kind: 
von 6 Monaten wurde geimpft, am 8ten Tage als die 
Vaccinepusteln in schönster Blüte standen, brachen fast 
gleichzeitig über den ganzen Körper auch Varizellen 
aus; das Fieber war sehr heftig, aber nach einigen Ta- 
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gen das Kind genesen; noch einigemäle beobachtete ich, 
dass die Varizellen in.ihrem Verlaufe dutch die Vacei- 
nation und umgekehrt nicht gestört wurden; der Medi- 
cinalrath Schneider in Fulda beobachtete dasselbe. Das - 
älteste Kind, das von den Varizellen ergriffen wurde, 
zählte 11 Jahr; die Epidemie dauerte 2 Monate. Arz- 
neien waren fast nirgends nothwendig. 

In vielen Fällen war. die äussere Aehnlichkeit der 
Varizellen mit Varioloiden, selbst:mit wahren Menschen- 
blattern, so gross, dass nur der ganze Verlauf der. Krank- 
heit sie von jenen Exanthemen unterscheiden liess, 

Wahre Variolae sind seit 10 Jahren hierselbst nicht 
vorgekommen, desto häufiger aber in der Umgegend, 
sowohl in. Preussischen als in.. Hessischen Dörfern und 
Städten, epidemisch haben sie sich aber nirgends aus- 
gebreitet; nur emzelne Fälle zeigten sich oft in vielen 
Ortschaften. 

: Varioloiden kamen schon viel häufiger vor und ver- 
breiteten sich weit mehr als .ächte Menschenblattern. 
Auch am hiesigen Orte liessen sie sich einigemale blicken. 

Vor 5 Jahren wurden in .einem hiesigen Bäckerhause 
5 Personen von 20—24 Jahren von Varioloiden befal- 
ien; sie waren sämmtlich geimpft und Narben noch vor- 
handen. Der zur Besichtigung der Kranken hierherge- 
schickte Physicus erklärte das Vebel für Yariellae ver- 
rucosae, und nicht für Varioloiden, weil sie keine Nar-: 
ben hinterlassen, ausserdem gestand er, dass sie mit 
Varioloiden, sowohl der Form als dem Verlaufe nach 
die vollkommenste Aehnlichkeit hätten; dass jenes Ar- 
gument, nämlich die Narbenbildung, aber durchaus keine 
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diagnostische Gewissheit giebt, ist bekannt, da Varizel- 


len bekanntlich oft Narben hinterlassen, Varioloiden und 


selbst Yariolae hingegen nicht selten spurlos verschwin- 
den. Ja Professor Gerutti in Leipzig ($: Sammlung aus- 
erlesener Abhandlungen XIII. B. 3. St. 1830.) machte 
es zum diagnostischen Merkmale der Varioloiden, dass 
sie keine Narben hinterliessen, sondern nur kleine war- 
zenförmige Erhöhungen. Letzteres habe ich ebenfalls 
öfters, aber nicht immer bestätigt gefunden, noch gegen- 
wärtig bei einem 19jährigen Mädchen in Välkershausen 
Y, Stunde von hier, habe ich diese warzenförmigen 
Hügel nach verschwundenem Exanthem gesehen. 

Noch zweimal zeigten sich Varioloiden hierselbst vor 
einigen Jahren, welche von dem Nachfolger jenes Phy- 
sikers ebenfalls dafür erkannt wurden, aber es blieb bei 
einigen Erkrankungen, da sogleich eine strenge Abson- 
derung der Erkrankten von den Gesunden polizeilich 
angeordnet wurde. 

In der Umgegend kam die Krankheit aber epidemisch 
vor, als daher vor einigen Jahren in ‘vielen benachbar- 
ten Ortschaften Variolae und  Varioloiden sich zeigten, 
machte ich bei einigen und 30 Personen von 10--30 
Jahren Revaccinationsversuche, 1: 

Ich revaccinirte nur von Arm zu Arm, nur bei sol- 


chen Personen, die deutliche Spuren früherer Vaccina-- 


tion an sich trugen, und nur von solchen Kindern, 
welche sehöne ausgebildete Vaccinepusteln hatten, und 
kam zu der schon von vielen andern Aerzten gemhach- 
ten Ueberzeugung (kürzlich noch von Dr. Lucas bei 289 
Personen (Med. Zeitung des Vereins für Heilkunde in 
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Preossen Nov. u. Dec. 1833.),-dass je grösser der Zwi- 
schenraum zwischen der ersten und zweiten Vaccina- 
tion gewesen, desto vollkommener sich Revaccinations- 
pusteln ausbildeten, aber nur bei einem einzigen 22jäh- 
rigen Mädchen, welches grosse, runde, punktirte Vaceci- 
nationsnarben hatte, kamen sehr schöne Revaccinations- 
pusteln zum Vorschein und der Verlauf war ganz so, 
wie bei zum erstenmale Vaccinirten, ich impfte daher 
von diesem Mädchen ein Kind von einem Jahre, das 
noch nicht geimpft worden war, und auch bei diesem 
Kinde erschienen normale Vaccinepusteln. Kurfürstliches 
Ober -Medicinäl-Collegium in Cassel, welches aus mei- 
‘ner Privatimpfliste dies ersah, trug mir auf, nach 2 Jah- 
ren dieses Kind nochmals zu impfen, ich that dies, doch 
ohne den mindesten Erfolg. Bei allen übrigen Revac- 
cinirten war .der Erfolg unvollkommen. Bei denjenigen, 
welche unter 12 Jahre alt waren ‚ erschien am zweiten 
oder dritten Tage blos eine örtliche Entzündung, die 
schon am: vierten bis fünften Tage in einen Grind: über- 
ging mit schwacher. peripherischer Röthe. Am achten 
Tage war. alles bis auf einen rothen Fleck in der Haut 
verschwunden; bei ältern Subjecten bildete sich wirk- 
lich eine Pustel am fünften bis sechsten Tage, allein mit 
sehr breiter Basis und konisch zulaufend, ohne Delle in 
der Mitte, die peripherische Röthe indessen fehlte fast 
nirgends. Es enthielt die Pustel eine gelbliche Flüssig- 
keit, die sauer reagirte;. den achten bis neunten Tag 
trocknete sie ab; Narben hinterblieben nicht immer; 
wo aber die Entzündung so stark war, dass selbst die 
Axeldrüsen consensuell litten, da fehlten sie auch .nicht. 
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Durch die Revaccination erzielte ich also keine: ächte 
Vaccinepusteln ‚ sondern Vaccinoidpusteln, mithin zeigte 
die erste Vaceination noch immer einen Theil ihrer Kraft. 
Bei. jenem Mädchen, .die durch Revaccination vaccına vera 

‘erhielt, .ist es aber möglich, dass trotz ihrer schönen 
Narben doch bei der ersten Vaccination falsche Blattern 
da gewesen; obgleich nun bei meinen Revaccinations- 
versuchen die erste Vaccination noch ihre schützende 
Kraft äusserte, bin ich doch der Meinung vieler Ande- 
rer, dass eine wiederholte Impfung von Zeit zu Zeit 
vorgenommen werden müsse,‘ und zwar die erste Wie- 
derholung nach einem Jahre, also im zweiten Lebens- 
jahre des Kindes, diese erste Revaccination soll eigent- 
lich .die Probe abgeben, ob die ersten Impfblattern ächt 
gewesen, denn da selbst die geübtesten Beobachter fal- 
sche Kuhpocken für wahre angesehn, so ist eine solche 
Probe nothwendig, der Erfolg kann nur zweifach sein, 
nämlich mit oder: ohne ‚Erfolg wird hier revaccinirt. Im 
letztern Falle hat man zwar etwas Ueberflüssiges unter- 
nommen, das Kind hat aber auch keine Beschwerden 
als einige unbedeutende Impfstiche zu erdulden, im er- 
stern. Falle hat es zwar wieder Schmerzen. zu’ ertragen, 
wie gering sind aber‘ diese in der Wagschale zu: den 
Vortheilen, welche dadureh' erlangt werden. | 

Die zweite Revaccination kann nach 14—15. Jahren, 
wie. viele andere bereits vorgeschlagen , angestellt wer- 
den. Gesetzt man müsste sich 4—5mal im Leben re- 
vacciniren lassen, was will dies im Vergleiche mit dem: 
Veberstehn der Blatternkrankheit bedeuten ? Es ist wahr- 


scheinlich, dass wenn überall die Revaccination erst ge 
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setzlich wird eingeführt sein, das Varioloid verdrängt 
werden wird und dass der ungebetene Gast verschwin- 
den wird, wie er erschienen war. 

Die Vaccinoiden bej ältern Personen erregen manch- 
mal heftige Localaffectionen und selbst 'gegen den 5ten 
bis 7ten Tag etwas Fieber; je länger der Zwischenraum 
. zwischen der ersten und zweiten Vaccination, desto 
mehr nähert sich das Vaccinoid in Form und Verlauf 
der Yaccina vera. Es sind daher die Vaccinoiden bald 
mit Lymphe, bald mit eiterförmiger Flüssigkeit angefüllt, 
oft aber enthalten sie gar keine Feuchtigkeit, sondern 
bilden schnell trockne Krusten. 

Es haben Manche behauptet, die modificirte Vaccina 
(Vaccinoid) schütze gegen die modificirte Menschenblat- 
ter (Varioloid). Hierüber kann ich keine Erfahrungen 
mittheilen; dass aber auch Solche vom Varioloid befal- 
len worden wären, welche die ächten Menschenblattern 
gehabt, dies habe ich nie gesehen. 

Ob das Varioloid eine eigene, neue, selbstständige. 
Krankheit, oder nur eine durch vorausgegangene 'Vacci- 
nation modificirte Menschenblatter sei, liegt nöch im 
Zweifel; achtbare Autoritäten sprechen dafür und da- 
gegen. Ich bin bis jetzt der ältern und letztern Mei- 
nung zugethan. Die Gegner derselben geben für ihre 
Meinung hauptsächlich an, dass auch Geblatterte vom 
Varieloid befallen werden, desgleichen noch Ungeimpfte ; 
die ersteren Erfahrungen sind aber äusserst selten ge- 
macht worden, beweisen aber nichts, da auch in sel- 
tenen Fällen die ächten Blattern dasselbe Subject zwei- 
mal befallen können, und es recht gut denkbar ist, dass- 
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die ersten Blattern dies zweite Blatterncontagium modi- 
fiiren können, wie die Schutzpocken; ob aber auch 
Ungeimpfte vom Varioloid befallen werden können, 


‘ möchte ich bezweifeln, nay einzelne Beobachtungen 


sprechen ‚dafür, hier kann aber leicht Täuschung Statt 
gefunden haben, da gelind verläufende Puriolae‘ Irmphati- 
cue: hit 1den:! Varislbid groste 'Achnlichkeit ' Iniben ,„ so 
dass ejnige Schfiftsteller‘ ai ;pogar für identisch. bsft-den- 


selben halten. Wenn aber. :aych.. wirklich Ungeimpfte 


das wahre Varioloid bekommen könnten ‚ so brauchte 


' man desshalb: immer noch: nicht anzunehmen, dass .das 


Varioloid ‚ing neue etwa eingeschleppte Krankheit sei, 
da es möglich sein kann ‚„. dass modificirtes Blatterngift 
auch auf Ungeimpfte modificirt übertragen werden kann, 
und nur erst dann, wenn die Erfahrungen darüber über- 
eitistinmien, dass das Varioloid bei Ungeimpften stets 
wieder 'Variöloid ‘und nie die ächten Blattern erzeugen, 
könnte man annehmen, dass dies Uebel durch Vaccina- 
tion modificirte Variola sei, die nun aber im Verlaufe 
der Zeit selbstständig eine, eigene Krankheit geworden. 

Die Gegner .der modificirten Menschenblattern läug- 
nen die Möglichkeit, dass eine Krankheit ‚durch eine 
andere -modificirt werden könne, allein so gut die erste 
Vaccination’ die nachfolgende noch nach vielen Jahren 
modificirt und also ein Vaceinoid erzeugt ‚ mithin Kuh- 
pockengift durch Kuhpockengift umgestaltet werden kann, 
so möglich und wahrscheinkieh ist’s auch, dass Kubpocken- 
gift „Blatterngift zu miodificiren vermag. 


. ». ’ 
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Fortsetzung der praktischen Beiträge zu 
Geburtshülfe; Frauenzimmer- und Kinder- 
krankheiten; ; aus’ seandinavischen Quellen 

nt nebst "Zusätzen. _ 


Ze Mitgetheilt vom'Dr. Nevermann , 
" Prabelttem Arzte, Operateiir ind Accouchenr zu Plan, 
ot im Meckienburgischen, 
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VI. . Bemerkungen über einige geburtshülfliche Gegenstände; von 
C. Manicus, Regimentschirurg ‚zu Eckernförde, Vorgetragen in 
der Königl. medic, Gesellschaft zu Copenhagen. 

Quae unqguam ars, doeuif tempestivum, artis usum, 

. | Bıco, 

Dass die Extreme sich. überall gegenseitig berühren, 
und dass das eine leicht das ‚Entgegengesetzte hervor- 
ruft, davon giebt uns. die Geschichte der. Kunst tägliche 
‘ Beweise. Die früheste. Arzneikunst. jedes. Volkes ging 
darauf aus, den Leidenden unmittelbare Hülfe überirdi- 
scher Mächte zu verschaffen, auch bis in unsern "Tagen 
hat sich die Kunst bei den meisten uncultivirten Natio- 
nen nicht über diesen Standpunkt gehoben, wozu sie 
auch im Mittelalter in unserm Welttheil gesunken war. 
Als die Philosophie die geistige Nacht aufzuklären be- 
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gann, sahen erst die Männer, deren Beruf es war, den 
Kranken den Beistand eines helfenden Gottes oder Halb- 
Gottes zu. verschaffen, das Lächerliche ihrer Stellung 
ein. Sie waren wohl genöthigt, theils ihrer eigenen 
Wohlfahrt; theils der Ruhe des Kranken wegen, bei 
ihren Gaukeleien zu bleiben; doch setzten sie selbst ihr 
Zutrauen in die Naturkraft, welche sich in dem Men- 
schen so lange äussert als er lebt und beobachteten ihre 
Wirkungen mit der’ grössten Genauigkeit. 

Auf solche Weise entstand unvermerkt die Arznei- 
kunst der Asklepiaden, welche ‘ihren Culminationsgrund 
mit Hippokrates erreichte. Man war jedoch auch bald 
mit dieger Verbesserung zufrieden; denn unbekannt 
blieb das Wesen, welches die Krankheiten nun wie zu- 
vor heilte. Früher wohnte es anaser dem Menschen — 
im Olymp ‘oder Hades. — nun war es im Menschen 
selbst zu finden und passiv, exspectirend war die Kur- 
methode, welche man sich vom Phöbus, Aeskulap und 
Lucina oder dem.innern Deus Zutellaris erbat. Mit un- 
leidlicher Schnelle ging: man daher zu den spitzfindig- 
sten Untersuchungen, über den Grund jener heilenden 
Lebensäusserungen über, welcher die vielfaltigsten Na- 
men und Attribute erhielt; und schon Empedokles rief 
aus: „gemischte und wechselnde Form ist alles, was 
uns die Natur zeigt!” Je mehr man sich nun die Func- 
tionen des gesunden und krankhaften Zustandes, die 
Form und ‚Mischung der Körpertheile erklären konnte, 
desto mehr verschwand das Vertrauen zu der vis me- 
dicatrix (der mathematischen und chemischen Schulen), 


desto allgemeiner traten heftige Mittel und eingreifende 
11* 
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Methoden an die Stelle der 'Hippokratischen Simplicitä 
und Moderation. Jede Entdeckung i in der Natuehisint 
schaft, besonders in der’ Anatomie, wie’ vörtheilhäft diese 
an und für sich sind, hiben die nähere Wirkung bewie: 
sen. ° Aber jede Uebertreibung hat: beständig eine 'ent- 
sprechende’ Reactidn zur Folge; und’ es ist! die Aufgabe 
dieser Zeilen, mit einigen Beispielen Zu’ "beweisen; wie 
unter einem solchen Einfluss die goldene :Mittelstrasse 
selten befolgt werden kant.’ termin. A 

Die in uns wohnende Lebenskraft,” welche sich in 
Krankheiten als heilende‘ Naturwirksamkeit' zeigt ‚ und 
um welche sich in‘der Medicin’ alles "Arehet‘; hat das! 
selbe Schicksal, wie alle Göttkeiten;’ gehabt,‘ von wel 
chen sich Tast jedes Zeitalter, jede Nation, ja jedes In: 
dividuum ı eineh verschiedenen besöndetä Begriff macht. 
Jeder verehrt oder glaubt sie auf seine "Weise zu ver- 
ehren, und ist in seinem Glauben selik.‘ Im "Mittelalter 
übte Galen eine papistische Mündigkeit über diesen Cul- 
{us aus ‚ bis Paracelsus und andere revolutionäre Köpfe, 
deren das 15. und 16; Jahrhundert 0° viele "hatte, diese 
Hierarchie zerstörten ind Anlass zu unzähligen ‘Parteien 
und Secten' gaben,’ "eine natürliche‘ Folge einer jeden 
geistigen und politischen Emancipation, ' .“ 

Kein Zeitalter hat #ich jedoch in der Sectenmannig- 
faltigkeit so bekundet, als’ das jetzige.‘ Ueberschauet 
man die verschiedenen’ Schulen 'ulid ihre ‘Lehren, su 
öffnet sich eine änarchische, rechtlose Scene vor’ denl 
obnmächtigen' Auge.“ Hier öpfert man’ Leben und‘ Ge- 
sundheit der Göttin’ — 'Duce Brunüne — Opium und 
Wein und Stärkuügsmittel mit beiden Händen — dort 


\ 
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giesst man,Sträme, von Menschenblut jedes Alters aus; 
oder schpnt, wieder, jeden, ‚Tropfen anf das sorgfältigste! 
(Rasari,. Broussais.-—. Hahnemann,, Krüger - Hansen), bald 
sucht man..ihren ‚Zorn dunch ‚zeguläres Streichen (Wol, 
‚fart, Schejeer, ‚Hlensler), bald, durch. Beten und Händeauf- 
legen zu, mässigen., (Windisahmgnn),. ‚Eine Partei, dünkt 
sich gar. üher. ihr, (Kieser); ‚eine, andere will alles durch 
 draskcq yon. ihr. in ı Lethe” zu bringen suchen (Hamilton, 
le Roy); während . ‚eine, dritte die. ‚Unreinlichkeiten - ‚SOrg- 
fältig im. ihrem. ‚Buche verschliesst (Krüger- Hansen ), 


a $ 


und eipe. vierte .und. fünfte an den Nerven und ‚dem 


Blute hauet und verbessert! (Naumann, Steinheim, Stegens) 


Eine Segte, will sich ihre, ‚Gunst. durch esslöffelweise. ge- | 


gebene Gahen der. heftigsten. Mittel ‚erwerben. (Tommas- 
suh,. Rasori) , während eine ‚andere ihr, einen Tuppfen 
Kamillentkee. in ..einem . Eimer; .voll Wasser... darbietet 
(Hahnamppn m. Consorten) U. .8..,W. — ‚Alles wird :in: einer 
Periode yorgenammen, wo.tdis Kunpt. mit Wohlbehagen. 
die Gesetztafel: über sich selbst hält, und auf der ober, 
sten Stufe der Vöollkonimenheit zu sein glaubt; und 


was am:imeisten:;in Verwinderung ‚setzt, ist der Um“ 
stand, ' dass die: milde Natur. nach Götter "Weise; nicht; 


über .die: Verelirung: der atreitänden Parteien zürnt, son- 
dern jedez'Begeü und Sonmensohein schenkt. ,-: 

Dieser’ letnte Umstand ist es aline Zweifel, der von 
einer Zeit zur,/andern Mauche zu der Ueherzeugung 
geführt!,hat,. dass‘ die Natur sich selbst genug ist; .:duf 
die active folgte plötzlich die exspectative. Methode der 
Honiöopathie: mit ‘dem wahren Axiom: mundus vult de- 
cipı! Ä 
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"Die Handlungsweise der Honiöopathie "hat Bei man- 
ch&im allopathischen "Ärzte seiner inferi Veberzeugung 
nach ‚Vertheidigung ‘gefunden, “obgleich nur "wenige der 
bessern an dieser Gaukelei Theil nehmen wollen, welche 
in der homöopathischen Materia medica‘ getrieben wird. 
Uebrigens sind sowohl’ die Homöopathen als’ die Allo- 
pathen mit ihrer Lehr- und Handlungsweise in gleichem 
Streite, die letzten verleugnen die eis medicatrik naturae 
praktisch, ' aber vergöttern sie theoretisch; die ersten 
‚huldigen der Naturkraft praktisch, verketinen' ale hinge- 
gen wieder theoretisch. Dieser geringe "Grad von Con-. 
sequenz darf uns xiclit frappiren; denn &elen wir nicht 
täglich, dass die Atheisten tugendhaft leben, während 

die Pietisten den scheusslichsten Unfug begehen? 
“Interessant und nützlich würde es sein, wehn man 
eine Rolle besässe, welche: die verschiedenen Meinungen 
über Lebenskraft, über die. heilende Naturkraft,: welche 
das Gehirn durch alle. Zeitalter. ‘hervorgebracht, gesam- 
melt hätte, darin würde man den Schlüssel za allen 
praktischen. Vornehmungen ‘finden, insofern diese nicht 
bei den mehrsten;durch Mode, Autorität; Wichtigmache- 
zei und Wahn geleitet worden. Weil: hier jedöch nicht 
der Ort ist, sich mit solchen Untersuchungen zu be- 
schäftigen, so werde ich mich zur Betrachtung der 
äussern. Form, welche einige Zweige der: Medicin in 
der jetzigen: Zeit, als Folgen der veränderten Grundan- 
sichten, angenommen haben. Auch hier. löst die eine 

Aeusserlichkeit die andere ab. 

Die grossen Pharmakopöen in Folio haben den klei- 
nen in dünnen Octavbänden, und die ellenlangen Ver- 
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ordnungen, die doppelten oder dreidoppelten Compos: 
tionen den einfachen den Platz eingeräumt. 

Noch der gelehrte Hucham 'verordnete Mischungen 
von 400 simplicibus, während jetzt-die meisten eminenten 
Künstler in ihrer Praxis überhaupt: nur 10°  erprobie 
Mittel in Anwendung bringen. 

In der Chirurgie ist jene Masse von Pflaster, Sal: 
ben, Bandagen und Instrumenten verschwunden, welche 
früher nicht entbehrt werden konnten. Frische Ge: ° 
schwüre verbindet man mit Leinwand in warmes Was- 
ser getaucht, alte ’hingegen mit warmem Wasser, war 
men Umschlägen (po. Kern, Richerand); und wo dies nicht 
zum Ziele führt, werden sie ohne‘'ällen Verband. der 
Luft ausgesetzt (A. Cooper). Operationen, welche 'frü- 
her eine Fahre von Instrumenten eiforderten‘, trerden 
jetzt mit einem’ oder zwei ausgeführt, so wie alle Opei 
retionen, wovon: früher maziche für unheilsam gehalten. 
Als Koryphäer glänzen hier''A. Cooder, V. Mott, Jameson, 
Gibson, Brodie, 'Travers, Wardrop, :J. Lizars, ‘Lawrence, 
'Syme, S. Cooper, v. Gräfe, Welilr, Kühl, Rust, Zany, Ha- 
ger, Chekus, vo.‘ Wattmann, Textor, ‘Unger, Mundt;' Dieffen- 
bach, Benedici, Langenbeck, Jügeh; Blakius, Fricke, o: Wal- 
ther, Rosas; Hinly, Holscher ;'Eärrey, {Dupuytren, Boyer;) 
Roux, Lisffäc, Ritherand;: "Felpenu,' Sanson, 'Breschet,‘ Main- 
sault, Blandin, Marjolin, Gerl, (Scurba,) Canella, Volpi,' Rex 
grolis, Fenger ; Wühusen, Trülstrup, 'Elström, Arndt, Bu- 
jalski, van Onsciol, Hendriksz "und san ’Houte: j 

Wohin diöse "Tendenz zur Einfachheit und Passivi- 
wit führen wird, ist nicht leicht \vörauszusagen. "Doch 
st 08 gewiss, dass manche höchierehite Zeitgenossen’ 


% 
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mit einer Leidenschaßflichkeit verfolgt, werden, welche 
schädliche Folgen haben muss, .Aych das;moderne Tem 
porisiren., bringt: seine ‚Opfer. und. die .so beliebte Sim- - 
plicität, muss. oft.mitj;Gram; sehen, wie. lange. hekämpfte 
Krankheiten durch ‚längst ‚absolute Mitte] ‚oder verjährte 
Compositionen einer Unzahl von Inarnienzien in die 
Flucht geschlagen werden... . 2. 

: Mit dieser erwerben, aich. gewöhnlich. ‚die Quackpal- 
ben einen grossen. Namen, ' ... m 
Wie wiel. Gründe..es, auch geben mag;. die. Naturkräfte 
in jeder Krankheit hack in.Ehren zu ;halten, ‚so, gaht man 


doch, ohne; Zweifd zu weit, wenn:man ihnen hierin :den Verstand 


beilegt.in,jedem körperlichen Leiden die Mittel za wählen, 
Sowohl innere Krankheiten als äussere Beschädigungen 
giebt .es eine Unzahl, ‚welche, die Natur in keinem Ver: 
hältnisse ‚ohne die Mülfe. der. Kunst heben ‚kann. Genau 
diese zu kennen, und sie mit: Sicherheit: ogu der. noch. grössern 
Menge. der, Krankheiten..zu untezspheiden, welche. am. sicher-. 
‚sten. der. Natur allein überlassen ‘werden. können: darin, besteht 
das; praktische Wissen, NN, man aber einseitig. die: Selbst-. 
hülfe der Natur vergöttert und leidenschaftlich, die. wirk- 
samsten, Mittel ung: ‚mützlichsten . Operationen. herunter- 
setzt: da wird die Medion ‚zu. einer, Kunst, ‚wofür sie 
die Spötter schon längst, gehalten, die Kranken zu mpx- 
den, während. die Natur, heilt. regal ke: 
Nach diesen vorausgeschickten Bemgrkungen, ‚gehe ich 
zu meinem eigentlichen :fiegenstande, zur .‚fehurtshülfe, 
über, die mehr als die übrigen Zweige ‚der Kunst ‚den 
wirksamen Eifer der, Reformateurs in den .‚Jetzgen Jah- 
zen erfahren hat.;., „Diese ‚Dortrin, ‚dig,eben ag wie die 


Chirurgie im 16. Jahrhundert, besonders in Frankreich 
mächtige Fortschritte gaybte,, überlud sich;später in die- 
sem Lande ‚mit einey Menge unnützer Subtilitäten und 
überflüssiger ‘operativen Vorschriften. Von der. Leore®'- 
schen ‚Schule. ging. eina allgemeine. Operationslyst über 
ganz Eurppa aus, und, eg gab kaum einen. Gehurtshelfer 
von einiger Reputation, der nicht: .ein:.von:.ibm, selbst 
" erfundenes Instrument und besondere Operationsmetho- 
den gebrauchte. Nur :auf dem Sachen Lande: blieben 
die ‚Matronen in dem Besitz der uralten Praxis, welche 
jedoch, nichts anders als kein. künstliches Eingreifen in' 
die..Gehurt war. Nach Baudelocgue nahm: man in lin- 
gerer Zeit fast überall nicht weniger als 94 Stellungen 
der Frucht an, wovon die ‚mehrsten besondere ‚Verfah- 
rungsweisen und Operationen erforderten. . ,. 

‚Aber es war gewiss , dass.man damals die mächtige 
Naturkraft, welche ‚die Geburt bewirkt,, SEFIDE. achtete, 
dass man ‚dieser zu..wenig ‚zutraute, und ‚oft. zum Scha- 
den. für.Mutter. und Kind ihre Wirksamkeit, dyych ‚un- 
zeitige,. unnöthige Kunsthülfe störte; so ist es,night, wer 
niger wahr, dass man, jetzt, wieder. einen. .entgegengesetz, 
ten Weg geht, den. nämlich: . überall ‚gegen . das; profang 
Eingreifen, der Kunst ‚in ..das. „Hollisthum ‚der Dimen, ‚ZU 

predigen.: .. :. dr. 7 

-, InfEngland und. F yankzeich gingen, n Männer, y wie 'Sa- 
combe, ‚berypr, welche mit, Wohlberedenheig;gegen. jede 
obstetritisghe ‚Operatign, so,..wie über unsere ‚Gegenwart 
in den Wochenstuben,, eiferten. . Besonders,siud. ea die 
neuern deutschen Gehuxtshelfer, (nicht.alle Ref.) welche. 
der. Geburtshülfe_‚gine ganz andere Gestalt zu gehen 
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wünschen, und ‘während sie' behaupten, diese blos zu 
den Vorschriften der Natur Mfckzuführen ‚ tendiren 
sie im Grunde keine andere Absicht, als sie unters Di- 
rectorium der dynamischen Medicin zu bringen. 

So wie man früher eine Ehre in der Anzahl der 
ausgeführten geburtshülflichen Operationen suchte, so ist 
es nun Mode, sie nie nothwendig zu finden; . dagegen 
„rechnet man eine Legion dynamischer Krankheiten des 
Uterus her, wovon jede an und für sich eigene dyna- 
mische Mittel, die grade die Hindernisse der ‘Geburt 
am besten überwinden, erfordert. Nachdem diese Prin- 
cipien herrschend geworden sind, kann 'man sich nicht 
wundern, dass Magnetiseurs und Homöopathen eben so 
gut: wie ihre Halbbrüder eine Geburt 'zu bezwingen 
glauben. Sie wollen ja alle dynamisch wirken — sie 
haben ja alle enormen .Abscheu vor dem mechanischen 
Theil-der Kunst. Wie viel es nun wohl einer unglück- 
lichen Leidenden nützen kann, wenn ihr Arzt weiss: 
„die expansive Seite der Irritabilität herrscht während 
der Schwangerschaft vor, welche bei der Geburt von 
der contractiven überwunden wird u. s. w.” will ich 
hier nicht abmachen; wenn ‘aber dieselben Männer bis 
zum Ekel ihre Klagen über die Schädlichkeit der Zange 
und anderer Operationen klagen, aber nichtsdestoweni- 
ger mit einer Menge Passiönsgeschichten zum Vorschein 
kommen, die zum Beweise, was die Natur‘ vermag, 'die- 
nen’ sollen: so mtıss sich jeder Sachkundige billig über 
‚ diese Art von ‚Beweisführung wundern. So erzählt uns 
nämlich ein deutscher Geburtshelfer Hemmer (freilich ein 
zum Glück wnbedeutendes Licht); dass er 4 Geburten 
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bei Erstgebärenden. beobachtet habe, wo die Natur darch 
eigene Kräfte ausgeltragene Kinder mit Armen und Brust 
voran liegend zu Tage fürderte. - Nur zwei überlebten 
bei dem exspectativen- Marterthum dieses Barbaren den 
Versuch. Zu 

-Die dynamischen :Geburtsheifer, welche in Schmidt- 
midler und ‚Wigand mächtige Stützen zu haben glauben’ 
können: ix ultra-dynamische, welche durchaus nicht 
einen ‚mechanischen Eingriff in die Geburtshandlung dul- 
der, und in liberale, welche gestehen, dass die Natur in 
einigen seltenen Füllen durch die Kunst unterstützt wer« 
dem muüss-, getlieilt werden. Wigand, der. ein berühm- 


‚ tes’ Werk, „die Geburt des Menschen” geschrieben ;. hat 


in dieser Hinsicht alle gewaltsame Operationen’ rom Ge- 
burtshelfer verdrängen ‘wollen (hier: irrt sich der Ver- 
fasser sichtberlich ; war er es doch, der die Perforation 
am melrsten von den Deutschen in Schutz nahm und 
zwar mit 'Recht, . worüber sich Ref. nächstens -ausspre- 
chen wird), und erklärte, dass Boör, Jörg, Leis; :Nägelt; 
0. Siebold, Wiedemann und ihre Schulen :ein zu geringes 
Vertrauen auf die Naturkräfte setzten, wad- will, dass 
jeder - Geburtsfall von einer Hebamme und Arzte (als 
dynamischer Geburtslielfer) assistirt werden soll: Der 
ersten. muss das Mechanische, die Exploration, die Lage 
der: Frucht, Durchmesser des Beckens zu: bestimmen 
u..3'w. überlassen werden: Der Arzt hingegen soll 
die dynamischen Anomalien heben. Sollte da in selte- 
nen ‚Fällen die Geburt nicht vor sich ‘gehen wollen, so 
müsste ein mechanischer 'Geburtshelfer geholt. werden ; 
will dieser hingegen «ohne: die Erlaubnise des Arztes 


operiren,..so wird er für alles. was Jarauf folgt. verant4 
wortlich ‚gemacht werden..r* Kaum .sollte mauı ee.-für 
mäglich. halten. und glauben, dass ein Mann, der selbst 
" Geburtshelfer in ‚Hamburg. war, ‚so ‚etwas .‚schreilien 
konnte. Welcher Geburtshelfer würde sich se: ermies 
deigen können;,. so wie. auch. die Kunit:.s0-\tießs: die 
blinde Geräthstchaft eines ‚unerfahrnen; unkundigan Man. 
nes zu sein ?..:Dass wirklich ein:-guösser : Theil: dynami- 
scher .Gaburtshelfer solche sind, .sieht: man :ddvan., ..dass 
sis dia Untersuchung, worauf --duch::alles ‚beruht, der: Hebs 
omme ‚übörlassen; die, . wie die. Enfahrung lehrt, nie. mit .G6= 
asssheit.. bestirımen. kann, ob einsi.Gehburt: möglich. sei. oden 
nicht. Kine’ Folge. dieses unnatürliohen Verfahrens sind 
die .lächerlichsten und .scheusslichsten. Fehler, ;weiche in 
allen Jourbalen. winimels..:..Nur., solche ‚Gehurtahelten 
können ‚wegen. airssia user! über die, sertiw. caasaron deli» 
hexiren ,. während ‚eine. andere Pearson zufälligerweise 
die Häute sprengt und die natürliche Geburt ;beendetz 
nur solche ‚können, wie ‚Schneidär in Fulda erzählt, 
ganze Stunden ‚mit der Zange 'axbeiten,. ur ‘eine: Frucht 
bei. ‚einen, Ensa zu .extrahiren ,:: die. nie gnavid:- war: (o, 
 Siahold’s Journal für Geburtshülfe ,:.Fraienzimier - und 
Kinderkrankheiten. B. VI. und.IX. 1830.).. ' Gestützt 
auf diese. dynamische Geburishülfe und ‘die. moderne 
Passivität.: macht ‚es, tass ‘der. Arst, .der selhst: hieht 
exploriren , : yiel:- weniger ein», Erau: emtbiuden ‚kann, 
nicht einmal eme- natürliche . Geburt gesehen ;hat,.; Kolg: 
lich ein:Alakundiger. ist, ‚sich: nichtgdestoweniger: aumassk, 
die Hebamme und den Geburtshalfer- zu. Isitem, zu-.ben 
stimmen, 'wann. dieser oder. jener ‚gerufen werden soll 


u 
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und durch Machtsprüche (das Schicksal won. taussnd: un« 
glücklichen: Gebarteh abmücht. Ich spreche nicht allein 
darüber, waäs jeder ‘Arzt täglich lestır, :sondein auch. 


. über das; was jeder ‘in den. deutschen Ländern selbst 


erfahren kann. Doch hier ist: nach dem 'Bef. der Verf. 
gegen''uns' zu hart; - dies mag . wohl: bei'Stümpern der 
Fall sein, - welche -allenfallö! den Cohmstein auswendig .ge- 
lernt Haben; bei dem: Geburtshelfer, "weicher deine Kunst 
vorf Anfänge bis'jetzt bei‘ allen Nationen ‚kennt ' (diese 
sind: freilich seltener) ‚gewiss meht.  ::::-. 

' Dshessere uddi zum :Glück die : grösste, ı liberale 
Partei ‚glaubt wohl! nicht‘, dass Essenzeh und Pulver 
oder sogar secale: corkatum "in: alle ‚Fälle hinlänglich 
sindı: Ihrm’Zäel ist: nun die Indicationen :;zum mechani- 
schen Handeln so viel. wie möglich: einzuschränken und 
diesem die grösste: Sicherheit und Implicität zu geben. 
Hipokrates redet schon ‘unter andern vor den abnor» 
meni! Stellungen: der’ Frucht, ‚als der gedoppelten (mit 
dem‘ Gesässe): der.:longitudinellen mit ıdeii:Füssen oder 
Knien voran, der transversellen, der zusammengefalteten 
(mit nach- oben gebogenem Körper) und ‘der der schie- 
fen: mit. köratistiäingendem Arm.. Deere 

Er ‚schlägt jedoch' überalk die Wendung a auf den Kopf 
vor,. wo die Frucht: eine fehlerhäfte Stellung’ hat, .welohe 
Regel bis auf Ambrosius: Part, :Guillemesu: und: besonders 
Mäkriceau galt, welche’ die Wendung iauf die: Füsse ein- 


‚führten und die :anderd in- Vergessenheit’ brachten. 


" Weil man in dieser langen Periode auch..nicht die 
Zange kannte, wezw..Ruef.:(nicht Rıff.: wie. der Verf. 
schreibt) im 16. Jahrhundert die erste Idee gab, so ist 
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einem klar, dass Millionen urischakliger Kinder und tau- 
sende von. Gebärenden ein’ Opfer der expectativen. Ge- 
burtshülfe :und scharfen Instrumente wurden. 

In den dänischen Schulen hörte Ref. immer in. den 
Vorlesungen‘ dem Steinschneider. Ruef zu Zürich. diese 
Ehre zw Theil’ werden, was uns nur schmeichelhaft 
scheinen könnte, während Ref, wisste, dass. Palfyın in 
Gent der Erfinder der Geburtszange. ist; wogegen übri- 
gens auch schon v. Froriep und: andere geeifert haben.. 

Die exaltirten Anbeter der Naturkräfte wollen doch 
dies Factum nicht zugestehen und jeder Menschenfreund 
wünscht herzlich, dass sie recht: haben mögen. Ihre 
wichtigsten Einwendungen sind: folgende: 

1) Es ist nur‘ zwischen den höchst cultävirten durch 
Luxus und ‚unnatürliche Lebensweise entnervten Natio- 
nen, dass: die Natur zuweilen:von ihrer Norm abweieht. 
Daher sind die Geburten bei den: Wilden, so wie auch 
bei uns zwischen dem Landmann leicht und natürlich. — 
Dass diese allgemeine Meinung: leider nur ein. Vorum 
_ heil ist,‘ habe ich vielfältig zu. erfahren Gelegenheit :ge- 
habt; dise gründet sich darauf, dass jener Verzweifolungs- 
krieg solcher Unglücklichen nicht zu unsern Ohren dringt, son- 
dern mit ihrem unbekannten Dasein. verstummt, ohne 
einen aufzeichnenden Beobachter, ader eine kunster- 
fahrne Hand gefunden zu ‚haben: .'.. 

‘Führt irgend. eine Nation eine ‚einfache und. :netün» 
liche Lebensweise, so sind es die Bewohner der. Färörne; 
und es wurde mir daselbst tiberall erzählt, dass die 
Weiber leicht und ohne Kunsthülfe gebären.. Das letizta 
war wahr; aber das erste leider nicht; denn hald er« 
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fuhr ich, dass es nicht. selten sei, dass Frauen unent- 
bunden fortstürhen , ja. dass man vor noch: nicht langer 
Zeit 4 solche Unglückliche. aus einer Gemeinde von 
800 Menschen zu Grabe gebracht habe,, Nach und 
nach wurde ich durch vertrauliche Gespräche mit den 
Bewohnern .in ihre nichts weniger als, passive Verfah- 
zungsweisen bei ihren Geburten, eingeweiht, Hier lässt 
man die Gebärende. durch handfeste. Kerle . schütteln, 
ein Verfahren (welches schon Hippokrates lehrte Ref.), 
das in Norwegen und nagh Dr. Borry. in Portugal ge- 


bräuchlich ist; dort wurde .sie hängend auf. den Rücken 


eines starken Mannes getragen. An einem andern Orte 
hatte man einen Arm hervorgezogen und nun die Frucht 
für. eine. Missgeburt erklärt,: die nicht geboren werden 
könne; ein vierter hatte mit einer Mistgabel und einem 


Messer den. eingekeilten Kopf zur Welt zu bringen ver- 


sucht, und blieb bei. seinen Operationen. so Jange bei, 
bis das Weib todt war, u. s. w. Ein Prediger, der 
viele Jahre in Grönland gelebt hatte, wo die Bewohner 
sich noch im Naturstande ernähren, erzählte mir von 
ähnlichen Operationen, die keineswegs selten wären, 
ja!. mich schaudert vor, dem. Gedanken. es auszuspre- 
chen -- man trampelt. oder legt grosse. Lasten. auf den 
Unterleib. Dass man auf manchen Stellen, wo Aerzte 
habbaft. ‘zu werden sind, noch zu ähnlichen verzweifel- 
ten. Mitteln greift, ‚weiss ich mit Bestimmtheit, un.l die 
Ursache ist kaum eine andere, als dass sich der allge- 
meine Haufe nicht bei der, enpeclativen oder dynamischen 
Methode zufrieden fühlt. 

2) Die vielen fehlerhaften Stellungen der F rucht, 


uni... 
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‚worüber tina früher so viel'götrkütlit hat, kommen (sagt _ 


inan) 'nicht' in 'der Natur vor#laufch Hippokrazei ging Zi 
weit; Böuddlocque's 94 Steflungen sind Hirngebuürten. Bozr, 
Nögelt und die’siehrsten Vorsteher von Gebäranstalten 


‚sind nün yo der Meinang; dass die schiefe Tage‘ arit 


Leser 


Arm, die einzigste ist; ; welche+&i e" Wendung''erforderte. 
80 versichert" Bodr, dass“ uber ‚8769 Geburten diese 


Nögele erzählt uns, dass hie Wendung von 18151823 
in seiabrt District über 574° + vördenömmen it, ohne dass 
In seiner” - 37jähkigen Praxis‘ 'hat' er beständig‘ dasselbe 
währgenömmeii "Nur wenige‘ "Stimmen, worunter Busch, | 


haben & Bewägt; diesen grösser "Autoritäten 2u 'wider- 


äprechen. "Welcher Geburtshelfer von einiger Erfährung 
bei’ ung "weissnicht, dass es’ noch viele andere zufällig 
gelähtliche "Geblrten giebf, "wo: die Wendung nach sei- 
ner besten Veberzeugung nöthig ist? 

Sö'sbhr' Ref. den Verf. wegen seiner guten’ Grund- 
sätze imd äls geschickte’ Operateur schätzt, ‘so muss 
er ihm döch“grösse‘ Unkunde in der deutschen Geburts- 
hülfe‘ vörwerfeh; will:er uns blds! aus dem: "Wigand ken- 
nen lernieh, so irrt er sehr:' traut er nicht unsere Liehr- 
bücher, , so ist: 'er doch "mit :s, Siebold’s Journal’ bekannt, 
wo ei Aindet ;’dass wir eine Unterschied zwischen La- 
gehverbeisöring "und zwischen Beschleunigung der-Ge- 
burt machen; und nicht 'alfein äte "Wendung bei Schul- 
terlagen, sondern bei fehlerhaften Lagen des: Körpers ‘ 
überhaupt, 'bei‘ Kopflagen, wb Eile nöthig, wo”die Arne, 
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Füsse neben: dem Kopf oder erstere‘ neben dem Steisse 
Hegen, ‚bei'Sehwäche, Convülsionen,:ÖOhnmaokten, Ge- 
fahr der: Erstickung wegen besschwerlicker Respiration, 


bei Aneurysmen, Brüstwassersucht, .Varices die zu ber- 


sten drohen, anhaltendem Erbrechen, Mangel an We- 
hen, Vorfällen (prolapsus), gelährlichen und emgeklemm- 
ten Brüchen, Entzündungen wnd Verletzungen: des VUte- 
rus, der Vagina, placenta prucia und vorgefallener Na- 
beischnur. In allen diesen Fällen versichern wir den 
Verf., machen wir die Wenduog, dach wohlverstanden 
dann: ‚wein der’ Kopf .noch auf .der oberen. Apertur 
beweglick., 'iet.dies .nicht. der. Fall.und ist solcher sehon 
in die. Beckenhöhle getreten, legen wir die Zange. an, 
dies gilt auch. vom Steisse; und welches alles bei uns 
nach gerade schon die Bader. wissen. | 

Döch muss Ref. bei dieser :Welegenheit: dem. Vest. 


zum Rubme, nachsaßen, dass in: den dänischen Schulen, 


obgleich : das Dynamische ziemlich ad 'acta gelegt wird, 
wie wir auch 'hier sehen, eine nie gekannte Dexetrität 
Statt findet, die Ref. ‘(obgleich 'schon in Deutschland 


gebildet) in Erstaunen setzte; wesshalb Ref. auch als 


Zögling dieser Schulen. sache an die Spitze des manuel- 
len Verfahrens aller gebildeten Nationen setzen möchte, 
und zwar wenn man die der Königl:.chirurgischen Aca- 
demie (vom Prof. Etatsrath Ferger, ‚Leibarzt und Leib- 
chirurg des Königs und Ritter aller dänischen Orden) 
mit der Sohule der Universität (vom Prof. Etaterath. und 
Ritter Dr. Sylvester Saxtorph Director der Entbindungs- 
anstelt) verbindet. — Ref. sah'Aerzte in schlichter Rlei- 
dung und 'vonr schlichten Begriffen geburtshülfliche Ope- 
SızBoLps Jouvrnar. XVI. Bd. 1.588. 12 
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ratioden ausführen, die-ihn 'nicht - wenig. frappirten. — 
Doch das Theoretische ‚mit dem Praktischen verbunden 
.eteht bei. uns auf: der::könhsten ‚Stufe und keine Nation 
-wird: uns die wahre. ehe Beburtshälfe joa entreissen 
„wagen, hoch es im Stande. sein! | 

« 3). Die Wendung auf.den Kopf, die älteste: und na- 
tüilichste- Methode, ist mit- Unrecht . ausser "Gebrauch 
gekommen. - Sie ist-inden. mehrsten fehlerhaften Stel- 
lungen anwendbar, ja Guillemot (Bulletin de la Sosiet. med. 
'@&mulation 1825.) will die Wendung auf die Füsse gänz- 
lich verbannt wissen, weil es.immer möglich ist, den Kopf 
gegen  däs Becken zu’ leiten und die Zange ‚anzulegen. 
(Ja, wer sich immer :an die ungewaschenen Sachen man- 
cher. Flachköpfe, wie Guillemot ist; kehren wollte, wäre 
übel berathen! Ref.). ‘Osiander, v. Siebold, Ritgen, Busch 
und viele andere berühmte 'Geburtsheifer haben: in .spä- 
teren’ Zeiten praktisch bewiesen, dass diese vergessene 
‚Methode wirklich ausführbar ist; zu welchem Zwecke 
‚sie 'entweder die Lage der Frau verrücken, theils in- 
‚nere oder äussere Manipulationen anwenden, Wie herr- 
tich würde es sein, wenn diese Wendung. so leicht aus- 
zuführen sei, wie 'einige bekaupten; aber leider sind 
die mehrsten erfahrnen Geburtshelfer‘ schon von ihren 
sanguinischen Hoffnungen zurückgekommen, und gestehen, 
dass die Wendung’ auf den Kopf nur in einzelnen gün- 
sügen Fällen glückt. 

Freilich, der Verf. ist in der chirurgischen. Schule 
erzogen, ‘wo man von der Wendung auf den Kopf nichts 
erfährt; und in der meditinischen ist Sylester Saxtorph 
eben kein Verehrer. derselben; er gebraucht ‘und em- 
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pfiehlt Ireber die Wendung: aufidie Küsse. Diss der 
- Verf. auch hier Unkunde der deutschen Geburtshülfe be- 
geht, ist klar.. Die Wendung auf den Kopf ist nur eine 
Lagenverbesserung, sie ist nur. da anwendbar, wo keine 
Beschleunigung der Geburt ’Statt' findet, und wo der 
Kopf in der.Ruhe liegt, wurde und wird noch ausser . 
den oben genannten von Zetmann, 1792, Gehler, de Paayt 
1802, Flammant , Carus 1815,,: #Outrepont, Mende, Nüpels, 
Püger 1820, Wehn 1824, Primus; Rau 1832, Lorenz’ 1828, 
Jungmann '1827-, Wigand 1800 an 30mal, Haase 1831, 
Merriman, Klein:1833, Hussian-1827, Velpeau 1829, ‚Mast 
1834, o. Froriep, ‚Kilian 1834 und Hiter 1835, geübt. 
Auch wenden wir auf den $teiss, jedoch seltener, Ref. 

In Hinsicht der Möglichkeit.dieser. Operation habe 
ich stets zu den Zweiflern gehört, bis ich im Mürz 1832 
so zu sagen den Glauben in die Hand bekam. Ich 
wurde zu .einer Frau gerufen, ' wo die Schulter. mit 
dem 'Arrhe vorlag, welcher im Ellenbogen gebogen. und 
tief in die: Vagina herabgedrängt 'war.. Beim in die 
Höhe schieben der Schulter, um Platz zum Einführen der 
Hand zu gewinnen, bemerkte ich, dass die Frucht .noch 
beweglich war, und es glückte mir, dass ich die Hand 
nebst dem -Arm..reponirte. . Ich. kam jetzt auf.den'Ge- 
danken, zuerst die. Wendung auf: den Kopf zu ve 
suchen und drfickte zu: diesemi.Bahufe die Schulter so 
viel wie möglich "nach oben, gegen’die' rechte. Seite der 
Frau, worauf ich-die Freude hatte, debs der Kopf, wel- 
cher -auf dem linken Hüftbein situirt war, ziemlich bald 
in die oberste Oeffnung des Beckens sank, ‚wa ‚er:duxch 


einige Manipulationen und :Wehen so postirt.ward, Uass 
12* - 
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der lebende Knabe-kidkt- mit: der Zange hervörgezogen 
‚wurde. Die günstigsten Umstände, welche’ hier vereinigt 
‚waren, sind :..a).das'.ziemlich ‚geräumige Becken, b) der 
neuliche Abfluss des : Wassers; c) die fehlenden Wehen 
ubd.d) dass die Frau schon- früher ‘geboren "hatte. 
‚Die'Indicationem der Zange haben nicht minder eine 
‚bedeutende Veränderung in.den exspectativen Schulen er- 
litten; beaonders aeitdem das sesale cornutum aus den Häri- 
den der Matronen in die.der Aerzte übergegangen ist! — 
‚Wo sind diese exspectativen Schulen? — eine ‘Schwalbe 
‘mächt keinen Sommer + :Ret kennt keine solche; wohl 
.aber 'Stäümper, welche jede:Nation hat, und diese bilden 
keine Schule, : vitl’weniget besitzen solche bei den ra- 
tioellsten-Geburtehelfern;.' welche den Umfang des Wis- 
'sehs zu 'schätzen wissen, Gewicht,.und bei diesen ist 
die Zange ein -göltliches Mitiel, was daraus hervorgeht, 
dass wir uns in lir&nden' der Zangen "überbieten. Ref. 
‘nennt nur die neuesiön: Mende 1826, Horn 1826, W. 
Schmitt, Lederer 1828 , Busch 1830, Rügen 1830., Weiss, 
drod ‚ Martin 18534 wald Kilian. Auch: konnte Ref. eine 
solche erfinden und: bekannt: machen wenn. er wollte. 
Dies wären also 'birmen ‘wenigen Jahren.11. Geburtszan-. 
gen, welche Nation’ hat-'so viele? während man seit 50 
Jahren nur die M.Suxtorph’sche kenntund gebraucht; erste- 
res deutet doch wohl auf einen grossen Zangengebrauch? 
(Die Zeiten sind‘, dem Himmel sei’s gedankt, vorüber, 
wo‘ B. Osiander den Gegnern der Zange ‚lieber eine von 
Kuchen in die Hand geben möchte, Ref.). — Dass die 
Ültradynamiker auch die Zange, so wie die Wendung 
verkennen, brauche ich nicht zu bemerken. Ein Ge- 
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burtshelfer in Philadelphia, ein ‚gewisser Dr. Stewart, 
verwirft gleichfalls den Gebrauch der Geburtszange, er 
umfasst den :Kopf mit den: Fingern und zieht ihn her- 
vor. Solche: transatlantische. Fabeln werden in Menge 
in den Journalen als grösse Entdeckungen aufgetischt. 
Das Mutterkorn, welches keine andere Aehnlichkeit mit 
der Zange. hat, :als dass beide’ krumm: sind, substifuirt 
man nichtsdestoweniger überall: für dies herrliche In- 
strument; das. so: weit meine Erfabrungen in mehr als 
hundert Fällen reichen, nie schädliche Folgen für Mut- 
ter und: Kind ‚gehabt hat;. wo:.es nach den Regeln der 
Kunst angewandt: wurde. Das Mutterkorn ist die Pa- 
nacee der dynamischen Geburtshülfe; es wird nicht’ al 
lein bei fehlenden ‚Wehen; sondern auch bei Emklem- 
mung des Kopfes, bei Hämorrhagier,: ja: sogar bei. den 
mehrsten. andern: unmöglichen oder zufälligerweise 'ge- 
fährlichen. Geburten gebraüekt..: ‚Wie: kommt. eigentlich 
dies giftige Mintel, welches in: der Hand des gemeinen 
Haufens die verdevblichsten Folgen veranlassen wird, zu 
diesem hohen Rage? Es ist leichter, einige Skrupelgaben 
des secale cornut:-zu' verschreiben, als'mit Fertigkeit eine 
Zangenoperafion auszuführen, (Ref. stimmt dem Ver- 
fasser hier völlig.bei; er gab es nutr-in den Balfr’schen 
früher beschriebenen Fillen,: und da. wo bei'-Wehen-- 
schwäche mit‘ verstrichenem Meaitermunde die Kreisende 
und Hebamme die Zangenoperatiön nicht zugeben wollten.) 

Doch ist niebts’ gewisser; als dass die Zange für Mut- 
ter und Kind’ unendlich sicherer, schneller und milde- 
rer als jenes Pflanzengift ist, dass öfter nicht nur In- 
fammationen und- Putrescenz des Uterus, sondern auch 
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häufig den Tod des Kindes bewirkt, und Fieber, so. wie 
"schwere Krankheiten des: Wochenbettes veranlasst. Wäh- 
rend Brunaiti und unzäblige andere es überall wirksam 
und. unschädlich gefunden, so haben’ es hingegen andere 
mit. Busch selbst in.. den einfachsten Fällen erfolglos ge- 
geben... ” wo. | 

Jeder unparteiische, ruhige und erfahrene. Geburts- 
helfer wird nicht leugnen ‚können, dass die Zange zu 
der Erfindung gehört, welche nächst der Vaccination die 
meisten Menschenleben erhalten hat. Der Schäden, wel- 
cher ihre Anwendung zu unrechter Zeit und von un- 
geäbten Händen zuweilen verursacht hat; steht-mit dem. 
namenlosen Unglücke, welches ihr versäumter oder ver- 
neinender Gebrauch veruxsachte, in keiriem Verhältnis. 
Gewiss haudeln daher die Verfasser gegen !das. mensch- 
liche Interesse, welche gegen die Zange: eifern, ja sogar 
den. Vorstehern von Lehranstalten zur Pflicht machen 
wollen, den Studireridem durch wiederholten Gebrauch der 
Zange keine Lust zur-Uebung und Gebrauehe zu ma- 
chen (Wigand). "Bei den’ meisten Gebäranstalten ‚der Uni- 
versitäten fallen jährlich nur wenige, Zangenverrichtun- 
gen vor, und nur an..sehr wenigen Orten.’sind die Stu- 
direnden bei solchen Gelegenheiten etwas.mehr, als blosse 
Zuschauer. So fielen 1827 in Berlin. unter Kluge in der 
Charit6 15; in der Gehärangtalt unter. 0. Siebold gleich- 
falle 15 Zangenverrichtungen vor; in Marburg unter 
Busch 12; in Breslau unter Küstner 4; in’ Danzig unter 
Brunatti 2; in Dresden in einem Zeitraume von 5 Jah- 
ren 83; in Prag unter Jungmarn seit mehreren Jahren 
unter 10053 Geburten 77 Zangenverrichtungen u. s. w. 
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Da nun. die Studirenden, wie gesagt, blos Zuschauer 
sind, so’ scheitt: jene Furcht, dass sie zu grosse Lust 
zum Gebrauch der Zange bekommen sollten, nur lächer- 
Hich. Später sich diese: Fertigkeit in der Privatpraxis 
zu erwerben, 'wird-kaum unter' hundert Fällen einmal 
glücken; und &ie werden abgeschreckt durch die ihnen 
begegnenden Unannehmlichkeiten -zu der leichtern dy- 
namischen Praxis übergehen. . 


. Ref. erlaubt: sich hier den Verf. zu fragen, wo der- 


selbe seine. Fertigkeit, die ihm: nicht abzusprechen ist, 
her habe? Auch 'ersterer war an.4 Jahre in Arkadien 
(theils dieser Nlysterien, theils det Anatomie, Akiurgie 
und Bibliotheken: wegen — welches ausgezeichnet ist) ;: 
doch wol4:mur vom der wiederkolten Anleitung der Mei- 
ster am Pkähtöms? : Denn sollte der Verf. auch: 4 Mönate- 
auf der Gebäranstalt zu Copenhagen zugebracht haben, 
so wird er unter'der Masse von Geburten kaum 3' Zan- 
genverrichfungen: haben, weil er.noch 3 Collegen dieser 
Art hat (denn’Klimik wird hier nieht gehalten); und die 
Erlaubniss, welche‘nicht oft ertheilt wird, giebt hier die 
Oberhebamme'der 'Gebäranstalt, oder der zweite Geburts- 
helfer (jetzt Prof.‘C. Otto), und ‘in schwierigen Fällen 
verrichtet: dieser “oder der Director «(Sylvester Saxtorph)‘ 
die Operation selbst und die 4 Candilaten sind — Zu- 
schauer.: ++" Es ‘geht hier also keineswegs so her, ‘wie 
bei B. Osiander;' welcher, um seiiien Schülern einige Ue-- 
bung zu verschäffen, diesen 'die Zange bei Normalge- 
burten anlegen %ess: und gar oft sagte: ‚„‚Sputen Sie Sich, 
sonst kömmt’s Kinü von selbst.” — Der Hauptfehler mag 


,„ der sein, dass bei der Unzahl von’ Individuen, welche 


! 
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sich zum medicinisechen ‚Studium leider drängen, die 
Phantomübungen zu fabrikmässig von den Lehrern be- 
trieben werden und die, Siwdirenden. ferner keine Gele- 
genheit haben, sich’ in demselben unter gesehbickter An- 
leitung zu üben; dies herrliche Vorxerht ist. einem in 
Dänemark unbenommen ; dasselbe el auch v von den aki- 
urgischen. Operationen. Ref. 
Die Gebärende wird selten in: ihrer Nerh Hülfe er- 
halten und in demselben Verkältniss selten -den . Arzt 
suchen, weil sie aus: diesem Umstand: schliessen wird, 
dass sich die Natur selbst‘ hilft u. s. w. : . 
Glücklich uns, dass ‚wir nicht ähnliche. Vebertreibun«. 
gen und Erneuerungen zu befürchten, haben... .. Ä 
So. oft die übertriebenn: #xspettative ‚Methode ver> 
derblich für die Frucht ist, so ist sie nach: der Entbin-. 
dung sicher und heilbringend für die Mutter. :In man- 
chen Unterzichtsanstaltgn.. wird. es. eingesshärft, und .den 
Hebammen zur Pflicht gemacht, unter: allen. Umständen 
die placenta der. Natur zu überlassen, und schon ist 
das Volk an manchen Orten eben so .hange. vor dem. 
Anfassen des funiculus als vor einer Schlange. Im AU-. 
gemeinen ist diea Extrem. sicher sehr ‚dgm entgegenge- 
setzien vorzuziehen, welches hin und ‚wieder früber ge-. 
herrscht hat; aber es kostet manchen. Frauen das Leben. 
Wo starke Hämgrrbagien nach der. Entbindung ein- 
treffen, da muss die Hülfe, nicht fern, sein,. diese kommt. 
oft auf dem Lande und: nicht selten in .der Stadt zu 
spät, wenn die. Hebamme nicht Vollmacht, Tauglichkeit 
und Dreistigkeit- genug hat, diese nothwendige Opera- 
tion, nämlich die partiell gelöste placents wegzunehmen, 
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um darauf die wirksamsten Mittel anzuwenden. Zwei- 


mal bin ich zy sterbenden Frauen gekommen, wo die 
Hebamme mich versicherte, dass sie keine Vollmacht, die 
plscenta. zu lösen‘, habe,. kin Dynamiker äusserte in 
dieser Angelegenheit, dass. die Hebamme ganz recht ge- 
handelt habe. Prof. Riecke in Tübingen. ist einer von 
den. wenigen :Männern,, welcher. kräftig: gegen dieseu 
Unschick: auftritt... (Es giebt zum Glücke nöch Mehrere 
und da. Ref. nächsten» über dies :Ihema ‚selbst schreiben 
wird, so: mag er hier. nicht näher. auf diesen Gegenstand, 


dem er: völlig beistimmt, eingehen.) Mehr 'wie Y, sagt 


er, aller Frauen, welche ilir Leben als. Gebärende ver- 


 loren, starben. alleia aus dem Grunde, dass man überall 


die. Nachgeburt der Natur überlässt. 

3. Ipi-Königreich Würtemberg wurden vom: 1. Juli 1826 
bis':zum 1. Juli 1827. ia allem 56419. Kiuder geboren, 
Unter: diesen: Geburten kain 600mal (dis retardirte pla- 


centa ‚vom .568mal. wurde: die. Nachgehuzt : durch Kunst 


weggenommen; 506 ‚Frauen ‚wurden erhalten und 62 
verloren ihr Leben, 

In:.den übrigen. 32 Fällen wurde. alles..der Natur 
überlaösen: und das Resultat war, dass 29 Firhuen star- 
ben.und.nur 3 mit ‘dem Leben: davon kamem : Aehn- 
liche Resultate. würden wahrscheinlicher Weise: die ob- 
stetricischen Anstalten anderer Länder gehen, wenn man 

‚solche. hätte. 


Die . Erfahrung hat mir . gelehrt, ; ‚dass der‘ Üterus, 


nachdem er den Miutterkuchen durch seine Contractio= 


nen. gelöst und ihn. in den: Mutterhals: und die Vagina 


gedrückt hat, nicht mehr auf die placenta wirkt. 


‘ 


( 
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Die Expulsivkraft, welche die Vagina unleugbar: 
nicht allein bei der Exclusion der Frucht, sondern auch. 
der placenta besitzt, ist bei schweren Geburten :s0: er- 
schöpft, dass die Nachgeburt sehr oft mehrere Tage lang. 
in oder oberhalb des Muttermunds, oder in der Vagina: 
selbst, liegen bleibt. | 2 

Da nun die Hebamme auch die Beförderung -der 
Nachgeburt in diesem Falle fürchtet, so muss’ die arme’ 
Gebärende oft ganze Tage auf dem Geburtsstuhl in Angst 
und Unruhe zubringen. Der Mutterkuchen geht. rasch 
in Putrefaction über und gar oft: habe ich.'schlinme’ 
Fieber. aus .dieser. Ursache entsteben: sehen. Ze 

Wenn .daher. nach den bekannten Zeichen der hin-' 
länglichen Contraction des: Uterus die -placenia: in.- der 
ersten Viertelstunde 'nicht von selbst geboren wird;: so 
habe ich stets .mit den Kingern. explorirt und in .:den! 
allermeisten: Fällen solche über dem orificio uterö gelöst: 
gefunden, wo ich: sie ohne den. geringsten Schaden .mit : 
ein paar Fingern weguahm, während ich am -fariu-. 
lus zog. 

Findet.man. hingegen nach Verlawf dieser Zeit: den 
Mutterkuchen nicht so tief eingedrückt, als er mit den: 
Fingern zu erreichen ist: ' so ist.dieser Fall nicht Nänger: 
ohne Gefahr und erfordert die grösste Aufmerksamkeit! 
und Resolution. Wo keine krankhafte oder innere His- ' 
 morrhagie Statt findet und wo der Uterus wegen''der- 
erschöpften Kräfte nach einer. schweren oder übereilten 
Geburt inactiv ist,. da kann man sich Zeit lassen und: 
die exspectative Methode ist an ihrer Stelle; aber unter 
einireffenden Hämorrhagien ist: jede Unentschlossenheit: 
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und Passivität verderbläch: ‘Es bleibt eigene Sache der 


‚dynamischen Geburtshelfer; vor ihrem inneren Richter 


ihre Handlüngsweise zu verantworten; denn sie werden 
oft-auf Fälle stossen, wo weder secale cornutum oder Säu« 
ren, Kälte, nervina, noch Kaneel helfen. — Die vorgenom- 
mene mechanische Hülfeleistung kann in 1000 Fällen 


dieser Art allein das Leben erhalten, — kalte Einspritzun- 


gen in die Gebärmutter, Gompression der aorta oder 
Mojor’s Methode, aber’ vor allem — schnello Lösung des . 
Mutterkuchens! . 

-Nur ein von den vielen Hindernissen des. N: achge- 
burtabganges will ich mit..wenigen Worten besprechen, 
weit die Erfahrung mir-einen ganz andern Begriff von 
demselben, wie ich ihn früher aus Büchern hatte, bei-. 
gebracht ‚hat. Einige dieser. Hindernisse, ‚welche erfah- 
rene Geburishelfer, -z. B. Schneider in .‚Eulda, !zu über- 
stehen gehabt haben, namenilieh Zusamimenvwrachsungen 
der placenia mit dem Uterus, sind mir in meiner Praxis 
nicht vorgekommen. wu | 

‚Incarceratio placentae hingegen, worüber ich fruher nach 
Versicherung ausgezeichneter’ Männer glaubte, dass dies 
eine- der vielen Fabeln, welche man zuni Trost der Lei- 
denden und der Angehörigen erdacht habe, sei;. diese 
Einsackung habe ich siebenmal in ihrer schrecklichen 
Gestalt. erfahren müssen. - . 

Zwei dieser Fälle endeten mit dent: Tode, h beide bei 
Frauen, die schon ‚öfter. geboren und leichte, schnelle 
natürliche Geburten gehabt hatten.. Der Zustand beider 
war, als ich kam, hoffnungslag. Die Hämorrhagie hatte 
nach völliger Depletion aufgehört, die Extremitäten wa- 
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ren kalt und pulslos, das Bewusstsein fort und der Kör- 
per beständig .in spasmodischer Agitation. Das erste. In- 
dividuum (1821) war in offenbarer Agonie, bei: der ex- 
ploratio uterina wurde keine Nachgeburt gefunden, und 
weil ich nicht wünschte, dass der Tod während: der 
Operation eintreffen sollte, so stand ich von.der wei- 
tern Untersuchung ab. Die Frau hatte während .der 
Schwangerschaft viele Angst und Sorgen ausgestanden. 
‘. Der zweite Fall dieser Art traf 1830 bei einer Frau 
ein, welche einige Tage vorher am rheumatischen : Fie- 
ber ‚gelitten hatte. Eine Stunde nach der Geburt wurde 
ich gerufen, aber: auch hier ‘war schon totale Depletion: 
vorhanden,.die Körperwärme und der Puls waren ver» 


schwunden und. der. Blutfluss: hatte: aufgehört. : Bei Lö- 


sung des Mutterkuchens folgte keine .neue Hämorrhagie ; 
aber uAgeachtet, dass das ‚Bewusstsein und die Muskel. 


kraft (spasmodische Agitation) 'mir..gegen eine halbe. 


Stunde durch. die Anwendung.der.. wirksamsten Bele- 
bungsmittel Hoffnung machten, die.schwache Lebens- 
flamme wieder anzufachen, so war: doch alles: vergeb- 
lich, Was ich:in diesem Falle besonders beklagte, war 
der Umstand,‘ dass ich nicht nach Waller und Blundell 
die 'Transfusion: des Blutes versuchte; "hier batte ich 
Zeit genug, eine solche Operation anzuwenden, und: es 
war nichts zu verlieren, wohl aber alles zu gewinnen. 
Mit einer gewöhnlichen Injectionsspritze würde ich diese 
Versuche nicht anstellen, aus Furcht vor dem. Eindrin- 
gen der Luft; (dass dies aber mit einer solchen Spritze 
recht gut geht, haben Weder, Schneemann, Höring , Klett 
und Dubleday bewiesen. Ref.) dass das Blut nicht un- 
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tauglich und brauchbar,’ während dasselbe ‘der atmo- 
sphärischen Luft ausgesetzt wird, haben die Versuche 
von Dumas, Prevost, Blundell und Dieffenbach gegen Ma- 
gendie's Behauptung bewiesen, dagegen wird die unmit: 
telbare Transfusion kaum anwendbar sein, weil’bei Per- 
sonen dieser Art die Glieder convulsivisch bewegt wer- 
den, und weil das. arterielle Blut, welches arigewandt 
werden muss, sehr oft in der Leitungsröhre gerinnt, 
(dass aber die Transfusionen in solchen FäHen ‘und zwar 
mit Venenblut von Erfolg war, sieht man bei Waller, 
Biundell, Dubleday, Brigham, Douglas, Tox, Brown, Philpatt, 
Y. Bird, Schneemann, Banner, Höring, Klett und Bicker- 
steth Bef:; und letzterer kennt keinen Fall, wo arteriel- 
les mit Erfolg gerommen und injicirt wurde). 

. Zwei andere Incarcerationen. zeichnen sich mehr 


durch nervöse Zufälle, Ohnmacht, grosse Schwäche, be- 
- ständiges Jammern u. s. w., als durch starke Hämorrha- 


gien und bedeutende Lebensgefahr aus. Die placenta 
war bei der einen Kranken ohne Zweifel gänzlich in 
der oberen Abtheilung_des in der Mitte contrahirten 
Uterus gelöst, und es ’hatte seit 4 Siunden keine Hä- 
morrhagie Statt gefunden. Bei einer andern war die 
Incarceration nur partiell, d. h. der 'grösste Theil des 
Mutterkuchens wurde in dem unteren, der andere’ in 
dem oberen sacculus uteri gefunden (also ausser der jüngst 
von Riecke aufgeführten besondern Einsackung,, wieder 
eine andere, welche Ref. noch sonst nicht gehört). Die 
Lösung war dessenungeachtet sehr schwer, wegen der 
enormen Sensibilität der Frau. . 

‚Die 3 folgenden Krankheitsgeschichten sind desshalb 
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“ merkwürdig, weil die dem Anscheine nach 'hoffnungs- 
losen Züstände-, dennoch eine Rettung zuliessen. 

1823. Jan. 12. Eine Erstgebärende, gegen 30 Jahr 
alt, gebar leicht und schnell ein lebendes Kind, : aber 
starke Blutflüsse folgten in. kurzen Zwischenräumen und 
die sonst taugliche Hebamme. verlangte nach 3 Stunden 
meine Hülfe, weil die Frau aus einer Ohnmacht in die 
andere fıel. 

Ungeachtet sich der Uterus von Zeit zu Zeit stark 
contrahirte und eine Kugel von der Grösse einer Hand 
in der regio epigastrica fühlen liess, waren doch alle Mit- 
tel, welche, um die Hämorrhagie zu hemmen und die 
Ausstossung der placenta zu befördern, fruchtlos. Nach- 
dem ich nach einer halben Stunde auf die Naturhülfe 
gewartet hatte, warum entschloss sich der wackere Verf. 
nicht augenblicklich zum Mojen’schen Verfahren? ' Ref.) 
war die Frau durch den wiederholten Blutfluss in einer 
solchen Verfassung, dass jeden Augenblick ihr Tod be- 
vorstand: plötzliche und langdauernde Ohnmachten, un- 
fühlbarer Puls, kalte Extremitäten, todtenbleiches Gesicht 
mit kalten Schweissen bedeckt u. s. w: Es war mehr 
als wahrscheinlich, dass die Frau während des Lösens 
der. Nachgeburt sterben würde und doch bestand hierin 
die einzigste. Lebensrettung. Nach eingebrachter Hand 
bemerkte ich, dass sich die placenta im cavum: weri. be- 
fand, dagegen ragte der funiculus durch einen engen Ring 
der kaum einen Finger in den Sack, worin der Mutter- 
kuchen eingesperrt war, durchliess, hervor. Sobald die- 
ser annulus nicht ohne geringe Mühe erweitert. worden, 
stürzte eine grosse Menge: Blut aus der oberen Höhle 
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hervor, ‚welche mit dem Lösen und Ausziehen der an 
den Rändern adhärenten placenta zu eilen gebot. Da 
nun’ der Blutsturz nichtsdestoweniger b#eiblieb, wurden 
kalte ‚Einspritzungen und starker Druck über dem fın- 
dus uteri gegen die colamna vertebralis angewandt, theils 
den Uterus, theils die zerts abdumimalis zu comprimiren ; 
rüxctun, acid. Tinct. cnnamomi: in grossen Gaben mit. Aether 
und anderen Belebungsmitteln angewandt, wurden gleich 
wieder nach oben ausgeleert; das einzige was sie bei 
sieh behielt, waren einige Mundvoll starken: schwarzen 
Kaffee. -Doch war sie erst nach 3 Stunden so weit, 
dass der Puls deutlich‘ und die Glieder warm waren 
und. sie sich einem erquickenden Schla® hingeben 
konnte. : Das Wochenbett verlief ohne weitere Störung. 

1826. Juli 5. Eine Erstgebärende, 28 Jahre alt, hatte 
4. Tage-lang starke Geburtsschmerzen und musste nach 
meiner Ankunft wegen Krampf des Muttermunds noch 
2 Tage im Kreisen’ zubringen, bevor die Umstände die 
Anwendung der Zange zuliessen, welche ohne grosse 
Beschwerde einen lebenden Knaben zur’ Welt brachte. 
Die folgende Behandlung wurde der Hebamme über- 
lassen, weil Geschäfte mich: an einen andern Ort riefen. 
Aber’ n&ch 2 Stunden wurde ich eilig geholi ‘und fand 
sie in einem sterbenden Zustande. Aus der Erzählung 
der Hebamme über das Vorgefallene schloss ich, dass 
eine Strictur zugegen sein musste; aber nur der, wel- 
cher in einer engen Kämmer, gefüllt -mit raisonnirenden 
und schreienden Matronen 'operirt hat, -udique luctus, ubi- 
que pavor, ubique mortis imago est, — nur der wird wis- 
sen, wie ungern ich zu dem einzigsten Rettungsmittel 
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griff. Die Strictur um den Nabelstrang war hier.noch 
enger als in dem vorigen Falle, und die Operation konnte 
unter den heftigsten Hämorrhagien und dem scheinba- 
ren Todeskampfe weit langsamer vollendet werden; .dooch 
glückte es durch Anwendung der Compression und kal- 
ten Einspritzungen bald die Hämorrhagie zu hemmen 
und durch : beständig gereiohte analeptica nervina die tief 
gesunkene Lebenskraft zu heben. 

1829. Oct: 14. Eine 40jährige Erstgebärende b brachte 
nach 3tägiger ‚Geburtsarbeit ein todtes Kind, mit dem 
 Steisse voran, zur.Welt. Kurz darauf fiel sie in. wie- 
derholte .Obnmachten und nach einiger Zeit fand sich 
in kurzen Zwischenräumen eine beunrubigende, äussere 
Hämorrhagie ein. Auch hier wurde der Uterus stark 
contrahirt gefunden; aber der fundus lag hoch gegen das 
scrobiculum cordis hinauf. Die in den Uterus eingebrachte 
Hand fand die placenta völlig incarcerirt; es glückte je- 
doch hier leicht, durch die Strietur zu kommen und 
die Nachgeburt wegzunehmen, worauf die gefahrdro- 
henden: Symptome verschwanden und die Kräfte bald 
“ zurückkehrten. 

Fasse ich die bemerkbarsten Symptome und begleiten- 
den Umstände jener 7 Incarcerationen unter einem ge- 
meinschaftlichen Gesichtspunkte zusammen, so sind die 
am meisten charakterisirenden Krankheitserscheinungen 
folgende : 

a) Vorhergegangene deprimirende Sinneshewregungen 
und andere zu Krämpfen disponirende Ursachen; alle 
hatten solche Gemüthssensatiomen gehabt, waren von ih- 
ren Männern verlassen und von den Eltern hart behandelt. 
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 b)ıNachsoder: Entkindlung:igrodisuDekilktär,' Unruhe, 
: ce) Ipekifisch’cöntrakizten), ‚kleiner iraktförneiger Preis, 
kalte: Extremätäten; :; : ‚bien whmi, Av. kam Sm 
..„d) ‚Blutstünze;: welche sich-Uadıech ausadichnatir dic 
sie oft düngdtg ıeit , nachdeni diebnerrösen!iXUfatis "be- 
yonnen;.:eintbäffen‘; -: nicht 0: hefiigueind,ißeriint Pi. 
tokyamen: vol /52<1151 Miharen ;wiellsrkeliren 21,191. eni 
" . e. Unterodebilinbrrkegie fühlsdunen Yan Pretinsite 
‚eine: habter: Kugel: 'contrahlrt ; ıabegiänstatt!?dfesehr!Hicht 
über: der symphys. ossiem pics kurbeikierken ‚"sicht"man 
ihn in der klerzgrinbe: ode: inıder: Seite nd wich nd. 
ten dauern: die Obntraotignehunhbgesetet! wahkend der 
‚gefährlichsten. -Mämorthaglscheits:! ı ';:::} ylnek ar 
of) „Bei: der 1dzploratie: vagiiekisöentdeckt- Iaun“ mibiels 
von dem 'Mutterkughen, :ungelchtet starke. Corttuctioneh - 
und Blütstürze beständig did Hoffeung nähren) ass: er 
bald ‚gelöst: uhd  ausgestosseniswepdes:...: IL av en 
g) Beim Ziehen an der Nabelschnur äussert-die Prdu 
‚vielen Schmerz; die -gehelanse Hulnurtlagis:irneweid sich, 
und wiewehl die’: plavensa: drunter.’ zu: gleiten: scheibe, 
‚so, zieht sie; sichi.dech . gleich. elfstisch zurück ,ı: vobald 
man enstere ‚loslässt;; . ı unziusre. eenschontl gi 
.... I):-Das 'einzige::sichere Zbichen'wird. nur dieih;die 
\ ‚exploratio. .uterina, “wo ınlaıden\Janicklas, durch den amu- 
lus. (wänm selcheni nicht abgerissew} Ref.):gehend-Andkef: 
. Sieher- ist: es «ine - wichtige: Hegel, nicht ohze ıNedli 
‘den Uterus. mitder ‘Wand oder mit Instrumenten. kulib6- 
rühren.’ Aber durch übertriebend Furcht, soleheorzu übet- 
treten, .vezlieren tausende: durch! älämorrhagie: ilac- Ideen, 
SızsoLns Jovanar. XYI.Bd, 1. St. 13 


‚damen VÜrsächiah: uneongingbeiiiellen: ‚kongeiömimene 
Abtemückiung] entdenki nuullngeheben ntindenil) Bessımah 
‚keicioatn dbılinlarseruthl pissratde;1alsıschr 'üllgemein, wie 
man sonst glaubt, finden wird, kann ich:sächamesnem iErk 
‚Saltrungasio'kaum ıbembelldii. Imiallen: mir: ınbilgekom- 
rn iR Ten- san ıdishb Kırakkhsit . kindin pihasättr 1ENater 
ad Aires ummfare a ahere: irättmioder-wiarte 
des Uterus, die Oefanng„ wrodurch. HerNakelsweng ging, 
angdte richt gruen. Ainsti-ader'ikhdebe-Spits. ... Die 
riet tWelshe; Rinigedim ; vaio. Seginenfl umd«.äimsom- 
diaemuteri. hesmnorksdund ahter «denn Manier :trismius : uiari 
‚beschrieken hahenng ib mir nel. vorgekammilansol, :.ı „01 
3b InHinsichk. der;Behandlung; ‚erfondeht gbwiss.der dy- 
namische Charakter derzKitaukkeit antöpkzsmadibd,: wr.tss- 
ahelh, einige , 2 Bin Basedekey 3Am-AN,Kropfeni-Zbudunum 
bau Be rfusrrbassninälbe. als, Kiystion ısuhll ı. ahnliche 
„wazaie Injertionem imtücki blerad, :apiplitiren azid! wollen 
‚nichts von der Löswigsden: Atxivkur ‚dutch; machen 
DMittelifwissen:: mmilaalods/. el on: nodoiN ui. 
.ılaia Glärek: Alemda. klerenliekidesa::Apell, ‚ersohne: Erplotsi 
‚teil sine, Balche, sicha, Dilagunacustelleb kaum! .r 1... 
bis. 1Man wird ‚int ‚Allgemalnan. gerufen Joiwesin ddei.Frau 
in den letzten Athemzügen liegt, uniilnfen den» weit- 
Auftigeri, Examen ,‚ühen: dt dYssathen.: und - Symptome 
(wie aid A Ontrepettäcklerm bund. Fliter ‚aufstellen, .. ‚ief.) 
‚gewisshstenben würde,selllan.kanıl-sich wieder auf warıe 
‚norh „kalte: ;Appliestionen.,.: biut- ‚oder ‚krampiästillende 
„Mittel ‚. (welche. erst, nachdem ie Yanchia: entferstt; wib- 
-kaf, vesiaisen. ‚Entdeokt: man: au. duneli Adie Unter- 
‚audhuingi’den Gebärmutter die, oben: gensnilte ‚Steictur, 
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so gehört: hier dedh wahrlich niuhr'au; ls ehr! Mitakelı 
glauben zur! den’ Mledicameriteir;"wein ? nah sich-seit- 
schlesseni:isoll,. die Hand wieder zlürckzuziellen|,; th . 
eine: plötzliche Rettang :(deumisöehe it durchaus. er- 
forderlich) \voA dieser Jangauhe And! tticheren Wim 
Hung zu. erwärkeii.: vi until) | 18 nn 
" Noch mer ind ‚man'sidh' imsihlesen undsaddenn 
nehoreran Fler betrogen: sehen , ' welche: während‘ der 
Ausübuug der präktlschen Gebhurtahliif&: vorfallke,! wenn 
war zu: grodses !Vertrauetr'uuf'dis Nasar und Zeivdbtal, 
Ich rede nicht davon, dass auch noch andöse:/Eigers 
schaften, ausser der Sanftmuth und schlauer Loquacität 
sstardent werden,-um ‚ein: glücklicher Anst und. Geburts 
heller uster:dern!Vorsundschäfp-dieseri Jeitenden- «Maoht. 
zu sein: so bietet: gerade dieser: Zweig der Medicin 
tausend handgiwblliche: Argumente fünrdie noch üßbrall 
besweifslte: Währhbit. dar, : dass idie:Natur oft wine ıla« 
richtigen; lverderblicheu, Weg; einsthäägi ,: und. of ter 
geblich' ‚gegen; :dies, 'alle:.organische Individuen: kudendt 
auflösendey:Enäprineip, kämpft... Dean wohl: muss’ pl 
inziert ‘werden; dass.. die:sheilende.: Natur in! uns .niglit 
die: allwisseklde,,:allmächtige. Natür , » welche ‘jenes: unge: 
heure Universani: lenkt, ist.: . Erstere ist nut ein 'Iro-» 
bfen aus dem :Medhe' dieses: Lebeiis,; sdei: sich.»0: lange 
ameinatischbestrobt, seine indipiäuellelfsphärische) Form 
beizubehalten, bis-die:Kraft, welehe ik von. dem. grossen 
Ganzen absonderte, dureh. .die "mächtige Attraction !der 
letzter# verzehrt: und überwunden ist: .- .' ! onlsr 
Re: ehrt in. dem.-Verf.: den ‚eklektischen: Jatriker, . der 
ausı seiner: Setle: geschrieben‘ hat; möge: Letsterendäher 
413 * 
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die'.wenigen Bemerkungen „-die nur.'fiar den: enkabenen 


Charakter des. Venf.-geschrieben ‚wurden. und: der Ehre 
der deutschen ‚Geburtskunde angehörten , 'nicht. verken- 
nen. — In. einem ähnlichen ‚Sinne wie der: Verf.: spricht 
auch der schwedische fehuxtehelfer..‚M. C. Retzius, : Acı 
coucheur an der Gebäranstalt pro patris; zu. Staekhalm: 
Om' Kramp.i Lifmoddern i Tidskrift: for. Lökare- och -Pharma- 
csuler.. Tredje Bandat,, Februarii och Mass. Suickholm 1834., 
xom: Refi:. in. Schnides. Jahrbüchern ‚für die ‚gesammte 
Heilkunde '.der ia.” und ausländischen - Medigin.. 1835 
mitgeiheält:. .: dag atene vet „neveh alas abe! 
KMo.ennndo rı.h19 Kerr sh naar ve yend 
. Nli,:Eihige’Notizeh "adden Klinik’ des 'Profi Buch zu Berlie, 
eich, Nevember und! December. 1834}. mitgethäiltr Yon: De, :Sonimer, 
Arie » Pe Arate,zu Copenhagpmsi.! u. . 
- dei einer ‚Erawj': wo. 24 : Standes „darauf, nachdem 
ach die ersten Wehen. eingefunden, die MVendung . wegen 
Seitenlage der. Frucht gemacht wordad;,.faund sich kurz 
Aarkuf ein hefliger Schmerz mit kinemiallgemeinen ‚Col- 
lepsusı ein ;: ;welokex nach 6 ‚Stunden; mit: dem..Tode. en- 
üligie. - Bei der.. Obductien. fand :manb eine vüllige-Pur 
ivescenz.::des-.iZellgewebes’ zwischen‘!.der !Mastterscheide 
und‘ der Blase,. nebst: einem Theile: denzerstan; Fläche 
der;letzten. B;Lerklärte diesen ‚Fall .für ‚eiben. höchst 
seltehdn. und: merkmürdig: in: der .kursen: Zieit:r (6. Stun- 
den),. welche: zwisckehi.der ‚Entbiudung: bis zum "Föde 
verflossen war, Uid er analysirte ‚nun! die. Unsachen, 


welche Anlass hierzu ıgegeben: haben: konnten. Ausıder. 


abnormen' luage:ider:- Frucht: liess /sieh. dies ‚nicht ‚leicht 
erklären «weil theils, der Druck: wicht: auhaltemd 'genug, 
. oo. 


un .. 
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teils solcher ja nicht auf der’Seite, ‘wo der 'Dyuck ’ge- 
funden würde, gewirkt: hatte; äuch war es ihm’nicht 
wahrscheinlich; dass jene‘ Läsion ‘durch die Operation 
hervorgerufen‘ sei; weil solchie mit- der ' grössten‘ Vor- 
sicht vordenomnien wurde ünd vwreil die Hand: nach hiti- 
ten zu dem Kinde geführt worden; auch fand keine 
Ruptur der Vagina 'Statt; enülich bemerkte B. bei die- 
ser Gelegenheit: dass er einen solchen Fall aus sich 
selbst bei einer völlig natürlichen Geburt habe entste- 
hen sehen, Er fand es wahrscheinlich, dass schon vor 
der Entbindung‘ eine nicht äus' mechanischer‘ Ursache 
hervorgebrachte Eintzündung: Statt’ gefunden habe, und 


_ nannte sie’eine-dyriamische‘ Enitzündeng, deren 'entartete 


Natur ‘sich erst nach der Geburt ausgebildet habe.’ 

“ Die 'eoclampsia: parturiektiuns: betkeftend , bemerkte B., 
dass er sie'am wenigstenbei Frauenkinimern fürchtete, 
welche 'schoti' früher an Krämpferi gelitten haben, ob- 
gleich dieser 'Fall: stets zu "den: gefährlichen gerechnet 
werden’ müsse; seine eigene’ 'Erfahrung habe ihm .ge- 
lehrt, - dass :eih’ Rrauenzimiher‘, "welches während: ' der 
Geburt tur einen convulsivischen Anfall "gehabt hat, 'ob- 
gleich nach derselben keine Gefähr: zu: sin’schien,. leich- 
ter, als andere, in der dritten Woche’ nach der Entbid: 
dung von Puerperal Affectionen, die ‘leicht tödtlich wer- 
den, ergriffen wurde. Auf der ändern Seite kann auch 
die Möglichkeit eines 'guten Ausganges, selbst unter den 
ungünstigsten Auspicien, nicht geleugnet werden; 86 
kennt B. unter andern eine Frau, welche uster einem, 
Krampfanfall während der Geburt ihr Bewusstsein ver- 
lor und in diesem bewusstlosen Zustande 5 Tage und 
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5 Nächte ‚blieb; als sie. ‘wieder zu sich kam ‚wusste sie 
op..der;Entbiadung nichts, (3. oben Möllers Fall, Re&). 
Ni enkelte 'hich -ieoeh;: vollkommen, .— ‚[Bei:-der. Ob- | 
durtion..einer Frau, welche ‚24 Stunden nank..der Est 
hindung.:an Ecclampsie- pestorhen ‚war,.damd -B. 78 
Risse in.den Lungen. fh ah A IRRE 
3')Beizeffend: ah ein Frtfienzimmer .eiag Erstgehänende 
ist. oder. nicht, äusserle ‚B.,:dass bei erstgrer das sicher- 
ste. Zeichen! eine’. trichterförnige Ausweitung des :Maut- 
termundes sei, während..bei.,schon öfter ‚Geborenhaben- 
deu :14 Tage vor dem Entkindung sing Qaffnung:in dem 
Mutitermunde, ‚die das. Eindringen: der Finger. bis an..die 
Hänte zulässt, gefunden.:wizd. ' Dje Falten. auf.:dem Un- 
terleihe.;sieht 'er. ‚für, eim, mmsichereg. Gıeighen ‚an; -theiks 
känuen .sie eine ‚Eolge: anderer Ursachen, nemenslich 
der Waßsersucht,' sein, Heil. 'künnen sie nagh,piner vor 
heygegangenen: Gehurt: nach: und nach Verschwinden und 
üffehtliebe : Frauenzigmen helfen sich: Asmit, ‚;Hags..sie 
den ;gähzen Unterleib: mit, Qel  einzpiben;..Narhen ides 
Muttermundes können leicht .:trügen,}: öfter Sadet, man 
naeh (einer . vorhergegangehen. Geburt. keirte; umgekehrt 
eind.: zuweilen ıgeschwdllene ‚Drüsen zugegen, ‚welche 
ihrer. Aehnlichkeit ‚wegen, leicht für. Narben. gehalten 
werden..kbnnen. :Wohl.:kanh bei Erstgebärenden.. ein 
rheumatismus: uleri ein, frühereg Oeffuen. des. Muttermun, 
‚des bewirken, doch dieses wird in besagten Falle von 
beständigen Schmerzen begleitet, welche natürlicher Weise 
bei:.der Ausweitung, die eiue Folge: vorkergesangener 
Geburten ist, fehlt.: . u le “ 

:: Osftär sah B. kalkartıge Massen im Mutterkuchen ; ; 
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über: ihn Bildungıtwägle, onyeiell, ehr hastinen ancdhıni 
spechan,.: am Allerwienigiten:zwollia eri,behaupien sısdasz, 
sie. .die „Helge ieinen. vonkergegeigesito, Entziindung ‚wi 
ren edini michi Napkibentanflenaggadbiden des -Altemanf 
hat B. soldıa ‚After geseheny seisiinitle «hei-itiner Spätx 
suhürtusmnlohe 14, Vochan:aaak:den Alprmalzpit eigtraf, 
dor:nte Tmik deal Mutzerkunlunsimteataniatös ohne Apr 
dei: „Bhaigafänst gehımlenhund alfudem. übrigen cihmik 
seen ip Yrasinfläche, sah; sHanzilii Kalkantige; Matenier 
Ian, An Monelender. SchvangerzehaftwWhatien töjligameA 
loge:. Varlänfeıh. les „Ahniens2Sunst zalaadanı heran it 
amt NEAR, tat Aue ke aarentzugeksuh 
„cnBubnbiten sehn, mm. .sahalntallee, baupeborne \Kindiem 
Ina. Lohnt izu,bringen seier® auhenh: mit der, NahaH 
$ahrupipadıglefaıMupienkuchtehalb gie: iwarmen: Bund ızw 
Iegen,. wenn, diesöhne, Gefahr Sün.Nier-Mutter 1gesklicheib 
konn. RAT nämlich „Her; sthom;gelöste Miüttend 
kuchen in. dem Muttermunde. oder der, Msittbrscheidb 
bafındek ;,. en Hohnuptet' dive -atatalstiikı Glück ‚atit: läbge- 
Tan. Zeh ABtNÄNe TE dbalan 19.14 Ne0s Dr. famisar Wien 
seinen Anndpleuten)absi near ılrägigichat achulnivem 
1457-20, Jehzat, Aındmaa: [Dteuebine deypmal: der!'Ghirum- 
gie ‚: :Arkneikaade: ung . Geburtshilfe, ‚Berlin 1820, 8. 
ng 26, im mach! weiteter-iAusdehuungngelakire 
vor+20Q,.8laknen “ehen Meuhray und /Maunisede ; näpateık 
Kiuge 1826, ‘und, jüngst: Küstner (4830) Beh). '; Tu. !} 
ar : Nach der ‚Wendung, : um. .nlen.:Kopf: zu ‚ exärahıten, 
yrelches, wie. bekaant, oft. schwer äst,. tlfeils ‚hei Krampf 
des Uterus, theils bei: mechanischen. kHindernisseni, 4 B. 
Grösse des .Kiopfes,: wendet B. ‚eine. Zange ‚mit.isfärker 
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Krümmang an, weil: dieisgewöhrlichen sehr leicht ab- 
gisiben,: ung. es hier haupteächlich. dasalif ankommt, die 
Getrum'rdsch\ su | vollenden. Jene starke ’krummie Zange 
hat ik ewie:verlabsen. (Was Dr. 6. bier: wieder er . 
zählt‘, ist: die gewöhnliche Zunge won"Büschy ve .* :.i 
4" Bi heilähtet: einem interessanten und "selteien 'FaH, 
weicher ‘in " deiner. klinischen‘ Anstalt 'vorhiel. '- Eine 
sihwangete: Frau: wurde duf:der Strasse bei-isiner Kälte 
von 6% R.-krank;! eitiige: Zeit! vergiig; bevor sie in"die 
Anstalt: gebracht: wilsdes:>bei- ‚der ' Awfnahnte' hing der 
Nabelstraig zwischän; dem Schenk ein: uind war pulsios; 
doeh nachdem dieseräin'eindm: warmen Katmillenauffaes 
geßadet war, fand sich'eine schwache. Pulsation ein. 
Die: Ffucht lag’ mit: dem Stuisse wor; der Muttermund: 
war:etwas erweitert} die "Wendung: Wurde’ gemacht; und 
die Geburt mit der:-Zatige “vollendet'(welöhe ketztere' B: 
bei:!der geringstem' Verkeltung ‚des :Kiöpfes'' anwenden); ; 

das Kind lebte; - "alu. no rech Ä 
Bi rühmt, vorzüklich 'zur Wehenhefträkrung das: un« 
reife mit: einem ı geiblichen 'Siädb besetzte Mutterkonme; 
en giebt! es in'einer: Gabe von 10"Gran' alle 40 Minu- 
ten; helfen 3. Gahen nicht, #0. macht er eine: Pause-von 
einer Stünde, worauf er wieder 1--2 Gaben giebt; im 
sehr 'hartuäckigen ’ Fällen - bekommen die 'Patisntinnes 
40-530 Gran, .Wendet:.er: das seco :vomulum' gegen 
Hämorrhagie der Gebärmutter an, so: geswhieht 'es ‚gei 
| wöhnlich. in :Form..eines Infasums (35 — aquae-Zıv ‚mit, 
acıdum phosphor. 5). Von. der herb.,sabinse sahe‘ er nichts; 
- B. hält sich überzeugt, dass er durch.den anhalten- 
den Gebrauch des: carbo animalis.7 Jahre, lang der Ent: 


€ 


wiekelung des Gebliseiutteikirebses, weicher! gürischmerz- 
haft Verkättungen' der Vaginelportion biekanı,, 'entge- 
gengearbeitet habe ; ‚die: VWVinterinonate wären es nament- 
lich‘, in: welchen das Uebel: jedes Jahr‘ zunahm | er gab 
die: thlerlsche Kohle xu:2-—4 Dr. täplich/ uxtei''wecheiti 
Gebtieniehe. die: Härte und Schmerzen nach und 'nach 
abhakmen:!and das: Befinden :der Frau war im: Allge- 
meinen teidlich. ‘Am wirksämsten- fantt''er die: Kohle 
von !dem Fleische der Rippen, welches aber 'sehm theuer 
ikt, denn davon kostet-die Unze in: ;Diindmurk 1’ Rihir, 
4:0.;::Kobile: von’: ddes' Fleische : unddeiv Rippen "ist 
kaum. beib so thouen: und. doch 'recht wirkten; ‚die 
Kohle oh Knsohen:ickt 'hach :B. unwirkkdam... '  i. 
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VIE. ' Adlforderang sum ‘Abschalfen des Querbetis bei Zangen! 
verrichten ök ‚in: behitwichiken: Fällen;' von M' € Hefzius, Accon- 
cheir an der Gebäranstalt pro perhia‘ abd‘ prakt Arste zu 
"nett 2,0. nricBtsckbeink -. porhre len 
2 En ist ein eiten Brauch, ! Vorschrißt aller Deutschen 
und> Krasızosen'bis: auf die’ jetzige Zeit, ‚NieilGebärende 
bei Zengenäpplicationen 'aufs Duerbett st: bringen. ''Ge- 
wiss hat dies Verfahren in’Himbicht dem Leichtigkeit, die 
Zaugenarmie eimzubringen, Vertheile ebenfalls 'auch für 
die .Kraftänwendung beim. Extrahiren. : Doch’ ist der 
Verlust dieser Vortheile' keineswegs sb 'gross, wie man 
sich wohl vorzustellen: beliebt; hingegen sind ‚die Schwiex 
xigkeiten,, welche daraus fliessen, nicht :so ‚bedeutend, 
dass Gewohnheit und etwas mehr Kraftanwrendung nicht 
in schwierigen Fällen dies sollten überwinden können. 
Weil ieh: sage schwierige Fülle, so verstehe ich solche, 
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vn debaBinpfrdednKindesimikhiseimgekioibt „alt zradndern 
bias sufgekhalteh wvärdy:: möge + WW ehen: gännlich wufger 
büst.ıhaben sr ader "an Aackwnech/siaih, : wa. die: Kırsisaude 
wegen heiitsahtender:. Gefahrtin: andarer: Einsicht ‚west 
hindert, wis, vaxtihren: Gelbstanatzeiuiguingan.:Gehfauik 
Ayrmaphen I,gfen are aluh2eina Arohendle,Kraakkeitden) 
schkinumg oder Freigniss, entiändet! bein Kandenadek: har 
Jan: Muster -neigty.!daı werd: sie, fürAdie. Zühpekamurenn 
Suungliiptsendeischlesinige Mallkitingäng:IdeniBaluht sur 
fintlertı Zuumiksiegoriesdeis ssiiwissigein ıBalb firhole iehi 
namentlith diebar,unvro.IdeisiKophfunten voirkilgegasigeh 
An Tlmasäuiden sicht zul,hheh, iauBecken allakl ‚ scuumd 


dieser. ungewöhnlichauFAll ıkunh Asbine.keigene Atandadifid 


bei der Zangenanlegung erfordert; da hat die Erfahrung 
mir in unzähligen Fällen, gelehrt, ‚Anes.shsn.chist » „n1p 
die, Beckenhähle, und „Inclinntipn., Uhrigens RUN THE AEICO N 
das. Quenhsitenathelitt, voenden Jallisuns 54.) 730 08 al 

Ich sah während mesnediAidfenthalts in Berlin 1823 
heit 031 Sicholdlfetehkdu.:anlchaio ällen» las be wührläche 
Biakt, mioliei ıGekäränden ansgöhtiienkt- ldgen,. las Dicken 
679 Zollıeshöht war;,gäbränchanuuiAuck. je Wie hal 
IH» ‚Io ASichinits. Lesvbgte dis) [Vin vwwerfuhg /desilf)iaeirketts 
Rind Aufthärnkehmkeit uadVspätemihabe sch in der, Ges 
bäranstalfi sul in..der! Paiwätprizis diesiiatets (bifndgt. il 
u: DeFyr welnhar deine: Ppriationtn end Lem. Löngenibeit 
»llfühet geschau,uıkann: sich: Ädssenımligeachtet- ddok, whais 
stellen, . ie, sınnorgleichlich \\vialej..Ibesskrie "Ü)neratiengin 
hier, ohna. die (acdeusslichei:Zubmeltung: von.!Seitek „dab 
Acspurheurg ‚ausgeführt werden, können. , Qhae,andere 
Verhereitgngen ,..als einige ‚Kissen, auter. die:.Lenden. zu 
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stopfen, die, Arme. Sılaakalempen „führt, der fanbuiztskal 
far. die enwärwten. und. 'beölten ‚Zangenaung.-nafen.Ideta 


. Mecksbeite und. verrielitet "Iniumpbitens, heine rKruntt wil 


eller Schonung..der ‚weiblichen: Schemheikigkeitsswelche 
Sie. Toleratız, mints lachacatlit sahnFührt ; aufi demmeh 
ham +Bejte Awartet t sio.seike Anksanft.ehriund <Sigtneidih 
wißiger, als we:der ‚Gehurtsbekfer..beiv der ckichtirairt 
barenı Sianpererfaseng:eimäiberbeit) giüchwinech Schaß- 
fat errichtet, vo die. Gebäxunde:. nächte anders: gläbben 
kannt. ald.auf. demeallien.ahr diebemme werlieren ‚und 
wenn ‚Jdesk:nicht ao, it, swl) wird »dochtsikeis) Pdyche 
ausseröxdentlich. deprissint:ihnd Isie istaakesueldeng« deicht 
dabei, Eukältungem'! ‚ausgesetzä:ıGiekht. ee isgendird'kes 
bensregeln über Empfindlichkeit und Schonung ‚md, ist 
es Pflicht des Arztes, solche zu beobachten, so ist es 
hier. Jedes Streben, den Schreck für diesen Augenblick 
zu mildern, bleibt ein Verdienst, und je mehr er das 
Gemüth der Gebärendeh zu schonen sucht, und Zube- 
reitungen meidet, desto mehr gewinnt der Arzt an Ge- 
schmack und Ansehen und seine Kunst.mehr an Ver- 
trauen und Werth. 

Ref. will den Willen des Verf. ‚nicht verkennen, 
hält den Rath aber für eine leere Spielerei; und seinen 
Ruf freiwillig aufs Spiel setzen, wo es auf geburtshülf- 
liche Operationen ankomnit, welche Beschleunigung der 
Geburt, Dexterität und Kraft erfordern; er scheint ihm 
eben so unzweckmässig, wie der eines Rügen, die We- 
hen nicht verarbeiten zu lassen, und der eines Mende, 
das Mittelfleisch nicht zu unterstützen. Der Einwand 
des Verf. gegen das Querbett ist wahrlich imaginär! 
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Endlich 'hat ınan, Gott sei'Dank;, 'Afe Geburtsstühle 'zu 
Grabe getragen, was zu lobeti ist, nun 'soll 'es- auch auf 
die Querlage abgesehen sein?' aber zum Glück kennt 
„der Verf; wahrscheinlich ‘ausser v. Siebold und: Schmitt 
keinen 'Pur£,. Gufliemeau,: lhonis, la Motte, Jörg, -Boär. 
Horn. 1824, ‚Weiss 1824, Meissner 1826, Kiuge 1826, 
Hussian 1827, Carus 1828, ' Boyer 1828, Ed. o.: Siebold 
1829, Fr: Osiänder 1825, Cohnsiein. 1830, (Krüger - Hansen 
41831), o,.Froniep 1832, Most 1834, Josephi 1853 und 
Kikan. 1834 (in seiner Operationslehre. für Geburtshelfer 
am kräftigiten); "wenn dem so. wäre, würde er 'nicht 
so, abeprechend ;gegen das (Juerbett gewesen sein und 
wahrlich nicht gewagt heben mit allen eine Lanze zu 
brechen. -. ee x j u 
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4. Hannover; Verlag der Helwing’schen 
Höfbuchhandlung, 4837: Zur Praxis der 


vr. 8,1 


Geburtshülfe. | „Beobachtungen und. Bemer- 

kungen aus. der:aeademischen Entbindungs- 

anstalt‘ zu Göttingen‘ ‚während der beiden 

Jahre | 1839 und 1832. Vom Dr. J. F. 

Oriender, Prof. der. Medicin. ‚zu Götingen 
Demalia  VELu. 445.8. B 


ge lass ni ed Seel oe nen 
lo tn Sn ara aa um cu a ae TEE TEE SET BER EE TEBRT TER 

und. Dee Verf. berichtet { in.. n.sprstehendem Buchsnüher die 
während der genannten Jahre, .in ı der, Göttinger Entbin- 
dnngsunstalt;vorgefallanen Ereignisse, wobei ex. dan Zweck 
hat, sowohl, sieh. selhst. Beghenschaft abzulegen, als auch 
andere, WW elche..'in‚ährez, ‚praktischen. Laufbabn nach 


#inem:. erfahrenen ‚‚Bathgeher., sich; umsehen ,. durch treu 


sxzählte,;Beispiele' im ihren„:Unteynehmungen; ‚zu bestär- 
ken; ; jedenfalls das Nachdenken zu, erwecken. und..ap 


der ‚praktischen Geburtshülfe £örderlioh ‚zu sein. Dar 


Verf. ‚hat 'bier nur . wichtigere ‚Fälle ‚mitgetheilt,. und, 


, 





indem er jede Beobachtung mit Reflexionen begleitet 
‚hat, ungefähr wie der alte La Motte, hat er dem Bepb- 
achteten die rechte Würze gegeben und solches erst ge- 
niessbar gemacht. Leider verfehlen es darin so viele, 
welche ähnliche Berichte befern: . mit wahrhaft ängst- 
licher Sorgfalt glauben sie alles, auch das unbedeutend- 
ste mittheilen zü'nfüssen' Da’ Wird ebzählt, wie jüng 


fig, BÜBBEIR der. a PT: 3 Ale Sr 
ragen 2: „wie ‚apelE Erstgebären we Su, Tat 1Be uttaft 


vorgekommen, wie viel rten ledigen Stan es, 


wie  Veräine ‚dan When see 
Zinyejiäieibichl welliitienhrasBenihe.e ceirgeüßel 


Aötdp Kefntorig, abet ‚an eimarlehreen Palligep .eägr 
agp. ‚Schwer wird,es denueppch, ausugipgp solchen 


EWR Berichte das wahrha t interessante heraus- 
Mind Pet neh schtei ah hen ee, 
ober dies oder See tirdrikhtig hklle& will oder nicht. 
‚Einen andern Weg hat der Verf. hier eingeschlagen, 
und wir möchten daher seine‘ Darstellungsweise wohl 
als Muster für künftige ähnliche Nachrichten aufstellen. 
Wir welehe) Bier versichert Yakriinnaik"äds Bliches 
ine Rekeöhiincheilagilst: nelauniteg of burrdia 
1 Eialeitende  Beinerküungen: Hber!idier sehiiriskätgiune 
Praxis) über ‘the Lichts" uhlb Gchättenseite: deßfftien «dab - 
Werköhlen! selbst!" Der-Uiterkehltd der! Pisspitat. Von 
det’ Privat-Praxts’ "wärd: hier’ uhatiklewiehen, zugleich! aber 
Stich’ auf die Vörzüße deiigehuittstlülflichen: Prastisthkiäer 
mieditihischen’ "überhaupt neknbriesan:"geinathe)i Wend 
Gel Verf.’ hier Br. 8. "dehjenikbt ir Wwelchiwisieh' dei "Bes 
BüHshülftähen! Praiis’widindiliäach:B. Risk den Rathı 
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siehayimeell lem madieldischen! noch reiihideres! näh- 


kundti «Feld: ausbauen ‚ 1!dtiemir:siel,nidksbhhe,Besch fie ı 


guish, seien; nicht blds’wohnähren Patidslendihinges, 
ud ynieht:zu Weinstherb:brauchten,:dassie® wüdlt Pati 
Ab) gäbe sıs0: können :wih Bäilloh: niochtrandersytaie Ihm 
ar. BRechtıgeben; ideofera.de Mernsidenirstomiinseis 
‚Aügkelt rdakei..imi: Sihiwel katterılindessen slalıhdin eweje; dass 
+etdock ser wanige:: Praktiker: igebeiz möchte Jı:welche 
über: Ueberfluss dr Zeit: pich: tz beschhweten. haben‘, es 


‚seirdehu) dässıeid»selchbi- Praktiker nik Alle Berti — 


‚sem wähhlt,> delbsti;Udsjimras. ih seiwem «Habkeialie immer 
fürtschveilegde.-Zuit neues iharvorkringtiiafcht:mbhn ber 
‚zikchsichtigesd zu:müsseg glaudit;!uimd ar dannithätigiizi— 
sein vermeint, wenn er sich im: Diensterdeb keidenden 
‚Mensvhheitıheßbdet.. Per. Bath aber, ınchem\des\Weburts- 
"Wällichen:Piraxia ' asikh nbchi: eindh andern. Zveig \der 
‚Hailkunds;suasuübeni, hulch wir sehr -ailgemebsen ‚wor 
beavsesiihuk zu ‚bedauekm, 'dade sich dies iobt ichmer ‚ae 
shlieiren lässt; ändehumuf ler dinen:Seite die Peschränkte 
-Anslobtiden Loiegs(Bekurrärd einnial: von! eihem vor 
nehmen Herrn, dessen Gattin er. zu! entbinden hätte, ı gel 
fragt ,.xohien..denh (aunk.des Bulsfühlen 'verstände)' auf 
dex andern ı8elta ‚aber such gälv. oft..dianlriissgunstädkerr 
Gollegen. und ihr. jKänflusv/ auf! das Puhlictide- behindernd 
antkegenitritt, : Websfigena.;bndigt.. der.’ Verfichesen Auf 
-sasz ‚wit. dan: :W.ofteh 2: „die: augehabmen: Seiten ‚der :ge+ 
‚kuiishülfiichen: Pyaxis' überwiegen Beisweitem sie unans 
genehmen, die diese wie jedenahdere 'Thätigkeit "ide 


„Dienste: der. Menschheit allerdings. in reichlicben: Maasse 
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Hierauf. folgen die Beobachtungen und Bemerkungen 
aus der 'acad.; Entbindungsamstalt zu: Göttingen. während 
der beiden Jahre 1822: ünd 1832. In ersterem Jahre 
kamen 119. Geburten vor, wodurch 121 Kinder. gebe- 
ren wurden, indem 2mal:: Zwillinge vorkamen. : Wösh- 
nerinnen ‚starben .2,,eine rhachitische Erstgebärende, .de- 
ren enges:Becken eine ‚achwere Entbindung ‚veranlasste, 
und .eine «aridere an Unterleibaentzündung. Die vier fol- 
genden: Monate Januar .bis:' April 1823, über’ die sich 
noch :des ‚V-ar£. Bericht erstreckt,! brachten 41 Geburten, 
darunter ebenfalls eine auf: ziemlich’ ähnliche. Weise, "wie 
im’ ersteren: Falle, einen-söiltlichen Ausgang hatte. -:26 
Fälle,. die.:z» den wichtigerh gehörten, bebt nun. der 
Verfasser daraus hervors: ' : u... 0. ee 

. 1. Wendung auf die Flisie ‚aiegen. oirädgender Nachjin 
biürt bet Steissiage. Bef.. möchte .üse : Operation, :iwo: bei 
vorliegendem Steisse die, Füsse ‚hereingeleitet werden, 
nicht ‚Wendung nennen‘, da:'das: Kind dakei keineswegs 
um seine: (Judraxe. gedreht, 'gdwendest: wird.:: In::vonlie- 
gendem. Falle. ward. ein 4 Pfund»twjegerideb (wahidckeih- 
ich ‚todtes): Kind: geborem it: naacıı elf numt 
tu 2 Ueber die dufnahnie kranker‘ Schsangeren ;in: ein 
' Batbindungshospitäle. ;Mit: Hecist_esitscheidet ı:der''-Verf:, 
dass auch solchen, besonders Vendrischen; die’ Aufnahme 
aicht (werweigert:: werden :salite..: Besorlders geben letz- 
tere zu interessanten: beiehrenden Geburtsfällen: oft 'Aut- - 
lass... Die nöthigen:Cautelen: hat: der Vorstand natürlich 
dabei nicht zu versliameh.: ':: 0. an 

3. Ueber‘ die: Sprengung ser Kihöute::öben im "Vtoi 
Obgleich empfohlen und in einzelnen Fällen:denhe aus- 
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führber, sbhaint.klem Verf.:diee-Methode doch nicht 


immer angezeigt zu sein, namentlich nicht immer #&ei 
vorliegender, Pläseta} wo es.besoniders angeratheh wurde. 
Unseres Erachtens: nach ist es noch in letzterem: Falle 
derum unnötig‘, idem 'ber'' Pac: :praesia die: Geburt 
früher, als; gewröhhlich -eintriit , "und: nun der Fötus :ale 
noch kleiner gebildet der wendenden Hand keine. ‚grossen 
Schwierigkeiten darbietet, ° vie > 

- I. Veberäßo Geburt, wobei‘ das: Kind' auf ‚den „Boden 
särte, olne sich zu:beschädigeh; "geschah bei einer zum 
zweitenmal Schwangeren, .dieihre Welien verheiinlichte. 
Die Nabelschiur. war "dabekr'äbgerissen,,. so ‘dass noch. 
ein :Kahdbrdites rück am Kinde verblieb. : -"r: 
... 4. Ueber .das Hervorstürzen: des’ Kindes aus: den ‚Geburts- 
theilch. : Der Verf, sah nie ‚einen tödtlichen Ausgang, so 
verschiedene :Bälle: ihm auch: vorkamen:;. Dass’ auch. bei 
abgerissener und nicht Bleich'/witerbundener- Nabelschnur 
keine tädtliche Folgen eintreten , ‚glaubt der .Vierf. :da- 
durch erklären: Zu :können ; :dass: die mit dem. Abreissen 
verbundene Zerriug und Torsion das. Eumen der Ge. 
fässe verringert, und. dass auch: die’ eiweisshrtige. Materie 
der Nabelschnur: zur. Blutstilluig beiträgt. Ref, :deni 
gleichfalls mehrere Fälle voii solchem Hervörstürzen..der 
Kinder: vorgekomsken , :jä dem: sogar: einmal ein leben“ 
des Kind -vdn ıder ‘Mutter gebracht würde, welches die» 
selbe überi.eimens. Ghäusseesteinhaufen stehend ‘geboren, 
kann die Exfehrung des, Verf: nur bestätigen: nie:aalt: er 
ein Kind:dadurch beschädigt werden: . Der Verf. empfiehlt 
noch’ zur: Vermeidung:ven Unglück die in neueren Zeiten 
aufgekommiene Eintichtung, dass:in Abtritten der Schlös 

SızzoLps Jovanar. XVI. Bd. 1. St. | 14 
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söch : oben: trichterdrmnig. verengh, ieTEntkiddngsainl: 
tea zur Nachahmung.:: am dein nur Bu 
1. (HL dasgsama und. beschnerliche Geburt, ' pl mi 
Urinverheltung. Da letztere 48 Stunden: gedauert, und 
man deutlich. äusserlich "die überfüllte Hartiblase fühleh 
konnte; ‚so ward: der. Katheter: mit;'dein. besten Exfolgd 
angewendat. | silber hr I an erin 30 

5. Ueber Urinverhaltung während den. Geburt... ....::? 
u LAV wSchwere Geburt mögen serengten # lü)achitischers. Betkens; 
" Mandung auf. dia Risse und ‚Perforation.: Kin. interessanter 
Eall,ihal, einem, Becken on; !3 .iZal: Conj!”, Die: NWöch» 
Rszin stakb am, awealten.fFag.nach ‚der Esutbändisrig.” Die 
Genitalien fandensich :bei.der Sechs. livid. und: Bran» 
dig ‚der „sehr. schlaffa‘ Uterue:- wer ohbe Aıptur, beson- 
ders ander linken‘ Seite ::von-' Sugillaiton schwarzblau: 
: Däs ‚Bramentorium ragte stark ‚hervor, till merkwürdig 
genug..zeigte dag.:imi.frischen Zustande genau 3 "Zoll 
lang .hetragende. Becken ;:unch 4. Wochen ‚.'als.'esi skele- 
tirt- und schnell eingetroekhet war, ‚in ıdemselben Durch- 
' messer'nur.2:Zo0ll:4 Linien; Ein Wink-2ur-Beurthei- 
kuugder Becken im: Sammlungen u. suwil.n:n..,  :! 


in16.. Zub Beurtheluig :des WaBs von Wendung und. Perfoi - 


ration, ı..In ‚Bezug auf. vorliegenden! Fall. bemerkt: der 
Verf.) dass. ihn wom:Kaiserschnitte der :notgrische Ted 
des: Kindes ;: so wie.seine- Abneigung gegen diese Opera- 
tion: davon: abgehalten: zur Anbohrung: des Kopfs aber 
und'zuriEnthirnung von ‘Anfang an koantei.er sich das 
mäls. ;nock: nicht: verstehen; . wenn, gleich‘ nach seiner 
jetzigön: Ansicht ‘diese Allein: angezeigt:.war.: Den. Verf; 
ehnt-dieseh Geständnis: im ‚höchsten Grade, wie er-übere 
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haupt dureh seine ‚Schriften seit: dem ‘Tode seines: Va. 
ters .dargethan. hat;. dass ‘er, bBich:.liber :so manche in. der 
Schule: des: letztgenannten! gewronnene :Voruntheile fie) 
hinweggeseizt, und; sich eine:selbstständige Stellung unter 
den Praktikern. angeeignet :'hahe:::;Nach: seinent. eigenen: 
Aussprache (s; Gött. gel. Ann.. Nr; 168; 1836) pi: 2667.) 
schien ihm etwas: dämonisches,: jeilenfalls seltsames:-darin. 
zu ‚liegen, ‚dass-er. am Todestage }seities, Vaters , «dan 122: 
März 1822, die: Leiche. einen; nachı der ıPerforatinn Ver» 
storbenen Öffnen inusste, ‚und: er.:spritht: daselhat. noch. 
mals .die .:Vtberbeugung : aus ‚'::dass diesen: ; Hall. zu. den) 
schlagendsten.: Bewrdisen .:von ‚der. ‚Dasaihebeiehkeit det, 
Perforation gezählt. werden wird... 5b sin nnegona 

:V. Frähgebuit‘, hesudigt ittelst Pi Zange. :DerıKopf: 
war tief'in .das.. Becken ‚getreten‘; ohne. idass, sich „dert 
dünne. Mettermund: yällig öffnete.: Nach: mehxstündiger; 
vergeblicher. Erwartung dehate.’der.‚Verf.; ihn mix dei, 
Fingern: ana, und, sohnitt nun. zur Anlegung..der Zange. 
Das siebenmonstliehe Kind brachte. .eint: Kopfgesch wulst, 
nach: hinten: zu auf:.dem Scheitelbeine; mit ‚auf. die Welt, 
die nach einigen Tagen, als: sie. geöffnet wurde, ‚Eier 
enthielt.. Doch. füllte‘ sich die. Geschwulst bald ‚wieder 
mit übelriechender:Jauche und: das; Kind starh.. . 

7 Ueber . das :Oeffnen ‘der (Blui)Kapfgeschaülste  neuge-, 
borner .Kihder mitielst.:der Lanzeite. ‚Dex Verf. exklärt sich 
unbedingt: für::diese: Methode, ‚und Ref, stimmt mit: ihm, 
darin : vallkdmmen vüberein;,.. obgleich er duch: Versuche‘ 
halber das. .Fomentireni mit :aromatidchem, Kräuter -Auf- 
guss; einigbmal in Anwendung: brachte, Ind danach, 


freilich aber erst nach 8—12 Wochen;. die. @gschwülsse 
14* 


... 
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allmählig schwinden! sih. «Der "kürzere und:’ sichere 
Weg: ist aber : immer das! Messer, "weiches Ref. immer 
beinahe ‚über. die ‚ganze; Geschwulst. führt,’ um auf der. 
einen: Seite das Blut auf!'einmal zu: entleeren, - „auf. der 
andern Seite eisen’ tüchtigen 'Entzündungsprocess und 


so'rasche Heilung herbeizuführen. ‚Ref! sah nie Wie 


deretschemung vos: Blutansdmmlung'' und ' hatte daher 
auch: nie . nöthig ‚- die:- Operation zu: wiederholen, was 
vielleieht 'bei deih ;Oeffnen: mit: der Lanzette nothwendig 
sein möchte; >auth ':yon? unserm Verf zugegeben wird. 
Vebrigen&ichatte -- der :Vbrf. Glück: im‘der' Beobachtung 
dieser ideressauten::Qeschwülste, er 'hat:deren imehr als: 
50 Fälle mit der Lanzette selbst beliändelt. Wir be- 
dauern; dass dert Verf. \seine Ansicht überdie Entste- 
hahgshrt der’ Blutkopfgeschwulst nicht! mitgetheilt, "wozu 
ihn Vielleicht ‘gradedie.Menge wön' eigenen: Beobachtun! 
gen Berechfigt- hätte. “!'Jeder' Beitrag’ aber‘ zur Aufklä- 
rung‘ der ursachlidhen Moinente'' pathologischen: Erschei- 
Augen ' muss wiHkommen sein , um: do'mehr;:- wenn sie 
nbeh’ dazu: in 'solchen:''Düunkel ‚diegeh;;; wie bei diesen 
Geschwülsten. :Ref. hatte zweimal die seltene Gelegen- 
heit,’ solche Köpfe :zu' sediren. (die Kinder 'waren am 
andern Krankheiteml gestorben): in:sinen Ealle ‘fand :er. 


deutlich: Fehlen der äusseren Knochetlamelle mit wirk- - 


lich‘ knöchernem’ Rasde, dagegen \in-'dem andern: war 

der Kuöchen Band gesund, uhd:bbgleichh'im- Leben deut: 

lich ein Rand: zu fühlen war, :s0'zeigte'der ‘Knochen: 

selbat- gar: keinen. :i5Mielleioht verbreitea- einmal Injeetio- 

neeeiwiabs Solchen! esidrkenen:: Kindes mehr :Lächt über 

dielön: Begehistand ırstian‘? Von gleupke.nelaoa ben 
u 
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-, VL: Zwläingsgebwrt. Natütlick! verlaufend; Beide Kih- 


der mit dem ‘Kopf voran taseh und leicht geboren. 

: 8, Ueber die schesere Zwillingsgebwrt.: Der Verf, be- 
dauert, dass: manche: sehurteä Hangbücher'die 'Zwil- 
liagsgeburt :60 ‘behandeln, als obudabei nicht: mehr zu 
beobachten: wiive;;. :als bei zwrei-'natürlichen‘ Geburten. 
Leider ist-ieg aber nicht immer so*die Schwangerschaft 


nerläuft oft sehon lästiger,''bei der Geburt.’selbst kann 


die Lage der: Ziwillingsfrüchte 'hinderlich sein, "und am 
auffallendsten ist, dass. nicht der erste: Zwilling, wie 
auan. denkön ‚sollte,: schwer geboren wird, sondern der 
zweite. Besonders kann nach der leichten Geburt des 
ersten ‚Kindes. den untere Abschnitt der. Gebärmutter sich 
‚krampfbeit zusammenziehen, und eine fast unüberwind- 


Jiche Strictur. die. ‚Geburt des -@weiten Zwillinge‘ aufhal-. 


ten (8. darüber 'des Verf. Aufsatz:in diesem Stücke des 
Journals pag. 1.). Selten ist die Zange. beim. :zweiteh 
Zwilling, öftens die Wendurig angezeigt. " 

VI. Entbindung mi der Zange. Der Verf. legte in 
einern Falle worm"Wehenmangel die Zange, und zwar 
nachdem sie..das, erstemial ::deuntraänsversal' gelägerten 
Kopf im grossen ‘Durchmesser gefasst hatte, noch eiı- 
"Inal. in: etwas edrätuiderten' sehwägen Richtung an. Dies 
-giebt ihm Gelegenheit in: :' 

9. Ueber dus schräge Anlegen der Zu 
das weitere anzugeben. - oo 

vm. Entbindung 'mit der’ Smelke’schen Zange in der Sei- 
ienlage und 

10. Ueber das Entbinden in ‚der Seitenlage. 

IX. Entbindung mit der Zange nach dretägiger Dauer der 
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When. Querlage-des Kiopf,: Drehung: des "Hinterhaupts 
nach. von ‚mittelst der Hand, ‚und, Arosa der Zange 
ia'schräger:-Richturg: .. | 

nel Das: schräge: Aaltjehr der . Zange hetrafknd.. ‚Der 
Verf, glanbt, dass'‚mänche; SchriftisteHer «diese Art der 
Zapgenan wendung: entvreder bieht kennen. oder: bie. :ver- 
schmähen : ‚wahrscheinlicher:aber, meintier; behalten sie 
dieselbe :wie nach) viel iadderes für :sich, denn es .iet - 
kaum denkbar, dassi,ähte. Rraxis. en::einfach:isein- volle 


wie sie &ich das Ansehen geben. del i Ä 
Xu Entbindung : -mäü,:.der: Zunge: Tüdtkiche, Unterleibsen. 
dung: > rerthnesh 


:12.'' Ueber ..den Adenlasi ÜR: der. Underdeibsenteündung. der | 
Wöächnerinnen. : Die Bauchfellentzändung:.der W-ächnerin, 
das sporadische Kindbeithieber, verträgt; 'ohme einen :bei . 
stimmt &yphasen ‚Chärakter: zu :haben, ‘doch nicht immer 


Blutentziehung. -.. .. 1. onen 
X1. Frühgeburi. In F a ‚voh görlnanen Drucke 
des Leihes. nr: on am. en \ N 


XH. Entbindung m ‚mit : der Zangei, Vordenhonpäibun. 
. .13. Ueber die Behandlung der Kopfgelurten, wabei das 
Hinterhaupt nach hinden,.gerichtet ist, ‘Dex. Verf, 'erzählt 
uns. hier, dass. er: von seinen früheren: Ansicht, hier theils 
durch die Hand, theils durch die „Zange ‚solche: Kopf- 
stellungen zu verbessern, zurückgekommen, lJben so 
nimmt er nun an, dass die Richtung. des Hinterkaupts 
nach rechts und hinten öfterer, vorkomme,. als die ent- 
gegengesetzte, was auch in der That richtig und mit 
der Natur übereinstimmend ist. : vo. 
XIII. Eine schwere natürliche Geburt. 
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3 XIV. Bafhindung: mi der : Zuge  eregerh Verkraing der 
Conjugata; .Biesd!batrug 3%, Zoll: der ‚Verfi legte; nach“ 
dem: ein, Prakikänt:mit der eingebrachten/Zangeibeneits 
vergehlichapenirte,: die: wieder: ahgenommiecne: vos meueih 
ab, und zwar brachtei £r. beide,Zangenläffel wit der: lins 
ken ‚Hat ein) andıehtwickthte; eis lebeinides Kind.:::Dieg 
giebt ihm: Vedamlassungi : 1. vlye ni no. u. Bad 
1: 14 Ueber: das inlogen barder. "Zinzenbläiiter. mib ıeirken 
Händ.. zu:'eprecken;: wad (deh.’Vontheil dieser Methode, 
nachzuweisen, ddr. darin beiteht;oduse dabei die’ under 
Hand den Kopf in besserer Richtung fixirt. - 
-WıRV, Entbindungmittdst des: Hebäls ie. 77 

2 A& Uberdii.kende’schenuHöel. -.Därch' die grössere 
Weite der-#öwsidr ahd: die stärkeke Kbüummung des: Laß 
Fels wirkt disodsändteinktent inlcht nah Indbelnd, sondern 
aueh extralirend: ' Ref; hat dem’ Hebel’ nie angewwnded] 


und glaubt. ihn auch: entbehten' ‘zu körmen. - Dong 
ıKVE Fröhlgebur.s: : eg: Ein 


:.!XVD. Zeöflingsgebärt, beide Kinder :wegen n schrachis 
Wehen und '!bei'Kopflagen mitıder Zange entwickell.'? 
ei XVII. Wonfal: der Nabelschnur. : " Zmgenäpplichtiod; 


aber :todtes- Kind:;: Na oo IR A EI er EEE I 9 4 E22 ZEEE ' en d 
:4 XIX. Fehlgeburt im. dritten. Monate. : Jr. ... .. sea 
46. -Ueßer deh Abortus, und::den, ‚nachdem Wochendsite 


wurückblabenden :-dioken Leib. ... Der’ eigentliche: Act:iddi 
Abortus, die Geburt des Embryo, ist ’sehrleicht: 'dahef 
ist auch ‘des eigentliche. geburtshülfliche::Verfahren "gie 
einfaeh: nachher: aber, wenn die’verhaltenen Eihäwe 
chronische ;' entkräftende Blutungen ' und: fieberhafte :Zx8 . 
fälle unterhalten, wird. die Behandlung ‚schwieriger; und 
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ein actives Verfahren znweile» dringend. nöthig. — Ge- 
gen dicken: Leib’, .der. im'.vorigen Fall nach dem. drei- 
monatlichen. Aborlus: eingetreten war;yıkähen: dem Verf. 
Mercurislabführungen iinmer am wirksameten' geschte- 
nen: Einreibünen. fand ‚er'.zwecklesis; Ref; het sich ein 
paarmal eingebildet,! durch: lange Sorigesetztes !'Waschen 
mit Spir. lavend. in solchen Fällen: gehelfen zu: haken; 
ist indessen bescheiden genug, auch wohl. den! Natur .hier 
das .Ihrige beizudiessen, indem die: Baunknlecken mit. der 
Zeit wohl ihren. früheren. 'Tonuys :stieder ‚erlangt: haben 
mögen. DEE SET bon Te: 

XX. Wendung auf die Füsse. bei‘ eugem.: ‚Bechen und' vor- 
sefallener Nabelsehrär. Wendung hei: vorliegendem Kopfe, 
zuletzt. Anlegung: der Zange, Todi.des Akimdes...'. ı. 4 

17. Ueber. des Vorfall der ı Nabelschzär..bei, Kopfgeburten, 
Pibser kommt. yor, wenn ’bei.zegelfbässigen. Aopfetellun- 
gen das Fruchtwässer zu, »frük, eht,ınpehiider Muttenr 
mund sich gehörig geöffnet hat, abläuft, „und der Kopf 
sich, noch nicht. ‚auf: dem sEingangeides Beckens fostge- 
stellt hat; 2) kei’ abnormen : Kojiffagen:,."beanndess hyi 
der Gesichtsvorlage; .3) bei .engem Becken, :besanders 
bei stark hervorragendem Promontorivim;.: Alle. andern 
Umstände, wie abnorme; Länge.derx Schuur,übermässig 
viel. Fruchtwasser: u. s. w. scheinen. dem ‚Verf. hypo- 
. ibelisch zu sein... Wir: müchten indessen‘ «doch diese 
Wmstände, zumal. eine zu lange Nahelschuur, wenigstens 
enter den prädisponirenden Ursacheti igelten lassen., Am 
‚seeisten leidet. das Kind durch das ‚Erkalten. des:Stranr 
ges: vor diesem. sollte.man daher die, vergefallene Schunr 
auf alle Weise. zu. schürzen suchen, so, lange. .man noch 
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‚hoffen -kaim, dads der\Kopf in einem mässigen Zeit- 


raume: ins‘. Beckeu treie, 'uln entweder ‘ohne Beistand 
geboren, oder mit!der Zange: gefasst: werden zu können: 
denn. :die ‚Weindung bleibt immer eine gefährliche -Ope- 
mkioh: Fällt die .Nabelschnur.aus dem :noch nicht völ- 
big jeröffnetem Meittermunde’ vor, 50 wende’man höch- 
sie dyaamische Mittelian, um: die Eröffnung der Ge- 
Usiemutter: zu beißiderh, 'Aderlass ühd: mit: Opiatsalbe 
tdsträchenen ’Schwransn vor: den Mutterihund'legen. Nur 
dar, "wenn aufi einen natimlichen Verlauf: wenig oder 
gar nieht'zu rechnem:äst, : weil: die. -Stärne oder das: Ge- 
sicht 'vorliügt, das: Prümoritoriun stärker'äls gewöhnlich 
vorragt,; die. Wekenut üm’ Nachlassen : sind, utid eine 
Strittuns droht, dan) ’VWVendung iauf die: Füsse. 
XXI. Steissgebürt:::N eriwandiung id bine Fusslage. 

iv KXIE XNE WW XAIV. Zangensperatiohen: 

‚1184 Veber das Hiauptmittel; bei der Apwendang’ der Zange 
den Daimmris:du:verhiilin.: Dei‘ Ratlsi.des Verf, ist,. das 
Instrument jedesmal: vor'dem, gänzlitheh 'Austritte des 


Kopfes‘ abzulegen, : die: völlige Austreibung der Natur zu 


albörlassen, auch': ‚nöthigenfalls die Hände’ dazu zu be- 
amtzeny,: niemals Aber: dem Kopf mit der''Zange völlig 
hesauszubeben. . Nicht unfhin. können wir’ aber; hier an 
den. .Verschlag zu erinnern,: den neulich ein :'Geburts- 
helfen, ‚als. Verhütet des Dammrisses;. gegeben, grade da 
in..mänehen Fällen, wo:Gefahr. des! letztern sei, den 
Kopf mit der Zange hls--Leitungsinstrament dürchzu- 
führen. So begegnen sich auch in unserer Kunst die 
Extreme! | 

xXV. Steissgeburt,. Verwandlung . in eine: Fussgeburt. 
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.. XXVL-Barfanaten und Hlerdung, -Ennges Beoken !mit 
einer ‚I,änge ‚von 3. Zoll. 1; Linie,‘ Wieder; Zangeınoch 
der. Versuch,-die Füsse ‚herein zü Iditen, gelangen; ıda- 
her ‚Perforation: und da ea:audk: nup nicht: gelang, ..deh 
‚ enthirnten Kopf fortzubewegen,-so:machte dar'Venf.:die 
Wendung. auf.die Füsse, ‚die sehr: schwierig: wär. :»I)6 
ganze Entbindung dauerte ‚andevikälb : Stunden, ., Bald, 
derauf starb die Person. .:. Die Gebämutter: zeigte: nich 
ber der ‚Segtion. blass, :undinar unten, wo sierieiudie 
Scheida .grenzie;;. waren staxke.Sugillationen „aber ‚eine 
Spur von Zerweissing, :; Der, reebten Kierstock: felilte vop 
Natur: seine; Stelld nahmen. vüen,.im‘biner Heike auf dr 
Hautfalte, die..bonst .das Ovariumı tnägk, Alegende, nyeiaaas 
längliche Körper, kin, jeder. wor /dem: Ahrösse: eines ı Ge 

stenkorns,.: wobl Badimenie; des Ovaniums.: v.. 117 
19. Zur: Beurtheilung des Falls von‘ Penfakation shd WW en- 
dung. ‚Den Merf. giebt hier einige Erläuterungen; warum 
er. in. vorstehenden: Fulle : en ...Kiniserschnitt.. nicht ger 
macht und, nieht:iftliker. pexforirt, habe... Früh. perfarit- 
zen, .sagt er, heisst doch im Grunde nichts anders, :uls 
ein menschliches. Wesen zum. Vortbeil des. andern :tödi- 
- lich werwunden.. Wer wartete da-nibht vorber und wer- 
suchte die minder: eingreifenden Mittel, so ‚lange: diese 
noch mit; einiger :Wahrscheinlichkeit des ‚Erfolgs /anzu- 
wenden sind; zumal. da uns. doch keine. mathematische 
Gewissheit :von,.dem relativen:: Verhältniss der 'Erucht 
zum: Beckenraum‘ werden kand! ::—: -" - Juni tet 
a a BEE na | 
Seit dem 23. April 1832 bis Mitte April 1833 fielen 
unter des Verf. interimistischer Direction 137. Geburten 


/ 
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wor, und .ia . folgenden. Pillen ward. Wichsigeres und 
Intereatantes; beoliachtetz.!: . eb ne ehr 
I. isslendung: mittels, des, Hibek ud. der Zatge. : Da 
den. Lowdat'sche Hebel,.den Kopf nicht wöllig. iss Ein- 
sehneiden brachte, sa..-ward:inoch. die Zange -angewen- 
det. . Das. Kind, scheimtel , aber ins Leben suriäckgerur 
fen;i stierteaufangs, mitsdem linken Auge, so ‚dass Canr 
vulsionen.'befürchtet, werden .iwozu auch noch .ein. auf- 
fallendes ‚Muskslapiel: im: Gesichte kam), indebgen ıerwie- 
sanı sich die Blutegell.an.-!die- rothe undiheisse. Stinne so 
wie kalte Umschläge sdhry, wirksam: . 1 si ..1a se. 
: 5 9. Ueber den achlidlichenrBruck: des Hebels.. ı..::1 - »-- 
le Fgsigeburt. ‚Biebeiimonatliches- ‚lähgst :ahgestorbe» 


nes Kind, . Extrattian und"Anlegung deri:Zsuge bei, zu- 


letzt, folgendem, Kapfe,: da-: diesen: der: Atiafle ; Mutter- 
mund.Sest umschlossen .hielta . . . . u, en or 
. ı24,: Üeder. die Entbindung. bei. Frühgeburien.. Der .Vexf. 
spricht: hiex, hesanjlers . vom::Abreissen . er Gliedinassen, 
was bei unreifen.. macanirten. F Früchten, leicht. ‚igh erdig- 
nen: kapn..; - ee) de rd 
‚AU. Frühgeburt.. er neo 
.22...Ueher den Kinnbechedrampf der . Neugehornen, Als 
yrabggaheinliche: Ursachen, giebt der Verf, an; Mangel,an 
Nahrung; 2) Blutenhäufipg im Hirn; „3).treumgtische 
Reizung. Diese trostlose Krankheit kann den. Arzt wohl 
zu verhäüten suchen, wp sie aher ausgebrochen, Aleibt 
nicht viel mehr übrig,..als dem, Todeskampfe. zyzusehen. 
Eine rationelle Behandlung, z B. Bluisgel. an den ‚Kopf, 
kalte Umschläge u. s. w., muss und soll, wohl’ apgewen- 
det werden: indesgeg heisst das wohl bei diesem schreck- 


u u 


lichen Üebel nichts‘ mehr, als die Kranken meihodise 'wenig- 
stens sterben lassen. Ref. hat das aliesdurchgemacht; aber 
nie ein: Kind: gerettet. Zu den öbiken Ursachen. möchte 
er. nach’ seien Erfahrungen auch 'noch Erkältung vech- 
"nen. - Er »urinnert sich im dieser Hinsicht | einer :ikm 
mündlich mitgetheilten Beobachtung des :alten Heim;.in 
Berän, weicher zwei Kinder ‚ein‘: und :derselben. Frau 
an '[rismus' verlor, und'bei:‘einer. dritten. Geburt: dieses 
Leiden :dgdurch ‚verkütet: zu: Raben: glaubte, dass er "der 
‚Wiege ;. die-: bei\-den ersten: Kindern denselben Stand 
zwischen einem Fenster :usdt:der ::Thüre :hatte,.'einen 
zweckmässigeren Platz ::aitwies.\ı Hof macht: ‚hier auf 
eine sehr gute. ‚Dissertation aufmerksam, die im Auszüge 
indem trefflichet Würtembelger medio. Correspoudenz- 
Blatte‘ Band Vi: Nr; 21. u:!22, Simitgetheile: ist‘, ! worih 
Dr. Elsässer, Vorsteher der 'Gebäzanstält: im 'Karkaritien 
‚hospitsle!, seine -Erfahrungen..dem-\medic:- Publieumvor- 
legen. %ess.? Die: Abhandlung ristY Weber den] sporadi- 
schen :Sterrkranpf der- Neugebornen von R. Fatkh. Steig. 
1835. Merkwürdig starben die Kinder in allen Fällen, 
wo die antiphlogistische Kurmethode angewehdöt wurde, 
rascher; dägageh ward die Krankheit bei den mehr“me- 
chanisch - - krampfstillenden; ‘besonders Bein Gebratiche 
des Möschtis, mehr in die Tange Bezogen, -aber nie ein 
:Kind gerettet. - ae 
W; Kiunkiße 2 Unnndhgichgkeit des Mutterrkundes. 

"23: Ueber diesen Zustand. Die einzige Eileichtering, 
werih 'Biutentziehung und‘ Opium nichts helfeh, ' bringt 
die mechanische''Ausdehnung, aber nur erst dann, wenn 
die Ränder der’ Mündung dünne geworden sind. 


| 
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haıV. Gesichtsgeburt. . Beobachtung eirier- Verwandlung 
dieser Geburt, wobei anfangs. die Stiene. .ndth ‚vorne 
sthad, .in- eine solche, wro'.dae Kinn nach vorne "trat, 
und--zwar: während der Verf. Traetidnen smit der Zange 
machte; Ref. durch Näigel®s Beobachtumgbn‘: (8. dessen 
Hebammenbuch)) darauf aufmerksam: gemacht,‘ hat der 
Gesichtsgeburt' seine: besondere‘ Aufmerksamkeit :gewid- 
met, -und: anfangs immen die. Stirne mehrwaeh. vorne 
geriehtet gefunden, im Fortgange der Geburtzaber im- 
mer. das’Kinn' naeh: vorne sick drehen ' gesehen , und 
er.muns..also geget ‚die-Annahme früherer Okburtshel- 
fer diese Lagen - far. vogelmässig .erkenmen;: weiche als 
selche der Natur wehl'Gberlassen werden-können, wenn 
nicht andere Abnormitäten sich : hinzugesellen,, - wie: in 
vorliegendem Falle: hedeutende-Geschwulst, Nacklass der 
Wehen 'u.:s. w., die’ den ‚Verf. zur Anlegung der Zänge 
Böristen: ne 

+34. "UÜeber die schwere , Gesichtsgeburt, ‘Der Verf, be- 
klgt es, dass die Schriftsteller auf der: einen: Seite .( Beör) 


die. Gesichtsgeburt ‘zu’ leicht ‘nehmen;,: aufı det. andern 


aber (Mad. Eachapelle) Schwierigkeiten auf Schwierig- 
keiten häufen; beides fand der Verf. in :seiner Praxis 


“nicht: bedawern muss er aber, dass in den Lehrbüchern 


die Ahlegung der: Zange bei: der schweren "Desichtoger 
burt nicht deutlich genug gelehrt wird; 0 
VI. Fussgeburt. ef 
m Vik Wägdung nf die Fissei : VorfaB: einen «Hand und 
eines Fusses neben dem. hochstehenden ‚Kopfe. ' 
' "VIER: Geburt einer. syplhitischen .Muitar, : Das’ Kind, 
wohlgebildet,, :verlor-ini' erstän Bade. die. ganre Epider- 


8 — 
mai ;: . worauf sich’ später. eine neue "aber feinere und 


aune ‚Oberhauß bildete. .. : Nomen. 
.. Ueber das :Abgehen: der Kpidereni im . ersten Bade: 


Der: at. fragt , ‚ob: dieser‘ Häutungsprozess in ursach- 


licher: Verbindaag: mit der : Syphilis steht, oder. eb. er 
die: Folge. der. Merkurialkur..der Mutter in der Sohwark 


gerschaft ist?: Wir. glauben fast das ‚letztere: .:::: . u 
„IX. Zitbindung mit ‚der. Zange ‚Enge der''äusserem 
Geschlathtatheile, . ern Jahlahing 


X..:Ferkmöcherungen in: der. Nachgeburt „Bie:!ganzes 
Uxerinfäthe des;  Mutterküchehs fühlte sich. hart: and: 
yauh an, wie.:wenn Stückchen 'Pufstein darauf 'klöbter; 
und es liessen 'sich verknöckerte Blättchen von der Ober- 
Näche .leicht:ablösen.. . S. ‚Grisse dis, .de gebusdm sirubs 
turae : oiliis: in placenta. Gott: 1832.'8: c. tab. af 

.. II. Batbindung : mit..der. Zunge, .: ‚Wehenigheit, Dezz 

XII. Geburt einer Syphilitischen. nat 

.{26. Deber. .die Nothwendigkeit beider. Wahl einer Anme 
grössere. Vorsicht... zu: beobachten. ' In .vorstehendem Falle 
fanden: alle, Requisite einer tauglichen Amme Statt, aber 


an. deni-Schewlippen i-waren',’Chahker -und.''nässender 


Fiechtenaucschlag hefindlich. !. Bl lo th opetind 
..XIH.. Urinsdrhakung nach der Geburt. Die: Ursache 
war bedsutende Bieckenweite undanhaltender. Druck, 
des Monate lang: tief in..der. Beckenhöhle stehende 
Ko | y 
;: Deber die. Harnbeschwerden der wi ächzerinnen und 
den achten zu grosser Beckenweie. ; 
XIV. Natürliche: Geburt: unter erschwerenden. Umständen. 
XV. Hülflose Geburt. ‘Die Person‘, ‚auf dem ‚Wege 


/ 
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nach.\den ‚Anstels. von .den Geburt: überrascht, hatt6 in 
einem: Haferfelde "geboren. ."Der: Nabelsirang: ward ‘von 
‚ ilntımit..einem ‚Taschenmesser abgeschmitten,,: aber der 
Nabelrest nicht unterbunden. Erst nach: fünf: Stunden 
kam. sis :mit dem’ Kiade im Arm ih die Anstalt; und 
hier ward die ziemlich stark. blutende‘ Nabelschnur erst 
usterbunden. Das Kind'befand eich übrigens ganz. wohl. 
FU RVE Verhöimlchte Schwangerschaft: und: sehwer® Geburt. 
Erkrankunz un. WKochenbett. Die’ Geburtarbeit, bei :einer 
Jünlih ‚hätte sechs: Tage gedauert. SEELE EEE een 
1.28; Ueber die Pronis'ba Jüdimen. ‚Diener uind) ‚sagt 
den Vier#;.heftigei hysterischen Zufällen sehr. whterwer- 
fen; sie sind auch viel ängstlicher umilihte Gesundheit 
besorgt; ud machen :als: Kranke weit:mehr 'Andpräche, 
als unsere. Bürgerirnen und Bäuerinteh: ' Sie’ sind’ aber 
in..der-Aegel ‚gute Patientinnen im ärztlichen "Sinne ge- 
nommen; ‚denn sie: achten: den Arzt, :vefolgem seinen 
Rath ‚geben :ttealich:'und genau: Bericht, "und. wenden 
sich. "weniger 'gern':ian Quacksalber! ale 'unsere guten 
Obristen." ee BEE Bu u 1 1 EEE 
oKVHr: ’ Entbindung mit der ; Zange. Derchung der 
um den: Hals geschlungenen‘ Nabelschnur. Br 
"29, :Ueber die Durchschneidung der um‘ den: ‚Hals ge 
schlungenen verkürzten Nabelschnur. Dieses Verfahren hält 
der Verf! dann für nöthig, wenn: diesetrangulirende 
Schnur im höchsten Grade gespannt ist,’ und beim: Ver» 
such,''Sie über den Kopf'zu streifen, abreissen; würde, 
Unterbindung vor dein Durchsehneiden ‘ist nicht immer 


nothprendig. RE Eur oo. 
"XV. Schwere ünregelimässige Geburt. 
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XIX. Entbindung mit der. Zange. :- Buerperalkrankheit;: « 

XX. Natürliche Geburt. Hautkrankheit.des Kindes. Spitsige 
Eiterpusteln. mit:rothen Rändern urd auf dem belasrteii 
Kopfiheila Pemphigusblasen. Die Mutter litt'an weisdem 
Flusse ‚mit: Wasserk@ennen und an’ krätzeaktigern - Ans: 
schlage ih der. Kniegegend. . tann. \ 
:.30. Ueber die. "Hautausschläge ‚der Neugeborhen..‘ Der 
Verf. urexscheidet: Kinderfriesel (Strophulus), Bläsenaus- 
schlag .(Pemphigus),. falsche. Krätze .(Prurigo, Psxärasia), 
wahre Krätze, (Scabies), Milchschorf, furunkelartige Blatı 
tern, herpetäsche Eruptionen, venerische Krätze,' Ichthio- 
sis, Crusia, serpiginnsa. ‚Bei dex' Behandlung verdient der 
Darmkanal die. Hauptrücksicht. : 

XXI. .Vorderhauptsgeburt,. Anlegung: der Zune, j das 
Gesicht drang unter dem Schambogen' hervor... ı: -!: 

31.,Ueber. die Forderhauptsgeburten. Die Besesnung 
- zübrt won, dem ‚Verf. her: alle. neueren - Lehrhücker 
rechneten diese. lagen bisher zu. den Abweichungen 
von den.Begeln, bis Nägeld die Stellung mit dem ‚Hinter- 
haupte nach rechts hinten zu den regelmässigen ‚Kopf- 
stellungen „zäkikte.i, Der. Verf. ‘giebt zu, dass: viele Vor- 
derhauptsgeburten ohue aller Beistand leicht verlaufen, 
ja dass ‚das ‚Hintexhaupt. unvermerkt nach ‚vorne sich 
wendet... Die Verhältnisse müssen ‚aber günstig sein... Al- 
lein wenn, fragt der ‚Verf., Hebammen gelehrt wird, 
dass diese’ Art, Geburten nur ruhige Erwartung hedürf- 
ten, waa-soll der. Praktiker. damit anfangen, dem.die 
Fälle. zuserlässig.. vorkommen werden ‚dass beim:S$tande 
des Kopfes mit dem Hinterhaupte nach hinten, und .der 
Stirn nach vorn sein Beistand, verlangt wird: weil die 


lingerierige.peinwolle Gebürt keinen“Fortgang hat? Wir 


walleri. die-Beuntwortung dieser! Frage.demn Manne über- 


lassen, ..anzalen: sis: gerichtet:zu ‚seinscheint, erlauben 
un3 (aber: did. Bemerkung, dass die langwierigen und 
peinvellen Geburten auch wohl’ 'bei:gänz regelmässigen 
Hinterhauptälageh vorkommes:können, mit einen! Worte, 
dass die Schwierigkeit der Gebwert- nicht‘ immer in’ den 
Kindeslagen zu suchen sei. - : und. 


-XXU. Lüngsame: Geburt eines tuuben:- und Mich 


Mätichens: Wem il DZ a: 

rn Xu er einer Srphtisthen: Die 0 Eutkindtng: 
vwruxde..durch :den wessersüchtig. aufgestlfwollenewr Bauch 
Assvlängst abgessorbeuen Kindes. sehr erschwert ‘und mit 
desuZanger bebndikt:n: > '. erahi. 

1.32. Die !skphäitische . Krankheäi als I Gebhrtihinderni.. 

XXIV. Viermalige Umschlingung der Nabelschnur. 

381 Dehen die Umschlingung der’ Nabölsehnur.:  Der.Verf. 


erzählt, ., dasa, seit..er‘. selbst Fälle. ‚beobachtet: hat: von 


viermaliger Umschlingung , er gäubiger daran geworden! 
Die; Ursachen. der Umschlingungen 'sidd unbekannt, wel 
aigstens ist. nicht immer Länge ‚schuld.Idamani,; was Reef; 
nach seinen ‚Erfahrungen- ebenkälls ‚nügebah.muss; ur 
.. XXV. Fussgekurnti ic. : u uiisuld nn mo. 
; ı 84. Üeben; den: Gebrauch‘ der Feder: als. antiasphyctisches 
Mittel. Der. Verf. schaffte einem: todächwächen Kirnde 
dureh .die tief eihgekrachte ‚Beder:; 2: grosse: kägsartige 
Klumpen aus denz’Liefe :der Mupdhählb;;' wödurek das 


Kind gerettet wurdesı.. ahead „sand 

: HXVI Sahwere Geburt wegen Unnachyiöbighei des Mui- 

termundes. AL EE EIE 6 Auer Er 1 
SızBoLDs Jouanaı. XVI.Bd, 1.8t. 15 
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‚35. Deber die Ausdehnung des Mullermundes mitielst der 
Finger... In: einzelnen: Fällen eine der heilsamsten Hülfen. 
.:XXVIE Frühgehurt. Der lebende Fötas kam "mit 
brandig. aussehenlen Füssen hervör: 'Nach'einer Vier- 


telstunde starb derselbe: © et. "u te viing 
XXVOL u, XXX. Entbindung: inet der Zange: 4 dei 
XXX. Vorderhauptsgebuit. Syanlgeiezi ! ch 
XXXI Mero-Pertontis. . = 'n. 0. in 


36. .Ueber .den. Aderlass auf.dem Fusse bei Frauen. Sie 
sind oft wirksamer als der Aderlass am Arme: Man 
Age ur die starken venosen Stämme-am:innern Fuss- 
rande auf, ohngi.sich: bei den Dorsalästen aufzuhalten, 
. - KXXIL ww. RXXIU.- -Wendungsofleration‘ wegen :ergär 
Beckens. In einem Falle ein todteaıKlind;.' im - ander 
hingegen ward. däs \scheintödte Kind ins eben zurück- 
gerufen, eh 

37. Ueber die erdwigeoperatien. nach“ vergeblicher An- 
“wendung der Zenge, als Mitel, die Perforation: zu vermeiden. 
Ein interessanter Aufsatz, worin :der Verf. sein Glau- 
bensbekenntniss über den fraglichen Punkt ausspricht, 


der mit den zu: beherzigenden Worten !schlieäst, die der 


Verf. allen geburtshälflichen Praktikern: zuruft: „‚Werdet 
Meister in der Operation der Wendung, eines unschätz- 
barsten, kräftigsten und am allgemein gültigen Mittels; 
übt euch allen. Ernstes am Fantome :im leichten und 
sicheren Aufsuchen und Anschlingen der Füsse, im vor- 
sichtigen Umdrehen des Kindes um’ seine Queraxe, im 
behutsamen Extrabiren, im schonenden  Armlösen und 
Heräusheben dös. Kopfes; :verschmäht wicht die Land- 
"praxis, in der die häufigsten und schwersten Wendürgs- 


\ 


t 
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operationen vorkommen, und strebt darnach, mehr durch 
Geschicklichkeit und Dexter#ät-Schwierigkeiten zu über- 
winden, als. each auf eure: ; Flugerkeie und robusten 
Arme zu verlassen.” 

Dies. der Inhalt eines: Werkes, weiches wir: jedem 
Praktiker unbedingt empfehlen. Noch hegen wir den 
Wunsch, .es möchte dem Verf. gefallen, ganz in. dersel- 
ben Art uns. seine Erfahrungen aus der Privat- und 
besonders, der. :Landpraxis mitzutheilen; es würde eih 


-solches ; ‘dem: vorstehenden als: zweiter Theil etwa, fol- 


gendes : Werkuden: Werth des sersteren gar sehr erlöhen, 
und 'bei.der. Unbefangenkeit und hohen Wahrheiteliebe, 


womit der Verf. erzählt, könnte zur grosser Nutzen aus 


der: Mitiheilung solcher‘ oft: sehr verzweifelter Rälle- her- 
vorgehen... u ee Bu, | 
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sentee A a. faculte ‚de medecine. de. Stzas. 
bourg etc. .ete. par J. Bi -Deubel, de Rouf- 
fach (Departement du Haut-Rhin) etc. — 
Strasbourg , Imprimerie, de G. Silberrmang, 

Place Saint- Thomas Nro. 3. 4854. 
83 S. 4. e 





-- Wenn es ‘uch in der’ Natur der Sache liegt, dass 
man von einem Jungen Mähne, der durch eine’ Inau- 
guralakhandlung "den Rekrutendienst unter Aeskulaps 
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Fahnen verlässt, keine Eufahrungen, wodurch er positiv 
auftreten darf, verlangen kann, so: können - wir .doch 
wenjgstens die Anforderung an .ihn machen ‚' dass er in 
seiner Probeschrift Beharrlichkeit, Fieiss ; Belesenheit, 
Urtheilsgebe und Scharfblick beweise,. um die sich ihm 
aufdrängenden Materialien ‘gehörig sichten: und benutzen 
ziı können. Wenn dies nun schon !manchem jugend- 
lichen Autor gelungen ist, so schwanken - wir : keinen 
Augenblick, Verf. der ‘abigen Schrift.unter die Zahl 
derselben ztı setzen, denn beine Abhandlung über Abor- 
tus ist-eine wahre Monographie :über 'diesan;/Giegenstand, 
die an: Vollständigkeit: keiner anderen: nachstehen: wird, 
wenigstens ist Ref. noch keine bessere zu ‚Gesicht ge- 
kommen ;:denn ausser: der 'einfächen, verständlichen und 
dennoch nicht langweiligen Schreibart findet man. in der 
Schrift eine ausserordentliche Menge von Thatsachen 
und Literatur angehäuft, die der Verf. theilweis Herrn 
Prof: Sioltz! "Geh. Ratli Nögels in "Heidelberg. und den 
Prof. Beck: und Sehwörer in ‘Freiburg: ! verdankt, Trei- 
lich lie$s:$ich, unter solchen Anspieien eiwas‘ Gedirgenee 
erwarten. : oe e 

„Wir ‚ wollen nicht in im Detail der Schrift, bege 
enthält, sondern nur dei algemeinen Gadg derselben 
anzeigen. ’ 
Das Geschichtliche beginnt m mit Hippokrates und geht 
durch die fabelbaften Geschichten mit der Sucht, AHes 
erklären zu wollen, worunter sich Part, Guöllemean and 
Bourgeois, befinden, bis auf Röderer, _ 

In den allgemeinen Betrachtungen giebt der Verf. die 
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Defimtion, wobei er keinen Unterschied zwischen Abortus 
and Krühgeburt. macht, was ;ihm auch, da beide’ sich 
_ nicht durch Verschiedenheit:'der ‚Symptome, -sondem nur 
durch:dre Lebensfähigkeit'des Fötae ünterscheiden, nicht 


übelgenommen werden kann. — Dann folgen die allge- 


meinen :Dispositionen 'zu Abertus im menschlichen Ge- 


schlechte, z. B. der aufrechte Gang, die Menstruation, - 


die Erhöhung unsrer Nervenreirbarkeit; — die Häufig- 
keit der Miesfälle, sowebl im Allgemeinen als in beson» 
deren Epochen; .— die Frage, .ob:-mehr männliche oder 
weibliche Fötus abortirt werden. 

:... Diet Ursachen eines Missfalles, ‚wobei man besonders 


däs post. hoc, ergo propler. hoc vermeiden muss, theilt 


Verf. in die, welche vom Vater, von der Mutter, vom 
Eie und. vom :Foeus kerrühren. — ‚Zu ersterer . gehörte 
‚kachektische ‚Constitution, vorhergegangene Ausschwei- 
fungen, Trunkenheit, Widerwillen während des Bei- 
schlafes, krankhafter Samen, zu. starkes männliches 
Glied. — Die von der Mutter abhängigen Ursachen sind 
sehr mannichfaltig (S. 10.):: Erbliche Disposition zu 
‚Missfällen, verkehrte Erziehung, Empfängniss bei noch 
nicht 'entwickeltem Körper; aber ebenso rigide Gebär-, 
mutter .in vorgerücktem Alter; übermässige Befriedigung 
der Geschlechtsliebe, Onanie, Völlerei ‚oder auch langes 
Enthalten von Speisen, klimatische Verhältnisse, wobei 
Ref. jeden praktischen Arzt nur an den verflossenen 
‚Sommer -erinnern zu dürfen glaubt; — unglückliche 
allgemeine Ereignisse, z. B. Brände, Belagerungen, Erd- 
beben, Hungersnoth; — : Constitution, Temperament; 
krankhafte Neigungen können divect oder infirest .Ab- 
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ortus herbeiführen, 'nanchmal ist ihre. Nithtbefriedigung 
die Ursache. Bei dieser.Gelegenheit erzäblt Verf. einen 
ihm von einem Freunde :rhitgetheilten Fall: .C. Viezens, 
32 Jahre alt, befand sich im Anfange ihrer fünften 
Schwangerschaft; die früheren: Entbindungen waren alle 
glücklich gewesen, in dieser Schwangerschaft hatte sie 
_ eine nicht zu sättigende Neigung Fische zu essen, die 
sie in grosser Menge und ohne Vorsicht wegen der 
Gräten verschluckte. Im dritten Monate empfand sie, 
heftige Schmerzen im Rectum, aus welchem ein stin- 
kender Eiter floss, sie erstreckten sich’ bis. in die rechte 
Leistengegend und. wurden durch Druck unerträglich; 
aus der heissen und empfindlichen Scheide ‚floss eine 
seröse Feuchtigkeit, der Mutterhals war verkürzt, an- 
geschwollen, sehr schmerzhaft, der Muttermund etwas 
geöffnet. Alle diese Zufälle wichen einem antiphlogisti- 
sehen Verfahren, aber nach zwei Monaten erschienen 
neue und heftigere Schmerzen, und es 'erfolgte die Aus- 
treibung eines todten Foetus... Bei der sorgfältigen Un- 
tersuchung desselben fand Herr Malin eine spitze und 
sechs Linien lange Gräte in der linken Schulter, eine 
andere in dem oberen Theile des linken Schenkel. — 
Diese Gräten, welche sich in das Rectum gesenkt hat- 
ten, waren gewiss die Ursache des eiterigen Ausflusses 
aus demselben und der heftigen ihm vorhergehenden 
Schmerzen, später bahnten sie sich einen Weg durch 

die Gebärmutter bis zu den Kindestheilen. — Eimen 
_ ähnlichen Fall erzählt Dr. .Sloy (Mem. de la Sociäd 
d’Emul >: NV. p: 181.), der aus allen 'Theien eines 
Kindes -eiie Menge Näh - und:Stecknadelu .zog, welche 
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die Schwangere. während eines hysterischen -Anfalles 
verschluckt ‚hatte, selbst in dem Innern der Organe fand 
er sie hei der: Section, der fast alle: Aerzte von Gre- 
noble. beiwohnten. » .. 

Dass auch psychische Eindrücke :Abortus veranlas- 
sen, beweist‘ :Verf. mit einer Menge :von Belegen, e. B. 
Zorn, Furcht, Schrecken, Traurigkeit; Gram, unange- 
‚ nehme Nachrichten, selbst das. Schreien einer Gebären- 


den (Aerts, Journ, de med. et Chir. pratigae T. III. p.215.). 


Einen ähnlichen Fall beobachtete -Ref.. im Sommer 1835 
im, Landkranikenhause zu Fulda bei einer 47jährigen 
Frau, die schon niehrmal glücklich geboren hatte, eben 
‘ sich im 8ten' Monate der Schwangerschaft befand und 
an einer sehr acuten Augenentzunduhg behandelt. wurde. 
Kurze Zeit nachdem sie von ihrem Zimmer aus das 
Stöhnen einer Kreisenden in .der durch. einen schmalen 
Gang getrennten: Gebäranstalt vernommen hatte, wurde 
auch sie von Wehen befallen, der Muttermund fing an 
sich zu erweitern, »0 dass Pat. augenblicklich in das 
Gebärzimmer transferirt wurde. -Glücklicher Weise aber 
für sie endete: die. Entbindung der ersten Kreisenden 
schnell, und sobald. unsre Augenpatientin kein Schreien 
mehr vernalm,; legten sich auch ihre Wehen, sie ging 
in ihren Krankensaal zurück, und fühlte am Morgen 
nicht das Geringste mehr. 

Als die wohl allgemeinste Ursache des Abortus be- 
zeichnet Verf. Plethora, besonders des Unterleibes, und 
Menstruationsmolimina; ausserdem kommen aber: ‚auch 
die mechanischen Ursachen in Betracht, .z. B. gewaltsame 
Erhebung oder Ausdehnung eines Gliedes, Kraftanstren- 
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gung, Starke "Beweguhg-zau:-Fuss, zu Pferd: oder zu Wa- 
ken; Reisen, Ausgleiten; Sprung, Stoss,:Drück, Schläge — 
Uster. den innern: Krankheiten findet man: mit ‚Belegen 
aufgezeichnet: Heconvalescenz, Krämpfe „.bysterische, 
epileptische. -Convulsionen, : freiwilliges Erbrechen, Hu- 
sten, Lungenentzündung, Nierenkolik, Blähungen, Ver- 
siopfung, Diarrkoe, Ruhr, Darmentzündung; organische 
Nierenleiden, Gelbsucht, . Leberkrankheiten;, ‚vorzeitige 
und starke Milchabsonderung, ‚Schwindsucht, Wechsel- 
fieber, Faulfieber, Cholera, Pest, Kriebelkrankheit, bös- 
artige -Blattern, Rost, Gicht, Flechte, Krätze, .Scharlach, 
Blattern, Syphilis, Kachexien. — Unter den Geschlechis- 
krankheiten. finden wir: ‚feblerhaftes Becken, Vorfälle der 
‚inneren weichen Gshurtstheile, Unnachgiebigkeit des 
Bauchfelles und der Uteringefässe,. zu. kleina Gebärmut- 
ter, Atonie derselben, ‚starke Risse. des Muttermundes, 
Schlaffheit: des:-Mutterhalses,. Geschwülste, .Pplypen, Mo- 
len, zurückgehaltene ‚Plagenta, chronische Krankheiten, 
Tuberkeln, Bälggeschwülste, Skirrkus,. keganders Krank- 
heiten der Eierstöcke, Metritis, Fäulniss. des Uterus, 
Krebs, Wunden. desselben. —. Unter. den Arzneimitteln, 
ausleerende, Emenagoga, Blutentziehungen, . Narcotica, 
Brechmittel, Merourialbehandlung, Kanthariden, Bäder, 
Pessarien, chirurgische Operätionen. | 

Dass Missfälle epidemisch vorkommen ‚können, ist 
‘ von vielen Schriftstellern bewiesen worden, 'z. B. bei 
trockner warmer Jahreszeit, bei Mangel an gesunder 
Nahrung, ebenso ‚auch bei kalt-feuchter Temperatur 
(9, Siebold Handb. z. Erkenntn. d. Frauenz. Krankh. T. U. 
$. 327.), bei Rheumatismus der Gebärmutter nicht nur, , 
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sondern auch bei-allgemeinem katarrhalischen und rheu- 
matischen Genius (Fugler; Hufeland). Ein Fall dieser Art, 
der -noch mit organischem Nierenleiden complicirt: war, 
und den ich zu beobachten Gelegenheit hatte, giebt eben- 
falls einen Beleg dafür. ie 

: Frau... ..'., 28 Jahre alt, von’ grazilem: Körper- 
baue, phblegmatischen: Temperamenies, seit 6 Jahren ver- 
heirathet, überstand. nach einer sehr normalen Schwan- 
gerschaft eine eben so regelmässige Geburt eines Mäd- 
chens im Herbste 1834; die Lactationsperiode verlief 
sehr gut bis zum Frübjahre 1835, wo Pat. zuweilen 
stechende Schmerzen in der Brust verspürte und hü- 
stelte; auch erschien um diese Zeit die Menstruation zum 
ersten Male wieder; ich: liess daher das starke Kind bin- 
nen acht Tagen entwöhnen und verordnete Aerb. Marub. 
mit-Sem. Phellandr. aquatic., worauf Brustweh und Hüsteln 
verschwanden, ' Pat: blieb jedoch magerer als sie früher 

war, obgleich sie sich‘ sehr kräftig fühlte. In den er- 
sten T agen des August’s 1835, wo öfters empfindlich 
kalte Nächte einem schwülen Tage folgten und manch- 
mal ein starker Windzug eintrat, wurde Pat. von einem, 
Muskelrheumatismus heimgesucht, der die ganze Wirbel- 
säule, besonders den oberen Theil derselben und die 
Schulterblätter einnahm, so dass Pat. weder gerade ste- 
hen, noch die Arme ohne Schmerz bewegen konnte; die 
afficirten "Theile waren bei Berührung schmerzhaft, auf 
Fieberbewegungen erfolgte immer gelinder Schweiss. Am 
dritten Tage der Krankheit, die sich etwas gemindert 
hatte, war Pat. genöthigt aufzustehen und anstrengende 
häusliche Geschäfte zu verrichten, wobei sie sich star- 
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ker Zugluft.aussetzte; der vierte. Tag ‚verging ohue Ver-“ 
- mehrung der Symptome, am fünften aber unausstehliches 
Jucken in den ‚äusseren Geschlechtstheilen, schmerzhafter - 
Drang zum ‚Urinlassen, der bei aufrechter Stellung des 
Körpers so vermehrt wurde, dass unfreiwilliges Uriniren 
entstand ; dabei die Schleimhaut.der. äusseren Gesohlechts- 
iheile- entzündet, die linke Nymphe hervorstehend, um- 
gebogen und .ebenfalls entzündlich. angeschwollen; 
"Trieb zur Deföcation, der nicht befriedigt werden konnte, 
allgemeine Abgeschlagenheit, Appetitmangel, vermehrter 
Durst, wenig Fieber; in dea Schulterblättern und dem 
Nacken waren. alle rheumatischen Sohmerzen verschwun» 
den; die..nach Abgewöhnung des Kindes immer regel- 
mässig 'erscheinende Menstruation wurde seit 7 Wachen 
vermisst, ohne dass eine schädliche Potenz hätte .ange- 
geben werden können, auch glaubte. Pat. nicht schwan- 
ger zu. sein. — Da ich das Leiden für eine Metastese 
des Muskelrheumatismus auf die..Geschlechtstheile, .be- 
sonders auf den Blasenhals hielt, so wurden auf diese 
Theile warme: Aufschläge verordnet, innerlich diaphore- 
tischen Thee und Ricinusemulsion; hierauf erfolgten des 
anderen Tages über vier gelinde Stuhlgänge, das Bla- 
senleiden war beinahe verschwunden, die rheumatischen 
Schmerzen in den Schulterblättern waren wieder aufge- 
taucht, auch war. Fieber mit darauf folgenden Schweissen 
zugegen; — nach zwei Tagen (den 7. u. 8. Aug.) hielt‘ 
sich Pat. wieder ausser Bette auf und verrichtete häus- 
liche Geschäfte. Am 9ten. fühlte Pat. einiges Leibweh, 
welches nach ihrer Aussage nieht die geringste Aechn- 
“ lichkeit mit Wehen hatte, und. es erschien aus. den Ge- 
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schlechtstheilen ein blutiges'Secret, welches-Pat« für die 
wiederkehrende Menstruation ‚hielt. Am Nachmittage 
desselben: Tages fand ich Pat: auf dem Bette liegen, um 
einen. Nachmittagssehlaf zu. halten, weil sie sich etwas 
matt fühlte, sonst aber nicht über. die geringste Unbe- 
dialichkeit: klagte; kaum hatte ich mich aber entfernt, 
als Pat. neues Leibweh und kurze Zeit darauf- etwas 
Fremdes in ‘der Scheide spürte, ‘was sie hervorzog und 
sich bei der: Untersuchung als die Eihäute mit einem Fö- 
tus erwies. An dem Fingergliediangen Einbryo- sah man 
die Augen als schwärzliche Pünktchen, die Extremitäten 
waren schon etwas hervorgesprosst, die Nabelblase noch 
nicht. verschwunden ‚,. so dass ich die Erucht für eine 
6—8wöchentliche bielt. Obgleich nach‘ diesem Abortus 
noch :immer wässeriges Blut abfloss, so ging Pat. doch 
ihren Geschäften nach und ass mit Appetit, ich: liess 
sie aber wieder zu Bette sich legen tnd fand schon 
nach mehreren Stunden den charakteristischen: Lochien- 
geruch’; ausserdem- Hitze; vermehrten Durst, schwachen 
Puls. — : Hohe Steisslage. — Infus. secal. ‘con. - extr. 
hyoscyam, Den 11. August wieder häufigen Urindrang, 
besonders im Stehen, abendliche Fieber - Exacerbation 
mit Schweiss; die Lochien- flossen fort; gegen Abend 
Verschwinden der Urinbeschwerden, dafür aber Reissen 
in den Sehulterblättern , Neigung zum Husten. — Zig. 
Kal. :acetic. mit Pin; sem. Colchic., worauf bald: Diarrhoe 
und Nachlass der Sokmerzen erfolgte, "so ‘dass -Pat. sich 
für genesen hielt. — Sieben Tage später:kam «ber- eine 
ganz andere Symptomengruppe zum Vorschein : der Reiz 
zum Harnen: wurde wieder plötzlich se häufig und hef- 
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tig, ‚dass: der- Urin einigemal- unwillkührlich abgirig, .da- 
bei stellten sich jedesmal Schmerzen in.der..rechten 
Nierengegend ein, sie waren weder stechend noch klo- 
pfend, nöch brennend, sondern ein eigenthünliches Ge- 
fühl .von . Zusammenziehen;; nach . dem Uriniren ver- 
schwanden sie wieder; dabei erschien ‘Fieber; eingefal- 
lenes Gesicht, 'frequenter Puls, grosser Durst, vermin- 
derter Appetit, schlechter Geschmack, Brechneigung, die 
rechte Nieren- und Lebergegend bei Berührung schmerz+ 
haft; auck hatten sich wieder, einige Tropfen Blut aus 
der Scheide fliessend gezeigt; .der Urin zeigte einige 
Stunden nachdem er gelassen. worden war; .einen. star« 
ken eiterigen Bodensatz, und mach einigen. Tagen fand 


ich überdies noch: zwei.-Eiterkörnchen von: der Grösse 


einer kleinen Linse im Urine schwimmen, deren Structur 
auf erweichte Tuberkel schliessen. liess, und. nach deren 
Entfernung die. Urinbeschwerdeii; schwiegen, bis.;zum 
25. Augusi wär das Sediment immer noch. sehr. stark 
und etwas. bräunlich. ohne Blut. — Pat. erzählte. mir 
nun‘, ‚dass sie schon. seit ihrer Kindheit solche Nieren- 
schmerzen spüre, besonders dann, wenn sie gezwungen 
sei, den Urin längere Zeit zu halten. — Emuls. amygdalin. 
— Spec. resolent. ad renes. — Ungt. hydr. ciner. daselbst 
einzureiben, zum Getränke Milch mit Johannisberger 
Wasser (einem Mineralbrunnen bei Fulda, dessen Ge- 
nuss besonders. bei Nierenleiden, Nierensteinen in der 
Umgegend von Fulda mit Erfolg angewendet wurde) — 


/ fol. ww. WW s zum Thee. 


Aus diesen Symptomen glaube ich schliessen zu dür- 
fen, dass hier ein organisches Leiden der Nieren zum 
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Grunde Hegt; welclies. nicht sobald zu heben’ seyn wird, 
wenn je eine gänzlicke.Heilung möglich: sein sollte, : Die 
Reconvalsscenz folgte schnell,’ die Menstruation: erschien 
regelmässig; und so ging.es:bald besser. bald schlimmer, 
weil. das ;Nierenleiden nie. gauiz,: höchstens auf 14: Tage 
sthwieg;' bis Pat. am :45." Dec: !4835 aneder aböriirie;. es 
erschienen wieder starke Nierenschmerzen, vor’ Zeit zu 
Zeit Harndrängen, endlich‘ Blutung: aus: den‘ Genitalien 
und in miehreren Zwischenräumen Stücke.'der hinfälli- 
gen: Haut-imit Flocken; von Wässerkäuten- und Rötus 
koante ich.nichtd erhalten: Pät.ıhatte nur wenige ‚We- 
hen: ‘verspürt und: befand .sich sonst wohlo . !'ı: . _ 

‚Jetzt: (Eade Mai .1836) ist..Pat, im ter Monate 
schwanger, hat aber von Zeit zu Zeit nach "aaltigoe 
Harndrängen. : :: = BE 

Nach ;-dieser Absch weifung kehreir wir nis NVerki 
selbst zurück; ‚hier finden wär: nun 8, 3%! die :Ursachen 
des: Ahorfus,::die von: dem Eis oder dem !Färus : selbst 
herrühren. :—— Hierher '!gehören: -zueret: zu” dünne!oder 
zu dicke Eihäute, Wassersucht.:des Eies,:oder "zuwenig 
amniötische Flüssigkeit, Verderbniss des Fruchtwassers, 
wobei Verf. ein merkwürdiges Beispiel einer Tabak- 
spinnerin erzählt, bei deren Blasensprung sich ein un- 
ausstehlicher Gestank von gefaultem Tabak verbreitete. — 
Krankheiten der Nabelblase. — Eine ausgezeichnete Ab- 
handlung über Abortus in Folge von Verderbniss des 
Eies haben wir vom Dr. Granvüle zu erwarten. 

Die häufigsten Krankheiten sind die des Mutterku- 
chens, die im Detail angeführt werden; besonders was 
seine Insertion betrifft. — ‚Nicht minder sind die viel- 
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- fachen Pehler des Nabelstranges zu beachten (8. 41). — 
Zuletzt wird die krankhafte Entwickfüng des .Fötus selbst 
Ursache des Abortus, z. B. Mole, Atrophien, Hypertro- 
phien, Monstrositäten, und die Menge der inneren. Krank- 
heiten, als Gelbsucht, Entzündungen der verschiedenen 
Organe; Convulsionen, die aber fast alle von der :Mut- 
ter wieder abgeleitet werden müssen. 
ı "Hierauf folgen die Erscheinungen eines Abortus ‚nebst 
der Abhandlung über die Resorption der Placenta (8. 47), 
die Diagnose (8.58), Prognose (S. 61) und die Behand- 
_ lung, ‚die keine neuen. Ansichten darbieten,. aber mit 
grossem Fleisse und Belesenheit ausgeführt sind, letztere 
besonders auf Prophylaxis und consecutive Blutflüsse 
gerichtet ist. . u | 

Kurz, wir glauben nicht zuviel zu sagen, wenn :wiv 
diese; Schrift fiir eine Quelle der Literatur über diesen 
Gegenstahd ‚;‚für die. Fundgrube. für Jederminn. nennen, 
der sich wit ikm vertraut\unachen will. ' Glück der Ge- 
burtshülfse, wenn alle Zusammentragungen -einen: sölchen 


Charakter an sich trügen.:... ... Ä 
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PO . 1 Geburtshülfe.... 


Adelmann , Jahresbericht von der Gebäranstalt' in Fulda im Jahr 
::1838; (vi Steb, Jeum: XIV. 3.) 0000 

Albert; s' Beiträge »ür' praktischen GeBurtskände, mit Bemerkungen 
von d’Outrepont. (Neue Zeitschr. f. Geb. II. 1. 2) 

Armstrong, normäle ‚Schwangerschaft bei’ ‚Einer * SypBllitischen, 
(Lond. med. Ga2. "April.) 

Baudeldegue, Memoire sür'les moyens de difmfner la tete du Toe- 
tus dans les cas de forte deformation du bassin, et principale- 

+ ment sur le broiement. (if) mm 

Beatty, erster Bericht aus der Dubliner neuen Entbirdangsanstalt 
für das ‘Jahr 1834. (Dublin Journ. Sept.) - 

Befschler., Annalen ‘der klinischen Anstalten der. Universität zu 
Breslau für Geburtshülfe und Krankheiten der Weiber und 
‚Kinder. 2r Bd. (1 Thir. 8 Gr.) 

— J. G., de natorae auxilio dystocias e situ infahtis vitioso ortas 
..absolwente. (18 .Gr.): | 2 

Bissn; zwei: Gehuntställe, wo die. Ars’ der. Kinder vorlagen. 
(Arch. gen. Sept); 

Bleynie, Geburt mit Zerreuung der Geschlechtstheile. (Gaz. med. 

111. 36.) 


Bluff, die Zerreissung des Uterus und der Scheide während der 
'Schwangerschäft und- Entbindung. (v.: Stebold’s Journ. XV. 2.) 
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Bonhoure, die Wendung des Kindes nach hinten, wenn es mit den 
untern Extremitäten geboren wird, ist eine alberne und ge- 
fährliche Vorschrift. (Journ. des conn. med. Sept.) 

Bouisson, Anatomie et Physiologie des annexes du foetus. (2 fr.) 

Breen, über den geburtshülflichen Hebel. (Dublin Journ. Juli.) 


Brehme, Ansichten über den Mechanismus der Entbindung. (All- 
gem. med. Zeit. 1835. Juni.) 

Bury, Abfluss von Wasser nach der Gebr (Lond, med. Gaz. 

,.1884..Octbr) erg 

Busch, Handbuch der Geburtshälfe, ins Dänische übersetzt von 
Boeck und ‘Blich. 

— theoretisch - praktische Geburtskunde durch Abbildungen erläu- 
tert. 2te Lief. 10 Taf. (2 Thir. 10 Gr.) 


— zwei Fälle von Graviditas extrauterina. (N. Zeit. f. Geb. 1II.2.) 

Buzairies, Fall von spontaner Evolution des Kindes. (Journ, des 
coan. med. Oct.) 

Capuron, über die bei dem zu. frühzeitigen Vorfalle des Nabel 
stranga, während der Geburt zu beohachtepden Regeln. (Ball. 
gen. de Ther. VII. Livr. 12.) 

Casper, Schyängerung obne Defloration und Vergiftung durch Blei- 
weiss. (Casp. Wochenschr. 1835, N. 29.) te 
Charlton, über Fälle von .zurückgehaltener .Placenta. (Amer. Journ. 

1834. Novbr.).. 

Churchill, Anwendung des Mutterkorng. (Kond. med. Gas. 1834. 

; .. Novbr.) ;', Fre A 

— über geburtshülfli£he Instramente. £ (Dublin Jonra.;Mätz.). 

Cohen ‚„ Abgang von: Kindsknochen durch den Mastdarm. (Casp. 
 Wochenschre. N..4) le 

— Graviditas extrauterina mit Abgang < des Kindes per anuin nach 
‘ beinahe 8 Jahren; (Casp. Wochenschr. Nx. 3.) 

Conquest, Grundriss der Geburtshülfe. Eis Taschenbuch für: Stu- 

+» dirende: und zur! Benstzung für.angehende praktische Geburts- 
helfer. Deutsch bearbeitet und mit Zusätzen und Hinwäisun- 
gen auf die besten Schriftsteller ‚dieses Faches versehen, von 
S. J. Otterburg, mit 14 Kupfertafeln nach Darstellungen von 
‚Hunter, Smellie, Clarke, Nägele u. Andern, (2 Thlr.) 


Dabenberger ‚ de ultimi partus stadii disgnasj et cura, (a. Gr) 


‘ 
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Demargeon» Theorie. der Zeugudg: der Pilander, ı.der .niddein:und 
. höhern Thiere..und besonders des. Mengehen.. . Eine ansführliche 
Aufzählung pnd Beurtheilung ‚der, zgrsghiedenen, Zeygungatheo- 
rien, ‚pebst. einer vollständigen, ‚Erklärung, dieses ‚Naturgeschäfte 
und einer Darstellung des Werne: der ‚Zeugungskraft der 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit, des Unvermö ens und sei- 
ner Heilang, der Schwäiigerschalt, Geburt, Zuwiälhnäuhg hd 
"" Supetfötation:'? Mit' Zusätzeh' Wö Mbrting. {1 The @ry.\‘ 
Did Gebäratistalein'Chrfstianie Sin Kircheöjahre 1833. (Eyr.IXH.3.) 
Dubois, über Teh Mechanismus 'der natürlicheh Geburt (Couraud 
:"Joum. des’ Se, ned: ehir. Erg IH en en it 
Duges, Fall von MiksgebuHl, Brei kai yb» 
über ein'hkirdkgeburekhüntichediiihräßent ‘(Hevakmed!r833; I) 
Duparcque, histoire complete ade“ rupfures‘" et des dechirates de 
Puteroi,.'du’ vegin et da patike” (Kr. us Cs) ah 
Duplay, über die Kiterung der Iymphatischei' Gefässe’ dit "Cebär- 
“ mutter id Folge-der @ebart!' (Ardh: Seh-März.y nn 
Dyer, über afe" Wenduhg. (Word. m urn: Vi. 36: 4b ; 


Elsässer ‚ übel’Ülnsehlingungen der’ Nabätdlhalir, "urh’%deh' Hals dir 
Kinder bei der Geburt. (Henke’s Zeitschr! f: St. vH. 2.) 


Fall v von ünglüichlicher "Fatbindang: upnd. med. ‚Gaz. 1835. Aug.) 


Faugeron, Blutung wegen abnormer Insertion. der ‚Plocenta. (Gap, 
med. III. 48.),., di. onmtel SA 0) zn werheban 
Foote» Ealıpinen, ea ‚Geburt, (hend, pi, pad surg, ae 
Vol. m. ) od au wur tl 
Foulhioux , Gebrsuch des Laudpn.. :Sydenh. gegen. die. Lenden- 
„. schmerzen bei, der. Gebart, (Gpz..med, de Paris. ‚Ik. N, 49.) 


Fyicker, Entbindung einer Wahnginnjgen. ‚CWärtı, med, Com. P. IV. 
N 2); 
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Froriep, Rob., was ist ein mengebomee Kind? (Casp. Macheasch. 
.. NM)... 


Ze Nez : si) HA '; ‚7 y! t walrt S.ohh, 
Galama , Verhandaling,. over het. : Moedarkoprn.. deszeli haedani- 
gheden, vorzaken, waren aasd, nitwerkaglen op, digren, en © 


. het menschelijk ligehaam i in dep gezn en Toetiand. GR, 65%.) 
Gelbiati, . über. yerunglückte. Schwapgerschaften,,. wo das ‚Product 
der Empfängniss im Uterus bleibt. (Observat., med. ‚KU. 1.) 
Gebust, welche eine kunstinässige Obfinung. des. feaher verletzten und 
verwachsenen Muttermundes erfordewiel (Asscalap,. "Bisdsehr. 1.) 
Sıasorps Jovanar. XVI. Bd, 1. 5t. 16 


Gerard; Fell von frühzeitiger 'Gebnrt, (Jontn.hebd.;'N. 5) ' 
@iackfich beendigte: ‚Gebert' Bei einer während detseiben v von u Kräm- 
“ ‚pfeil befaHenen ' ‘Prod? ‚WAesenlap;; Tijdschr. T): 
Gossement, "Fall von Thrombus in der Vulva’ vor der Geburt, (Gaz. 
med. de Paris. II. N, 38). & 
Gmilieınot,, über die Gesichiagebuit, (Arch. gön. Jan). 
Halma -Grand, Fall ‚von: Kaiserschnitt. bei. Gesichtavoriage am 
‚Beckeneingange- [Gouraud Journ. des. sc. med. chir, Febr.) .., 


‘ 


Harrison, geburtshülfüche ‚Fälle. (Amer. Journ, Febr.) .. e 
Hatin, cours complet d’acoouchemens. et de maladies:.des. femmes 
et des enfons; II, Edit, (rer. At pl. — I). - . ., . 


Aailelz ‚aug, Materie-yon, der. Inelination des. weiblichen. Beckens. 
‚ „Cr. Siebold’s Jgurnal Kn2).. nnd 
Heim, ist Empfängnias ahne. valzogenen Beisghlaf. möglich? (Casp. 
- + Wochenschr. i. f.)..« .:,, . 
Heustis, über die permanente. ‚Adhäsion. der, Placenta mit der Ge- 
bärmuttersubatanz. (Amer. Journ. 1834. ‚Noypr.), u 
Heyfelder, ‚ein Fall. von. Giayiditas tubaria, (Zeit, v. Ver. in 
a Preuss, N. 51.). . .: na 
Hinterberger , Beobnchtungen über Schwangerschaft ausser der 
“ » Gebärmutter. (Med. Jahrb. d. ö . St. VII. 4. vür 1.) 
Hirsch,‘ Zwillingsgebürt, bei weicher der eine Zwilling längst 'ab- 
estorben war. (v. Sieb. Journ. XV. H. 1) 


Hoillenin, zufällige Versöhliessüng d der Schetäe als. Hinderniss der 
Geburt. (Amer. Journ, Febr.) 
Horn’; "Betrachtungen : über‘ die "Wirkungen der'G Geburtszange "und 
"Darstelfung def äißentlichen naturgemässen Wirkang dersölben. 
Mel. Iahdi di 58 WI ) 2 - 
Hutchinson, Fall von Graviditas extranterina. Ciond! Med. Gaz. 
ee - ni Ui Berne a lea . 
Jacobi, narkotische Wirkung einer starken Gabe Matteikorns wäh- 
ir rend der Geburt. ‘(Arch med. de Strasb: Jul). ee 


Ingleb/ ‚ geburtshülfliche Bemerkungen; hauptsächlich die dunkeln 
‘Kennzeichen der Schwangerschaft, so wie die’ Merkmale, an 
“"wölchen män den Tod des Foetus erkenneii 'kann ;' betreffend! 

i } (Dablik Journ. VI. Jan.) ' ee tn 

ee 3: über Kaiserschnitt: und: Perfrain :iı eesichkich | medisl- 
char Beibung: UN) u in 
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Jeffray, observations on.:Yhe heartiamd op äho:peenliaritias .of the 
foetus, (2 Thlr. 15 Gr. With 15 plates.) {.: ii! eo. 
Jörg, Handbuch. der: speciellen. Dherapiei für; Aerzte kmti Gebarte- 


- 


bette. (2 Thlr. 18'Gr.) (Ba Kane Aue SrEr BE een 
Kidgell, Geburt eines dapppiten. Hoetus. KK,ond.-med. Gas. ‚1834, 
Decbr.) e 197 net 17T nınuu 


Kilian, Opgrationslehre, für Geburtsbelfer,.2z Theil. ‚Die rein chi- 
'rurgischen Operationen ‚des NR (Mit. 7, lith, Tafeln. 
l ul. 37 hlr.16 Gr) , elle aka. 

Klijnpennirk, Fall „von Superfötation, (v. Meil Tijgschr. Norbr)),, 

Kluge ; Schwangerschaft ‚ohne. vollkommene Beirehnung (Med. 
Zeit. v v. Ver. | in ı Preuss,, N 3)” 

Krampf des, Uterus ‚während der, Geburt, , für, „Mutter. ku Kind 
tödtlic. ‚kAescplap , Tijägchr,, a. TE TT TEE BEE IRRE LE " 
Kranefiss, Geschichte eines Kaigerschnitteg, (Zust'e Mag. 4. 4 
Künsemüller, Vagitusisen clamer. .uterinus.. (vs Siebald’s I... KV. 2.) 
— völlige ‚Vierschliessung , denW'agina.: dureh eine Baeıdomesıhran 

bei einer Exstgehärenden, (y.,Siahs Joygm.XV,.Fu,1) Asa 
Lange et Node Atlas de l’art des acconshemens. et „Präelt PRRÄIgBE 

de cette science. (30° Live, ehadhpg, ‚avec ag.p}-lith.),., 
Lewtas, Wirksamkeit der, Natyn bei, arlwanen ‚Gehurtem: CLond " 


med. Gpz. } 1835. Aug.) . .ı, ) eturlaod wuitnüwahnn — 
Licht field „Ball. von krankhafter „Adhäsion oe Pin (Med, 
Quast. Rev, Juli.) ” x 


Löwenstein , der theoretische, und. pra Sehursefer, a 

“ u ‚ vollständiger Unferricht, & der. pHR er burtshäl tfe ‚önd der 
‚ Krankheiten der Sr ern, N Beng, epornen 
"Kinder. 2te Aufl. 6 ieh. N „3b Gr), witz hm 

Macartrey, Fall von Eicniteischraigemhnh „(Dublin Journ. Iul 


Maizier, de partu post matris mortem. spqutaneg, (6 Fa 
Panne s künstliche Frühgehurt,. (Gesp. ‚Wagkenschr. 120 N. 49.) 
Mansfehd, Frzöhlung einen unglücklich: abgelaufenen: Wäachenbetis. 
(Neue Zeitschr. f. Geb. III. 1.) a EL [*3 yoY Ba 
Maunsell,.tbe Dublin praatice: of. widwiienp-; . A ib .d..ni. 
Mayo, Structur der Placenta. (Med. Quat. Rev., Aprii.y *' } 
Meysr.,:&esdhichte. eines "mit | glücklichen Krfühge beeudeten: Kai- 
serschnitts. (Neue Zeitschr, Geb. URÄL;Y ) ht rlen 


Hichzelis\i (üker.die:lkepoditiew'den Nabelschnur. (Neue Zeitschr. 
££ Geb. IL. 1.) (la Et du ta a VE) u 
Milde, ’Rull von Greviditasexttautefina, (Liohd,! 'meä.. and surg. 
Journ. Vol. VI. 51.) Ion BEE A BuEee FE 5 Nö 2 BE 
Montgeinery.; praktische -"geburtshälliche: Bemerkungen. (Drblin 
Journ, VI. Jan. Nov.) 
wagte Mökostocih ceifttinsttöhs örfen"Tureri ae, 
_ über eine besondere Art fehlerhaft gebildete r, weiblicher‘ ‘Becken. 
_ Heidelb. Ann. X. H. 3. und Bisars H: 4° IE 
Näncrede, über di den "Kaiserschnitt, "Amer. Journ! Aug‘) | 
Öchle, Über. die neuerdings "empfohlenen" Kittel ; ‚zur Beendigung 
schwerer Geburten mit ehlerhaften” Kindeslagen, nebst Be- 
‘ "erkudgeh und’ Mitihölfüngen’' über‘ die Vöhrbringung’ ächwie- 
riger Wendungsfälle überhaupt. EN. Zeit: PETE 3; 2.) 
Plurrepönr, Beöbadhirtigen ind” Bemerkungei''g&ßhrtshülflichen 
f.S Johalle. (Neue’ Zetsciitiigab; I. Hy en 
Rutdgnat „Fall von :Bauchkaisirwelinitt!' (Gem miödsTill. ar.) ’ 
Rankin | &eburtahäimeht" alle.“ (Athet!’ Jon. Aug} vonie iu 
ulknmnange Gebitt? Würeh°“A eäuig | des sehirfeh Hakens Dei 
endigt (Atscalap; Bj layt mein sinn al. 
Ren! Eh Yc’ Eee CE ned, ibn a “ u 
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—_ = nerkwürdiger Geburtsfäll, „Klond. ‚med. Ga. ‚Mary de 
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N. 2. =) 
“ ie ki seh Kind, Lebenden, EN WEN mit ae 


nitte D ei. & ner. an dem ‚Ende ihrer Schwangerschaft 
n9N10 aeHer, ER are 

oBzlich erstorhenpn, in Beziehung auf In icatjon, ‚Prognose 
; und Ausführut 8 desselben. (Heidelb. Ann, .H. 3 

Ri dard, Schwangerschaft der ungewöhnliche FERNER 


gen. tGad' möll' Jr. ar) . 

Höfgeh, üher die Scarifitätion: de Scheide und des Sclikidemundes 
iai.Söhutze gegen 'Zohrdissüng''bei' der Webart. N. Zeitsolir, 
f. Geb. Ill. 1.) LE... ah gun, 
Rosshirt, die Anzeigen: 'swliden gebertshäfichen Öperationeit, 

(18 Gi. IR TIGET 177 Bu Te een aha? De 


Schattenkerk,. Adynamja delorum,:und darauf. folgentk. Hodmorrhagik 
paralytica, (vanı Mast Eijdachr.) u: am no 
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Schattenkeiky Selbitnendung. (warn. Molls-Tijdscr.)i-.ı.ii 0 


Schmidt, Abgang einer todten Frucht durch deh After, mit Brhal- 
tung .der Mutter. (Zeit: v..Verlin Preass, 1835. 0.33.) : 

—_ "Bericht über ' 'das königt. "EHebatnmeniastitat zu Fraitkfatt"/un 
“ der Oder. ‘{Zeit. v. Ver. in Kine "1885. N. 85:) 

Schneider ‚über die Blutgefäxse' des "U s.' (Münch. 'Jahrb. 1): 

Schwarz, über ‚das Verfahren Pr zur Austreibung der ‚Bla 
cepta. (Gazp.,  Wochenschr. N. ed). MEN 

Schweighäuger , in ‚pratique des, acconchemens en rappprt avec ia 

. Pphygiolggie et Vexperience, (4 fr.) he span 

2 rı Binhalde Abbildungen; aus dem..Gesammtgebiete der *hannetlsch- 
„‚pralgtischen ;Geburtshülfe,. nebat. hesshreibender. Erklärung, der- 
selben. (Mit 86 Abbild, — 8 Thlr. 4 Gr.) RT 

— erster Bericht über die ‚In: der: Königl. Entbindungsanstalt za 

: Göttingen vorgefallenen:iBseiknisse::vom 14.' April,1838 bis 

-Deobr,1834, (Dessen. Jousal'XV. HI) -# ..bnid 

— - (in Danzig), zum Capitel dee Perforanäh, (. Sieheld’y urn. 

va den: Denn ann, 

Solayres "de Benhac, RRRTERINE über '&i& dureh die‘ nütterfichen 

Kräfte vollendete u “Aus dem Lat. von W erthheim. 
L.i 


v ten! alle, h ‚ an. en ed ır. rt 


. (2 „er 
Spadafora, » "über die "irehienertägende" Kraft Ks Mutterkorns. 
. (Osserr. ned. "Napoli: 1885." N .8) ' ee » 
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Stoltz, de'ia dölivrance. Milkge, 
— über, die frühzeitige Geburt bei Verengerung. des Beckens, 
ur ‚Arch. ned. de, Strasb. Juni. Öekbr.) a 
— über die Bewirkung der. kjingtlichen, ‚Erühgeburt "bei ‚Verenge- 
‚ ‚rung, des Beckens, CStogher. Arch, med. ‚März. Juni. Öct.). 
Thomas ‚ ‚über. die. stethoskopischen „Zeichen: der Aderengenchet 
(Lond. med. Gaz. 1834. Decbr.) . 
Thomspn ,Beschseibung eines; Kies welckes: von einer interstifiellen 
.. Sehwangarschaft. der Gebärmutter herrührk,, (Jaurp. hehd. 46.) 
Trautmann sen., über die Verbindang. des -Castoreyum mit der 
+ Vaieriand gegen-heiüige: Nachwehan.GSummar.. X. H..4.).: .. 
Trefurt ,. über: dess Vorfall : der. Nabelschnur, nebst: Beschreibung 
"eines seltenern Falles, iu wrelaheih die: vorgefällene Nabelschnur 
.,„aabeweglich. fit ,. quer. über. den ‚Kopf. des Kindes, gespannt, 
war. (Neue Zeitschr. f. Geh. 11..H.B) . Sr nn..- 
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Trezzi, Bericht über die: eebtrtshtlliche, Austalt’in Paxia, (Omodei - 


..:s&nali, 1886. Jan.):. ent rn 
Ueber. den Kaiser+ und Schemfogenschnitt. (Asseulap, Tijdschr. 3) 
Ueber, die Mittel, den Kopf. des: Fgetus. zu verkleinern bei starker 
Verbildung, des Beckena.. (@az.. med. de Paris. II. N. 44.) 
Ueher die. Wirkungen des Mutterkorns, (Journ. des conn. med. prat, 
april.) 

Unger, 'merkwürdiger Fail“ einer yälirend‘ dem Geburtsäcte erfolg- 
ten Zerreissung der Gebärmutter. (östr. med. Jahrb. IX. 4.) 
Velpeau, traite complet de P art "des accouchemens;,. ou Tocologie 

th&orique et pratique, avec un abrege des malddies' qui com- 
u ’- Prfgeiehkt ' gtossesse, le’ travail et‘ les couches; et descdlles 
sb at--äffeetent les ’enfäns’ nöuvenit - Des. cavet 16 pi 2! Vol. — 
16 fr.) ur u Ser Ze Bere Eee SE Bu Ber 


Kignöle, Fall von Kaibptechiniet ;mach dem 'Tode ‘der. 'Mutter im . 


‚id 8;..Monate der ‚Schwangerschaß imit Extraction eines Icbenden 
Kindes, was 0 nen narb.  (Getipaud-Fbann.des sc. 
med chir. 1834. Dechr =: oo nun entegge: 

V erheylewegen , Fälle von Zwillingsschwangerschaften ‚«- von 'unge- 
.,.„„Wöhnlichen Arncheinangen. begleitet. ‚(Ann.. de, med. belge- 
„..Navbr. ) 

Voigt, zur Geburtshülfe. "(Sommar. x ıy 


! "eo. 
‘ worth ‚ ı?7 BE ? 


1. . 
Weiss, die ‚Geburtskunde mit Einschluss. der sichten Krankhej- 


ten der Schwangern, der Wöchnerinnen und, der ne eugebornen 
Kinder; für Lernende und Examinanden in gedrängter Kürze 
dargestellt. (22 Gr.) 
Wildlerg, seltener Fall; zweier von "einem Mädchen zii zwei ver- 
„schiedenen nicht lange von einander entfernten "Zeiten‘ gebo- 
'""Fenen Kinder. (Deisen Jalicb: TH yet 
— über die Frage, ob der Sinat atlen ‚äpprobirten ‘Hebammen die 
"Verrichtung der Wendung. gestatten“ darf oder nicht? (Dessen 
Jahrb. I. H. 2.) ı rs den Don 


über" die’ Unzuläusigkeft ‚der Zweifel ander Mögtfchkeit ‚einer 


.": Empfängniss - ohne "Empfindüng' von "Wollust süß Seiten des 


Das Weibes. ‘(Dessen Jahrbı ii: ‘H.: 2): an den. 

Wilde, die Leistungen sämmtlicher Zeitschriften. des Ia= und’ Aus- 

5 vr Tondes im' Gebiete der Gebürtsiehre wähtend..des. Jahrs 1830. 
" ‘(Neue Zeitschr. f.. Geb. 31.H.8,) . "in 

Zwei: Fälle ‘von einer‘ ungewöhnlieli- grossen ge voß- Frucht- 
wasser. (Pfaff’s Mitth. 1. I a N 


I 
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‘+ je  Frauenzimmeskrankhbeiten, . 
Anderson), über Phleginasia‘doleiis. 'Lond. med. Gaz! März.) 
Arming , einige praktische Bemerkungen und Beobachtun ngen. über 

die Gebä mutterpolypen’ und hre Entlertunigmarten. (Ohr. med. 
" Iehrb. VER. 2,8): 0: et 
Armstrong, Schleimrasseln nach ‚der Geburt. (Lond. med !Gaz. . 
'Jcnt.): Eu E 
Barker, über die Kropfkränkheit bei} Jungen Fränenziimern, (Lond. 
" med. "Gas. 1834. Nov.) a 
Baudelocque (neveu), de la compression 'de’l’aorte exercee & tra- 
enders ia päroi anterieire" da vehtre, considerde comme an mo- 
yen propre & suspendre toute espece de pertes de sang chez 
’ les femmtes en’ couche 'ete. (75 Cie) "vu... - 
Beliaadlurig ‚der . Nymphomanie durch‘ Refrigerantin. Goarn. des 
conn. med. 1835. Juli.) re BER Per, BurreeerE 
Blasiss,: Commentatio : de..liydrepe avariarım , profluente. @ Gr.) 
Bluff,. einige Beobachtungen von Edlampsie. (v.: Sied. Jeum, XV. 
Hd: Bo welerag ha nl 
Blundell, Fa von 'Hysterie. ‘(Lond;' med.‘ Gar. Zei) 

Bompard, eouts thöorkpie’et‘ ‘Pratigüe sur: les: sanintlies des ferames, 
A fe 85.608). mer. Fa a a BE 
Braun, Wiedererscheinen der Menstruation bet ne A färigen 

Frau. (Wärt.med.. Cord; BL: kV. N.:17.) - 
Busch, ein Beitrag zur Didgnuse ‘der Gebäniaöipatrpen (Neue 
.i Zeitsehe. f. Greb.. Il: du): 2 ech , 
Carron du Villards,.: über ‚din? nen Meues: ennensgegichs Mittel. 
+ (Ball. ei. IX. Ts. hen 
Castroverde , über das Verben a der- ‚Enimeriigoge ohll über das 
‚Verhalten des. Arztes::in. Fällen: vom‘ sweifelbafter ‚Bchwanger- 
schaft...(Journ, des ton; med, .1835 Juni.) . .i .! „ 
Caswall, Geschwulst an: der. Sohsmlippe, (Land. mei: Gar. April.) 
Chapmanri; Fell von: Gebärmütterpolypen, welche‘ darch’ die Liga- 
tur entfernt, und wobei der Gebärmuttergrund durch. die Lo- 
belia inflsta erweitert wurde, (Edinb, med«. Journ. Juli.) 
Churchill, Convulsionen bei Wöchnerianen.' (Lond. mode ‘Gas, 1834. 
„ QAdbr) .  .. ee er ee 
— Fälle von Gebärmutterentzündung: (Dablin: Journ. VI. dan) 
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Clarion, Hellaug :sihes Gebärmutterseirthus durch Lösung von jod- 
haltigem kali hydrijodipicum. ., (rapepier Journ. des conn. 
med. Jan.) 
Clerk, über Phlegmasia. dolens, (Lond. med. Gaz. März.) 
Cramer, die idiopathischen Blutungen des nicht schwangern Uterus. 
.(v. Siebold’s, Journ. XV. 2,). 
De, über die kühlende Methode bei der Behandlung der. Nympho- 
- . manie. (Bull, gen. de Ther. ‚VII, Livr. 12) 
Deneux, recherches pratiques sur les tumenrs senguinen , de; Ia,pulve 
‚ et du vagin, (3.fr. 50 Cts.) on ni 
Dickinsog, Heilung einer Umstülpung., ser Gebärmutter. (Load. 
med. Gaz. Jan.) u oasar el 
Dubreuil, über die Eierstockwadsergneht.. ‚(deum. hebd. ; N. 29) 
Difrense ,\Worfslb:der Gebärthutter ,- darch die Excision behamdelt; 
(Journ. hebd. 1835. N. 35.) alu Do nn 
Dufresse- Chassäsgne ,: über. ein area von Gummi elastionm, 
(Joum. hebd. 1834. .N, 49,) .. rer 
Duparcque, trait& theorique et pratigue sur les altöratiche -Orga- 
Diques simples. et cakcereuses. ie la .matrice. (7 fr.) . 
Eisennunn, Ijüitersuchungen üher die ::Natee: und die Behandlung 
der Phiegmasia alba. (v. Gräfe s und v. WHaltker's Journal 
-XXIE H..1, 3.) Pe BEER ur 
Elsässer, tödtliche Blutungen aus geboren. Bintdgrknsten b bei 
.-Gehurten. (Heidelb. Ann..X. H. 3.): - tum e 
Amer ‚ über die Affectionen des Gebärmiätterhaised und Ihre Be- 
-handiung.: (Bull, gen. de. Ther„. IX; Livr. &) 5 
— über die Affectionen des Gebärmutterhälses “und: ihre' Behand- 
. dung. (Bull. gen. de ‚Eher, IX, Su. 2. wenn 
Fall von einer tuberkwiöser  Extattuhg'' und Zerstörung: (de Lun- 
gen und) des linken Bieritatksi (däufel Jonra. Nor.) .: 
Fischer ,-Abbikduhg!-einer verhärtsten’ Bristidurch den Raths- and 
- Stadtwundaratı: Deniche. w. Grüßen uadı u. Walther's, Jaurpel 
sÄRIEAL 4). 00.000 order an and 
Fr., über die Behandlung: der Eclampsle bei Wöchnerimen: Cai- 
quel ‚Bull, genau: WIL. 3.) nn 
Franke, Excision der kleinen Schamlippen und der Vorheit des 
Kitzlers. (Summar. X. H:@&) ': om 
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Hacker , ‚ein. Pessaridm aus Blei, (Summar. ZH): 
Heine, Wiederkehr der Menstrantion.: (Sumiar. "KH. 77 ut 
Heming Behandlung des  "Gebäimlittervorfalls. (Lond.'med.' ‚Gen. 
Novbr.) BETT Tr r Sr Ku SAUER EERT M 
— über eine bisher nicht'beschriebeie Art vor esinsetterbit 
:; Ninss., (Neue Zeitsehr. f. Geb. Bl: H. 3.) 


Heyfelder, Nymphotomie ’wegeh wägewöhnlicher Gröme der) klei- 
nen Schamlefzen, (Zeit v.. Ver. in, Brengs..N. 45.) . 


— über das phagedänische. oder fressende Geschwär am Gebär- 


mutterhalse. (Würt. med. Corr. BI. IV. N. 20.) 


Hoffmann, Metrorrhagia. occultä ‚dürch 'Veiknögkeruigen in der 
Placenta. (N. Zeit. f. Geb. II. 2.) “ 


Horn, Blütung nach einem "Abortus.' (Horws' Arch. Sale) 


Inglebey, über fehlerhafte Lage des Uterus, "sowohl im schwangern 
als wicht schwängern Zustaiide; in Verbindung iitHarnver- 
haltung. (Edinb, nie: and’ sätg: "Journ, Jan) mil 


Hehrer, Bemerkungen 'äber’ das: Yallige Kindbetterifeber.- (Neue 


Zeitschr, f. Geb. 11.45” ra Mali 
Langley,; über 'Eierstöckswassersueht.-'(Liond, ned. and:isurg. Joum:; 
1834. Oct.) ee Be 


— vicariirende Milchabsenderung. :(Lond.’ med, Journ: VIL 37.) : 


Lürcher;"üßer' den Kathetefismus'uhd ‚die 'verdchiedeneti‘Arten von 
:;.Verengerung  der--Haxnröhre dibi den Frauen. : (Gas. med. .de 


Paris. II. N. 50.) (NY. ni 
Zemelld zı glückliche. ‚Extraetioli eines ‚‚Gebörmstterpäiypen, (Gas 
med. IH. 38.) . OA / RTL TOR ELBE 1. ee 


Berpirhien, Excision def ; Gebänmutterpolypek. ‚desch,ietallische 
„Fäden. (@ounaud. Jours,: des! sd, imed.. chir: 3834, Getbr.) 


Le Roi, Fulf! Yon -zweitipffigeii' Uterus. (Golirduä’Ibam ‘des sc. 
med. chir. Febr.) "on, 


Edir; des’ ufeerations du'cof de Pütettis et de leur traiteihent. (2fr.) 
Mägistel, über’die Geschwüre” des /Gebärmutterhälsen. Y6äh. ‚med. 
nöd Pain N, 4) “la term. u. ir "tun ! 
Martin, über Puerperalfieber, nabtr Beobachtaigen: iin äligenreinen 

Krankeihause: 3a "Wien ' während der ‘ersten Hälfte des Jahrs 
13934, Kiieme Zeitschr, f. Geb. IL. H. 8... Leere EP SEE SEE DE ur N 
Meissner, über schwammige Atwwüchse. der ‘weiblichen @eschlechts- 
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organe. Deuksehrift zur ‘Feier "des 25jährigen Bestehens der 


Entbindungsansta)k : su: Leipsig..nater Leitung ihres Stifters 
‚und ‚Pirgetorg Jörg. (Mit ih, Tafeln. — 16 Gr) 
M’Nab, Entfernung eines abgebrochenen Stücks Katlieter aus ei- 
'ner. weiblichen. Harnblase. '(Ipıyl.. med,. Gaz.. 1836. Juli.) 
Mondiere, über die Behsndimg ' der .Amenorrhöe' dureh: die Rei- 
:zung der: Brüste.. (Journ, bebd.:1834, N. 51 u 


Müller, H‘, de insähfe' puerperäfum! ce Er) re 
Murphy , über ‚Gebärmutterruptur., (Dublin Journ. vr. N. 20.) 


Nägele, Blntgesehwulst der linken Wasserlefze durch. äussere Ver- 
anlassung entstanden. (Heidelb. ‚Ann. X. H.3) ° .- 


— Falle von Biutgeschwälsten der äugseren ‚weiblichen Gesghlechts- 
theile, (Heidelb. ‚Ann. %. H. 3.) 


Neuber, ‚gute Wirkung, ‚des frischen, Schierlingssaftes beim Seirrhus 
der Brust. (Hufel. Journ. 1832. ‚Aug.) ae 
Odone,. ein.;Stück Holz auge der Blase, eines. Mädchens gezagen. 

(Repert. del Piemonte. 1834. Sept) .: Ä . 


Ord,  Zerseigsung. der Fallopischen. Rölıre. : (Lond. ‘med: andı surg. 
Journ. 3834.'0Oct.) te en 


Ottaviani, ‚Identität des. Wesens des: Paerperalfiebers .mit’dem Frie- 


. sel-;und .Petechienfieber.. (Brera. Antlolog. med. 14834. Aug.) 
Otto, 'aoch ein. Wort über :die 'sogenanhte. Hottentettenschürze. 
(Müller’s Arch. 1835. ].) a FEB ER 
Räfteh,.. merkwürdige mehrmalige Berstung - eines Workersüöhtigen 
Eierstocks. (Casp. Wochenschr. N. 21. 22.)’. an 
Pauli, :Schwangerschaft betrachtet bei‘ einer 29. Jahre alten seit 8 

Jahren verheirathieter ‚und... bis: daher i.unfruchtbar . gewesenen 

‘ Frau, . nach dem ‚Gebrauche: des Peopeli Ziktmanni. 6. Sieh, 
Journ. XV. 2.) une, 

Pertusio,, Amputation einer eeirsbön 1careinomatösen, Brust; nebst 

' Torsion ‚dreier. Arterien. (Repert, del Piemonte, 1834, Noy.) 

Pigeauz, ein Wort über die Behandlung der -Dysmenorzhop.. ‚£Bull. 

‚gen. de Ther,. VIE Livr. &) .. Is Danlanın 
Philipps „ über Bammaath, (Brouss.: Annsl- 1834. Sept). 


Prolapsus vaginae gehellt !durclı ‘das Abschneiden "inher B Heat 


ten. -(übepert.:'dei -Piemonte:: 1884. Dow.) : - ui „x 
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Rambold, ein Vagimipelyp von: ungewöhnlichem ‚Sitz „und unger 
wöhnlieher Structar.: (Würt;- med. Corr. Bl, W.:.NJ &): 
Richter, über Avdocoitis gangraumosa pnellarum.. (Alsok.. neue Ann. 


KL 2): Pa moih .e ey! nn. nern vl .‘ .s von 
Rieord, neüe Behandlung .der .Blenarrhagie, beiden .Fraubn. (Ba. 
' ‚gen.. de Ther. ‚VI. ‚Lier. 11. , 2 N ur EB an 


Regrens, über ‚die künstliehe. Verengeming. der: Schbide: als, Heil- 
: mittel des. Gebärmutterverfalls. (Bull; gen, IX. 5.) . 


Rondet (Mdme sage- femme), memoire sur le cystodelk vegichl an 


' ıhernie:de la vessie' par. lexmeyia, et sur: les meilidurd: moyens 
d’y remedier, suivi de’ quelques observntienk relatives & divers 
. ‚antzan, deplacemens den onganes geniteum da, ja; femme, guerig 
par l’emploi des pessaires, accompagg6se d’nne planche, ZEpre- 
„, „ sentant. 8 formes differentes, de. pessaireg en <agytchouc pur. 
Q fr. 50 Cts.) en: rs 
Röttger,, Unterbindung. der. Gehärmatter. ‚am. Gervix tgei. (v Grä- 
.. fes,und v. MWalthor's Joyemal KR. 2). u _ 
Schrayer, Steatoma'-wteri; (Glarus Beitr. Wu.) 204 © 
Schuster, über die Convulsionen der Gebärenden. ‚tutea, Zeit. v. 
Ver. f. .Heilk. ia. Preuss. N, 14.) 1 vr...’ 
Semple;-Menstrustion in spätern Lebensjahren. (Lond. 'med.-Gaz. Jan;) 


Seutin, Guiette, "über die Krankheiten und die Sterblichkeit der 
Wöchnerinnen in der Maleroite in Brüssel, (Ob. ind. peiß. 


8 


..0q832, 'Aoüt.) Nah u z 
Siedehburn, Wiederkehr der’Katättienien nach: N" ADBehg eines Band- 
‚1 + 'WUTBE, (Horn’s Arch.- Juli). er stehe sh» ” 


Simeon, Geschwüre an den Genitalien eines noch nicht mannbaren 


 ; „Mädchens, nebst einigen'Bemerkungen über Gemehmüre an dem 
„.„.Geschlechtstheilga im Allgemeinen. (Hufel, Journ, April.) 
Smart, Fälle von umgestülptem Uterus.; (Amöt. rura.; Mai.) 
Stadler, ‘über Unterleibswassersucht zufolge «essisander. Menstran- 


tion. (v. Sieb. „Ion. XV. H. 1.) Bu 
Steinberger, von den Blutflüggen. des Gebärorgans. (w. Sieb. Journ. 
XIV. 8.) 


Tinelli,. Fall. von gefährlicher Hysterie. (Omodei annali. 1835. Juni,) 


Tott, Beitzäge aus dem ‚Gebiete der Fragenzimmer.- und Kinder- 


krankheiten. (v. Sieb. Journ. XIV. 3.) 
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Trautmesen “480. ,. merkwürdige kennkhafte: Erscheinung bei‘ dem 
erstem Kintritte: ‘der: Katamemien.. (Summar.. X. H. 3.). 
Trosa, Fall.vonschmerabafter, Menstzwation. (Bufal, Giora.], fase. 1.) 
Truckmüller, Beitrag zur Lehre des Hydrops ovarii uf seiner 
'"sadienlem: Heilangı :(v. Grüfasıu. u: Walk. .). XXI. H.4). 
Ueber deu Gebrauch der Fumikdtionet-imit ‘Kohlensäure,-"um die 
"Anhendrehbe‘ und die Gebärmutterkchmerzen,. welche der. Men- 
struation. voratgehen, ‚zu: beseitigen, (Bull.:gen. de Haduı VII. 
. :kive,10.). st ST, NEE ed Eu EI a Beer 
Leber die-Bliganen: und Behandlung der., ‚Stgeschwäste ich In- 
.,  nern- des: Echeidei: (Bull, gen. IX 6) eb homacüh 
Beber die’ kältehde' Methode bei Behandtung ‘der: Nyaipkötianie. 
ENGER ER LU) N 
Pelpeau , "fie Cohvulsiönen ‘in’ der’Schwaigerschaf, während und 
nach der Entbindung. Aus dem Franz. mit Zusätzen aus ‚der 
' Netkstätl deritsohen:Eiteratut "Fon- De; Blap. (12 6r)-: 
Vogelmann, Blutfluss "unter der '&eßhrt ‘in "Folge vol: efhtung 
einer en ah : denrechten:: ‚Schamlefas: Gras. 
A ae IRRE 
Voigt, Verengerung der Mutterscheide,. (Summar. XI 1 or ! 
Haldmann;, Klutfuss aus.einer. während: der. Anwendung: Her Kopf. 
„.„; zange.. eutsfandenen. und geborstenen Blutgeschwulst an. ‚des 
Pr „liuken Schemiefze. ‚(Heidelb,, Ann, X.,, ‚H. Be). une, 
Halne, über Polypen der Gebärmutter. (Lond. med. Ga 0GB 
Wendt, über. Mengstepia.und' Chleresisı. (Aust’s Mag. 95.112) ... 
West, über die emmenagogischen Eitehschaften des Keonitatufärch. 
mir: gen. Aug.) Bye oh. RER A BE Fer vn nude” 
Prinnini über kmgeborne Atresten der Stheide. (Bufal, Giorn:B:fisc.1.) 
Zengerle, ipecacnanlıa ‘gegen: passive Gebärkhutterflänse, (Wire: Imed. 
Cor BI. 3V. Ns. 29%) -: PR EEE RTE a RT 
—ı Nymphomaaie bei einer 78 Jahre alten-'Prau. (Ebene, .N. 8.) 
Zerlotto, über das Menstruaibhat. KBiefal: Giörn. T. fast. #5’ 
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. Am 30, Mirk 1835 Abendel ie schrieb : irre 
Physikusi Dr.: Biskömp ‚au Neukirchen dass in”Schwär- 
zenbarwi:did Kılrüll veine’ JAdsn Kreise ‚" ar‘ welcher'-der 
Kaiserschnitt.ändiöir ‚seyijr und‘ Var ’nillh;’ döbıhih 'zitr 
kommen und-Aik nöshigen Inswunetrfe’w. "8, Wwrhiad 
bringen. ‚Nhch::$2 Uhrıdasulbstiarigekoininen -Maud ich 
Folgendes; :;12 n2ir:l Iun-ser onib zus oullden won 
i..1.Merle.Heilbronaj.'35 Sshreualno vH Mittlerer Grbsek! 
sanguirlisch.- cholerisoheni ‚Tempbranheittn? mit bchwäneiit 
Haar und dutikler Haut,: wär! bis in’ ihr‘ zehnted Jahr 
gesund :gewesen), um welche Zeit Aber Sirophüls ber 
ihr eintraten und sie auch etwas später eine ihre 
sorophulose bekam;löhreiche.durch Mibskädtlühf Mi’ Pite- 
zung übergimgtundidie ‘rechte! infere Extreititil‘ yal'Tast 
drei . Zoll verkürzt! zurücklisse "Von Hiesep"Zuh'’än 
blieb Merle Heilbtohn immer etwas’ schwächlich" Srfasste 
an Krücken:gehen ' und bekam !öft- skrophülöse "Gb! 
schwüre und Fistelsärige in Ügfang''Xies !-Beckets Uhl 
an den: beiden ‚ibesenders -abehudek: kerkürzten }U/nterer 
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Extremitäten, wovon noch jetzt viele tiefe Narben sicht- 
bar sind und noch eines offen ist und eine dünne Flüs- 
sigkeit absondert; ob Caries dabei vorhanden war, ist 
nicht ausgemacht. Ungefähfini sechzehnten Jahre wurde 
ae he Bech,depr Ze 

gut genä hrt. Die jetzige Schwangerschaft, ihre erste, 
verlief regelmässig, hatte,abex: nach ihrer Rechnung schon 
einige ‚Tage, über 10 ‚Mondsmonate ‚gedauert; ‚Patientin 
hatte während derselhen. wieder sehr ‚an ihrer Körper- 
fülle abgenommen, oft heftige Schmerzen in der ver- 
kürzten Extremität gehabt und seit einiger Zeit war 
auch. ein ‚chronischer trockner Husten dazu. gekommen. 
Seit ‚ vorgestern. Ahend.. baiten ‚sich Wehen eingestellt; 
welche aber mehr krampfkaf- waren }iiidia Kihäste. max 
ren jn...der Nacht. vom 29.. auf. den 30. .d.'M. gerissen 
und:das Fruchtwasser: zum Theil abgeflossen;;; während 
der Mustermund. erst in der Grösse eines Kuüpferkreu-« 
zers geöffnet war; die Kreisende hatte sich siets unru:- 


hig, hin und..hergeworfen, und #sshian.»-salir. abgemättet: 


zu. geyn.' Das, einsishende Köpfchen. war.'nach. Aussage 
der Hebamme langsapı 'fortgerückt.: : Später: hatte sich 
der Muttermund , bis zur. Grösse einer Tassenoberschale 
erweitert. yo illr wwihe . ° » her orohiti on lbll 
„‚‚Hexr Physikus. Di. Biskamp, weicher ‚bei seiner zur 
fälligen. Anwesenheit, in Schwarzenborn um: etwa .4 Uhn 
Nachmittags ‚zur Neryle gerufen worden ‘war, hatte, um 
die Krampfwehen‚bis...zu, meiner Ankunft! i.nermale 
Wehen, zu. verwandeln „:eie Infsum oalerianae it Exirz. 
hyoscyamj: ‚und, nein, ; sulpfturigs verordnet; auch später; 
kurz, ypr ‚geiner.. Ankunft, ‚versückeweise:: win Zangene 
T Mio 
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blatt angelegt, ‘welchöe: aber s6 stand, dass die Fläche 
desselben. statt: zur Scite, ganz hach oben gekehrt. war 
und neben’demselben kaum soviel Raum blieb, um nur 
einen ‚Finger zur Leitung des ‘anderen Blattes 'einzu- 
bringen. ' Die Wehen wurden durch die Mixtur mehr 
in ‚regelmässige verwandelt, waren jedoch schwach, der 
Muttermund'.öffnete. sich .'nsch mehr, sowie auch das 
Köpfchen noch etwas herunter :zu rücken schien. 

: Bei:meiner "Ankunft war Merle noch sehr unruhig, 
nicht eben. schwäch, der Puls war nicht: mehr kranipf- 
haft, sondern. voll und häufis; Patientin hatte viel’ Hitze 
und Durst, und im- rechten 'Beine starke Schmerzen. 
Dis Wehen. waren im liöchsten .Grade selten -und un- 
wirksam: "Der Bauch war. stark, hängend; über dem 
Schambogen ,. besonders in der linken: ‚Mutterseite,. 'bei 
Berührung und. besondere: bei jeder Wehe (wohl durch 
das Aufstehen. des Köpfecliens) schmerzhaft; : die ‘Axe 
der Gebärmütier: neigte sieh mehr’ in die rechte 
Bauchhälfte, der 'Mütterkuchen ‘war rechts und nach 
oben zu: fühlen;i die Länge vom Nabel bis‘zur’Sym- 
physe der Schambeine etwa: 9 Zoll; die Beckenkno- 
ehen schienen verschoben zu seyn;: besonders’ schien 
die rechte Beckenhälfte höher hinauf zu stehen als die 
Hnke; die Schaufeln des 'grossen Beckens : waren- ziemlich 
stark geneigt. Die Kindsbewegung: wurde von der Mut- 
ter und: ur ‚deutlich in der rechten Mutterseite gefähli; 
die. Brüste waren sehr schlaff: Die Scheide wär ziem- 
lich enge, feucht, heiss; der Müuttermund hinreichend 
geöffnet; der ‘Kopf des Kindes: stand queer im Becken- 


“eingang, mit der kleinen -Fontanelle nich "Uksz' ei wär 
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in der linken Mutterseite leicht, 2#.iumgehen ; :dse::Kopf- 
geschwulst war ziemlich ‚stark. .ıDäs Becken zeigte sich 
auch, bei der inneren : Untersuchung. verschoben: und 
zwar ‚wie ‚ich oben. schon: erwälint. habe , den Eingang 
des kleinen Beckens schien nicht achr deeinfräcktigt zu 
seyn,.da der Kindskopf schon: so weit, eingetreten war; 
 daes map das Promonteriüm nicht. mehr: fühlen; konnte ; 
dagegen war der Beckenausgang so sehr rerengert, dass 
die- Sitzbeinhöcker: kaum 2. Zoll von; einander.:entfernt 
und ‚der Schambogen also sehr spitz geworden war. 

Da tie Indication des: Kaiserschnitts,, die. Herr Dr. 
“ Biskamp ‚schon in seingmi Briefe: gestellt ‚hatte, unter die- 
sen. Umständen natürlich ..fesistand, Patientin.dich aber 
durchaus:nicht zu der ‚Operation ‚verstehen : wollte, :so 
suchten. wir sie. auf alle Weise dazu zu ‚bringen, selbst. 
dureh angedrohten’ Zwang, schickten. aber: auch ‚wäh- 
renddem nach Neukirchen, ‚um an Hrn, Amtewundarzt 
Hasenpflug ‚noch einen sachyerständigen ;Gehillfen,zu has 
ben; als dieser um ‚$ Ya.Uhr ‚Morgens in Schwarzen- 
born, ankam, hatte. Patientin. ihre‘ Einwilligung: zur Ope-. 
ration. gegeben und alle Vorbereitungen. waren. gemacht,, 
Herr Phyaikus. Dr. ‚Biskamp ‚hatte die are, die; Vierrich- 
tung_der. Operation. mir zu überlassen, ..i; : ...' 

‘ Nachdem nun die Kreisende auf zwei"nebeneinan- 
der gestellte und mit Betten, versehene Tische ‘so. gelegt. 
war ‚dass, das.volle Tageslicht von den Füssen: der Pa- 
tientin .her auf ihren : Unterleib, fiel, stellte. sich: Ar. Dr. 
Biskamp. zur Linken der’ Gehärenden, ya mir die: wich- 
tigere. Assistenz angedeihen zu ]assen, Mr. Amtswundarzt 
Hasenpflug. dagegen. stand ‚rechts neben und resp. hinter 
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mir, um: mir’ahe nöthigeriöInstrumente 'zu-reichen und 
um (über niirhinweg) lauwarmib Wasser auf die Winde 
zu tröpfeln,: damit dae: Operationsstelle immer rein bEEb : 
zugleich hatfen sich" beide ‘Herren:' bei ‘etwaigen Bewe- 
gungen der Beine versichert; ‘Ausserdem befanden’ sick 
zwei: Weiber: an 'Kopfe'der’Merle; welche’ sieh "deren 
Hände: und: des!K opfs' versichern-sellten, "wenn Patientin 
etwa heftig 'würle,: die aber uicht'‚nötlig gewesen: wä- 
ren,. da: Patiemig' sich :höukst ruhig verhielt und: nur 
ein einzigeamali:'eine' Aeusserung''def Ungeduld' durch 
einen 'Eluch:' von sich 'gab ; "weil ’die Weiber .dürch -Ue- 
berdecken: des:'Gesichts imit' einem Tuch ihr alle Luft 
zum Athmen kunomrien:'hatten.::Ich.selbst stellte wich 
Zur redhten :Seitsider Gebärunden: um drückteidie Ges 
kärmutter gelinde: wach links;c80 -dass ‚deren "Kängenaxk 
in: die 'Gegend: de& ‚weilsen Linie fiel;während sie .vor- 
her ..mehr: nachı'dder "rechten: Muiterseite kin::gerichtes 
wer. "Mit : Uhterstätzung‘ des ‘Hrn. :'Collegen Biskamp 
spannte Sch’ die Haut nıin,. ‘fing. den. Hautschnitt (ohne 
sorherige -Faltenbildung;) -mät-: eineim: : bauchigen ‚Bistour? 
4 .Zell:unter !derh Nabel: an} und :führte ihn. bis! etwä 
4 Zoll über; die: Symphysis ‘osstum 'pubis.. Durch vorsich« _ 
aige Messerzüge‘ durobschnitt ich die Bauchdecken bis 
zum Bauchfell, -öffdete endlich: dieses an einer kleinen 
Stelle, brachte z#rei Finger :meiner: linken Hand ein und 
durchschnitt. es nun. auf diesen. mittelst eines'geknöpften 
Bistouri’s soweit,: als .der ‚Hautscknitt reichte; alsbald 
drangen etwa 2 Unzen. Peritonäalflüssigkeit mit weissen, 
etwas dicklichen Flocken heraus: und der Uterus zeigte 
eich mit.seiner eigenthiimlichen :rothblaaen Farbe in .der 





Bauchwunde. : Die. Wunde :blutete fast, gar- wicht, zumal 
spritzte keine einzige Arterie. . Diesem .Kbautschnitt ent- 
sprechend schnitt ich :nun mit dem bauehigen Bistouri 
in den Uterus eim und-kam mit. vorsichtiger Eile- bis 
auf die Eihäute, .welahe sich: sogleich: in. die. Uterus- 
wunde drängten, weil sie von Fruchtwasser :soch ziem- 
lich. ausgedehnt ‚waren.- Wie ‚vorher das Peritorräum, 
so Öffnete ich auch..diese ‚und‘ nun stellte sich das Kind 
in.der ergten ‚nermalen Hinterhauptlage: dar :und zwar 
erschien ‘in der 'Wunde:- die rechte‘. hiniexe. Seite des 
Bauchs, Rückeas und Stoissges und der reohte Ann, : Es 
fand sich aber, als ..win .die Entwickelung. des 'Kindes 
vornehmen. wollten, ‚dass, trotz dea:.Zsölligen Schnitte, 
die Wunde zu eng:.war' und.ich wurde. dadurch genö- 
thigt, dieselbe noch 3% Zoll nach unten und nach oben 
fast bis unmittelbar an den. Nabel.mit dem :Knopfibistouri 
zu erweitern. Nachdem: dieses geschehen .war.'und ich 
die. Füsse und den Rumpf des Kindes. gelöst hatte, ent- 
wickelte Hr. Dr. Biskamp.ıden: Kopf; welches "aber nicht 
öhne viele Schwierigkeiten geschalı ‚, da.-derselbe - ziem- 
lich fest in den Eingang des kleinen Beckens. eingekeilt 
war. Der Placentensitz war nicht verletzt,-.dessenun- 
geachtet war, die Blutung ziemlich stark, zumal: ergoss 
sich ..viel: Blut aus einer. starken Vene, welche queer 
über die, vordere Uteruswandung: ließ£x Die. stärkeren 
blutenden Gefässe drückten. wir eine. Zeitlang mit. unr: 
‚seren Fingern zu, die-kleineren dagegenihörten fast aü- 
genblicklich auf zu bluten.. Sobald das Kind entwickelt 
war ,. entfernte Hr. Dr. Biskamp auch die schon gelöste 
Placenta und die Eihäute und sogleich.zog sich die ‚Ge- 
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_ blirmutteri istarkoılsasamnien.,»iwodurob;‘ dann '4e der 
Blutergussuses den stärkeren ‚Gefäskyin:fary gänslich auf: 
hörte, I: Hnsrdaniewandarzt - Haeeflug “und: ich’: hattdh 
aber hierkei alle. Iinde voll Zu: that‘, "wm den Vorfall 
der Gedärme. :zu:: verliüten, 'degsdagmgeachtet:! fiel !aber 
dock melirmals’eine Datmschlinge "und ein’ Theit'Tel 
Netzes’ vor; wälche ich: jedoch jedesmal: Aeicht vepöniten 
konnte. tet Hegel en lan Bla ai oe" asnund, 
‘ Die Wunde. werde man: getefaigt; dureh eits Sure 
chen an’ ded'-@iten des Bauch‘ die 'Flüssigkentehr "ent 
deert, welche. eich in dig‘ Bauchhöhle ergossetr hatten 
und Patientin zu :ihrer Erholung ers Mitten ruhig 
diegen gelissen. .  W on 
"Während. .dieses Ruhöpuuktes. heschäßigte“ sich ‘Bf. 
r. Biskamp: niit! dem‘ Knaben, welaher 'zWar‘änfangs 
ih schrie und! kein: Lebenszeichen von sich" gab; 'alı 
lein nach eimigen ‚Minuten derch. :zweckmässige :Hülfe 
zum Leben zurückkam und :dieses. däreh ade tei- 
ses Schreien bekundete. : - "u 
Die Gebärmutter hatte sich! 'nim bis zu der Grössk 
von 2 Gäneeeiern zusammengerogeh’unl es zeigte sich, 
dass auf. ihrer Oberfläche viele, um - Ansehen 'tach 
Sbrokartilagmöse,' Geschwülste ‘waren, von denen die 
beiden grössten den 'Taubeneiern, die" meisten iaber Lin: 
sen und Hirsekörnern an Grösse gleichkamen. - "Auch 
bei der -Durchschneidung des: Uteras fiel mir: auf,’ dass 
er an einzelnen Stellen härter. als an anderen war. — | 
Die innere Uteriawandung ‚klaffte höchstens- & Linien, 
die äussere 'wohl eiien ZoH. ‘Per 'Muttermund war 


durchgängig. 


+ Sehald die Pafientin ‚sich. etwas-exholt hatte, "wurde 
die. Wunde-. vereinigt, "und zwer:.durel sseben::blutige 
Hefte aus mebrfach zusamiınengeltgtem Zwäru, ılind durch 
nine. hinreichende Menge. Haftpflasterstreilen, . deren. Mitte 
auf. dent: Riäcken amgelegt hınd. deren Enden, nach Durch- 
kreugyag über den, Wunde, auf. beidan-Seaten des Banıchs 
hefsaugt ‚vaurden; day bemtexken ‚st antky dass ich, das 
Bauchfell bei der Naht nicht mitgefasst hatte. Der. un: 
tera "WYyadwiukel blieb ,1.%o,. Zell. ofken ‚weil /sich! die 
Drinblage ‚hineingelegt baste:und nicht: bleibehd :zurück- 
zubringen:war; üher. und. resp, in diese Deffaung wurde 
ein „geölias.: Leingrandläppehen gelegt,..theils- zur Ber 
deckung der Harnblase, theils um den Flüssigkeiten ei- 
nen Leiten aus den: Bauchhöhle ‚zu verschaffen, Ueber 
die ganze, Wunde, tbesonders.aber zu: beiden. Seiten .der 
offen.:gebliebenen ‚Wunde,.. wurden. Chanpiebäüschehen 
und jüber_das: Ganzel’eiae as Lempore:: verfertigte Leib» 
binde, gelegt. Nachher, würde: :die Kranke: :zu :Beite .ge- 
bracht und mit dem Becken etwäs.:nledrig;. mit dem 
Bauch uad der Brustsahen..etwas. höher. gelegt, um .den 
Wundsecreten ‚leichteren. .„Aysfluss.. zu. serschäffen.ı — 
Während ‚des. Verbandes, und..auch noch ‚später erfolgte 
ein Bluifluss .aug ‚dey- Scheide, . in dem.Gnad,ı.wiei man 
ihn gewöhnlich nach, einex.-Entbindung. trifft... 

i.. Das. Kind. wan;wehlgestaltet und : völlig; ausgebildet. 
.» Verordxiet wurde..der Batientin heben der: passenden 
Diät:..x Ol. ricmi .Zß ,:. Aqu. .caras. nigr. &r::Muail, gummi 
mimgs.: qu.. sat. ul. f 1. a,' mixture. oleesa, cui..adde Agu. 
lauroc. 3jP Mannae $8 MDS. Alle Stunde 1. Elößel 


voll zu nehmen. 
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„Wire vorliebsen. ıbie- Patientin :erst: Nächdättags, nach- 
demuwrir die: Hebamme ziım : Warten: ider Kranken bei 
schieden: Iatten: ‘Die Oberirte! Befandı sich! sd: wohl, wie 
audersitiidh. starken Biteveorkust: und mäch schweren 
Opsretionen sieh um diese Zeit zu befind6n pflegen. 
+02. Aupril, Nachts. hatte: Pätientin ‚viel Ukruhe und 
Schuserperi,“gegeri &:Uhr Morgens vermuhrte'Mitze und 
Duxstsis.der’ Leib ist: "etwas tympanitisch aufgetrieben, 
atıclı . sind ‘viele ruetzis. und: saures Aufstossen :vorkauden; 
die Zäinge:tist weisslichgeib !belegt, Stuhlgang seit dem 
30.: März‘.nicht erfolst. : Vorhandener Reiz: zuch Husten 
wird 'von:! der Patientin :unterdrückt, Der Püls ist voll, 
hart und.frequent. :Diei:Heftpflaster liegen: noch’ fest; 
im: unteren Wundwinkel Zeigt sich noch "die: anschei- 
nend ;gefüllte Harnblase; .'der:; Urinabgang war “einmal 
sparsam und unter Schmerzen erfolgt; die Biasd wurde 
mit Hislf6 des Katheters. entleert, bei dessen-Application 
man .sehr :deutlich sah,; wie. der Grund der ‚Blase sich 
zusammenzog. : Es sickert:“vielgelbliches 'wusseriges Se- 
dret. aus‘ dem :unteren . Wundwinkeh. Der!Lochienfluss 
per: wvaginam' ist stark; :'es gehen viele Stütke: geronnetien 
Bluts ab: und noch mehrere: wurden : dutch :den: :Hrn. 
Dr. :Biskamp. mit der :Hand vorsichtig: entfernt ‚!'wiodureh) 


es augenscheinlich in der -Beckenhöhle mehr Raum'-gäb, 


so:dass..der Blasengrund: sich ‚kauın. noch: izeigte.. :::- -. 
. ‚Merband des unteren. Wundwitkels. wie’gestern.. Mit 
der gestrigen Oelmixtur. zum :abwechselnden Gebrauch 
‚wurde verordnet: gr Merour: dulc. gr. XI.: Magnes. alb. 
et Sacoh. alb. z2 3j Ol. mentk. piper. gitvj Mfpul. Diid. in 
AIL:'part.. aegu, D.». : te 0 
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- 3% Aprik::Pätientin hatte: gestern. "Abend: sehtv vie- 
len und ‚starken ' Husten, : auch; vaele: Schmerzen 'an: der 
Wunda:-gehabtz;- um: 'Mitternacht war etwas: Schäaf:iin 
kurzen Zeiträumen und dazwischen: gelinde Delirien\er- 
folgt; nach Mitternacht :waren drei ziemlich copiöge, 
Hünne :und ;gelhlicke Stuhlgänge gelassen worden, .wor- 
auf viel’ Erleichterung eintrat... Keute früh: 8.Uhr ist .das 
Allgemeinbefinden ziemlich gut;: Zunge feucht; 'reiwer. dis 
gestern, weder Sodbrennen noch Aufstossen ; Durst stark; 
Puls weniger. frequent und hart, aber noch voll; der 
‘ Husten kat sich :sehr vermindert, dägegen ist der Athem 
etwas ersthwert, kurz, und Patiehtia klagt über Druck 
auf der kuftröhte. Urin war. zweimal ziemlich ohne 
‚ Beschwerden abgegangen... Lochien. fliessen noeh .stark 
und es gehen von Zeit zu Zeit:grosse Klumpen geron- 
nenen Bluts ab. u rmwminaf, onen onnme ee 
Die: Beschaffenheit der Wunde: erscheint bbsser als 

- gestern, indem weniger dünne Flüssigkeit ausRiesst :und 
die Gebärmutter. sich. mehr ‚zusammeugezogen: hat.’. Die 
Harnblase Ürängt sich weniger in. den unteren ‘Wund- 
winkel. Der Bauch hat sich mehr. tympanitisch" ausger 
dehnt und dadurch ist der- obere "Wundwinkel etwas 
von Heftpflaster; ‚entblösst,; wesshalb ein neuer (‘Heft- 
pflasterstreifen-über diese ‘Stelle arigelegt wurde. Die: an- 
gesammelte Luft hat übrigens: ihren Sitz im Darmkanal. 
Gestern Abend 6. Uhr. war das Kind plötzlich gestor- 
ben, nachdem es-mehrmals kurz geächzt ‚hatte, und:zwar 
schien der Tod, nach Beschreibung der Hebamme: und 
nach dem ‘Aussehen des’ Kitrdes zu urtheilen; apoplek- 
tisch erfolgt zu seyn. Es hatte bisher keinmal die ‚Brust 
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genommen,‘ hatte nichtnderehrieen und:. wär "üßerhaupt 
gana ruhig gewesen: 0% ER er 4 
ı 4 kpiel. : Merle‘ Veermiternischt etwas Schlaf 
stit' weniger Delirien ais'gestern,''gehaht; (tie fecces siod 
einmal: breiig, der.Urin.‘2mal und mit wenigen Schmer- 
zem »ertleert ‘worden. "Die «Zunge ist: rein; :der ‚Leib 
weicher, weniger tympänitisch aufgetrieben ;. Durst gross, 
doch: sicht: so: sehr':wie-'gestern; "Puls klein, nicht fre- 
quentz::Hasten selten,.>kurz, Patientin fühlt. sich sehr 
schwach, erschrickt sehr leicht, spricht. von Sterben, ist 
sehr:muthlos u. s; w. 'Ldchien fliessen zur noch we- 
zig; von Milchsecretion ist keine Spur vorhanden. 
- „Ba“ warden #reute: die! :Heftpflaster erneuert -und es 
zeigte. sich bei diesey Gelegenheit, dass: die blutigen Hefte 
zwar: noch alle lagen; ‘dass: die Wunde aber .nur an sehr 
wenigen Stellen durch. Adhäsion vereinigt war, und die 
grösste: Fläche von einanderstaid, auch die "Bänder an 
wielen Stellen..höchst:unikätig und: fast ohne alle Ent- 
zündung. waren. ‚Beim: Druck über ‚den. Schambeinen 
zu beiden Seiten des unteren Wundwinkels- trat aus 
letzterem ziemlich viel' röthliche,. mit dünnem Eiter ver- 
mischte Flüssigkeit; 'diesäätumtere Wundwinkel war aiıch 
besonders blass und. miässfarbig.. Die_unthätigen ‚Wund- 
ränder wurden mit Inpis‘ infernalis betupft: und darauf 
die newen Hefipflasterstreifen umgelegt. . 0 

. Die Qelmixtur' wurde ausgesetzt und: ‚die obigen Pul- 
ver-alle .3 Stunden’ gegebeh.- ee 

5. April. : Nackts; viel. Unruhe, doch weniger Irre- 
reden, etwa %, Stund& Schlaf, viel Durst, viels Galomel- 
siuhle -mät:tenesmusartigen. Schmerzen; Urinabgang 2mal 


_ 
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mit vielem Brennen in der! Scheide, .: Der Puk äst: heute 
klein und härtlich, jedoch nur 80 Schläge; Dusst noch 
gross, Zunge reiner, etwas ’Appkist::stellt ich, ein; der 
Leib .: weniger :wtıfgetrieben ‚and. weniger: schinerzhaft, 

selbst ‚bei: Berührung, als. gestern.:: Haut zuni: erstönmale 
feucht, an::eimigen Stellen s6kar . wirklich -schwritzend, 
Husten 'käufig;, ‚der Schleim -ist:Iacker und wärd ausge- 
worfen;: Lochien nur noch sehr: apansam ; - der Mutter- 
mund, wie ein Thalerstück ‚enweitert;, hat: härtliche 'Kno- 
ten und ist bei der Berührung etwas. schmerzhaft; ;- Im 
Ganzen ist:Pat.»heute viel ruhiger; dagegen sinken: die 
Kräfte :Aussererdentlich. Durch: Druck auf beiden Sei- 
ten des ‘unteren ‘Wurndwäskels'ifloss: viel: eiterige-Hlüs- 
sigkeit aus, welche übrigens. noch ange nichti-die Com- 
sistenz eines. guten Eiters’ hat; die-Uxinblase- hat- ‚sich 
seit gestern-zwar:viel- zurüch&ezogen; iist: aber’ noeh un 
sen: in der WVunde.sichtbar. : Die. Heftpflasterstreifen Zie- 
gen noch fest sund' es wurde ‚daher nur der untere 
Wundwinkel: mit einigen : "Pilasterötreifen. noch: "etwas 
‚mehr zusaminengezogen.: 1 cn 2 an 

' Rad: 'caryoph.'Zß. Hr. menth,;pip. 36 $ PORER 
col.:adde Liqui Ammon. acde:: S1j: Estr.: hyosc. gran) ‚Extr. 
-marrub. $j.: sulph::istib. aur.kn.ij Syr.isort.. aür. Zß. MDS. 
‘Gut umgeschüttelt ‘alle 3- Stunden t Esslöffel. .' 

6. April. Pat. hat. gegen. Morgen etwäs geschlafen, 
aachdem 'sie viel. Unruhe gehabt, ‚aber. wenig :delirirt 
und getrunken hatte. Der Zkisten. ist: seltenet, -tnocke- 
ner; die Zunge hinten etwas gelblich belegt, ' Appetit 
fehlt, ructäs selten, Polterä tınd Blähungen haben. abger ; 
nommen, ‚Stühle sind seit gestern. 4--5 ‚erfolgt: und a war 
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Aünn,: gelb; und sparsam: der. Unterleib: ist- ziemlich: zu« 
serhihengefallen ind: schmierzleser als. Bisher; Urin Amal 
ohne Bresinen entleert; «Der T.achienflüss ‚hatı ifgehört, 
Die Umgegend.der YWVunde: ist, etwas. gerdihet, dei'untere 
"Wundwinkel, bleifarhig;;:-daasW endseenet ist: weiss, :dick- 
licher; käßeartig; riechsnid;:.es ‚eutleertew sich beim Strei- 
chen ;des unteren Wundwinkels kaum ı3:-Pängerlrüts. duew 
selben,:;: Seit. diesen Nacht.klagt Pat. schon ‚üben NV.und- 
Bogen: nis .:.:rioa Por mn sus hs dar ..nÜl 

3:7. April. Pationtih, ‚hat .etwas :bebser- ggschlifen 
als. gestern Nacht, weniger.!delirirt,. ‚aber der. Durer ist 
stark ;: der: Husten .äst: seiten, 'kurz;3 dei. Aggletit. febılt;; 
ructus. aeltesier,: Stulilgang :seit:gestern 3:+9malldünn und: 
sparsam. erfolgt und. ihm. geheirsjedesmal tichemde Keib- 
sehmerzen.. voran. » Leib, auei noch: unbedeutehtl meteo- 
niskisch. aufgetzieben;; «im: die; Wuhde undi.awf: derirech«: 
ten 2 Daites da. .Nebels..hei. desl; Berührung: ddhmexzhaft: 
Uriplgspan: gebt :gut von: Statien,: nachher aklerrieistsiehew 
Schmerzen! in: der! Blasängegead. .. Fieber. wehig:'beden-: 
tand, Buls,zuhig,. klein, nickt hart. ' Dis !VWundsseret ist. 
eitettartigex,: sparsamer als,ıgeatern und duroh;dug. Streie 
chen an. .deiz Seiten:.des Bauches entleert sich: kaum’ et= 
was... Die. ynterste. Ligatur wurde äbgenommen und .die 
Wunde; kleffie sogleich: stark einzelne Stellen derselben. 
und.der ganze untere. Wundwinkesl wurden: mätcHölien- 
stein, ‚betupfft!. Nur : die untere Hälfte - des:::Verbandes 
wurde erneuert, da die-obere:müch fest lag. .- » 

. SeAnsıhl... Nachts hatte.\Batientin noch viel’ Durst 
und Hitze, ziemlich ‚viel Schlaf, wenig Delirien;; : heute 
aber ist sie.,aehr unruhig, wirft sich hin’ und der und. 
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fühlt. sich: Kusseirst -schwadh, ''Der-Pols ist schwah.'und 
klein, die Zungeifeucht;: fast nein, Durchfall-8mal: erfolgt; 
Urinausleerung wie gestern. Der Ausflüss aus der Wunde 
. ist copiöser ‚und: stark riechend ;:.der Uterus ‚zeigt: sich 
(die Harüblaseischon ‚seit worgestern nicht mehr) in-.def 
Wunde „etwab;.kaotig,, ' schwärzlich!..und ist:ded Hedrd 
der Eitiisbeonderüng..-. Arzoki. und: Verband 'wie.bishets 
+. 9!April. ::Naehis war :üäs: Befinden wie:bishers: der 
Puls ist bei Tage langsam und schwach, weich ;:: gel 
Husten.. (besonders Abends: und :Nachts), .: Zunge .rein, 
Appetit dtellt, sich...ein, Dorchfälle häußg; der :Urin. geile 
häufig, nchmärzias und in ganzem ''Stralil ab; der‘ Aus- 
fluss aus'dem:unteren Wundwinkel 'ist copiös’ (etwa: 1/4 
Kännchen): und :auch stark 'rjechend,,: ‚etwas! dieker: ie 
bisher.: 'Die: Gebärmutter: ist, heute. nicht mehr! schwärz- 
lieh, und ea. bilden sich: Rleischwärzchen im Grunde der 
Wunde. .::Bkeute wurde : der: ganze-'V’erband gewechselt; 
wobei.sioh: die Wüundränder: nicht adhärirt' fanden; soh+ 
dern schlaff, unthätig undeiae dünne: Jaucheiaksundernd, 
Sie wurden mit - Lapis.Yefernalis‘ besiricheun uud'noch'' eis 
nige Ligatusen: herausgenommen; einige 'hliebien jedoch’ 
nech liegen; um dem Einwärtsschligen der Wundränder 
vorzubeugen. Das Ganze ‚wurde mit Hoeftpflasterstrei- 
fen wieder vereinigt und; der untere Wundwihkel mit 
Ungt: pomadinam und ÜUngt. roris marin. comp. 3 verbüns 
den. ..:Gegen:das Wundliegen :Ungt. saturn. und Ungt. Zinor 
2 mit etwas Camphor. :Zumtinterlichen Gebrauch wurde 
verofdrieir $: Rad.  caryoph.>!3w) Gurt, simarub:: 3j) fat. 
infus.:'Zv; adde Eatr. rascar:.Df- Tinot. dort. aur.- Finch Eins 
nam. 558 |'MDS.. Alle 2:Stunden 1 .Eeiköffel‘ voll: zw 
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nebbieri.?. Abends wurde teime Gabe von!2ı Bram Laite: 
eirium gereicht.’ uni ash? ab noznash rel -eun 
.s180.:Alpröl. Pät.' har: Nachts gar!nleht‘; Beedhlafen? 
abers'auch: sicht:delipirt Hu Dürst’ idt noch ’grege)) Puls wie 
gesterä Haut feuelit; "Husieaunoch stark) dsoadlens wrähb 
rend der: Nacht; Appetitfehkt, dünner: Srahldang ibe: wied 
der mdhimials erfolgt ysder Wein. ist it Schiherzeb tier 
keert-wordeh und &oll.siterig ausgesehenchhben!! Bb Aienst 
auck eine..eiteränliche Flüssigkeit: husiiger Sokleidesund 
kat ein ‚ähnliches Aussehen \und ;Gerweb wie.\das aus 
der .Wunde,.welche.letztese..iim Ganzen wie’ geiörn bt, 
nür. hal: sich Nie Ränderrdurch Uat Astuem Aıyhr entt 
zündet; das Secrestist:keutes Häufiger le gedtenab-. € 
11. April: "Durchfell:inicht so! häufig, Eitetubsohde- 
rubg stärker, :der:äbrige Zästand gerade sdiwiel gestern. 
„As April: Pealsi häufiger, mehk' Hibze>und: Dunaiz 
Väruke „!4i-5mäliger Durchfall; Husten trite'nur wech 
Abehds ‚ein, .:abers nicht ;so.: heftig; oBpleick: ask "mehk 
Schmerzen! im. Untenleib;.. der: Urinabgank;idt ‘schmerz. 
hafter:x Die Kräfte:-den:Patientin oben: immer :mehr, 
sie. „ehrt; sehr. ab, wi: mieht mehr verbanden kon, will 
sterbemn. 3. w. Die 'VWVüiindeänder sihdı nöfhiudieEiterb 
absonderiung ist stänkdr, Her ‚Eiter scheint zwischen Ute 
terus und:Harnblase:bervorzakonimen;iider Ausflisssend 
Eitesiiexceriirt die Scherdielbuge under gänzeh mons 
Keeris:.: Burch. die Schekleigeht gleichfilif’vier-Eiter ab! 
.inB4.. April. !Bie Kiräftd/sinken immer 'niehr ;- jeder 
Abend von. 4-11. Uhryıstarkes Fieber‘mit Delirien; viel 
Druck: :atıf ‚den. Bousti, Husten ,: Brand: sim -Halsey. der 
Durchfall ist vermindert. Ausfluss aus der: Wunde :ier 


geringen... wır.beim Husten: hoch, häufig, der Scheiden- 
ausfluss dagegen desto stärker. Der Verband. wurde: 
‚etwas Tester ıgelagt,. so ldss der. Ausftiss aus «diem :umte- 
ren, Wundwinkel: verhisdert. (end: dek Eiter mehr durch 
din -Scheilesabzugehen .genöshigt, : wurde,.: denn: offenbaz 
bestand:eine (dimmunication Ayräschea dem unteren: W und« 
winkel, undıdst Scheide,.tnfl zuwar sstahrsckeinlidh.re wik 
schen dar Harnklise.und:dem Vierus.i!.Verordabt wunder 
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Bad. : Polygals. irsar.: ZB... ıonqus- cam »Adu yılnt. Ger, dl 
ch FßsCoab niramäue.:miscn:e ‚bdde,. Extraiwaschr. Dh 
"Spin silpk. ern 38 ‚Elik. :elsund. ligkirs:Zi) :MDAL:.! Alle 
3 Stunde, L-Esdiöfiel. Toll zuimchmaenne:.. acl, ;obsi.n 
1.45.0216 Zatahrltenwdrändert 4 13 
„de April: Nachts war. kin Schlaf vorkandan, ndasr 
green! auin)sb.ditiselhe ‚öfters; nm. "Taget Diünst geringer, 
Rula: weichjifregwant, sükiwiachei der'!Apgetiti: fehld,r did 
Zange dk IMiögisihr Dünchfallsetwras: verduindesb, jododk. 
bei-Narht ıbäyfigerisals 'bei- Tagg' bach Uem Kianehmeır 
des Arzaei.hatı Paßentin: jsdddmallstarke -Schmhkrzen: im! 
Ueibe. mund ih Gefühl, 'alı kömmel' das Genbssenie "wieic 
der: us derı[NVruhde: heraus: Der »Ilin . setzt ‚aanı Sedis: 
ment abıl wie ‚Essigssuiter;, ‘wird aber. ohne ‚Schnherzeh; 
galamen;1: ‚Batidntinsäsk: sehr sabgeimagert;,ıchlnimt: aber! 
mehr keilzantdehn Unngehlingund st eiwianıkeitemei 
Der yateıeiv Winndwäßkelisistolaehöß söthi gefärhtzi..den 
Autnss des. Eitam.aua den. Wand wild gerimger,.klick- 
lisher. ,.., Adhı Scheidenausfluss,Imimmt:igleichfalls: ab. Der 
Verband ‚des wnibren: W uadwikkkels: anächt dei:Batientih 
wele SchMeraen..iin @::..;f robhntaen., ha Meilaund 


‘ 
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18. Apxäl,,..Der Puls habt, sich, der Husten: ver- 
‚mindert sich und die Kräfte scheinen zuzunehmen. 
Patientin hat zwar noch etwas. hreiigen Stuhlgang, dock 
set er seltener und nicht mehr so dünnflüssig, Nachts 
‚exscheinen‘, mitynter noch Delirien und. viel. Durst; 
Abends ist .zwar noch Verschlimmerung, doch kein 
starkes Fieber vorhanden.. Die Wunde sieht besser aus, 
jedoch klaffen. die, ‚Ränder ‚noch allenthalben ‚und, ‚nur 


len. Die; Behandlung wie bisher. oh " 

20. Aprih. Der Schlaf;ist selten ‚ „erfolgt niehe bei 
Tage; der. Durst. ist grössgp> upsl. der Puls kräftiger; 
Appetit ziemlich, Zunge rein.‚und,.an- der ‚Wurzel ‚etwas 
trocken ; : Stuhlgaug. (Purchfall). npr. 2mal. in 34 Stun- 
den. Patientin. ‚klagt über grossen ; ‚Brand im, ‚ Halse, 
welcher jedesmal nach dem, Verhande-. mit. Agty, FOrR 
marin ‚compos. ejnizeten..soll,,..und ‚über, starke, Schmex- 
zen in der rechten Unterleibshälfte, welche auch etwas 
härter und bei day Berährnag. wiel empfindlicher ist, als 
die linke. , Urin wie, früher; Eitersecretign stärker,;ebenso 
auch der Ausfluss .aus der, Scheide. +; ., : ., ;4 rl 

. 23. Apxil.. : Daa. Allgemsinbefinden, und’ 'demAppe- 
tit sind besser, der Durst ist gexingesr und .der Husten 
fast gar -hicht: mehr vorhanden, Der'.‚Stnhlgang und 
dia Urirexeretion sind regelmäseig, ‘der Harn. seizi noch 
ein: dicklixhes .«iterartiges 'Sediment.ab, Der ‚Eiteraus® 
flnss'.ist!atatk,. beponders ‚dar. ms ‚der Scheide. . . Die 


Wundränder „sind kallös ung. werden. mit: Tapis iferal 


kelupft.. Belsapndhuug wie bisher. 
25. April. Der Durst ist geringer, der Appetit gut, 


SızsoLps Jovan4as. XVII. Bd. 2. St. 18 
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die Zunge feucht, der Brand im Halse und die:Härte der . 
rechten Unterleibshälfte fehlen; dagegen ist viel schmerz - 
häftes Poltern im Unterleibe vorhanden. Der Stuhl- 
gale erfolgt nur ‘einmal binnen 24 Stahden normal; der 
nteMeib ist beim Druck weniger, dagegen die nächste 
Ünigebung der Wunde desto mehr schiierzhaft. Die 
Gränülationen in der Tiefe schreiten im höchsten Grade 
Yingsam vor. Als der Verband erneuert wurde, fand 
sidk’ die ganze Schnittfläche, mit’ Ausnahme von etwa 
ı, Zoll unter dem Nabel, noch getrennt. ‘ Ein Theil 
fer Wunde wirrde mit Höllenstein betupft. 

© 9H! April. Etwas’ Stuhlgäng, sönatiges Befinden 
uhfl Behandlung wie bisher: | ’ 
59, April. Nachts schläft Patientin besser; der Ap- 
pertflist “gutz viel Poltern im Unterleibe, wodurch je: 
Aöhmal starke Schmerzen entstehen; Stühlgang' erfolgt 
ige einmal nörmal ; der übrige’ Zitstand ° ist unver- 
SEN. Vasen on vemacı a Jhd 

sis 3: April: Das Befindehi "wird: iAlher: “besser: der 
EiterBiesst ; 'obeleich stark, nur noch” at" der Scheide. 
Sehr kräftige Diät; Arzuei 'wie bisher.” 

-»04.-Mai. : Die Kräfte nelimen immer mehr‘: zu, sonst 
ist der Zustand unverähdert,: nur ist: seit’vorgestern 
früh kein: Stuhlgang erfolgt. - Innerlick wurde verord- 
Ders‘ 3'Cort. chiriae rag. 'Svj' rad. calam. arom. Zi f. infus. 
Zvij 'adde 'Extr. cbnü:macul: Bj Spir: sulph. ash. 3j' Syr. 
cort. aur. 38: MD®. :Fäglich viermal'd Esstöffel :voll zu 
‘nehmen: Zum’ VerBlind‘ mit t Charpie \dugegen Tinct! 
aloes, Tinct, myrrhae aqües. aa 58 Bat pa ige I 
MD.‘ ne Wann ie. 
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5. Mai. Patientin klagt, npph immer über Versto- 
pfung; es wurde zu dem Ende zgrordnat::.%,.Rpd.. ‚che, 
fol. sennae 5 3j .Hrb. mentb. .pip.,3ß J- infus. Zıv , adde 
Spir. sulph. adh. 38 Syr. ort. gur. 38 MDS.,.,,Morgens 
und Abends 1 Esslöffel voll zu. nehmen, 

6. Mai. Nachts hat Pat. mehrere Stunden sehr. gut 
geschlafen; Appelit ist sehr gyi,. Durst unbedeutend, 
Stuhlgang einmal erfolgt, Jicklicht,, und , dunkel; ... Puls 
kräftiger, ..Im rechten .Hxpochondrium, etwa .3,. Finger 
unter‘ den falschen Rippen: zagt eine, dem Gefühl nach 
konische, Gegehwylst von dem, Rande der #ergrösserten 
Leber ;.;igt schmerzhafi und. sgheint die stark ‚gefüllte 
Gallenblase zu seyn. Eiterung geringer; Verband: ‚mit 
obiger Mischung; Arzneien (vom 4. und 5. Mai) ab- 
wechselnd des Tags viermal. | 

‘ Da sowohl Hr. Phys. Dr. "Biskamp als ich um diese 
Zeit zu sehr beschäftigt wurden, um den Verband selbst 
besorgen zu können, so hatten wir die Hebamme dazu 
mit der Weisung instruirt, uns bei jedem Vorfall so- 
gleich davon zu benachrichtigen. 

27. Mai. Es war das Befinden sehr gut, die Wunde 
war bis auf eine erbsengrosse Stelle geheilt und Merle 
wurde ausser Arzneigebrauch 'gesetzt, ihr aber eine 
kräftige Diät empfohlen, 

3. Juni. Die Wunde ist durchaus fest vernarbt 
und Patientin wurde geheilt entlassen. 

Die Narbe war strahlenförmig mit querlaufenden 
Falten und gute 3 Finger breit. Eine geburtshülfliche 
Untersuchung ergab hinsichtlich der Beckenformation 


dasselbe, was im Eingang dieses erwähnt wurde; mit 
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2’ Fingern war nicht, 'öline Schmerzen zu verursachen, 
i'die Geburtstheile einzugehen und man musste, um 
indie’ Höhe zu gelangen, den Finger mehr nach hin- 
ten ‘äh der inneren Fläche des Kreuzbeins hinauffüh- 
ren, wo man den Muttetmund etwas rundlich und fast 
ohne Narben fühlen konnte’; er war noch etwas geöff- 
net’ und ‘der Mutterhals länger als gewöhnlich. Das 
Promortorium 'war-nitht zu erreichen. | 

- Später fanden ‘sich noch 'zuweilen einzelne Impetigo- 
Pusteln am Umfang der ‘Narbe, welche 8elbst in kleine 
Geschwüre  übergingen ; dagegen zeigten sich keine Ge- 
sYiwrüre- mehr an den’ ‚Extremitäten, wie es früher ge- 
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Oefter,. auch ; in diesem vielgelesenen Journale, ward 
dies Thema besprochen, und gegenüberstehende Ausich- 
ten streiten für: ihre Partei. . Ohne hier die. Gründe 
für und. jyider nochmals aufzuführen, bekenue, ich mich 
nur zu denep, welche für, die künstliche. Lösnng der 
Nachgeburt::aich aussprachen, besonders degshalb, ‚weil 
ich in einer gicht unbedeutenden geburtshülfligben Praxis, 
unter den. verschiedensten ‚Umständen, ‚bei Wohlhaben- 
den und. Armen, ‚bei. Kräftigan und, Schwachen, nach 
schnell, .tınd. ‚langsam verlaufenden ‚Geburten, „überall 
unter Umständen, wo die..künstliche Entfernung der 
Nachgebuzt. dureh ihr längeres; Zurückbleiben, oder 
durch andere Umstände. geboten ‚war, einen- glücklichen 
Erfolg. ;von;.dieser. Operation -‚beghbachtete; ‚im, ‚Gegeny 
theile aber in zwei Fäller,, in, welchen dieselbe entwe- 
der vereäumt--war, oder. nicht yorgenommen werden 
konnte, den Tod. der Wöghnerin erfolgen ‚sah. .. Natür- 
lich kann :das einfache Sitzenbleiben. der, Nachgeburt, 
vielleicht . eiaige‘. Stunden ‚nach : der Entbindung. nicht 
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gleich die künstliche Lösung derselben bestimmen, im 
Gegentheile muss es sogar, nach sehr schnell verlau- 
fenden Geburten, nicht selten wünschenswerth seyn, 
wenn der durch die raschen Contractionen gleichsam 
erschöpfte Uterus die Nachgeburt. so: lange ‚Ms Tampon 
auf seinen geöffneten Gefäsgen, behält, bis durch das 
wiedergekehrte Vermögen der Gebärmutter, sich zu- 
sammenziehen 'zu können; 'der sonst unausbleiblichen 
Blutung begegnet wird. In solchen Fällen würde sogar 
das künstliche Lösen der Nachgeburt ein Kunstfehler 
seyn, es würde, wenn nicht die Wehen dem mechani- 
schen Reiz der Lösung "folgten; 'die' Gebärende in die 
grösste Gefahr sich zu’ verblüten versetzt werden, die 
selbst bei einer momentan erschöpften Gebärtitutter ein- 
treten kann, wenn dieselbe sich, wie es'nicht selten | 
vorkommt, nach dem“Aufhöteh des Reizes der inneren 
Fläche’ wieder ausdehnt. Hier ist ein ruhiges Abwär- 
ten des Wiedereintrittes' der' Wehen‘ ganz “An seinem 
Orte; die Gebärmutter braucht eine längere 'Zeit um 
sich zu’ erholen, oft vergehen 'sechs und *#öfirere Stun- 
den, ehe ’'ste wieder selbstthätigwird.---Folgen’ubet:auch 
dann die Wehen noch nicht, wird die-Gebärende, wie 
es in der Regel ist, ängstlich über das: Zurückbleiben 
der Nachzeburt ‚ ist &s besonders aber diese ängstliche 
Gemüthsstimmung "die" hicht ‘selten! nachtheilig auf den 
Wiedereintritt der WeHhen'wiekt, und diese bei ihrem 
Erscheinen selbst regelwidt'ig macht, so ist''&8' allerdings 
geräthen, ‘diese Anomälie'‘'zü ’beseitigen; nur ist’ auch 
dänn noch nicht die imechahische künstliche. Lösung än- 
‚gezeigt, wenn- sie nicht dnrch 'die bekannten: Zufälle 
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schleunigst geboten wird. Die ‚Erregung der Wehen 
anf mechanjschem und dynamischem Wege.ist hier dann 
nothwendig, ; Das. "einfachste. und gewöhnlichste ‚Mittel, 
‚Reiben des. Gebärmuttergrundes,, verlässt .uns hier aber 
in der Regel; von der Anwendung des: Mutterkorns 
“kann ich aus meiner Erfahrung nichts Günstiges, .sagen, 
obschen ich es fn allen Formen und . Arien anwandte; 
der Borax wirkt mitunter bestimmter, aber ‚nieht zu- 
verlässig genyg;.zu der Anwendung des Casioreums, .des 
Crocus, des:Opiuras finden sich selten die bestimmten In, 
dicationen, und se bleibt das. eigentliche, sehr. vortreff- 
lich und selten fehlschlagende Mittel nach übrig,. das 
Einspritzen des kalten Wassers in die ‚Vene des Nabel- 
siranges. Es ist wirklich auffallend, wie bald jedesmal, ’ 
nachdem die Gebärenden das Gefühl von Kälte hierauf 
empfunden haben, sich die Gehärmutter zu contrahiren 
anfängt, und so die Nachgeburt ausstösst. Auffallend 
aber ist es auch, was für eine Masse. von Wasser .ein- 
gespritzt ‚werden, kann: ich ‚habe von drei gefüllten 
Klystierspritzen auch nicht einen Tropfen durch die 
Nabelvene zurückkommen sehen; die Gefässe.der Nach- 
‚geburt halten Alles aufgenommen. Zum Theil mag hier 
wohl das vermehrte ‚Gewicht der Nachgeburt mechanisch 
zu Wehen aufregen, gewiss aber wirkt hierzu die Kälte 
am zweckmässigsten auf die Uierinfhibern ein. 

So empfellenswerth nun auch die, Einspritzung, des 
kalten Wassers ist, so dürfte sie sich dennoch nur für 
diejenigen Fälle allein eignen, wo, wie. bereits erwähnt, 
wegen mangelnder ‚Wehen die Nachgeburt. sitzen bleibt, 
und keine’ andexweiten Zufälle die. schleunige, Entfer- 
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nung derselben erfordern. In der Regel vergeht nach 
der Einspritzung doch ein Zeitraum von einer halben 
Stunde, ehe die dadurch hervorgerufesen Contractionen 
die Nachgeburt herausstossen ; gewiss ein viel zu langer 
Zeitraum bei Blutstürzen und: Convulsionen. Ebenso 
wird der Zweck durch diese Operation verfehlt, wenn 
Verwachsungen, auch nur theilweise, die Ablösung der 
Nachgeburt von der Gebärmutter verhindern. Auf solche 
Verwachsungen kann man aber ziemlich gewiss schlies- 
sen, wenn die Schwangere in den letzten Monaten ei- 
nen fixen Schmerz an der Stelle hatte, wo die Nach- 
geburt sitzt, und sich hier- also die’ von: Wilde. neuer- 
dings zur Sprache gebrachte Adhäsion durch Entzün- 
dung gebildet hat. 

Treten nun, bei mitunter recht starken‘ Wehen zur 


Austreibung der Nachgeburt Blutungen, die theilweise. 


Lösung derselben andeutend, ein, folgt die Placenta des- 
senungeachtet nicht, ist der Versuch durch Reiben des 
Gebärmuttergrundes die-'Wehen zu. erwecken oder zu 
verstärken, besonders auf einem Pünkte schmerzhaft, 
so wird man gewiss selten irren, wenn ihan auf solche 
Verwachsung schliesst und hier von dem Einspritzen 
in die Vene des Nabelstranges, als einem nutzlosen 
Verfahren, abstehen. Ob’ diese Operation bei entste- 
. hender Incarceration. der Nachgeburt durch anuomale 
Contractionen der Gebärmutter von Nutzen sey,: habe 
ich noch nicht beobachten können, doch wäre wohl zu 
erwarten, dass wenn unter diesen Umständen die Nach- 
gebürt wie gewöhnfich im fundus uteri sitzt, und keine 
andere Gründe für die schleunige Efitfernung sich fin- 
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den, auch hier das: Einsprätzen durch Exregung der Ex- 
pulsivwehen vom Gebärmuttergrunde aus, die ‚Incarce- 
ration heben und: so einen‘ günstigen Erfolg herbeifüh- 
ren würde. Be | 
'Gewiss kann :man. aber mit vollem Rechte. diese 
Operationsweise eins reelle Bereicherung der Geburts- 
hilfe nennen, dä ‚durch‘ sie namentlich öfter die mecha- _ 
sische Lösung durch ‚das Eingehen is die Gebärmutter 
vermieden werden :kann..: . Es ist dies :überbaupt. eine 
der. schmerzhaftesten...und "schwierigsten Operationen. 
Die durch ‘den Austritt des Kindes. gequetschten: und 


wunden Flächen sind. jetzt für das Einbrisgen:der Hand 


viel: empfindlicher als vor der Geburt: geworden, und 
mit weicher ‘unsäglicher Mühe man. sehr :oft,; besonders 
bei .:der- eingesackten.. Nachgebutt, .zum.. Ziele gelangt, 
wird gewiss jeder»Gebürtshelfer, der: so. die-N achgebuft 
lösen musste, eingestekem::: ©. : ya BR 
. Diesen allgemeinen .vorausgeschickten Bemerkungen 
lasse ich einzelne‘. Fälle der künstlichen: drang der 
Kaiser folgen; - ui ro ben en 
: Frau -Wagenmeäster :N. hatte scheh mehrmals 

and. leicht geboren, als ich wegen eines Blutsturzes 
nach :der eben erfolgten Entbindung, schleunsg gerufen 
wurde.:. Die Frau siellte'dem Pulse und den: übrigen 
Erscheinungen nach das .Bild einer sehr bedeutenden 
Depletio sanguinis dar, das. Blut strömte unter häufigen, 
früher kräftigen, : später schwachen. W.elied,, “die Nach- 
geburt wollte nicht folgen. Der Nabelstrang leitete zu 
einer. so bedeutender Einschnürung des: Gebärmutter- 
körpers ‚ dass kaum ein Finger durch dieselbe passiren 
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konnte, nur mit grosser Mühe und unter den heftig» 
sten Schmerzen für die Gebärende gelang es, durch 
dieselbe zu dringen. Die Nachgeburt lag zum grossen 
Theile gelöset, etwa ein Stück von der Grösse eines 
Speciesthalers, war aber so 'fest. mit der Gebärmutter 
verwachsen, dass: die Trennung in. der Substanz des 
Mutterkuchens geschehen musste.’ 'Nach der Entfernung 
der Placenta stellten sich regelmässige Contractionen: der 
Gebärmutter ein,: die Blutung. stand, und die vor und 
während der ‚Operation an häufigen . Obtimachten und 
Zuckungen leidende Frau, erholte:sich sehr bald.. Ein 
blutiger Wochenfluss kam gar nicht zu Stande, der 
schleimige Abgang ward aber übelriechend ‚ die Wöch- 
nerin klagte über. einen fortdauernden fixen Schmerz 
im Grunde der Gebärmutter, sie ‚behauptete .diesen 
Schmerz in den: letzten drei .Monäten. der Schwanger- 
schaft stets empfunden zu haben. ...Bei einfachen .Ein- 
spritzungen: von -Kamillenthee,, . der „Anwendung. : von 
Schröpfköpfen: auf. den Unterleib, und, des Kal tartaneı 
mit Mellagineis und Agua lauro - cerasi: erbolte sich: die 
Frau aber ‘bald, so dass sie später noch: einige: Mal ge- 
boren hat. um, 

2. Die Frau W. ward 'nach einer ganz normal 
verlaufenden .Geburt von einem lebenden Kinde..ent- 


bunden, dem eine vollkommen. ausgebildete Nachgeburt 


folgte: Bei einem unbehaglichen Befinden der VVöch- 
nerin, und. bei. unregelmässigen,..sich auf eine Seite he+ 
schränkenden : Contractionen und. sehr heftigen Naech- 


wehen, trat von Zeit zu Zeit. ein 50 heftiger Blutlluss 


ein, dass Schwarzwerden vor den Augen, Klingen. wor 
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den Obren: und bleiches Gesicht. sich fanden; ‚der Puls 
blieb . schnell, die‘ Arterie krampfhaft: zusammengearegen. 
Die Vermutung, dass’ irgendein. mechanisches.Hinder- 
niss im :Uterus der vollkonimenen Züusammensiehung 
desselben im Wege stehe, ward durch die.vob den-Helr- 
amnmle‘vorgerommenen Exploration ‚nicht ‚bestätigu. Das 
Reiben.des Gebärmuttergrundes und innerlich gereichte 
Mittel biieben ohne: Erfolg.:::Unter .diesen:Umständeh un- 
ternahm ich'selbst die Exploration. In den Mutterscheide 
fand 'sieh:'kein Blut, däegen war. der Vier; durch; ge- 
ronnenes: Blut ganz 'angefüllt und am Grunde: desselben 
entdeckte ich eine kleine Nebenplacenta, die'eswa.'im 
Umfange einem «Fünftel der: 'abgegangenen ::Nächgeburt 
gleichkdm; die ‘ich &berfalls lößete und entfenstel-.lDiese 
Piäeenta "zeigte : nach ihrer. ‚Herausnahime' dubehaus kein 
Merkmal eines Zusamrenhanges mit dem sokon. früher 
dbgegangenen Mutterkuchen ;.: auch dieser fan& sich .bei 
nochmaliger Besichtigung :ganz unversehrt. :Eine:Spur 
von Nabelschiur an dieser: Plaoenta liess, aich nicht ent- 
decken. Die ‚Frau hatte. hienauf. ein. ganz - moxmales 
Wockenbette. BE TE En Ze ae Bone 

Auch "hier war in den. rletzten tärei ‚Monaten. der 
Schwangerschaft ein fixer Schmerz im Grunde .Jes.Ute- 
rus:bemerkt worden.. Derselbe Schmerz atellte sich. bei 
zwei uachfolgenden :Schviarigerschaften :dieser. Frau wie- 


4 


der ein, ward aber.jedesmal: durch ein Aderlass besei- 
tiget, und die nun erfolgten Euibindungen verliefen ganz 
vr 
- Bei Madame .U. ‚musste ich in. zwei, auf einan- 
der "Tolgenten Eutbindungen gleichfalls, .die in der Grösse 
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eines 'Thalexs. verwachsene Nachgeburt lösen, sie hatte 
jedesmal Schmerzen in den letzten drei Monaten der 
Schwangerschaft empfunden, konnte sich aber trotz al- 
len Zuredens nicht zum: .Aderlass entschliessen. : In der 
dritten : Schwangerschaft 'stellte. sich derselbe Schmerz 
wieder ein. ‘und nun gelang es mir: endlich, eine ‚Blut- 
entziehung vornehmen zu. lassen : Diesmal erfolgte; die 
Entbindung ganz normal, 'nur ein etwas .sianker.Blut- 
Auss nach .dem leicht vorgekommenen Abgange der Pla- 
centa machte.die Wöchnerin in -der ersten $iunde ängst- 
lieh, er. hörte :aber. bei. einem: nuhigen: Verhalten. von 
selbst auf. - er 
4.. Frau B; war so eben.'yop ‚einem gesunden Kinde | 
glücklich entkunden worden, als:ich schleunigst hinge- 
rufen. ward: Bei meinem:Eintritje in die Wochenstube 
fand ich den Fussboden mit- Blut: hedeckt,.nin doxti-sfe- 
hendes. Gefäss: enthielt: gleichfalls einige Pfund Blut, 
Die Frau lag!in sehr heftigen Gonvulsionen ,..dia. nieht 
einmal die‘; Eintersuchung: des :Birlses. gestatteien,. Die 
Hebamme .referirte, dass. der. (zeburt unMittelbaz ipjn 
heftiger Blutsturz, die Placenta aber noch. nichi.gkäolgt, 
gey. :Mit grosser Mühe ‘ward die - Wöchnerin: .ur ein 
Querlager ‚gebracht, vom mehreren: Männern: gehalten 
und nun-fand sich.‘allerdidgs ein. sehr hedeutenden -But- 
abgang aus -den :Geschlechtstheileh. Aınd'eine Rollatändige 
Ausdehatingsder: Gebärmutter.«‘.;Ich ging sogleich mit 
der Hand ein, es strönite, min: fortwährend’ Blut; ‚eptge- 
gen, der Nabelschnur folgte ich bis zur Nachkehurt, 
die fast gelöset in dem’Gebärmuttermunde lag ünd ‚noch 
an der rechten 'Seite nit einem ‚Theile an- der Gebär- 
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mutter adhärirte, Die "Lösung und Herausbeförderung 
geschah sehr rasch und eben so rasch blieben die Con- 
vulsionen aus. Mit einem tiefen Seufzer kam die Frau 
zum Bowusstseyn, das Wochenbett verlief ganz' normal 
und 2 Jahre später wurde sie wieder von einem ge- 
sunden Kinde entbunden, bei:dem in der vierten Preriode 
die fehlenden Wehen durch eio Aderlass und einige 

Gaben Borax herbeigeführt wurden. 5 | 


'5. Frau E. in G. war Vormittags: entbunden wor- 


- den, langsame und’ schwache: Wehen hatten den’ Her- 


gang der Entbindung bei der gracilen, schwächlichen 
Frau über 24 Stunden verzögert; ein todtes schlecht 
genährtes Kind ward geboren. Um: 6 Uhr Nachmittags 
wurde ‘ich wegen eingetretener, bedeutender Blatung 
gerufen; ich fand die Frau bleich, mit schwachem Pulse, 
über grosse Herzensangst und Anwandlungen zu Ohn-: 
machten klagend, der Unterleib ‘war aufgetrieben, die 
Gebärmutter ausgedehnt, die Mutterscheide. mit’ geron- 
neriem ‚Bhite angefüllt. Die aus den Geschlechtstheilen 
hervöorhangende Nabelschnur leitete zur Nachgeburt, die 
an' der vordern Wand der Gebärmutter 3eicht adhärirte, 
eben 50 leicht gelöset und entfernt wurde): Der Rei- 
zung der inneren Gebärmutterfläche folgte Bald eine 
vollständige Contraction des Uterus und so eine Siche- 
rung gegen Blutung, Das Wochenbett ward glücklich 
überstanden, nur einer späteren Erkältun® fälgte ein 
rheumatisch-entzündliches Leiden des Gelenkes.am rech- 
ten Oberschenkel, in Folge dessen’ sich 'eine Coxarihro- 
cace ausbildete, ' die vernathlässiget; :sämmtliche Stadien 
durchlief. | Da 
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6. Frau G. in W., eine schlank gebaute Blondine, 
26 Jahre alt, zum drittenmale des Nachmittags um'1 Uhr 
leicht von einem gesunden Knaben entbunden, verlangte 
wegen heftigen Blutflusses des Abends um 8 Uhr meine 
Hülfe. Die sonst sehr volblutige und kräftige Frau 
fand ich num .mit leerem Pulse, bleichem, zıusammen- 
gefallenen Gesichte, Kälte der Extremitäten, Neigung 
zu Obnmachten; mitunter stellte ‚sich Schluchzen ein. 
Die verloren gegangene Masse des Blutes war sehr: be- 
deutend, der Unterleib aufgetleben, die Gebärmutter 
ausgedehnt. Der Muttermund hatte sich krampfhaft 
zusammengezogen, aus ihm hing die Nabelschnur hervor, 
in der Mutterscheide befand sich viel geronnenes Blut. 
Mit vieler Mühe liess sich der Muttermund durch das 
Einbringen der Finger erweitern, die Nachgeburt. hatte 
sich zum grössten Theile gelöset, nur ein Stück dersel- 
ben, ven der Grüsse eines Speciesthalers sass am: Ge- 
bärmuttergrunde fest. Das Blut strömte mir noch fort- 
während entgegen. möglichst schnelle Contraction der 
Gebärmutter ‚könnte nur der sehr raschen Entfernung 
der Nachgehurt: folgen. Desshalb konnte ich mich auf 
ein Abschäler der Nachgehurt von der Gebärmutter 
nicht einlassen, rasch knipp ich. in der Substanz des 
Mutterkucheng denselben ab, und entfernte. so.mit Hin- 
terlassung eines Stückchens von, der genannten Grösse 
und etwa Zoll Dicke,. die Nachgeburt. Es erfolgte 
sogleich eine. vollständige . Contragtion der Gebärmutter 
‚und die Blutung stand. .Die VWVöchnerin fühlte sich bei 
aller Erschöpfung aber .unbehaglich und aufgeregt, sie 
fieberte am folgenden Tage, am dritten noch bedeuten- 


der," Klagte üßer heftige Schinerzen in der Gegend des 
linken Owariams, der Athem' war beengt, kurz, stoss- 
weise, die Haut heiss und trocken, der Lochienfluss 
sparsam, Stuhlgang selten, Urin roth und heiss, der 
Puls zusammengezogen,: klein, härtlich, der Durst gross, 
der. Unterleib sulimerzhaft bei der. Berührung, die un- 
erträglich ‘in der. linken: Lumbal und Weichengegend 
wurde. ‘Ein Aderlass: von’ 6 Unzen schaffte Erleichte- 
rung, Emulsionen mit .N#rum und Ayua lauro-cerasi 
schienen zu bekommen. Nach dem: Tertiantypus aber: 
stellte sich derselbe. Schmerz wieder ein, er zog sich. 
iti den linken Unterschenkel und! die. linke Schulter, 
dauerte 'etwa 6 Stunden. und’ endete mit einem bisher 
ausgebliebenen starken-Schweisse, dem allgemeines VVohl- 
befinden folgte. Dies ward jedoch am 3ten.' Tage wie- 
der durch ‘die erwähnten‘. Zufälle gestört, ünd bei’ die- 
sem Paroxysmus unter stärkerem Lochialflüsse der Ue- 
berrest der Placenta, noch’ in einem ganz: frischen Zu- 
stande sich befindend, herausgestossen..: Um mich nun 
ganz ‘über den eigentlichen: Zustand des. Leillens zu be- 
lehren, behandelte ich auch die nächste Apyrexie ex- 
spectativ und am dritten Tage trat nun ein'reiner Wech- 
selfieberanfall, ohne jene örtliche Affeetion: im Upter- 
leibe, ein. Hinreichende Gaben’ des Chinins: beseitigten 
diese‘. Krankheit nun bald und die Wöchnerin ward 
wieder ‚kräftig und wohl. : Sebr wahrscheinlich hatte 
aber hier der Rest der Placenta dem zu jener Zeit häu- 
fig vorgekommenen '"Weohselfieber bei dieser Frau, die 
anscheinend &ehr gefährliche Complication gegeben. 

. 7. Bei der Hebamme M. musste ich auch wegen: 
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eingetretener Blutung, bei sitzen gebliebener ‚Placenta 
die Nachgeburt:lösen; auch hier verlief das Woehenbett 
ganz naturgemäse. 

8. Bei einer Erstgebärenden ‚ einer gesunden:-und 
kräftigen Frau von einigen 20 Jahren, bei der die Ent- 
bindung des Abende in Abwesenheit ilıres Mannes und 
bei einem schweren Gewitter erfolgte, waren die We- 
hen zur Austreibung der Nachgeburt, wahrscheinlich in 
Folge der ausgestandenen Angst, ausgeblieben. Vier- 
zehn Stunden später ward ich zu ihr geholt. Sie lag 
ruhig im Bette mit vollem, rothen Gesichte, der Puls 


schlug normal, die. Respiration war ruhig, die Lochien. 


flossen, ohne dass Blutfluss ‚eingetreten war, die Gebär- 
mutter stand bis 2 Finger breit: unter dem Nabel aus- 
gedehnt, .die Nabelschnur hing zu. den unverletzten 
Geschlechtstheilen heraus, kein Schmerz ward empfun- 
den. Die bisher ausgebliebenen Wehen hatten. sich bis 
jetzt auch nicht. eingestellt: und die Aengstlichkeit den 
Wöchnerin: hierüber mochte allerdings auch das Aussen- 
bleiben der:Wehen noch mehr:begünstigen, . Ein freund- 
liches Zureden und Trösten über diesen Zustand mit der 
Versicherung, dass er durchaus.nicht nachtheilig sey, konnte 
die Frau nicht beruhigen; dem fleissigen Beiben des Unter- 
leibes und:des Gebärmuttergrundes folgte. ein leises Ziehen 
im Kreuze; die Gebärmutter ward unter der Hand etwas 
fester, doch dehnte sie sich sogleich: wieder zu ihrer 
früheren 'Weichheit aus, sobald: man das Reiben been-. 
dete.: Auf dieselbe Weise hatte sich nun, nach Aus- 
sage der Hebamme, der Zustand seit der Entbindung 
verhalten. Durch Darreichung von Medicamenten die 
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‘Wehen’ anzuregen, war hier: um: so weniger. ausführbar, 
als die Wöchterin eine Stwude vonder nächsten Apo- 
theke: entfernt war, auch:'auf:den' schon öfter 'wieder- 


"holten Gebrauch des Pommeranzenblätterthees mit: Ka- 


millen ;' der Bibergeiltropfen’und :Zimmettinctur keine 
Gpniraetion der 'Gebärmutter" eufolgte. Zur künstlichen 
Lösung war einerseits für den Augenblick keine drin- 
gende -Indieation,' anderseits hätte sich ‘der Gebärmutter- 
mund schen 'contrahirt, die Wöehnerin fürchtete das . 
Eingehen mit‘ der Hand; "und etidlich konnte auch: der 
gänzliche' Mangel an Wehen hicht unberücksichtäst.-blei- 
ben, besonders weil unter den; ihm - wahrseheinlich! zum 
Grunde liegenden Umständer,: allerdings ein geringerer 
Grad: von ietarus uteri befürchtet‘ werden:.mussie, "bei 
dem :die mechanische Lösung leicht. eine :Märorrhagie 
hervortufen konnte. : Uhter'' diesen : Verhältnissen be- 
stimmte Äch: mich zu dem. Einspritzen: des kalten: Was- 
sers in: die-Nabelvene. Die. Wöochnerin.:empfand nach 
einer Klystierspritze 'voll eia Gefühl: von Kälte im: Ge- 
bärmuttergrunde, nach. einer! Viertelstunde wardidurch 
eine "zweite ‘Spritze. voll: das ıGefühl: erneuert, es- trat 
ein Unwohlseyn, vermehrte’Aengstli chkeit,:kleinerkrampf« 
hafter Puls und ‚Ziehen im Kreuze ein. : Nach’ einer 
Viertelatunde.::ward nochmals: das: Eimspritzen'' wieder: 
holt: .end:.nün. folgten sogleich eimige kräftige: Wehen, 
mit :denen;. bei.;;einem:ganz..gewöhnlichen Biutabgange 
die: Placenf;.abging:iund sich : die Gebärmutter: normal 
zusammenZ0g;.1:l)as: Gefühl der Aengstlichkeit machte 
nun einem vellkommnen. Wohlbefinden: Platz,: und:der 
Verlauf: des ‚Wochenbeftes war Jurchaus günstig. ; 
Sızsonps Jovanar. XVI. Bd, 2, St. 19 
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Nöch. mehrere Fälle der künstlighen Lösung der 
Nachgeburt auf eine oder die andere Art,: könnte ich 
hier aus meiner Praxis aufführen, doch würde ein sol- 
‚ches Erzählen ziemlich: gleicher Umstände .dea Leser nur 
ermüden. Nur nach zwei Beobachtungen will ich hier 
namhaft machen, in depen: Wöchnerinnen, bei welchen 
die’ Nachgeburt nicht’, herausbefördert. wurde, starben. 
Die erste betrifft.’ eine junge; kräftige.-Mehrgebärende, 
bei der die Entbindung van einem gesunden Knaben 
‚glücklich erfolgte, ‚die. Nachgeburt aber . zurückblieb. 
Bis zum 3ten Tage: befaud sich die Wöchnerin: ziemlich‘ 
wohl, nun stellte.sich aber ein ‚Fieber mit Schmerzen 
im Unterleibe ein und dies war die Veranlassung, wess- 
halb ich :am.5ten- hinzugerufen wurde. Die Kranke 
lag apatbisch im Beite, klagte. über starken Durst und 
Hitze, hatte, keinen Appetit, belegte Zunge, auf ihrem 
Gesichte zeigte sich :'ein- geringer geisfiger Ausdruck. 
Der Puls schlug. klein, .schnell und häufig, .. nicht ganz 
"ohne: Härte, die. Haüt. füllke sich brennend heiss. ‚an, 
mitunter .ward sie vom ’einem: klebrigen Schweisse be- 
deckt, Die. Brüste: .wiaren welk.und .nilchleer, der 'Un- 
terleib nicht zu. stark aufgetzieben, ‘der Uterus bis unter 
den Nabel ausgedehnt, -Stuhlgang fehlte; der Urin ging 
roth und: heiss ab, die-fauligen Lochien flossen ziemlich 


- stark, aus dem’ ganz zusammengezogenen Muttermunde 


bing die welke,  schmierige Nabelschnur ‘hervor, beim 
Pruck: auf den Uiiterleib äüsserte die ‘Kranke Schmer- 
zeh. . Es ward der Patientin schwacher Zimmetthee 
zum. Getränk, . die Kohlensäure in Brausepulvern ver- 
ordnet, der Unterleib ‘wurde mit’ einem: Linifientum am- 
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monlatum..campihoretum. öfter. 'eingeriehen, Kiystiere aus 
Kamillen. mit einem geringen: Zusatz: von Essig gegebet. 
In den. Muttermund versuehte man, um ihn;.ztu .erwei- 


tern, einen keilföürmigen Schwämm einzubringen,.' durch 


den: möglichst geöffuseten Muttermund sollten Einspritzua- 
sen von Kamillenthee mit Kohlenpulver. und einem ge- 
ringen ‚Zusatz. von. Essig gemacht werden. .Alle. diese 
‚Anordnungen hatten, keinen. krfolg,, -:die Kranke: starb 


‚Schon am 7ten . Tage unter den Zeichen einer allgemei- 
‚nen Erschöpfung, in Folge einer durch die, zuräsckge- 
.bliebene Nachgeburt herheigeführten Putresteziz. den Ge- 


bärmutter. Die Section zu: aachen ‚ wand. wir ‚nicht 
gestattet. : 
Die ‚Frau. K. spürte am a Morgen des . 20. HAprile am 


5. Uhr Geburtswehen,; die, Entbindung von einem..gesun- 


den Kinde folgte im Verlauf,.von: etwa 4 Yy:ötunden, 
die N achgeburt blieb indess'- wegen , mangelnder; Wehen 
zurück. : Es stellte sich ein, heftiger: Blutsturz „‚AdeoiDie 
adhibirte Winkelhebamme gab schlechten Karteffelbrannt- ' 
‚wein und Kaffee zu trinken,. ynterliess,.aber day: Reihen 
‚des Unterleibes,. die gewöhnlichen Einapritzungear; Ein- 
reibungen und dezgleichen-, ‚wusste: auch ‚von der Ente 
fernung ‚der. Nachgeburt nichts, .upd sq.1#1a8b: die. Wöch- 
‚nerin innerhalb ‚drei. Stunden. an Vierblutang, die: dunch 
‚die gerichtliche ‚&eation. nachgewiesesii wurde... Es'-war 
nämlich eihe. fast..'totale Blutleerd, sen ganzen ‚Körper, 
die grossen Gefässe: in. den. Brust: and dem Unterleibe 
zeigteneich brandförmig nusssumengefallen, überall Wachs- 
farbe der Hant. Die Gpbärmytiet wen. gang weils, nieht 


gehörig contrahitt, an’ ihrer vorderen: Eläche sase die, 
19* 


-deni ausgewässerteh Fleische ganz ähnliche Naohgeburt, 
die'sich mach unten in.der Grösse::eines Quadrätzolles 
gelöset hatte. An der-hinteren Wand'.des Uterus zeig- 
den sich 5 :offene Gefässlumina, von %Y4 Zoll im Durch- 
‚messer, die noch einen geringen Antheil. geronnenen Blu- 
tes enthielten, und:so sich als ‚diejenigen  auswiesen, 'auß 
‘denen''gewiss ein ‘grosser Theil der Blutung erfolgt war. 
u Bisher ist,‘ wie: sich won salbst versteht,' nur'die Rede 
von der Besorgung: der Lösung der Nachgeburt in den 
Fällen gewesen, ‘wo ‘der Hand überhaupt 'der Zugang 
sa’ der Naehgebuit offer: stand. Anders verhält es'sich 
natürlich da, wo ‚dei Muttermund nicht’ so weit geöfl- 
net ist, dass man zur Lösung der Placenta mit der Hand 
eingehen’ kaiin, wie''dies namentlich nach einein Abörtus 
8er Fall ist, wo dessenühipehchtet- doch: dis: gefährlitk- 
‚sten Bintungen leicht''eintteten. ’In' solchen Fällen habe 
dch“vendeni Verfahren; wie: es ‘det-Herr :Geheime Me- 
AdinakRatkı Kluge iu Berlin in-seihen Vorlesurlgen-lehrte, 
die 'hekrlichsten Erfbige' gesehen’; dies Verfahren: besteht 
sahtehtlich "dahin;“dass man''einen: keilfdrmig beschnitte- 
zer Badeschwunnm leinölt, und: so Züanimendrelt, dass 
nah did Spitzei:desselben noch in duwGebärmuttermund 
‚einschieben 'katınv® Dürch'das' raschfolgende Aufquellen 
des: Schwwanrtaes'cwird 'der' Matleranund Cbuld erweitert. 
‘Noch: the. aber diess Erweiterangvorföigt;: scheint dieser 
Reizi: iin :Muttermende 50 kräftig':die!: Wehen zu erre- 
gen, dass' die ‚zuhückgebliebene Nachgeburt bald heraus- 
befördert wird... Unter: mehreren Fällen dieser: Art, hatte 
ich eimmiabreine- junge Fräu an einem’ dehrlikeftigen Blut- 
stürze:nach eihem- Abortus "zu behandeln. :; Alle Miitel 
ep 
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schlugen ‘fehl den Blutsturz zu stillen, die Frau, eine 
Hebamme, behauptete überdies nur im zweiten Monate 
‚schwanger gewesen zu seyn, die abgegangene Frucht 
bekam ich nicht zu sehen: ‚Ich konnte also auch auf 
eine zurückgebliebene. Placanta,, als ‚Ursache ‚dieser, Aus 
tung, nicht schliessen. Endlich, wie "Alles vergeblich war 
und die Frau fast ‘deni Tod& "nalie ka, wandie’ich den 
oben beschriebenen Schwamm an. „In Zeit, ‚von ;einer 
Stande drang, unter. sehr ‚kräftigen Wehen eing:;ziemlich 
starke Placenta hervor, und. die ‚Frau. war gerettet. 
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Ridgöriniger Aorteh-Bogen bei einem neu- 


Le, 7f tote b. 3 


zu geb ornen, ‚blausüchtigen ‚Kinde. 
ve Beachte on“ Dr.’ 'C. Th. von Siebold, 


eh "Bifetför des | Hebakunbenr- Tehrinstituts zü Daitalg. Zu 
ae ste in TI: Eontmengit 
, "(Mit einer Tafel Abbildungen.) 


Am 24. Januar d. J. wurde von der Charlotte L., 
einer Erstgebärenden, nach regelmässigem Verlaufe der 
Schwangerschaft und vier ersten Geburtsperioden in der 
ersten Scheitellage ein ziemlich ausgetragener Knabe ge- 
boren. Derselbe war von blasser Farbe, wurde nicht 
durch den Eindruck der atmosphärischen Luft, wie ge- 
wöhnlich, 'erschreckt -und zum Schreien angeregt, son- 
dern lag still und fing nur allmählig an, röchelnd zu 
athmen, wobei sich die blasse Farbe des Körpers in 
eine mehr bläuliche verwandelte, so dass die Hebam- 
men-Schülerin, welche unter meiner Aufsicht diese Ge- 
burt geleitet hatte, sogleich ausrief: „Herr Jesus, was 
fehlt diesem Kinde!“ Die sorgfältigste Reinigung der 
Rachenhöhle von etwa dort angesammelten Schleime, 
‚änderte an dem röchelnden Athem nichts, die blaue 
Farbe sprach sich ganz besonders an den Lippen und 
in der Mundhöhle aus. Die Stimme dieses Knaben 
ward nie kräftig, auch war die Haut desselben inimer 
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mehr':kühl als warm während. der- ganzen "Lebenszeit 
anmrdfühlen. Beim -Saugen liess: derselbe die Brustwarze 
fast jeden Augenblick schreiend los, die blaue -Farbe 
seines Körpers nahm dabei ‘etwas zu. Sein'Tod er- 
folgte am 3. Februar ganz ruhig und sanft. ‘Hatte ich 
nun ‚gleich einen: Organisationsfehler in der Brusthöhle 
dieses Kindes’ 'geahitet, so war ich bei der Section’ des- 
selben dennoch überrascht, hier so merkwürdige Miss- 
bildungen ‘im Centrum des . Gefässsystem anzutreffen. 
Ehe ich das Resultat dieser Section "berichte "will ich 
noch beiläufig bemerken, dass bei der Mutter dieses 
Knaben .eine' 25 Jahr alte Person voh kleiner Statur 
das Becken’ so” stark nach vorne übergeneigt und "die 
Schamapilts 'so/-weit nach: hinten gerichtet war, dass 
dieselbe ihr Könd’bei vollkömmen’ geschlossenen | Schen« 
keln hätte‘ gebäteh' können 

Section. Es fiel bei der Oeffnung der Brusthöhle 
und des Herzbeutels sogleich die verkehrte Lage des 
Herzens ‘auf, itidem dasselbe mehr in der rechten 'Sei- 
ten lag und zwar mit nach rechts gerichtetem mucro cor- ' 
dis; an dem Herzen waren weder die abgeplattete auf 
dem Zwerchfelf ruhende Seite noch der stümpfe vor- 
dere und hintere Rand, derselben zu bemerken, sondern 
Ränder und Wända des Herzens waren alle stark ab- 
gerundet, wodurch dieses Organ eine mehr längliche 
Gestalt und Aehnlichkeit mit einem Vogelherzen be- 
kommen hatte. ‘Der arterielle Ventrikel befand sich au 
der vorderen litiken Seite und der venöse dagegen war 
nach hinten ünd rechts gelegen. ° Der linke (arterielle) 
Ventrikel übertraf den rechten (venösen) an Geräumig- 


— 16 — 


keit ung #tand durch-ieide weite Oeffnung‘,; welche: mit; 
den. gewöhnlichen, Klappen versehen war, mit:desi Ver-; 
bofe. in., Verbindung,' der. Uebergaug.'vom: Verhofe zu’ 
dem reghten Ventzikel war ziemlich enge: . Das, Septum. 
der. beiden Vorhöfe, fehlte gänzlich;,;;mur"kine ganz ge“ 
ringe: Spur davon war, ;zwischen. ‚dem. atrdum' SUNiSIrUND 
und, deatrum links; yon. der. Einmündung. ‚der! senz : cara. 
äyferie ‚duch ‚einen schwarh, hervorragenden. -Band,anr. 
gedeutet., Der. Ursprung; den'grossen. Öefäsge aus dem: 
Herzen, zeigte ebenfalle ‚grosse Abweichungen,', Betrach- 
tete ich..das Herz: in; unveränderten, Juage, so. :kunate'jch 
als: den... vordersten Theil'ıder grossen ;Blutgefässe. den 
aufsteigenden .Aortettbogen. erkennen; dessen Wurzel von 
der: Arteria pwlmonalis kaer: nicht. bedegkt.wrurde,: denn 
diese enisprang hinter,.der 4orta und theilte sich, indem 
sie stets hinter der Aorta verborgen, blieb, in ihre bei- 
dem Lungenstämme.. ‚Nachdem. die Aoriz bei einer Länge 
von 10%, rh. Linie ‚in die,Hühe gestiegen..war und sich 
in einem sanften Bogen. nach rechts und; hinten .gewen+ 
det hatte, theilte. sie: sich ‚plötzlich in ‘zwei Arme,. welche 
sich bald wieder .'zu.‚einem ‚einzigen ‚Stamm vereinigten 
und. so einen vollkommen.;geschlossenen;;Ring bildeten, 
der: von hinten nach vorne gemessen., 443 Linie im. 
Durchmesser betrug.. Die..beiden Aeste des,.Aortenrin- 
ges,..sind von ungleicher ‚Stärke, : der, Jinke Ast ist, der 
schwächere (Ag. 1..2. c.), er misst an 'seingn, vorderen 
Ende‘ 14,” und nach hinten hin“ allmählig ;1.Y,” ‚im 
Durchmesser, während, der ,rechte stärkere Ast. durch- 
weg 3 Lin. dick ist.. Hinter dem Ringe, setzt Jie Aorta 
ihren gewöhnlichen Lauf als Aorta descendens fort, nur 





mit. dem ‚Unterschiede, ‚dase-.sie hinter dem’ zechten Haupt- 
kronchus ‚der. geiheilten Lüftröhre ‚herabläuft, :. ‚Die grösr, 
seren Axtekienstämme; gntaprängen ‚auf folgende achr ab“ 
weichende,'Weise aua- dem.erwähnten. Ringe.ider’ Aarta. 
Ein; Zrungus. andnymus, fehlte nämlich ganz, indem.'die bei» 
. den. gemäinschaftlivhen -Tantiden :(fig.. 1: f .und.f') und 
die ‚, beiden, Sudckavian: (Sg: 1.8. und.gl);:. jede. für sich, 
aua.der. „dorla hervontritt. Die Carotis. conimunis-, dexina 
und. sitistrie, entspringen, sogleich nach. der Theilung den 
Aotts as deni rechfen..und linken Aste des Aertenrin- 
geb. und,;ticht hinten ‚ihnas ; befinden ‚sich. .die ‚Wurzelg. 
den rechten und linken Schlüsselbeinarterie.. .Dem Ur- 
sprußge,'der rechten ‚(yotis. sommunis und arteria suhclq- 
yin..gegewrüber. geht ‚ana! dem,. rechten ‚stärkeren. Aste, des 
Rüngks.:der ductus- arterjosug ‚Batalli- von..unten. hervor, der 
6: Iän,,Jang, ist und. nach einem bogenfürmigen. Verlaufe 
Jam’ dene. rechten: Stamint! der ‚ arteria . pulmosialis !sich ein- 
senkt (fig. 2. ei). ..: Biesek hotallische..:Gäang. wär nadh 
wegsam und 11/, Lin... stark;... Die Krümmung desselben 
stellte sich in der. Art,dar, dass der. Gang auf .der‘ Hälfte 
seinen: ı Verlaufs. in; sinem,:apitsen. Winkel umkog, was 
in.: der von: mir gepehenen 'Abbildung (fig. 2.). desshalh 
niebt,en auffällt, weilisch. die. dörtz untl erterie pulmionalis, 
welche in unveräuderter Lage einander. deckten,: stark 
vensthoben, und. ‚exttere‘ sogar nach „rechts umgebogen 
habe; 'um..die untere ;Seite, des Aorten-Bänges sehen zu 
lassen.: : Durch diesen' engen Ring drängten sich Luft- 
röbre und Oesophagus: hindurch, wobei erstere. mehr.den 
“ rechten. Ast und letztere. mehr den linken ‚Ast des Rin- 
ges bexührte, Durch den Ring hindurchgetreten kreuzte 
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sich nachher ‘die Speiseröhre mit dem Enken-Hauptzweige 
der Luftröhrern-Gäbel. Im. übtigen.. Baue des Körpers 
liess sich keitıe Regetwidrigkeit -weiter :auffinden. 

Es waren also im Üentralorgane. des Blutgefässsy- 
stems hier dreierlei Abnormitäten vorhanden : 2). ein si 
dus perversus'cordis,. indem nicht allein das Herz nach 
rechts hin verschoben, sondern dasselbe auch 80- ver- 
dreht war, dass der linke Ventrikel: dadurch :nach”vorne 
und der rechte nach hinten gerathen: war und die-Aor- 
tenwurzel vor der arteriä pulmonalis in die Höhe stieg, 
.2) Mangel '-des sepfum: atriorum'-und: 3) ‘Spaltung: der 
grossen’ Gefässe,. nämlich ringförmige Aorts und‘ Ur- 
sprung der gemeinschaftlichen Carotiden und 'Schlüssel- 
bein-Arterien mittelst vier für sich ‚bestehender‘ Wurzeln; 
Die Symptome der Blausucht, ‘an denen das Kind ge- 
litten, haben ‘gewiss ihren hauptsächlichsten Grund in 
dem vorhandenen .gemeinschaftlichen. Atrium: gefunden: 
Den offenen ductus arteriosas Botalli möchte ich. desshalb 
nicht anklagen, einen Antheil an der Hervorbringung 
der Cyanose gehabt zu haben, weil sich dieser arteriöse 
Gang bei den Neugebornen oft: später. als nach ‘den er- 
sten Tagen der Geburt offen findet, ohne .dass blau- 
süchtige Zufälle in solchen Fällen anwesend gewesen 
wären. Dass’ der Aortenring sowohl beim Schlucken 
als Aihmen die 'Thätigkeit des Oesopkagus und der Luft- 
röhre an der Stelle, welche von demselben umschlossen 
wurde, hinderlich gewesen ist, lässt'sich aus den’ Un! 
bequemlichkeiten, mit dem: das Kind sog, und aus dem 
röchelnden Athmen, welcher: während der ganzen Le- 
benszeit des Kindes vorhanden gewesen, schliessen. - 


) 

: 'Di das ‘Vorkommen: einer ringförmigen "Aorta bis’ 
jetzt:nuf"sehr- selten ‘beobachtet wurde, 30 verdient es’ 
diese Deformität wohl} ’etwas- näher besprochen’ zu wer- 
dem.i: Es:sind nur erst- vier"Eälle dieser Art: beobachtet 
wörden, von dem "der älteste von Hommzl hertührt *), 


weichen: ich: aus Mebköfs 'und Tiedemanı's ” amatomi- 


schen Tafeln kennei:::- °. --- 

‚Es. theilt sich: hier: die: nußteigende ‚Aorta in einen: 
hinteren stärkeren und vorderen schwächeren Ast , die- 
ser giebt die Garotis commınis sinistra und etwas später 
die 'arteris ‚subclarla ‚ab, ‘jeher hingegen dient der rech- 
ten gemeinschaftlichen: Garotis ‘und der 'rechten Schlüs- 
selbein-Schlagader zum Urspiiange, der botallische Gang 
bildet: eine kurze Anastomose zwischen dem vorderen 
Aste .des Aortenringes' (unterhalb des Ursprung# der Jin- 
ken Subclavia) und. dem Hitiken Aste der arteria ‚pulmo- 
nalis. Luftröhre sowohl als Oesophagus treten durch den 
Aortenring hindurch ° Ze 

: Der zweite Fall ist von Malacarne aufbewahrt wer- 
den **), den ich auch nür aus späteren pathologischen 
Schriften kenne }). Es:kerrscht ‘in dieser Deformität 


ee) Fe . 





-#) ’Hommel: Commerce. Norimb. 1737. pag.-163. Taf. II fig. 
1.2, 

").Mecke] : Tabulae anntomito- pathologicae. Fasc. II. pag..3. 
tab. IX, fig. 4. siehe auch: _Meckel’s Handbuch.der pathologischen 
Anatomie, B. 11. Abth. 1. pag. 96. und Weber: Handbuch der 
Anatomie des Menschen. B. Ill. .pag. 177. und Tiedemann: tabul. 
arteriar, corp. hum. Fasc..l. Tab. IV. fig. 6 

°***) Malacarne: Observaz. in Chirurgia. Taxino, 1784. Tom. II. 
pag. 119, 


+) Meckel: Tabul. anst. patholog. Fasc. Il. peg. 2. tab. IX. 
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eine vollständjgn.-Symmetrie: vor..- Die Aorta spälteti sich 
sogleich .nach,ihrem . Ursprunge.aw dem ‚Herzen. .in :ei- 
nen rechten. yagl ‚linken: Ast, -welchel.sieh etst, nachdem 
ein ‚jeder. die; Schlügselbeingrienie, idie äussere‘ und damn. 
die innere..Carotis seiner Seife.:abgegeben::hatte, zur: ab» 
steigenden Aorta, wieder vereinigten,:durch den dadurch. 
entstandenen weiten Ring beugt sich., die ‚!arzerig | 'pulmo-. 
nalis.. hindurch; „dass :auch,; die. ariäria ‚‚Qsperö And. der: 
oesophagas Aspoh.itliesen Ring .Hiefen;: set nicht angegeben; 
lässt ‚sich. aberinler Analogie.nack,vermutheni, ı:.: » : 
-‚Den,Kritten, Hall, welchen, Weber: aus Biwmi. citirt *), 
kammte: ich, im : Originale. . nicht nachsehen... Ein: vierter: 
Kall' ist.:von: ‚Bettin. nur sehr. kurz, erwähnt **):. „Laonte 
sprtait simple,du ventricule. gaushe, 'se. diisait- ensuite,.en deux 
branches qui..56: ;neunissaient pour ‚produire Faorte inferieure, 
&.peu pres comme: les..deug, bras d’un. fleue eonflucnt. ‚;apres:, 
aopir forms unade“. N... it 
In einem von Schröder van der Kolk gesammelten Falle 
befindet sich. die Spaltung an, der Aorta abdominalis , , wo 
aus’ dem:;reehten, Aste die A. coeliacd, ‚mesenterica superior, 
renalis und iliaca destra und aus dem linken die A: me- 
senlerica inferior, renalis und iliaca sinistra entspringt ”**). 
Becken hat einen anderen interessanten Fall: heohachtet, 


fig. 3.  Derselbe in seinem Handbuch der pathol. Auet. a. a, O. 
Ber 94. Weber aaO. Pag: 126. Tiedemarm a. 0.0. tab. WW. 
nn Biumi: observat. amat. p. 138, S. Weber a. &. O.'p. 116. 
**) Bertin: traite des maladiex' du coeur et des gros valıeaux, 
par Bouillaud.:Paris 1824. pag. 433. 
”*) Hope: von den Krankheiten des Herzens und der grossen 
Gefässe, ‚Uebersetzt von Becker. : Berlin 1833. pag. 385. 


— MO 
‚in: welchem de 'absteigende Aorta Ktißderlich eifach war, 


-aber in'ihrem Innereh dürch' eine dicke fibröse Stheide- 


-wand in zwei ziemlich gleiche Hälften :getheilt’wurde’*). 

Ich will es. jetzt versuchen, der Entstehung dieser | 
Spaltungen ‘der Aorta nachzuspüren. ' Ich: bin überzeugt, 
‘dass dieser Bildungsfehler, so sonderbar er auch’erscheint, 
eben so ‘wie der -Wolfsrachen, die Ektopie ‘des Herzens, 
der Mangel der Scheidewände des Herzens’u: s. w. von 
"nichts anderem als’von einer Henmiüungsbildung herrührt, 
indem nämlich das“Gefässsystem hier 'auf’einer der früh- 
sten Stufen seiner :Entwicklung 'theils stehen ‘geblieben 
ist, ‘theils. aber’ auch won da ‘aus hach: einer anderen 
Riehtüng 'hin sich f6ttehtwickelte ;" denn "obsltich- Hope 
"behauptet **): „ey'giebt deren (Missbildüngen ‘des’ Her- 
'zens): so! mannigfaltige und unregelmässige Formeh; dass 
sie'sich.kaum nach allgemeinen :Prinöfpien' - classificiren 
Iäsedn‘‘;"so muss ichdöch "Böcker vollkömmenr'beipflich 


‚ten, wehn dieser sagt ***): |,im- Gegentheite scheint "sich 


dei keinem Organe: die: 'Beobachiung der Bildüngsfebler 
genauer an die Entwicklungsgeschichte ;der Frucht‘ arı= 
Yuschliessen, und im dei#elben eine: vollitändigere "Eiklä- 
Yirng'%u finden, als grade’ beim Herzen ünd den ‘grossen 
Gefässen.“ Auch: Pälenfin "stimmt damit’ übereih, indem 
'er meint F): ;,Adf: diese Versehiedeitheit' der! Gefässe: fh 
"Laufe der Eimbryonalentwicklung lasse sich auch die 
Tr oil. De. chi Fiopoiogerd 
‚' 9) Hope: ‚von den ‚Krapkheiten, des ‚Herzens ‚u. 3, w..p- 386. 
R ”) a2 .o. Pag. 370. 
u) “ebenda, p2g. 316. 


» Palentin: Handbuch der Entwiekiuigsgeichichle des Men- 
‚schen. pag! 815. : vv ie Ze EEE EEE ar 


t 
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meisten der sogenannten Varietäten der grossen. Gefäss- 
stämme am Herzen, wie sie. pathologisch gefunden wer- 
den, wo.nicht alle Gefässvarietäten überhaupt als Bil- 
‚dungshemmungen reduciren.“ 

So will ich es denn jetzt unternehmen, den von mir 
beschriebenen Bildungstehler der Aorta auf eine für den 
‚Embryonen-Zustand normale Anordnung der grossen 
Gefässstämme zurückzuführen. i 

Bekanntlich existiren in der. frühsten, Zeit des Em- 
bryonen-Lebens aller Wirbeltbiere zwei Aortenstämme, 
welche eich erst weiterhin zu einem  gemeingchaftlichen 
Stamme vereinigen ; diese beiden Aorten treten aus dem 
‚Herzen zu beiden Seiten als fünf Gefässbögen hervor, 
welche nach und nach entstehen und durch ihre Ver- 
«inigung die beiden Aortenwurzeln bilden. Innerhalb 
des Gefässkrauzes, welcher nach. Vereinigung der bei- 
den Aortenwurzeln zu einer gemeinschaftlichen Aorta 
zwischen dieser und dem Herzen entstanden ist, bildet 


sich allmählig der Speisekanal und der KuRgng, wenn 


einer da ist, aus.. D 

-° Diese Anordnung der. grossen. Geßissstämme - "bleiht 
bei den Fischen für die ganze Lebenszeit bestehen, nur 
dass. sich: die beiden Aortenwurzeln . allmählig: sehr , ver- 
kärzen und.,die gemeinschaftliche Ayrta am- Rücken des 
Fisches, weit nach vorne hinaufrückt. Bei den Amphi- 
bien herrscht in dem Verschwinden oder Verbleiben 
dieser Gefässanordnung grosse Verschiedenheit, ja nach 
den Ordnungen und Familien dieser” Thierclasse und 
selbst noch nach den verschiedenen. Stufen der Meta- 
morphose ‚„ welche viele dieser Thiere ; nachdem sie be- 
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reits das Ei verlassen haben, dürchzugehen heben. So 
besteht bei mehreren Fischmolchen (z. B. bei. Proteus 
anguinus) das Gefüsssystem des Embryonen - Zustandes 
noch .für die übrige Lebenszeit mit geringen Verände- 
rungen fort; bei den Batrachiern dagegen. verschwinden 
zwar die Gefüssbogen, aber nur dann erst, nachdem 


. diese. Thiare mehrere Umwandlungen. ihres Jugendlebens - 


durchgemacht haben, wohei jedoch die ‚beiden Aorten- 
wurzelu für die übrige ganze Lebenszeit nicht ver- 
schwinden. 

„Bei den Schlangen, Eidechsen. und‘; Schildkröten tre- 
ten lie Gefässbögen nur im Embryonen - Zustande auf, 
während die gespaltene Aorta sich für die ganze künftige 
Lebenszeit forterhält.: In .den Vögel-' und: Sängethier- 
Embryonen sind .die Gefässkögen und doppelte Aorten- 
wurzel nur in der frühsten Zeit der Entwicklung. zu 
erkennen, und verschwinden. sämmtlich .vach. kurzem 
Bestehen. : Wie. sich allmählig hieraus eine einfache 
Aorta. hervorbildet, hat-man bei dem Hübnchen-Embryo 
Schritt für Schritt ‘verfolgen können. Baer hat uns 
diese Metamorphose: der Arterienstimme..des. V:ogel-:Em- 
bryo dureh eine. ;sehr. anschauliche ideale Zeichnung 
versinmlicht *j.: Bei Betrachtung dieses ‚Bildes wird es 
einem Jeden deutlich, wie aus der früheren symmetri» 
schen Gefässanordnung späterhin die ‚beiden une and- 
nymi, die, rechts herabsteigende Aorta und die beiden 
botallischen Gänge hervorgehen können. ' 

Die Schwierigkeit der Untersuchung ‚hat es bisher 


- 9) Burdach’s Physiologie als " Brfahrangswissenschaft. B A. 
twb. IV. ge 4 
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verhindert, ‘dieselbe Metamorphose des Gefässsystents 
bei den $äugethier-Embryenen ebenso zu ’'belauschen, 
als wie es bei ‘den. Vögeln: möglich gewesen, indes- 
‚sen berechtigen die einzelnen Thatsachen, zu. denen’ men 
bei Untersuchungen von Säugethier-Embryonen' bis jetzt, 
gelangt 'ist, :so lückenhaft: sie auch sind, zu .der'-An- 
nehme, dass die Säugethiere sich in der frühsten.Zeit 
ihres -Fruchilebens von den: übrigen Rütkgratthieren 
nicht unterscheiden und nur darin von ihnen ünd be- 
sonders von den Vögeln abweichen, dass die einzeltien 
Gefässsiänme auf eine andere Weise verschwinden und 
sich nach; einer anderen Richtung hin weiter entwickeln. 
Baer bat.:sich darüber schon auf folgende Art ausge- 
sprochen *):: „Allerdings muss auch eine Verschiedenheit 
in der Metamorphose (des Gefässsystems bei den Säu- 
gethieren): sich finden‘, da sie nicht: zu demselben Re- 
sultate! führt, indem die ‘Aorta auf der: linken 'Seite 
‘ Aigrabsteigt;'auch' nur Ein botallischer Gang da-'ist, und 
dieser :nicht 'in 'den absteigenden, sondern in den auf- 
steigenden. Theil der Aorta führt. - - wi el 

Es kann- nun wohl der Fäll‘eintreteh, dass die Ent: 
wicklung des Gelässsystems irgend eine: fehlerhäfte Rich- 
tung .einschlägt, : dass sich 'etwa statt des- eiden:'Gefäss- 
bogens, :der- verschwinden -soll,, 'ein: anderer' verschwin- 
det, ‘und! ersterer fortfährt: sich weiter‘ zu ehtwidkeln; 
oder ‚dass neben denjenigen" Gefässbögen‘; welche zum 
Fortbestehen bestimmt sind ‚noch 'andere, stätt zu 'ver- 


tr. J . t . : " .* ® te 





Hi *) Baer: über die Kiemen und. Kiemengefässe. in den Embryo- 
nen der Wirbeithiere. In Meckel’s Archiv 1827. pag. 584... . 





geheu, mit. fartwachaen ; und. so. fänden. die Deformitä+ 
ten der grossen: Gefässstämnte; ‚hier ihre Quelle, 


Es möge. mir nun. erlaubt. ;seyh,'. aus der.‚Raer’schen. 


idealen Zeichnung *) die frühste. Anpzdnung_ des: Geßiss- 
systems dazu zu benutzen, um in dieselbe die fehler- 
hafte Entwicklung ‘der grossen Gefätse, wie ich sie im 


obigen Falle. beschrieben: habe, :hireinzutragen;' ‘doch 


will. ich ‚vorwegibenierken, dass. esija mur ein. Versuch 
seyn soll,. das Entstehen dieser Misshildung aus der feh- 
lerhaften Entwicklung des. früher. bestandenen Gefäss- 
systems herzuleiteny ‘wie weit -ich: mich dahei mehr:oder 
weniger der ‚Wahrheit genähert, werden künftige Un- 
tersuchungen: lehren, -, .». ser: ’ 

‚Es scheint „min, afmlich, sehr, wahrscheinlich , dass 
der dritte..Gefässhogen:.(fig. 3. nr. 3' und .3') auf bei- 
den Seiten sich gleichmässig fortentwickelt. haty: ‚währ 
rend der vierte linke Bogen mit dya..zwei ereten Bo- 
gen-Paaren erlosch, und der vierte :reshte und fünfte 
linke Bogen :(Agr: 3. A. Ah‘). ‚sich, zum. Theil. zu..den 'beir 
den Lungenschlagader -Stämmen ‚ansbjldeten,, und Hass 
sowohl. der. linke..Aortenstanım (g.) mit einer ‚Wurzel 
aus dem drüten,lnken. Gafässbogen als auch. der rechte 
Aortenstamm. (d.).: mit. ainer YVurzeliaus. dem dritten 
rechten Gefäsabogen und einer ‚anderen aus ‚dem. vier- 
ten rechten. Bogemıda. Botallischer; (ang). übrig blieb. 

Aus dieser Jeidteren Gefässanordufing. wird man leicht 
den: Gefüsskransiiherausfinden. (3..!du.2» .c. 3'.),. welcher 
Aurch Verkürzung: der : Getimameigetund durch allmäh» 


. IRUTu Ri ar a , a: . ... 


'?). Siehe Burda Physiologie ®: h. 0. tab. IV. fg. 3. 
Sızsorps Jounnas. XVI. Bd. 2.5. 20 
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liges ‚Äneinandehicken : derselben bei dem ferneren 


Wachsthume des Fötus sich ntehr verengte und zuletzt 


den’ Oesophagus und-die Luftröhre so: einzwängte, wie 
‘es oben beschrieben worden it. er 


Erkjär ung der Figuren. : 
« 'Fig. 1. Ringfürsige: Aorta, etwas gerade gestreckt 
und von eben’ gesehn: 0. Aufsteigende Aorta, db. ab- 
steigende ‘Aorta, cı! linker, d; rechter. Ast:der Aorta, 
welehe den Ring bilden, f. rechte, f’ linke Caretis com! 
munis.: g. rechte, g' linke :arteria subelania. 
Fig. 2. Der: Asrtenbogen' ist hier. ebenfälls: gerade 
gestreckt, die Aorta nach rechts umgebogen : und der 
rechte Stamm der arteris: pulimonalis unter ihr hervorge- 
zogen. Die früheren‘ Buchstaben :bedduten‘ dasselbe. 
e. ductus arteriesus  Butblli, h. rechter, X Anker Stamm 
der arteria pulmonälis: Da EEE Ze 33 EEE Sue Ze 
Fig. 3. Das Herz mit der ringförtnigen. ‚Aorta in der 
ursprünglichen Lage: von varne: gesehen; :. pericardium 
und. ihymus nebbt'-den übrigen benachbarten Theilen 
sind weggelasse#‘;; un die Form des ganzen Herzens 
besser sehen zu :lässen. i. arteria aspera,‘ %. :oesophagus, 
I. rechtes, m., linkes ‘ztrium. Die “übrigen. Theile sind 
aus dem vorhergehenden leicht zu erkerinen.  : 
Fig. 4. Ideale Zeichnung, die frübsts Anordnung des 
Gefäessystems im Embryo vorstellend,: ii welche die Ge- 
fässverzweigung, dus\der höchst wahrstheinlich der nach- 
herige Aortenring 'hervorging, eingetragen ist. 1. 2. 3: 
4. 5. die fünf ursprünglichen Gefässbögen der rechten 
Seite,. 1. 2 3.4! 5. dieselben der linken. Seite; a. auf- 


u r .. Fr; ru. 


——_——— em .[-.- 


{\ 


_ 307 —. 


. 


steigende Aorta, .c.d. die beiden Aorten-WVurzeln, welche 
sich zur gemeinschaftlichen herabsteigenden Aorta b. ver- 
einigen. 3. und '3 sind die nicht obliterirten ursprüng- 
lichen Gefässbögen der dritten Reihe. 4. ist der nicht 5 
obliterirte ‚yrsprüngliche vierte Gefäsabogen der „reghten 
Seife y ein Theil desselben h ist der rechte Ast der. ar- 
teria pulmonalis, der andere "Pheil derselben ‚e ist der 
ductus arteriosus Bötalli. h ist ein als. linker Ast der ar- 
teria' pulmonalis offen gebliebener Theil des fünften ur- 
sprünglichen '.‚Gefäsabogens der. linkem' Seite. :. f. f' die 


gemeinschaftlichen Carstiden. ''g.' g' die Schlüsselbein- 


Schlagadern, (Vergl. v. Baer’s Figur in Burdach’s Phy- 
siologie B. I. Die Ansicht ist bier wie dort .vom 
Bücken ausgedacht): - EEE Zu 
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\ vom Hofmeticus Dr. Hermann Fanin 

are Pe ee Pe 7 Osnebräck, - er on 

Br ae ar Ba Te GE Ge Een Er Su Zr u RrL mt 
a See : Eu Zn Fe tl }: 

Die unter dem Titel: „Verhandeling. \over «he znoeden. 
koorn, derzelfs Hoedanigheden, oorzaken, waren aard, uit- 
werkselen op dieren en op het menschelyk lischaam in den 
geronden toestand, alsmede deszelfs werkingen als geneesmid- 
del door S. J. Galama, te Groningen by J. OOmkens 1834“ 
erschienene Schrift, ist eine Beantwortung der von der 
„Hollandschen Maatschappy der Wetenschappen te Haarim“ 
1830 über diesen Gegenstand aufgegebenen Preisfrage, 
welcher die genannte Gesellschaft die silberne Ehren- 
medaille zuerkannte. — Die Schrift zerfällt in drei 
Hauptstücke, von denen das dritte „over de werkingen 
die man van het moederkoorn als geneesmiddel heeft vaarge- 
nomen“ handelt. Da nun {über die Heilwirkungen des 
Mutterkorns noch immer die Meinungen nicht vereinigt, 
im obigen Werke aber die Ansichten vieler und ausge- 
zeichneter amerikanischer, englischer, französischer, ita- 
lienischer, deutscher, holländischer, schwedischer und 


Pe 
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anderer: Aerzte: ıhifgetheilt sind: und!äher 'die. Wirkun+ 
gen. tines: Arzneimittels erst nadh wiederholten umd: von 
mögkichät vielen 'Aerzten angestellten Beohachtungen: eht- 
schieden: werden kann, : Gulamas: Schrift in .Dewsschland ® 
aber: schwerlich: viel gelesen: werden: wird, so habe ich 
mich: gern: der Bearbeitung; des: interessantesten: Theiles 
derselben. in: der: Hoffnung unterzogen,. manchen: meinet 
“Herren Collegen dadurch einen. Dienst‘ zu: erweisen. — 
- ‘ Die: indem Originale überall . genau angegebenen 
Gitete habe tich':geglaubt weglassen zu ikönnenY‘ Dem 
praktischen‘ Arzte 'stehen doeh Meist’:nur: wenige der 
angeführten. Schriften: zum: Nächschlagen zu 'Gebötd und 
wer, dieselben. ‚autbnderen' Arbeiten benutzen : möchte, 
‚wird sich 'dapı Bueh- selbst leicht 'verschaffen können’ „- 
Möge die:Abhandlung Vieleh. von. Ihteresse. seyih - und 
‚deze beitragex, «däes dem Mutterkorn: immer allgemeiner 
der Platz’'unter :dett' Heilmitteln angewiesen wird, wel- 
‚chen es,‘ "wegen ‚seiner grossen und ‘sicheren "Wirksam- 
keit, so sehr verdient. : . r.h BuueErET 


| .. . . Pa 2 ı 
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: Es ist nieht! mit! Gewißsheit anzugeben, "wAnh: umd 
‚durch wen: das:Mutterkorn -auörst.:als' Heilmittel: 'ange- 
‚wendet ist, da’ der, - welcher dasselbe zuerst’ bauchie, 
‚währscheihlich kein Arzt ‘war. '-Dook wird dessen auf 
‚die Gebärmutter: wirkenden: "Krüiften‘' hereits' vor latigdr 
. Zeit (nach. WU::Hı. Busch schon‘ vor 300 Jahren) Und"tn 
-verschiedenen 'Eälldern: erwähnt. Dem‘ Volke,- ulten 
i Weibern ‚.» Quaekdalberh :u.'s. w. :'Iwarı "das Mutterköt, 
‚eben so: wie manche" andere ! Arsneimittel;! bereite lange 
bekannt. - Polmische Hebarımen’ gabeit dasselbe :in' Sob- 
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stanz uhd als Abkochung 'zur Beförderung und Ver- 
stärkung der Geburtswehen, zur Austreibung der Nach- 
geburt und gegen Nachwehen. In vielen Orten Deutsch» 
@ jands und auch hier und da bei den Hebammen in Hol- 
land,..war dasselbe bereits lange als ein die. Geburts- 
wehen beförderndes- Mittel in- Gebrauch. und. ia Deutsch- 
land. in, Pulverform unter dem : Namen :von. Mutterkori 
oder Gebärpyiver au haben. 1:1... met 
Thaliss erwähnt, „dass man das Mukterkom . reits 
zu seiner Zeit ie -Ihüringen als klutstillendes Mittdl 
‚kannte, Lonicerus und Erhard geben an, '.dass dasselbe 
ein bekanntes, die Geburt befördernndes Mittel sey;, ZLo- 
‚nicerus: empfiehlt .es: bereita in der Hysterie. . Parmentier 
führt-aus einem. Briefe..der Madanie::Dupilk un, das 
‚dasselbe zu dem Zireeke als Hausmittel: gebraucht werde. 
‚Auch Bauhirass. preiat: es als blutstillendes Mittel bei allzu 
‚reichlichem Monatsfluss in wiederholten Gaben: von drei 
Gran.. Er giebt.an, dass. er eine Frau kenne,: welche 
bei Blutungen aus dem Zahnfleische dieses Mittel oft 
in den Mund genommen und dadurch die Blutung be- 
seitigt babe. Auck nach Ray .wird:dasselbe zur. Be- 
‚schränkung des zw starken Monatsflusses gebraucht. 
R. .J. Camper bewies aber als Arzt wohl zuerst, dass 
‚das Mutterkorn die Geburtswehen weckt und befördert. 
‚Paultzky erzählt, dass zu seiner Zeit. in den Apotheken 
au Marburg bereits seit mehr denn '80 Jaliren unter 
dem Namen von Gebärpulver ein Mittel verkauft wor- 
den, das aus einer halhen Drachme Mutterkorn bereitet 
and; nicht.allein. von den Hebammen, sondern auch von 
.Aerzten angewendet sey. : Amoreiti hörte:von einer Heb- 


\ 
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“ amme, dass sie .nach dem..Rathe .ährer- Mutter, das Naut- , 
. terkorn zur :Heikung. von Blutflüssen bereits seit vielen 
Jahren mit gutem! Erfolge brauche: .... 

Im ‘Jahre 1776 "ward den Hannoverschen Hebammen ® 
“ verboten das Mutterkorn zu verkaufen, oder sich des- 
selben als Heilmittel zu -bedienen. ' Ein ähnliches Ver- 
bot erschien vor 40 Jahren iı'der Pfalz, wodurch den 
Hebammen der Gebrauch des Mutterkorns ‚ damit kein 
Missbrauch daduzch entstehe ‚ gänzlich untersagt: ward. 


| In neuerer Zeit 5 nachdem dieses Mittel einige Jahre 
beinahe ganz vergessen war, ward man zuerst durch 
Amerikanische Aerzte wieder darauf’ aufmerksam ge- 
macht, indem wir die medicinischen Wirkungen dessel- 
ben zuerst ausführlich und treu, in einem Briefe des 
Dr. John Stearns zu Newyork ! an Dr. Akeley vom, Jahre 
1807 beschrieben finden, wo es "unter dem Namen von 
Wehen befördernden Pulver (Pulois ‚Parturiens) , der ihm 
auch schon früher. gegeben ward, angeführt "wird. 
Stearns erklärte “das. Mutterkorn anfangs. für ganz un- 
schädlich, ‚überzeugte sich aber später, dass dasselbe, zur 


unrechten Zeit gegeben 3 viel Unheil anrichten könne. 


- 


sem Heilmittel ;hekannt geworden sind und die Kennt- 
ziss der Erfahrungen: die man über dessen arzneilichen 
Wirkungen hat, nicht allgemein, ‚verbreitet ‚sind, sa wer- 


‚Da,es noch, nicht lange ist, dass die Aerzte mit die- 


den. .wig,uns,.hier .zu zeigen bemühen, welche Versuche 
und Erfahruagen, man bis jetzt üher. das ‚Mutterkorn 
hat. und welche ‘Wirkungen, man yon demselben beob- 


achtete. Eine völlige Kenntuiss seiner Kräfte, bleibt 


J 
noch zu wünschen, dazu’ gehört 'nothwendig eine noch 
grössere Erfahrung ; wie wir' bis: jetzt: besitzen. 

Das Mutterkorn ist am:'meisten' bei: schwacher Ge* 

» burtsthätigkeit. und daraus folgendem. Mangel, en IY chen .em- 
pfohlen und gebraucht, ,. .. . 

Stearns hielt es vornehmlich angezeigt;- ‚enn n bei ver- 
zögerten Geburten das Kind,in das. Becken ‚getreten isy 
die Geburtstheile ‚ausgedehnt ‚und ersshlafft ‚aind, ;die 

_ Wehen aus Erschöpfung aufhören. oder ‚zur, Austreibung | 
des Kindes nicht kräftig genug sind und wegen Blutung 
oder Erschöpfung‘ der Kräfte Gefahr zu fürchten ist. 
Auch ‚wenn die Weben sich von der ‚Gebärpiutter auf 
andere Körperthejle ‚oder. das gesammte Muskelsystem 
werfen. und, dadurch Krämpfe entstehen, in welchen 
Fällen | aber ein Aderlass vorhergehen muss. Während 
der Geburt soll man nie mehr wie eine halbe Drachme 
Mutterkorn in einer ‚halben Pinte Wasser gekocht alle 
10 Minuten Esslöffelweise geben. Auch lässt er 3 bis 
6 Gran mit einem Gran "Opium in Yg ‚Pinte Wasser 
auflösen und in derselben Art gebrauchen. \ 

Dr, Olivier Prescot aus Mossachusets las ‚im Jahre 1813 
in der medicinischen Gesellschaft daselbst eine wichtige 
Abhandlung über das Mutteikörn; Er erklärte bei schwa- 
chen und ausbleibenden Wehen dies Mitlel sehr oft-an-. 
‚gewendet und sich überzeugt zu haben’ idhss &s wirk- 
lich eine die Thätigkeit- der: Gebärmutter !vermehrende 
Kraft habe, die grösser sey als die 'Aller 'änderen' die 
Geburt befördernden und die Gebärkitutter 'reizenden 
‘bekannten Mitte. ‘Wenn auch dasselbe ihn’ mehrmals 
im Stich liess, so könne er 'demselben doch eine: deut- 
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che Wehen beförderüde'Kraft nicht: ‚absprechen. Es ' 
eiwetkt "besonders die:'elßentlichen ‘Geburtswehen (do- 
lores ad parkim) und'bewirkt solche kräftige Zusimmen- 
ziehungen'der Gebärmuitter;: dass bei’ der!’Anldauer' der” 

Welten: das. Kind nicht zurückgehen Kan " 

Die‘ Wirkung’ das Mutlerkorns' dauert‘ ziach Prai, 
eine. bis: zwei "Stunden "und: Kann direh' EBie- zweite 
Gabe: verlätigext oder erneueet'werden.: 'r ‚ml. 
i- Die Schnelle der Wirkung‘ ist eben yoieche zu ' bei 
swütldern, als deren’Kratt/ -Die Zeit zwidehen dem Ein- 
nehnten: des Mittels und’ de Aeusserddig dem: Wirkung 
beträgt: 7,.8, 10, :11.>längstens 20° Minuten. :Zuweilen 
folgt: keine Wirkung.’ .:Err’’gab: dasselbe beröt::allezeit in 
einer Abkochung von einer Drachme auf’ 4 Unzen Was- 
ser. "Dir ‚dritte Theil dieser :Abkochung:'der pro dosi 
gegeben ‘ward, müsste wiederholt werden; wenn'in Zeit 
von 12 Minuten sich keine "Wirkung ''Zeigte:'" Später 
überzeugte sich Prescut,: dass :'das Mittel’ 1öffelweise ger 
geben, meistens nach-Verlauf'von:-10-Minuten -nicht' so 
stark und' drastisch ; "doeh'-mit demselben‘ gewünschten 
Erfolge ud’ daher besser; :krla’ ahders- wärke. : "Nach -'Ei- 
:nigen-' schien es selbet in stärkeren: "Güben ger keine 
Wirkung 20 haben. m el 

Viele Bahapten) a sagt Prescof, dass bei 'einer“ schwe- 
rein Eatbiddung ’der Gebrauch des: Mirtterkorns, gleich- 
‚zeitig mit: 'einer "angewrenddten :Bluteiftleerung , viel’ zu 
-dezen Erleichterung beitmagei: "Doch sah 'er' bei eigener 
Erfahrung das :Ungeteimte:'und Gefährliche: dieser Mei- 
nung: eih. : Das Mütterkorn erschläfft nicht’ die ‚straffen 
Kasurlh:der Gebärmutter) sondern es reizt: sfe und macht 
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sie vielmehr. straffer; Darum. will er dies Mittel auch _ 


nur angewendet wissen, wenn ‚der ‚Muttermund ;gehörig 
geöffnet und ‚oicht sehr ‚gespannt. ist, da man aongt Dur 
unnütze, Wehen. und nutzlose. Anstrengung von. Kräften 
hervorrufen würde. Ein vorbergeschickter Aderlass be- 
seitigte aher, zuweilen dieses. Hinderniss, uud: um. in, sol- 
<hen. Fällen nicht gar zu starke Zusammenziehungen. zu 
bewirken, gab er denn nyr. alle 109 ‚Minuten einen. Esa- 
löffel.:voll der. Abkochung... Eben ..so muss..man ‚nach 
ihm das Mittel:nieht geben, wenn die Liage..das. Kindes 
unregelhmässig ist, oder die. Geburt .nicht : beschleunigt 
werden.-muga. ::: Wegen der. schnellen und bedeutenden 
Wirksamkeit, des Mutterkorns räth er bei dessen Ge- 
braych. die grösste Vorsicht an, Er 

. Er erzählt, dass ein, gewisser Arzt eine e Beobachtung 
zmittheilt,. zufolge welcher derselbe den Gebrauch des 
Mutterkorns für gefährlich hält. Dieser Arzt ward näm- 
Jich zu. einer Gebärenden ‚gerufen,. die bereits zweimal 
. glücklich gebpren hatte, und konnte, da die Wehen hei 
dieser. dritten, Niederkunft ‚aufzwhören begännen, diesel- 
hen 'durch .kein Mittel wieder. hervorbringen. ‚Er, sah 
sich daher genöthigt den Hebel anzuwenden, und. brachte 
vermittelst desselben ein lebendes und gesundes, Kind 
zur 'Welt,.:‚Bnld bemerkte. er aber, dass noch ping, zweite 
Frucht ‚zurück .sey, und nahm, da die Gebärmutter ganz 
unghätig, blieb, ‚seine Zuflucht zum ‚Mutterkorn; ‚yon: dem 
er das ‚Pulver .tzu .15 Gran. pre, dosi. mit ı Wasger.„gah. 
Die „un. entstehenden Wehen .baförderten ein. taftes 
Kind zur Welt, das auf keine Weise wieder ins Leben 
‚gebracht ‚werden konnte, :Dä die, äussere Beschaffenheit 
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des’ Kindes für dessen Tiebensfähigkeit sprach; so leitete 
der'’Arzt dessen Tod von. denen durch das Mutterkork 


“ bewirkte zu starken!'Zusammenziehungen. der Gebäm 


mutter her, welche Meinung zwei’ andere Aerzte: mit 
ihm theilten. Presoot: glaubt aber nach seiner ‚häufigen 
and langen Erfahrung; die Meinung dieser. Aerzte’ für 
ungeniged:: und: grundlos halten zu dürfen und 'preist 


‚dien Gebrauch des:Mutterkorns zur Beförderung: .der'Ge- 


burt:belir an. Vom 22: Erstgebärerinnen, denen. er das- 


selbe gab, wurden vier Kinder, von 35 Mehrgebkrerin- 


'nen:keins:todt geBören. : .. . 2. 

4 Dp. Attlee in Philadelphia erklärt sich: in einer Menge 
ton Krankheitsfällen von: der heilsamen und 'eigenthüm- 
lichen Wirkung des'Mutterkorns, ' Zusatmnenziehüngen 
der 'Gebärmutter.zu' bewirken; überzeugt:zu haben und 
hält es für bewiesen, dass wir im Allgemeinen zur Be- 


'schleunigung der 'Gebürt! und: zur" Hedung:diner jeden 
"Krankheit der :Gebärmutter,. die: aus krankhafter Er- 


‚schlaffang derselben und: aus Schlaffheit:ibrer Fasern 
-entsteben;, : so: wie. auch bei denen: dadurch veranlassten 
‚Kränipfen:: des Üterus, nicht leicht ein: ähplich wirksa- 
shes' Mittel- besitzen: Gäbe man. dasselbe in. Fällen ;:.:in 
‚denen es nicht passe,::so könne man leicht: zu heftige 
'Zusammenziehungen des Uterus und:dadurch den . Tod 
-eines lebenden Kindes':veranlassen, Er giebt das Mittel 
-atets .in.'Vieerbindung' hit. kleinen Gaben Opium zu. 15 
‚bis 20. und mehreren Gran alle 2—3 Stunden. 2. B. 
‚ie Secahs cornuti 3j Opü gr. ijß m. diid,: in X. part. oder 
'5 Secalis cornuti 35 Opi pur. Br. ij .divid. in Kl Port 
-sumal. un. omm bihorio. - -- - a 





William: Domees -rülimt das Mutterkorn als: ein ! vor- 
_ treffliehes Mittel gegen falsche ‚VVehen ‚und ' zum.’ Her« 
vorrufen und Vermehren der- währen Wehen, :besonders 
wenn deren Mangel Folge zu 'straffer (?) Gebärmutter 
fasern sey.: .Er giebt 1-—2—3 Skrupel. icli 
Holcombe in Allentowen' versichert, :.dass er von !Gar 
ben von: 2-3 Gran, nach Umständen : mehrmals wiedar- 
belt, eben. so gute Wirkungen: gesehen habe, , wie, Dewens 
son Skrupeln ‚.: weiches ‚ihm. eine zu ’grosse «Gabe. zu 
seyn scheint. — Zur sahen dien 
In einigen Schriften. wird ine Mitterkorn :pubis: ad 
partum . genannt, . Dr. Hossack::ia: Newyork ‚meint‘ ber, 
dass’ mari. eb füglich ‚pulvis ad mortem nennen könne, .da 
‚er oft dexnach..die. Kinder todt: zur ‚WVelt. konrihen sah. 
A... Yoes bemüht sich :das zu widerlegen un .da- 
gegen zu beweisen, dass das Mpittenkorn nicht die schäd- 
liche Wixkung. auf! das Kind, haha,: die Manche, daren 
gesehen zu halien. glauben, und das Sterben der Kinder 
‚sehr. häufig anderen Ursachen zuzuschreiben ist. . Ge- 
fährlich kana es. für das. Kind: ‚werden: bei: :usregel- 
‚mässiger' Lage desselben, in der ‚ersten ' Zeit: dan: Geburt, 
vor Eröffnung: des Muttermundes u. :s. w.— ‚Bür. die 
‚Mutter, wenn. man es bei vorhandenen. Gongestionen 
nach dem Gehirns oder anderen edlen Organen, vör 
der :hier angezeigten. Blutentleerusig: giebt. ..In passen- 
‚den FäBen gereicht, ist das Mutterkorn ein ‚sehn: werth- 
‚volles Mittel, .däs. die zögernde: Geburt beschleunigt und 
sehr häufig den "Gebrauch: der:Zange unnöthig macht 
‚In allen Källen-wo ein todtes.Kind”geboren ward, ist 
der Tod nicht durch die Wirkung ‚des Mütterkorng, :son- 
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dern durch die mechanische Kraft der Gebfrimutter ver 
ursacht, 

! ı#inen': hiermit: übereinstimmenden Bericht: über! die 
Wehen ‚befördernde: Kraft: dieses Mimels &ab' Rigelow zu 
Boston: ': Er reichte ‚dasselbe sowohl bei Mangel an We- 
hen, wie auch bei Amenorrhöe täglich zu 3ij Bis 2. — 
Unserer Ueberzeugung nach eine viel zu. grosse Gabe, 

: Henry , Chutard; 'Schalcress, Eberlö,. Trovers;,' Randolle 
und Merriman bezeugen alle, dass das Mutterkorn eine 
specifike ‚Kraft auf die Gebärmutter habe und; mit Um- 
eicht- -anigewendef,; : zum - Erwecken und’ Vermöhren der 
Wehen‘ ein sehr schätzbares Mittel sey. ' 

- Coffin  etnpfiehlt:'es ‘nur: nach vorlier :Statt. gehabter 
Biut- und Btuhlentleerung: bei ganz geöffneten: Mutter- 
muünde, ‘Nur dahr;, wetih zur Entbindung nichts, wie 
einige' kräftige Wehen:fehlen, hält er dasselbe: für ange 
veißt und: giebt- dann die Abkochung von’ einem Skru- 
ger'auf drei Unzen Wasser. alle 20 Minuten einen-Es« 
10fel volli Belten fand’ er eine zweite oder dritte Gabe 
 yörkig. "Auf zwei: Esslöffel voll sah ‚er "solche ‚heftige 
Wehen -folgeri, dass er eine Zerreissung der Gebärmuf- 
ver "fächtete.' Matter und Kind blieben-jedoch gesuırd. 

- Chapmann 'mengt''bei'fangsamer Geburt und zeöffne- 
«em Muttermunde eine Unze Pulver in Wasser und giebt 
datun alle: halbe Stunde den: dritfen Theil. Er ver- 
sidheßt,' lass der Gebrauch dieses Mittels für die Frucht 
keineswegs nuchtkeilig ist: und er dasselbe "bei - Mangel 
an.'Weheon und. bei Gebärmutterblutflüssen mit Natzen 
‚gegeben habe, Da:die Wirkung aber 'schnell: vorüber- 
‘ gehend sey, so passt es bei Amenorrhöe Lund Dysme- 
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norshöe: nicht. -— Seine Gaben scheinen uns viel. .züı 
vn 2 ag 

r. "Tuly: bezeugt, dass wenn‘ die. Geburt Surch 
herache und unregelmässige.. V\Vehen. verzögert. wird, 
das [Mittel in 'sehr kurzer Zeit ‚kräftige und. wirkaame ' 
Wehen 'hervorbringe., Gebe man es aber ‚vor. gehöriger 
Eröffnung des -Muttermundes, so laufe. man Gefahr, ‚dass 
die. Gebärmutter zerreisse. Er fürchtet keine. nachthei- 
lige Wirkung auf das Kind. R 
.. Church‘ bestätigt im. Allgemeinen alle dureh Andere 
amerikanische . Aerzte bekannt: gemachte Beobachtungen. 
Er gab es ‚mit ausgezeichnetem Erfolge und rühmt es 
vorzüglich. bei Atonie der Gebärmutter, bei ‚langwieri- 
gen, . schweren . Geburten: und ‚bei. mit Blutabgang ver- 
bundenen Wehen. Er hält die Wirkung dieses Mittels 
für eben; so sicher und gleichfürmig, wie die des Brech- . 
weinsteins, des Calomels, der Jalappe, Ipecacuanba: u, 
& w..nnd glaubt, dass es, zur rechten Zeit ‚gegeben, 
selten die Erwartungen des Arztes nicht befriedigen 
‚werde. . Er: reichte :es,in Gaben von 30 Gran 10:.bis 
45:Minuten vor der wahrscheinlichen Geburt des Kin- 
des. Nie bemerkte er, dass dasselbe den Tod des Kin- 
des zur Folge hatte. — Er glaubt, dass wenn der.Kinds- 
kopf wegen Hydrocephalus, oder aus anderen Ursachen, 
‚ungewöhnlich gross ist und schon viele Stunden anbhal- 
sende, Zusammenziehungen der Gebärmutter ‚statt .ha- 
'ben, die Anwendung des Mutterkorns, da dasselbe die 
‚fruchtlosen. heftigen Zusammenziehungen der Gebürmmut- 
ter vermehrt, Entzündung oder Zerweissung.. derselben 
-Zur F olte haben könne. . 
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.C: Hall zu’ St: "Albahy "der häufig. Gebrauch vom 
Mutterkorn machte, ist der Meinung, -dass das Kind 
nicht durch eine -specifike Wirkung des’Mutterkorns auf 
ie Frucht oder die Gebärmutter, sondern’ vielmehr durch 
den vergiftenden Einfluss desselben auf das Blut: ausge: 
trieben werde, wodurch das Letztere ungeschickt: würde, 
länger die:Gebärmüfter und‘ das Kind :zu unterhalten, 
die Geburt also durch eine allgemeine’ krankhafte Af- 
. fection des Blutgefässöystems befördert werde. ' : 
Unter günstigen Umständen erfolge die Entbindung 
nach dem Einnehmeii ‘des -Mutterkorns gewöhnlich in 
sehr kurzer Zeit, 'seyen die Umstände 'äber ungünstig, 
oder entstehen aus anderen Ursachen oder'mechanischen 
Hindernissen ungewöhnliche Verzögerungen; ‘dann wird 
dadurch das Leben des Kindes in Gefalr ‘gebracht. :In 
. den günstigsten Fällen, sagt er, wo das Kind am Leben 
erhalten wurde, kam es doch in einem’ 'Zustande vom 
Scheintod zur Welt. Der Kreislauf des'Blutes durch 
die Nabelschnur war zum Theil gestört; der ganze’ Kör- 
per 'sehr- missfarbig und in vielen Fällen das Leben bei- 
tiahe ganz erloschen. ' Selbst dann, wenn die Wehen 
wicht rasch auf einander folgten, kam das:Kind ‚meist 
todt zur Welt. Ein Fall ist ihm bekaunt, wo das Kind 
hicht nur todt- und von dunkeler Farbe war, sondern 
sich auch die Haut über den ganzen Körper‘'in' Blasen 
erhoben hatte; obschon sichere Zeivhen vorliänden wa- 
ren, dass’das Kind 'einige Stunden vor Darreichung 'des 
Mutterkorns noch lebte. Der einzige Nutzen, den dies 
Mittel bei Verzögerung der Wehen bringt, soll in Zeit- 
gewinnst bestehen. In Fällen, wo durch lange anhal- 
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tende Wehen die Gehärende erschöpft war, hat.es ‘nach 
Hall oft sichtbar gute Wirkung gsthan, doch iu anderen 
Fällen anch: unleugbar das, Kind: getödtet. .;Er-:glanbt, 
dass eg, selbst..-nach . don ‚Angeln. der ' Kant gegeben, 
mehr nachtheilig als heilsam ist.., 

- In.den Fällen, worin: Hall das Mutterkorn sb, ward 
es 'heinahe immer wieder ,weggebrochen und, konnte 
desshalb keing bedeutende Wirkung auf die Gebärmut- 
ter äussern,. Viellöicht reichte er es auch in zu. grossen 
Gaben. :. . 

Li 'Spalding will dns Matterkom zu einer halben, ja 
selbst zu. einer ganzen ‚Unze angewendet Wgben, chne 
dass die Wehen dadureh, befördert, wären, .nur .dann, 
wenn :.e8. Erhrechen machte, :hatte. es zuweilen die ger 
wünschte, Wirkung. TI e 

. Ein. ungenganter englischer Arzt bemerkt, dass WRADB 
man dag. Mutterkorn während der: Geburt. in starken 


Gaben. reicht, 'dagselbe gewöhnlich die Gebärmutter in , 


anhaltende "Thätigkeit versetzt,. so ‚dans. die Nachwirkung 
länger wie eine Stunde oder, so. lange: dauert... his der 


‚Uterus sich. von, iseinem Inhalte entledigt hat. — Zur 


unrechten: Zeit oder unter ungünstigen Umständen :ge- 
‚geben, 'solle es zuweilen der’ Mutter; noch öfterer aber 
dem ‚Kinde Nachtheil bringen, dagegen,. wenn .dag Kind 
«ine. normale-Eage hat, die Geburtstheile gehörig yor- 
bereitet sind und die. Entbindung. nur durch ‚Mangel, an 


 Geburtstbätigkeit verzögert wird‘, dann sollen ein Paar 


‚mässige- Gaben. in gehörigen. Zwischenzeiten gereicht, die 
‘Wehen kräftiger machen und auf diege. Art die Geburt 
merklich befördern. - ut". 3 us omteebih „Teens 
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Die Wirkungen. des Mittels: pflegen gewöhnlich rasch 
auf die Anwendung einer gehörigen'-Gabe desselben zu 
folgen, sie sind .oft heftig: und im. vieler Hiheicht dem 
gewöhnlichen 'Wehen gleich. . In des von dem V.erfas- 
ser mitgetheilten Fällen folgtem., bei‘ der Anwendung 
einer Abkochung des Mutterkorns 2, dig Wehen bei nor- 
malen Geburten nach 5— 10—12 Minuten, bei todten 
Kindern langsamer, 

Davies, der eine kurze Geschichte der Anwendung 
des Mutterkorns giebt, stimmt den mannichfachen An- 
preisungen ‚desselben, als eines "Wehen befördernden 
Mittels, nach, eigener Erfahrung hei, Er erzählt erst 
sechs Fälle ‚in denen, ‚bei normaler „age des Kindes 
und müssiger Eröffnung des Muttermundes ; aber bei 
trägen Wehen, das Mutterkorn in ‚Abkochung gegeben 
ward. Alle sechs Kinder wurden lebend geboren. 
Dann erzählt er 'vier' Fälle, in denen, nach dem Ge- 
brauche des Matterkorns, die Kinder todt zur Welt 
Kamen. 'In drei Fällen waren es’bejährte Erstgebäre- 
rinnen von 28,42 "und 43 Jahren ‚Im [vierten Falle 
„ward bei einer’ bereite früher entbundenen Frau, inner- . 
Halb einer Stunde die Abkochung‘ von vier Serupel 
Mutterkorn ‚gegeben. — Die "gewöhnliche Wirkung 
'war,' dass birinen‘ ‚der Zeit von 3—15 ‘Minuten nach 
Anwendung dessölben, die Gebärmutter sich heftiger 
‘zusammen zog, wobei die benachbärten Theile gleich- 
falls gereizt würden. ° Die Wehen hielten "mit kleinen 
Pausen eine kürzere oder ‘längere Zeit an und hörten 
'dann ganz auf. Der Blutumlauf schien in keinem Falle 
dadurch verändert zu werden, : selbst 'wenn. auch die 
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Wehen sehr heftig ‚wurden. In Fällen wo der Kopf 
perforirt war und‘das Kind nicht fortrückte, beförderte 
das Mittel die Gebwit.: .Er verordnete das Mittel in 
Pulver zu einem Serupel, oder in Infusiom von einer 
Drachme auf .drei--Unzen köchendes Wasser. 


C. Waller und‘ ‚Clarck bestätigen. gleichfalls. die Wir- 
kung des Mutterkorns zur Beförderung träger. Geburten. 
Der Letzte versichert von demselben nie irgend einen 
Nachtheil gesehen zu Haben. Die Zusammenzliehungen 
der Gebärmutter zeigten sich stets binnen wenigen Mi- 
"nuten nach dessen Anwendung und glaubt ‘er daher, 
dass das Mittel specifik auf die Gebärmutter wirke und 
in der Hand des Arztes eben so wirksam werden könne, 
wie manche andere Arzneien. Sie eben alle viertel 
Stunde eine halbe Drachme. Bu j 
| Joes, Brinckle, Michel. und Neasle theilen „ zur Wie- 
derlegung des von Charles Hall Behaupteten, . viele Ber 
obachtungen mit, ‚welche beweisen , dass das Matter- 
korn zur Beförderung. der Wehen .und bei verschiede- 
nen Krankheiten der Gebärmutter, nützlich. seie.: 7. 
Henderson versichert, dass das Mutterkorn ein die Thä- 
tigkeit der Gebärmutter stark anregendes Mittel sey, 
was ihm in 30—40 Fällen "stets ‚die beste Wirkung 
that. Nachtheilig. kann es, nach seiner Erfahrung; zu- 
weilen wirken, wenn der Muttermund noch nicht ge- 
. hörig geöffnet ist. Er beobachtete auch,. dass, wenn 
man dasselbe in zu grosser Gaben reichte, seine Wir- 
kung auch noch nach vollbrachter Geburt fortdauerte. 

“ Nicht bloss haben aber 'dfe nordamerikanischen und 
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englischeu, sondern . auch italienische, französische, 


“deutsche und andere Aerzte. das Mutterkorn gebraucht. 


Bibby sali’ besonders gute Wirkungen bei trägen 
Wehen davon. Nach ihm soll Man es nur dann geben, 
wenn der ‚Kindskopf über den Rand des Beckens her- 
vorsteht und während der’ Wehen in den äussern Ge- 
burtsiheilen zum Vorschein kommt; In jeder frühern 
Geburtsperiode soll die dadurch 'allzusehr vermehrte 
Thätigkeit der Gebärmutter das Leben des Kindes in 
Gefahr bringen können. — Er infundirt eine Drachme 


Mutterkorh mit drei oder vier Unzen kochendem Wasser. 


‚Prof. ‚ Bigeschi zu Florenz heilt gleichfalls. günstige 
Beobachtungen über die ‚Eigenschaft des Mutterkorns, 
die Geburtswehen zu befördern, mit. Ist aber: die Ge- 
bärmutter hart und geschwollen, so will er dasselbe 
nicht angewendet. haben. Er gab das Mittel i in Pulver 
zu 30 bis 40 Gran in einem Löffel voll Suppe _ oder 
Muskatwein und ‚wiederholte die Gabe, wenn die Wir- 
kung hicht hinreichend war. „Webrigens kommen seine 
gegebenen Anweisungen und Erfahrungen mit denen 
der englischen und amerikanischen Aerzte überein, 


Ballardini, Pellier und Lovati äberzeugten sich auch 


_ von der specifiken Kraft des Mutterkorns, die Zusam- 


menziehungen der Gebärmutter zu befördern, toch'ist 
diese, nach Lovati, nicht. bei allen Individuen gleich, so 
dass, wenn eine oder zwei Gaben- unwirksam bleiben, 
es überflüssig ist die Anwendung des ‘Mittels länger 
fortzusetzen. Ballardini sah in zwei Fällen, dass das 


Mittel wieder ausgebrochen ward, wenn man es mit 
21% 
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Bouillon gab, was nicht der Fall war, wenn man es | 
‚mit weissem Weine reichte, Z 

Unter den Franzosen. haben zuerst Bordot und De- 
granges ihre Beobachtungen über das Mutterkorn be- 
kannt gemacht, Sie versichern nach zahlreichen mit 
diesem Mittel angestellten Versuchen, dass dasselbe bei 
während der Geburt vorhandener Upthätigkeit der Ge- 
bärmutter, wegen der die Entbindung nicht. zu ‚Stande 
“komme, eine dieses Organ specifik reizende Kraft 
habe. — Degranges fand, dass es Iymphatischeu Consti- _ 
tutionen am besten bekomme, bei. nervösen aber leicht 
Vebelkeit und Erbrechen veranlasse. Er hält es für 
zweckmässig zwei Scrupel Mutterkorn mit einem Glase 
Wasser, Wein oder Bouillon infundiren zu lassen und 
der Colatur etwas Muskatennuss züzusetzen. Diese 
Gabe muss, wenn keine gehörige Wirkung folgt, wie- 
derholt werden. — Nach Desgranges ist es nur von 
Nutzen, wenn bei einer guten Lage des Kindes, die 
Geburt nur durch Mangel oder Schwäche der "Wehen 
verzögert wird und der Muttermund bereits geöffnet | 
ist. Bei geschlossenem Muttermunde ist es nicht wirk- 
sam. Es reizbaren und nervenschwachen Frauen zu 
geben, hält er nicht für gut. Zuweilen sah er die 
Wirkung des Mutterkoms sich ungemein lange verzö- 
gern. Bei vorsichtigem Gebrauche soll es keinesweges 
den Tod, des Kindes oder irgend nachtheilige Folgen 
für die Mutter veranlassen können. 

In einer später bekannt gemachten ‚Abhandlung eI= 
‘wähnt Bordot 14 Geburten, in denen „das. Mutterkorn 
mit Nutzen gebraucht ward. — — la Grange versicherte 
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früher, er habe durch 40jährige Erfahrung gelernt, dass 
das’ Mutterkorn eine specifische Wirkung auf die Ge- 
bärmutter äussere. | 

Chaussier dagegen will in dem Hospice de la Mater- 
nite zu Paris oft von. der Anwendung des Mutterkorns 
zur Beförderung der Wehen Nachtheil, ja selbst ge- 
fährliche Folgen, gesehen und die, besonders von den 
amerikanischen Aerzten so sehr gerühmten Wirkungen 
desselben, nicht bsstätigt gefunden haben. — Die be- 
kannte Madame Lachapelle behauptet selbst, dass das 
Mutterkorn ganz unwirksam sey, sie habe es in 37 
Fällen ohne Erfolg, jedoch auch. ohne Nachtheil ge- 
braucht und seine grösste Tugend bestehe in seiner Un- 
schädlichkeit. . ' 

Diese Meinung, welche so sehr gegen alle glaubhaf- 
ten Beobachtungen streitet, scheint wenig entscheidend 
zu Sein. 

Chesreul zu Angers bediente sich, sowol in seiner 
Privat- als Hospitalpraxis, seit 10. Jahren mit gutem 
Erfolge des Mutterkorns. Er reichte es als Wehenbe- 
förderndes Mittel in Gaben von 30 Gran mit Bouillon 
oder Zuckerwasser in allen Fällen wo die Geburt we- 
gen Mangel an Wehen keinen Fortgang hatte, worauf 
sie dann sehr bald erfolgte. Er schrieb es den gereich- 
ten zu geringen Gaben zu, wenn man in'Paris von 
diesem Mittel keine Wirkung gesehen haben will. — 
Gewöhnlich, sagt er, fühlt ‚die Frau 10-15 Minuten 
nach dem Einnehmen des Pulvers heftige Geburiswehen, 


die sie von den vorhergegangenen wohl unterscheidet. 


Diese Wehen halten kräftig an, folgen sich rasch und 


® 





öffnen, wenn in den weichen Theilen kein. Hinderniss 
vorhanden ist, binnen ein oder zwei Stunden den Mut.» 
termund: ganz. | no 

Dr. A: C. L. Villenawe giebt folgendes Resultat aus den bis 
zu Ende Juni 1827 ihm. bekannt gewordenen. 720 Fäl- 
len, in denen das Mutterkoxn. gegeben ward. 

Ina 600 hatte eine vollkommen ‚günstige Wirkung 
auf die Beförderung der Entbindung und die Debug 
des Kindes Statt. 

In :5 Fällen ein günstiger Erfolg bei Verzögertem 
Abgang der Nachgeburt. 

‚In. 5 Fällen trat derselbe Ar | bei i Mutsrblutung 
nach der Geburt ein. . 

In 16 Fällen zeigte sich nur ein theilweise guter 
Erfolg. 

in 82 Fällen blich ‘alle Wirkung aus. ' 

In 12 Fällen entstanden, theils für die Mutter, theile 
für das Kind, nachtheilige Folgen, allein auch diese 
will Dr. Fillenewe nech nicht der Wirkung des Mutter- 
korns zuschreiben, erinnert aber auch auf der. anderen 
Seite, dass. der glückliche Verlauf der Geburt, in vielen 
der Fälle wohl könne allein. dürch die Naturkrüfte her- 
beigefährt worden. seyn. 

Vileneuve, der in der Sitzung der Aeudemic royal e 
 mödeche (15. Juni 1830) einer Abhandlung von. Rous, 
_ über die Wirkufgen des Mutterkornus, erwähnt, zieht 
mit diesem aus fünf mitgetheilten Beobachtungen, den 
Schluss, dass dies Mittel das Gefühl von 'Trunkenheit 
und Schwindel hervorbri könne und 1) die Ge- 
burtsarbeit -Isichter mache, 2) Gebärmutterblutflüssen 
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vorbeugt. Er brauche eine Drachme in drei Gaben und 
hält Wein für das beste Vehikel. Fillenewe bemerkt 
bei dieser 'Gelegenheit, dass Maygrier sich seit langer 
Zeit mit gutem Erfolge des Mutterkorns bedient, und 
dessen Wirksamkeit durch den Zusatz einiger Gran 
schwefelsauren Chinins steigert. Er glaubt mit dem 
'Verf., dass man von diesem Mittel weder Magen- und 
Bauchfellentzundung. noch Zerreissung der Gebärmutter - 
zu befürchten hat, er selbst habe es in 20 Fällen und 
stets mit gutem Erfolge gegeben. _Deipech- dagegen be- 
merkt in einer Anmerkung, dass in einigen Fällen, in 
denen er das Mutterkorn gab, Schmerzen und 'audere 
Beschwerden des Magens Ihn nöthigten ‚ dasselbe aus- 
zusetzen. | 

Prof. J. F. Lobstein zu Serasburg ist.ein grosser Lob- 
 redner des .Mutterkorns. Er. giebt dasselbe zu .20 Gran 
pro dosi, welche Gabe ihm ‚meist "hinreichend war um 
eo kräftige Wehen ‚hervorzubringen ‚'dass die Geburt 
darnach. binnen sehr kurzer Zeit. beuendigt ward. 

‚Pichon erzählt folgenden ‚Fall;: Eine Schwangere er- 
litt einen heftigen. Schreck, woraaf ‘die Bewegung des 
Kindes plötzlich: aufhörte: : Nach 5—6 Tagen bekam 
sie Wehen, . der Muttermund:'öffnete- sich, das: Frucht- 
wasser floss ab’und es entstand .ein leichter Blutfluss, 
jetzt aber hörten alle Wehen auf. Innerhalb 2 Stun- 
den wurden nun der Frau 2 Drachmen Mutterkorn ge- 
reicht, worauf .heftige Wehen: eintzäten ; die Geburt en- 
dete schnell: und der Blutflüss hörte nach dem Austritt 
des bereits in Fäulniss übergegangesien Kindes auf. 

Billard 'sagt, dass er sehr oR Zeuge von der gleich- 
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sam wunderbaren: Wirksanikeit des Mutterkorns gewe- 
sen: sey. Nach. seinen. Meinung :ist die Wirkung des 
Mittels kurz und-währt- nur so lange, als dasselbe sich 
im Magen befindet. Es .ist-ihm wahrscheinlich, dass die 
specifike Kraft des:Mutterkorns darin besteht, den sym- 
phatischen. Einfluss :des. Magens auf die Gebärmutter zu 
erregen. .Man..kanz es ohne Besorgniss geben und er 
säh ‚es ‚unler .allen: .müglichen : Umständen . anwenden. 
Selbst ale im Hospice 'd4 1a ‘Maternitd zu Angerr viele 
‚Briauen ‘ani. Kindbettfieber. starben, veranlasste'es keine 
besondexe Zufälle, (Mit Recht giebt.:er‘aber an, dass 
‚man: jedes: Jahr.:eich .bemüben müsse; frisches Mutter- , 
korn. zu: bekommen,. da die Erfalirfung .‚lehre, dass: es 
verderbe und mit der Zeit seine Kräfte verliere. 
-.iv Ryan, :der. das Mutterkorn bei regelmässiger Lage 
‚des Kindes und normalem Becken. sehr rühmt, ver- 
‚sichert, dass dasselbe ihm :zuweilen unwirksam war, 
‚wenn: er es :in. Pulvey..oder Infusion, .nie aber, wenn 
er es in ‚Abkochung' gäb.: ‚Seine! Vorschrift. ist: zwei 
‚Drachsen. Mütterkörnpulyer mit 'drei ‘Unzen Wasser 
bis zur. Hälfte dinkochen und..davon:-alle:40 Minuten 
einen; Esslöffel voll, sit. Zucker oder. Syrüpiund Milch, 
‚nehmen zu lassen.-: Ir: hätte. selten: sötbig, diese. Menge 
zu überschreiten und brauchte es nie: in'dem bezeichue- 
ten Zustande. . en | Pe 
Godguin heilt. in:eingr ohnlängst ‚in: Parss. erschiene- 
nen. Abhandlung über den :Gebrauch .:däs: Mutterkorns 
mit, dass er vom,Jahre 1817 bis.1832:.1885. Entbin- 
dungen besorgt habe... .Vom Jahre 1817 bis 1826 habe 
er das Mutterkorn nicht .gebraucht und seyen unter den 
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"1105 Geburten, die in: dieser Zeit in seiner :Praxis vor- 
kamen, 44 Zangengeburten gewesen, unter denen in 13 
Fällen die Kinder todt zur Welt kamen. In den Jah- 
ren:1827 bis 1832, in':denen Godguin das Mutterkorn 
gebrauchte, betrug die Zahl. der Zangengeburten, unter 
780 in’dieser Zeit vorgefallenen Entbindungen, nur 12, 
und ‚kamen nur drei Kinder todt zur Welt 

Demnach war das Verhältniss der Zangengeburten 
in. dem -ersten Zeitabschnitte = 1-: 25, im zweiten 
==:1.:.65; das Verhältniss der todten Kinder in der 
ersten Zeit = 1 : 85, in der zweiten == i : 260. Das 
Mutterkorn ward. 49 Mal gebraucht, 42 Mal mit ge- 
‚wünschtem. Erfolge, 4 ‘Mal -ward die Zange angelegt, 
weil mam-mit dem-Mittel nicht ausreichte, 3 Mal schien 
ei,unwirksam. Er. gab. 10--30 Grau in:: einem Glase 
Wasser;/' worauf . der Puls: einigermassen hart ward 
Auch ‚bemerkte er, dass der. Blutfluss unmittelbar nach 
der Geburt sehr gering. war und erst 5 bis 6 Stunden 
später erfolgte, zu welcher:Zeit sich auch. der Puls auf 
«ine eigenihümliche Weise entwickelte. . " 

:Auch die durch :deutache. Aerzte gemachten Beobach- 
tungen „bestätigen die: Wehen befördernde Kraft des 
Mutterkorns. on | 

.:Dr. Hendrichsen erzählt einen Fall, „ in dem von der 
Hebamme. einer Frau, welche. bereits mehrmal geboren 
hatte,, sehr viel Muttenkord ‚eingegeben war. Die Frau 
Jag heinahe im Sterben, mit kalten Gliedern, kaltem 
Schweisse, aussetzendem, 'kranipfhaften: Pulse, grosser 
Angst, die Wehen waren heftig und folgten eine rasch 
auf. die andere. Die Geburtstheile zeigten sich stark 
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geschwollen, heiss, dunkelroth, .Der Mastdarm war we- 
nigstens 3 Zell hervorgetrieben, und nur mit Mühe 
konnte man den untersuchenden Finger in die :stark ge- 
'schwollene Mutterscheide einbringen. Der Kindskopf 
stand schief im kleinen Becken, mit dem Gesighte ‚nach 
. den. Schambeinen, der Beckenausgang war enger, wie 
gewöhnlich, Mit der Zange ward ein todtes Kind ent- 
wickelt. . | 

Hermann brauchte das Mutterkorn in zwei ‚Fällen 
bei grosser Trägheit oder gäuzlichem Mangel der: Ge- 
burtsthätigkeit mit augenscheinlichem Erfolge. 

Robert und Koechler glauben, dass dem Matterkote 
unter den die Geburt befördernden Mitteln ein hoher 
Rang eingeräumt werden müsse und. dass man: es als 
specifik ansehen künne. Robert rühmt es besonders sehr 
bei schwachen. und ausbleibenden Wehen, Dies- Aus- 
bleiben. und: diese Schwäche: der. Wehen :beruben nach 
ihm zum Theil auf allgemeiner Körperschwädhe und 
-darauf beruhender Erschöpfung der Gebärmutter, zum 
Theil auf örtlicher Schwäche der letztern, weiche in 
Atonie, .frühzeitigem Verarbeiten der. Wehen, vielen 
früheren ‘Geburten, vorhergegangenem  Abortus u. dgl. 
seinen Grund hat und den Gebrauch des Maiterkorns 
erheischt.. Sehr starke Frauen von phlegmatischem Tem- 
perament haben zuweilen eine sehr träge Geburtsthä- 
tigkeit, so wie früher auch ihr Empfängnissvermögen 


und überhaupt ihre Geschlechtsverrichtungen tzüge war 


ren. Diese Unthätigkeit der Gebärmutter, die man, mit 
Schwäche verbunden, auch bei sehr erschöpften Frauen, 
die ein wollüstiges oder sehr ärmliches Leben führen, 
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findet, fordert (nach Robert) ebenfalls den Gebrauch des 
Mutterkoras, das hier bald einen glücklichen und für 
Mutter und Kind günstigen Verlauf der Geburt herbei- 
führen soll. Er hält das Pulver für die beste Form 
und will es auf folgende Weise verordnet haben: 

3. Secal, cornut. recent. 3ß —gr. xıviij —3j Pub. rad. 
kiquir.' Pub. rad. gramin. Pub. gummi arab, u 3j. M.f. 
pulo. divid. in ires part. aeg. 9. Alle viertel Stunden ein 
Pulver zu geben bis‘ Wirkung erfolgt. Diesem Pulver 
und der folgenden Abkochung schreibt er die meiste 
Wirkung zu: 

3 Secal. cornut. rec.- contus. 3jß Cog. cum ag. zu ad 
reman. $v Col. refriger. adde Syr. foenic. 3ij. MS. Alle 
4, oder Y, Stunde einen Esslöffel voll zu nehmen. — 
Das Infasum, welches unsicherer und: schwächer seyn 
sol, ist: | — 

3 Seal. cornut. röcert. contus, 35 — 3j# Herbae vero- 
nicae.3} infund. aq. fero. s. q. Col. refriger. Ziv adde Elaco- 
sacchar. eiri 3ij Elaeosacchar. cimnamom. 3): MDS. Alle 


halbe Stunde einen Esslöffel voll. : 


Ein viertes Präparat des Mutterkorns, welches sich 
länger aufbewahren’ lässt, und von der man 15— 20 ' 
und mehr Tropfen geben kann, ist die auf folgende 
Weise bereitete Tinctur desselben : 

3 Secal. cormi. recent. conlus. ZB infund. alcoh. oimi 
Zvj Stent. in digestione per quadriduum, tuno Zquor coletur 
ei usul seroelur, 

Köhler giebt alle Stunden 5 Gran, bis in einer Stunde 
etwa 8 kräftige Wehen eintreten, was gewöhnlich nach 
der aweiten oder dritten Gabe der Fall ist. Nach sei- 
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nen Beobachtungen wirkt das Mutterkorn eben so sicher 
auf die Gebärmutter, wie die Belladonna auf die Iris. 

Nach den Beobachtungen Glasors ist das Mutterkorn 
angezeigt bei Mangel an Wehen aus allgemeiner oder 
örtlicher Schwäche ohne grosse Schmerzen und bei Ab- 
wesenheit ungünstiger mechanischer Verhältnisse, bei 
Erschöpfung der Gebärmutter nach vorhergegangener 
unzeitiger Anstrengung, so wie auch, wenn neben der 
geringen . Thätigkeit der Gebärmutter krampfhafte Er- 
scheinungen in andern (unter dem Einfluss des Gan- 
gliennervensystems stehenden) Theilen vorhanden sind, 
z. B. hei Krämpfen in den Waden. Doch nur in den 
zwei ersten Perioden der Geburt kann nach Glasor das 
Mutterkorn gegeben werden, in der vierten Geburtsperiode 
kann man seine erst nach 1%, Stunde erfolgende Wir- 
‚kung nicht abwarten und sind Blutflüsse zu fürchten. ; 

Ritgen gab bei wirklicher Erschlaffung und. Unthä- 
tigkeit (der Gebärmutter das Mutterkorn alle Stunden 
zu 5 Gran und. bei schlaffen Mehrgebärerinnen selbst 
bis zu einem Skrupel pro dosi. 

' Dr. Schneider zu Fulda versichert, bei. regelmässig 
vorliegendem Kopfe und Mangel an Wehen, selbst bei 
mässiger Verengerung des Beckens, das Mutterkorn :mit 
dem grössten Nutzen gegeben zu haben. Es gelang ihm 
selbst bei Umschlingung mit der Nabelschnur die Ge- 
burt dadurch zu befördern. Er gab. dasselbe in Ab- 
'kochung von einer Unze auf acht Unzen Colatur in 
drei. Mal in anderthalb Stunden zu nehmen *). 


‘*) Dies ist irrig, Herr Med. Rath Schneider sagt nämlich an 
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Oehler in Crimmischau gab das Mutterkorn einige 


‘ Male in Pulver zu 15 bis 18 Gran, oder in Abkochung 


von einer Drachme mit drei Unzen Wasser und ver- 
sichert, dass es bei torpidem Zustande stets schnelle 
Hülfe brachte. 

Fehr in Adelfingen fand, dass bei Schlaffheit und 
Unthätigkeit der Gebärmutter dies Mittel sehr wirksam 


‘war und schnell kräftige Wehen hervorbrachte, wenn 


man davon 20 bis 25 Gran auf ein Mal gab. Selten 
war eine dritte. Gabe erforderlich und oft macht es die 
Anwendung der Zange unnöthig. Bei zarten, reizbaren 
und vollblütigen Personen muss man mit der Anwen- 
dung des Mutterkorns sehr vorsichtig seyn, weil da- 
durch leicht nachtheilige Congestionen nach dem Kopfe 
oder der Brust veranlasst werden können. In einem 
Falle, wo eine Hebamme eine Abkochung desselben ge- 
geben hatte, musste wegen .. bedeutender Congestionen 
nach Kopf und Brust-und wegen allzuheftiger Wehen, 
zur Ader gelassen werden. Eu 

Lorenz, der ebenfalls .die Wirkung des Mutterkorns 
rühmt, meint jedoch, dass die gewöhnlichen grossen 
und in kleinen Zwischenräumen : wiederholten Gaben 
von 15—20—30 Gran, sowohl auf die Mutter, wie auf 
das Kind, nachtheilig wirkten. Auf die Mutter (wenn 
sie nicht von einer sehr phlegmatischen, trägen und 





der angezogenen Stelle: :Gemeins. deutsche Zeitschrift für Ge- 
burtskunde Bd. Ill, p. 458: Ich gebe es nach Olivier Prescot’s 
Methode: B Secal. cornut. 3j cog. c. ag. font. ad Zvj adde Syr. 
Rubi Idaei zp MDS. Auf drei Mal in Zeit von 1!/, Stunde zu 
nehmen. . Wezin, 
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wenig reizbaren Constitution ist, als bei welchen die 
Wirkung sich minder lebhaft zeigt) dadurch, dass sie 
eine allzugrosse Thätigkeit der Gebärmutter hervoru- 
fen, welche dann, nach Austreibung des Kindes und 
nicht selten auch unmittelbar darauf der Nachgeburt, 
in Atonie verfällt, die nun eine höchst gefährliche Blu- 
tung verursacht. — Auf das Kind aber dadurch, dass 
solche Gaben eine übereilte Geburt veranlassen, bei 
denen das Kind bekanntlich nur allzuhäufig scheintodt 
geboren wird. Er verminderte desshalb die gewöhn- 
lichen Gaben, bis er sah, dass der beabsichtigte Zwe£k 
ohne nachtheilige Nachwirkungen erreicht ‘ward. Jetzt 
reicht er desshalb eine Gabe von 3 Gran in Pulver und 
mit 10 Gran Milchzucker. Haben darnach die Wehen 
in Zeit von einer Stunde nicht zugenommen, bleibt der 
Muttermund schlaf? und die Gebärmutter weich, so lässt 
er 4Y, Gran nehmen. , Folgt auch hierauf keine ver- 
mehrte Geburtsthätigkeit, so steigt er alle Stunde mit 
1Y, bis 2 Gran bis auf die volle Gabe von: 10 Gra- 
nen. — Selten und nur bei träger Constitution musste 
er so viel geben, in den meisten Fällen waren nur 
zwei bis drei .Dosen nöthig, ja oft bedurfte er nur 
zwei und also im Ganzen 7Y, Gran. Hat er aber zu 
10 Gran steigen ‘müssen und folgt nun in Zeit von 
zwei Stunden keine Wirkung, so steigt er nicht weiter, 
sondern geht zu einem andern, durch die Umstände er- 
heischten, dynamischen oder mechanischen Mittel über. 
Auch giebt er das Mutterkorn nicht fort ‘und überlässt 
den weitern Gang der Geburt der Natur, wenn die 
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Wehen- »zunehmen; nach kurzen ‚Pausen wiedsrkehren 
und ihren völligen Cirkel durchlaufen. 

..‚ Die kleinen Gaben: wirken nach Lorenz langsam aber 
sicher und haben nie übele Folgen, auch versichert er, 
dass das Mittel in der Form von Pulver am besten ver- 
tragen. wird und er darauf nie Uebelkeit oder Brechen 
folgen sah. 

‚Prof. Henne zu Königsberg versuchte das Mutterkorn 
zuerst bei. schwachen: Wehen aus Atonie der Gebärmut- 
ter, zu einem halben Skrupel in Pulver alle halbe bis 
eine Stunde und nahm davon keine specifike ‚Wirkung 
wahr (es. folgte Uebelkeit, Erbrechen , Beschleunigung 
des Pulses), diese traten erst bei Gaben von einer hal- 
ben mit. ganzen Drachme ein. In Gaben von einer 
Drachme machte es keiiie Uebelkeit oder Erbrechen, 
aber nachdem 2—3 Dosen in Zwischenzeiten von einer | 
Stunde ‚gegeben waren, erwachte die Gebärmutter aus 
ihrem trägen Zustande, es entstanden Wehen und die 
Geburt "hatte einen glücklielien Ausgang. — In dem Be- 
richte über das geburtshülfliche Institut zu Königsberg 
versichert Henne, dass das Mutterkorn zu einer halben 
Drachme pro dosi gegeben, am sichersten seine specifische 
"Wirkung auf die Gebärmutter, durch das Hervorrufen 


“von ‚Wehen, äussere. Nach einem vieljährigen und 


maunichfachen Gebrauche giebt er folgende Resultate an: 

‘1: Es wirkt als Pulver und in der ‚bezeichneten Gabe 
allein sicher ohne; Uebelkeit und Erbrechen zu verur- 
sachen. Alle Abkochungen wirken langsamer und un- 
sicherer und vermehren den Ekel und die Empfindlich- 
keit des Magens. 
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2. Es passt vorzüglich bei vollsaftigen und -pflegma- 
tischen Gebärenden. Magere, empfindliche und schwa- 
ehe, oft mit eirier gestörten Verdauung behafteten Frauen, 
vertragen es nicht. ’ 

3. Die zweite Geburtsperiode ‘ist die passendste zu 
seinem Gebrauche. In der ersten folgt leicht eine zu 
frühe Lostrennung des Mutterkuchens, in der dritten 
kann dasselbe Statt haben und kann man es dann auch 


besser entbehren, weil man mechanische Hülfe zur Be- 


förderung der Geburt anwenden kann, 

4. Endlich passt es nur bei Kopfgeburten und, zwar 
bei solchen, bei-denen man sicher ist, keine Wendung 
machen zu brauchen. — nd 

Unter den angegebenen Anzeigen gebraucht, hat das 
Mutterkorn nie einen nachtheiligen Einfluss auf die Mut- 
ter oder ‘das Kind geäussert. | EEE Er 

Guerard zu Elberfeld erzählt sechs Fälle von sehr 
heilsamer. Wirkung des Mutterkorns zur Beförderung 
der Wehen, selbst bei mibsgestalteten und zu .engem 
Becken. Er gab eine Abkochung:.von zwei. Drachmen 
auf 44 bis 6 Unzen Colatur mit Syrup, dem er zuwei- 
len eine Drachme spir. sulph. aeth. zusetzte. ' 

J. d’Outrepont behäuptet dagegen, dass das Mutter- 
korn als Wehen beförderndes Mittel gebraucht, in .sei- 
ner Wirkung :sehr unsicher sey. Er sagt, dass’'bei.man- 
chen Personen, nach einigen geringen Gaben die: Ge- 
burtsthätigkeit ungewöhnlich erhöht) wird, während: mian 
bei anderen ‘danach durchaus keine Wirkung auf. die 
Gebärmutter bemerkt, dagegen Neigung zum Erbrechen, 
grosse Unruhe, Irrereden und Schwindel eintritt. :'-In 
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eltern! Falle)-wosen Has "Mirtterkom ‚un Verinelsbanketäidr: 
Geburtsthätigkeit gegeben katte,vreutstialdsh :hefeilayosicke 
zasch' folgende: Wisltn, "vronuch dasiKlindiiiswistlgeören 
ward ‚: dasselbie :veär: an dem Bingekidndad der! Brusisımdk 
blaswiartikem. ı:Ausschlage::' (Bemphigus)! beileckt.ulDasdir 
aber ‚mehrmälsı Kinddn,odie inensıerkrtigkutäytieeideg 
mit! zun fWVeld'-brakhten , s&hr Aundt Dies. Kindiaslochin Kran 
vor: dem Darsbilllen des 'Mıfterklerns mihhi-he wegtTfiatee) 
so schriebrschirdesseni,’Tod alteinisdier Yırperstherie dem Chan 
bärmutter zuuli Ndchdenwisiidie:Beobachtung veii C.. 
Hail'gklegeu: ihatteliuberzeugteısb Bichz:ldass dası Mutter+ 
korn durch einen mittelbaneh »kinffluss!.auf‘: dieuslıohenen. 
kraft. der Inbeht ozuch ‚nschtlisäligedlHoleen: „Alin!! dassen 


Leben wegaalasdtoiı. .undsld notes jaws nab wi nlls:! 


„E nn it sb a Tele van nallıb eb m .38579 frishne» 
WW. eber „wen dete das, ‚Mutterkorn, seit vielen Jah- 
. Si 19 INYVW 


ren bei gehörig, ‚Erweitertem | Muttermunde und ı norm aler 
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Lage, des Kindes, weny, die Tyfehen zu, schwach ı en 
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mit glücklichen tfolge an. Erg gab dasselbe mit Bouill 


ID Brriyi9 


O0 Gran h 10 ii 
oder NER 310 SEAN, Ag mach Ka E 
Minuten ‚hänfige st starke Wehen ‚eintraten. Nie © ntstan- 


h zu sun 53 1m Jahr Joint 

den nach dessen Gebrauch Mutferblutungen , auch beob- 
N At HAN Isuanns 

achtete er darnach keine, „nachtheilig, e. ‚Einwirkungen auf 


ya si sıqa 
die ‚Mutter. „oder R ‚da 


y 1, Kind, funsdad slsaeıtvı gast. 349° 
ce Dr. !Walerlihellt 'siebeis -Besbaölıtungen- ill die 
Wirkung dieses Mittels -mit ‚.iaus Uenen hervuxgelitz: dass 
es die. bereits‘ vorhandenem W eken wermehrby- Uhriechei 
gänzlivhene u Wiehenmangel diedsiheriorzurufen)' soi.wit 
auch’, dass: es-besbnders auf nerwöse:Cosstitutionen wirke, 
Ihm ist un ıı Rail: ekanhtrgewäiden; sinn‘ dememhn „dad 
SızsoLps Jounnas, XVI. Bd. 2. St. 22 


Zr | 


Mäteh: ale Aber. nie Monat das rhra 
susechaftiimit dütkelg-anwendeles (3.2 Tode. 
Din =Beimaiii,. Lieber (lan; der. Hlnketnatsnarhäle. ‚Zar 
Danzig, kht- ins! ahnlänget: die Resulteis,seimier -abit. LEE 
über. Ken. Geliradich .dienes Mittels gemachten. Erfahrarid 
geh mitgstheilti: Em[hat-säch Kesonderai wion-kdesacke NVirkis 
samakteit. kei. mangelnden. VV:&&en und. sehr  dehwachen 
Bersonpnyrhkis: denenıdiesMirdft: den: ‚Wehen‘ ku: gering. 
wir wrh die. Gebprt allem zir beeiidigen;; überteugt.- :- 
.) Der Gebrauch. dieses!) Mattela :'glebr: ihm, soweik:;aul 
wach: beines: Erfahrdsig deräher: urteilen kann ni Veran 
Isssuirg Izwibolkenden "Benlerkungenitium mei das ann. 
u. 4. Er'Bat' dasselbe: nicht, wie &imige. uhderb Gbbwrts« 
helfer, in den zwei ersten Geburtsperioden] angewendet, | 
sondern erst ‚in der dritten oder selbst in der vierten, 
wenn en meinte, “dass "zur Sicherung” für Mülter und 
Kind die Yange angezeigt ge, ewesen wäre, 
u „Da er er das Mälterkorn nur "als ei ‚ein ı dpecifisch zur Be- 
förderung " er Wehen‘ and auf’ eigens "Kredie‘ Zusam- 
nenziehun en der "Gehermuiter Verstärkentdde Mittel bei 
trachtet,, , % 
Angezeigt und zwar ‚weil: 
"'g: Wenn in dieser Periode Wehen mangeln ‚ mehr 
eine streng rationelle Behandlung eingeleitet werden muss. 
„ılı Die’'Greachen nlämlich:welolie. die WVisheni. verhindern, 
auüssen, hier aufgesucht und, so viel’ea "Kunst ‚umd. Wis 
benschaft venntag, entfernt werden. . Bine, krankhaft ePs 
köhte- Tätigkeit. in..andern ' Orgemen;: Congssiönen, 
Kıäinpfe,: Biheumatismen,,. deprimirende. Gemükiaffeote, 
“ besonders: auich..die: vielfachen: Unardnungen :dn den em 


w Aa 15; 


det: er es Die in der ersten "&ebürtsperiode 


i nu 


3 


‘ 
-_ 


sten ‚Wegen; oder krankhäfte dynamische Zustände man- 
cherlei Art, können im Allgemsären: einen nachihailiges 
Einfluss auf die Geburt äussern, und müssen demüdek 
auf verschiedene: Weiss: behandelt, können. abet Sicht 
dureh ‚Metterkorn beseitigt werdem, 
. b.-Seßbesti. wenn: hei:: Mangel au: Wehen: D:. dieser 
Periodd wit ’kehhe: Ursachen: auffinitun kissen , - welehe 
man aufirationelld "Weite entfernen: kann. die - Natun 
während der Viesbereitung: 'zur Geburt so geheimniss- 
voll zul Work geht, ‘dass wii schwerlich mit-Sicherheit 
bestimmeh' können, ob- es'itr. det: vorliegenden besom 
dern Falle:michr’gewade nöthik isty’- zur Aufrechthalung 
den orkanlüchen  Hurmomis, "die: Geburt recht: langsam 
anzufangen; ım.'so.mehr di: das! Kind',.'s0 :larige der 
Müttermiund noch nicht geliörig «eröffnet und das Was- 
ser noch nicht gebrochen. it‘, sich:in keiner - Gefahr 
befindet, indenmk.: geringe Blatabsonderung,, krampfhafte 
Beschwerden ‘und :anders: dringeisd‘ scheinende: :Zufäle; 
in: dieser Pewiode:meisd‘ nichts: bedäiten, während .Ge- 
fahr bringende: . Erscheinungen .iminet ihre besonderb . 
Behandlung. den ..iu.idu ne 
2. Wenh die: allgemeinen. odeb üktkschen krankkiften 
Kiteotiorlen)- ‚gehörig 'weräcksichaigt. waren undi.denu das 
Mutterkorn ersehen ‚wurde,: 80. hab.bs seine Wirkung 
nie. verfehlt. uni 82... .. a. +b nz. 
ı: "Es wind: dinmänch selten. aid min’ ‚die erste.:Gabe 


_ausgebrodhen ,- weäs. auf den: Verlauf 'der Geburt eher, 


einen. voriheilhhften;. als nachtkeiligen. Einfluss. katnda 

er dies Breelien::mer bei Personen: fand, deren Magen‘ 

nicht‘ reih war,. wae:der ausgebrochehe Stoff meist be= 
22” 
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_ wies, so dass auch. die. zweite ‚: späten!.gereichte "Gabe 
den Magen nicht weiter: Belästigte, söndenn die gesicht 
vrarkung that: : Ir. .sman seat al 1° nf 

3, Wenn mas ineiit, dass‘ dns ‚Mutterkoin..in, der. 
"dritten Geburtsperiode: dicht: mehr angezeigt::sey, :!weil 


man:dama mechanische Hülfe' anwenden, könukty”so.rer- _ 


gisst man zu ‚bedesiken „ dass..e6 bei jeder ıGeliurt,!cdetei 
ras paribus. wünschenswexthen ist, sie dürdk: dynamische 
wie durch mechanjsche Mittel zu’ .beendigenel, I, -'" 
ji, AucH:kann eig. Zeigverlust von ein. Baar’ Stunden, 
wenn. 'auders keine, dringende. Zufälle, unrhanden: ::dindf 


"nicht selin hoch in. Anschlag: gebracht. warden,‘ da ‚wi 


wissen ; das,: seltene‘ Bälle ‚ausgenommen ‚'.die, Instra« 
wwentalhülfe noch..:immer über ‚bleibt: und, wenr...drin- 
gende Zufälle, eintreten, win: die. Geburt. verlmittelst: der‘ 
Zange‘ schneller beendigen ıkönnen. !.» 1! ir ıl- + nn 

4: Auf.'die. verschiedene Leibeseonsitutiön., hat .'er‘ 
keine. besondere. Rücksicht genommen hund ıbei. Wider- 
willen.:gegen  daa-Miitel; ausser dem:zuxweileni eintreten- 
den Erbrechen, doch. keine andere : Wirkung;,'als die 
specifische auf die Gebärmutter, bephaihtet.: :  .-ı 7 
ı "Wenn äber!«uch das. ‚Matterkorä zub Beförderung 
den (Geburt gebraucht ,sälak stetk, ohne. ärkend-Nachtheil 
für: Minfer und -Kind! zu: bringen, wirksam erschienen 
ist, so muss er doch bekennen, dass ihm. Zwei. Fälle 
vorgtkommen. sind „rin’denen. die Kinder ;: beihr Gebrauch 
dieses Mittels 10dt zur. Welt ‚katen ‚jedoch: dhne,.-dasa 


‚ säiner ‚Meinung: nach,'die Schuld dayesı dein Muttenkorn . 
‚zuge4chrieben wienden kann. —; „In: den ülfzigen Fällen, 
in.welchen das Mittel.angewendet’ ward , istkeite nach- , 


_ 


dieilige  Wirkung-davon; Weäyetaufsldie ’Mafter,;'nbah 
Kuf das! Kihejibeobachtet.: Bepondkskfolgien auth: Keine 
Biutllüsse der Geburt :nachyzu daidsi" dies:Mitiel sdcch, 
nach...dew. Behauptung ;iehwersio@Gdburtshelßer);- wenn 
kneni es: ins derdritten! Geburtsperiode ‚reicht, -Veranlas- 
sang 'gelmi; soll. ;; Dia .errdadspäbeb mie.früher; ıals’in die 
»er:ZAekitgab;, .so.!würde.uer:datüken: wohl einige Erfah 
zungen. haben ı machen: müsbeti ‚wein: lan dem: Mintel 
ist BReblit: vugwerfen? könntes: das ts, ‚durch verankasste 
zu frühzeitige Lostyernums;idedi- Aadlgehurt. ‚Gekäraiun: 


F 


terblutfinsse:vdrewsachle.: : » u10YV di ie) ud ara [2 ar 4 ",. u‘ 


I." Er! katalabiiMutterkkorun mieten! gtösdekn > :Guben, al 
einen :Sotupel Ads ‚Bolvers: gereicht. iDie Wirkudg'folzte 
Kurs darauf uiid die Geburt: wasyuseßbht-bei der gröss« 
ten" Unwahrschlinkichleir Aitihipin! Zeitiivon: 14 bis 2 
Stundeh: Bechdigt. !’Selten:'war !elte Yireile Gabe’ nötlilg. 
-. Auchlik' dern’ pulyelidiscken 'Trärtküte in-Berka fand 
Anan die "Wehen beförlleride Kurafs Asa 'Mintterkorkiä’ bel 
stätigk. ud and. ob sd one, vi online 
1 Did’ Akquen 26 Mühlen 8 Rvab 'einer-'kyster! 
schen Dame, Beiizler’ ab wpdhuerrrder Krampfäufälter die 


 Gebürt"rerkögerten; sodass’ zit gar keine’ regel- 
‚ıhässige Melien: miele idarswarenyb ımit dem "besten "Er: 


folge ein Paar "Basädn:einepiAbsudes On. einer Drachmy 
Mortepköng 5 lkudk iu andern Eillea:fand: er .die. Wirk- 
"yamıkeitdesbefblen: bestätigt. rad!) vun be Sour! 
,. Dr; WerBkuBischr at "Bewlin ::theilte olinlänget ( das 
Result voihen seit uindvılkeihe--vons.Jahren mit 'dem 
Miütterkourn, den: unstälen: MalterkornokundederıRöggen- 
Käthe, San festellten .Verisichivriiit, ‚gm! aranlifthenohderk 


— m — 

auf den Nutsen des. ‚unudifen Mutterkonns. aufmerksam. 
— Nach. seiner. Erielsung: wirkt das: Mutterkorn, Iriech. 
gebraucht, am kräftigsken. sıpd :verkert idunck, die Läuge 
der ‚Zeit, achr und mehr an. Wirksaukeit;: so. dass es 
endlich ganz inwiskeam wird... Es verliert: seine Kxaft 
«libr ‚iveknn:es ‚einen: desinpigen:: Luft. ausgesetatioder an 
einern fqichteh ‚Ortesaufbdwrahrti wird. Bei'.den: Geburt 
und. in ‚Krankheiten .sder, Gebäkmutter: wirkt. das Mater» 
kora ‚allein :krüfig,--bei: yerzinderter Kinergig, uud.gleichr 
zeitig.;;gegünkener !Serfsibälitäg: derselben i und ::gexäde in | 
diesen Fällen ist es ein vortreffliohee.-usd ‚sichetbe: MMite 
tel. . Aber ea:-hleibt leachsimnwirksam. Mind.: Inmünkkt. ‚selbst 
schädlich. wehn!(tine: (Verstinmtng) der ıöebtmarter 
durek Kampf, Bässmaiismns:&,2. wi, Varhanden:ist, : ja 
sellst wenn: diese kıankkaften; ‚Zustände: daursh, ‚andere 
Mittel: beseitigt sind und -ea,nur mach ar, Energie fehlt, 
wirt nselten varktegen „.tpallers. verugsachi; leicht. Er- 
brechen, Congpstiogem nachdem Kopfe, ‚Schwindel u. & 
w. Endlich mag man bei der Geburt keine wohlthätige 
Wirkpng.davoniexwarten „mean man, dassejbevop dem - 
Anfanga. der dritten. ehuataperiede giehh . at... 

_ Unter.diesen Umständen 'wergen.die Fälle, yon. Träg- 
heit den Wehen Aa. denen man; dag; Mutterkozn mit, ge- 
gründeter Hoffnung "Auf.guten ‚Erfolg: anwepden: kann, 
80. selten, ‚dass, ‚sich: davaon, +in,, miele ‚allgemeaiger Ge-' 
brauch bei der Geburt nicht 'mecken: lässt und zwar 
nicht so :sehr, "wegen seiner Lnwirkäandkeif ,. sendern ' 
weil ea.:bei einigermmasseni:ethähter Sensihikikät den.gaur - 
zen :Kiörpews oder :den „Gebärmutter: inshisondeitesHir- 
brechen, Bktwralluug, Schvweigeeln.s. wu: zu: Wege ‚biitigt, 


und :duher: wöchtiäd/ einer: wälksamen«Balle :geraicht wer» 
den Auf :Bben sollst 1elus: eihiigenkansen wdalserıdd 
umd kräftige Anwendung: dekseibem "bei Krankheiten det 
Gebärmutter nieht‘ gestattet, se:dasb: hierin dib: verschiet 
denen Urtheile- der Averzıe. üben. Use "Wirkaprkeib:des 
Mittels begründer- "Binde: 739 ml ze han nennt 

. Die vertindasste-ikm zu Versuchen niit den- Bogstni 
bil! und. .deiaiMuttehkomd: io: idlessen | werdchiedestem 
Graden seiner Eutwickelung, die er:ssst;:dem Jede 1825 
ih n Yield Wallen;angedielt hdt.oi; 1 3 > us 

- Die Boggenblüthun, (gehörig: 'geinoeknet, haben seinen 


tärkemihpeigatigen: Geruch; /deh sie lange :Zieit/behal« 


ten: und! Alfem as! die unikiekit maitibeileniumdi einen 
winigermassen- otharfen: :Beschiimack!:i:: Busch : geiranehte 
dieselben bei Wehknschwäche zuhdı fand: sie..in: einigen 
FiHlen sehr : wirksam uhlbiiolnze: unaggenehmes Neben: 
“ wirkunk, :d6bh blieb’ he rin 'mindenn:! Fillert) selbst ig 
grossen ;Gäben,: ga urwirksam; isEr. fing daher am 
dem wärsifen’Matterkam eis. Vorzug zu geben‘; da.er 
hei- ihm: die grösste  Wirksamkdit: sahne '. uhangenehmd 
Neben wRkung- fand. er bee an hren Dont 
- " Er bat nämlich Muiterkorn an, verschiedehen Zeiteh 
seiner-Entwirkelung 'tingamımöln lassen, und gefunden) 
dass dasselbe’ wine" grödsie.'hleilkraft. bei ‚gleichzeitiger 
Verminderang def udangerichmen Neben wirkungen;; dhnn 
besitzt, "wenn «es :olıngefähr 'die Hälfte der ' Grüsse‘ ‚hat, 
die us bdi.seiner'vollen Entwickelung: esreicht.:.ı Es hat 
bereits die schmutzige, schwarse:'Farbe ,: ist mac: nicht 
oder nur: wenig; gebogen, die Streifen auf der. Oberfläche 
sisd noch ‚flacher; ic "Iunebn hat: bs "beidı ;Diäschbrechea 
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eiter trkiserge „Fakbaısmie. Aäe, reils ‚Mattekkers.ihutil ider 
Gerucb;/mmd : Geschmgik : sind; minder Weahgenaha, wie 
bei demi- „letzterzi. : Am: des: Bpitgnuden- ankeifeh;: Mutiegr 
korne: fmdet emeri.i alsdane: einer. gelbbräunliehen . Stoff, 
dessen Begehwart jelloch «allein: den Grad. der: Reife dey 
Körner andeutet,. ohne, etwas zii. dessebu: Minksamkeit. 
beizptvdgen!, 'Demmil. heim / Versenden: yerliest slergelbe 
sichzbowährend ‚nuchhesi das» Mittel: doek ginn; diesalbe 
Waksamnikleit:- Audsertiy zul, Bun” Se ie sale TB 
Das in diesem Grade .der Beoife eingesaiiinelte., Mu; 
terkiormscdusbert,. wenkv-eg: ii, denselben. Gaben ;i wie: das 
reife Nbriterkonn!, ia Fillenfin. denen. ieg..ugazeigt :iat, 
gereicht: wind.)iseinansohimelle, rund: kräftige: Wirkung ,: ja 
es lscheiht, selbst ‚nichtısekten. Kleineter asea,; hei, grüßser 
rer. Wirksanikeit: zızulassena;: : Ushelg; Nebenwirkungen | 
besitzt. es: im (Allgemeinen! nicht. oder ‚atweilen in ‚sehr 
gerisgem (trade. bei:belr ‚grosser .:Sensibklüft ‚des; Ner- 
wensysteis ‚der‘ bei grosser Aeneigtheit. zu./Blutwallun- 
gen.:; Busöndere. vortrefflich fandı.er..es,: wenn ‚ein Yor- 
handener chronischer: Kranklieits£ustand. den: einige Zeit 
fortgesetzten Gebrauch des Mittels. '.nöthig: ‚macht. ,...wo 
das..reife;Mutterkorn ‚wegen seiner Iinangenehmen. Ne- 
beiwirkungen., bald-:dur ‚Seite: gestellt ‚werden: muss... 
Busch‘ gebraucht :gerneidiglich .das- unreife: Muiterkona 
in Pulver zu’ zehm: Grfanen::klle halbe bis ganre, Stunde, 
3s:tdpingentlen.: Fällen: auch da: kürzeren Raugen, :- Kine 
halbe: bis: ganze Draohme genügt in. der Regel. zur Err 
veichukg' des gewünschten. Zweckes, ‘zuweilen ist selbst 
schon die: einzelne-:Gabe von. ausgezeichneter Wixk- 
sachkeit.':vBei Krankheiten der Gebärmutter, :än denen 
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‚ ates Mittel hngnniigtgg it er er!'es. bald ix Pakrer,. :bakl 


in Absud.:: ‚gegeben.u:: Imı: exblen Fall meibhie: ex! Gaben 
son. 5:Gian 2-4 Maliıdes ! Tages , :limaı zweitem- Falle 
skurden:. zwei Drachmen,'mis.!5-—6. Unzan: : Wasser ia- 
fandirt- und davon alle’ 2-—4:Stahlden eiri: Esslöffel vall 
gegehen::r: N nf ei? er "nnd 


io Wehpnschwäche bed. den Gebrnäle; ewarlı Baich, ‚die 
‚seorzüglichste, Anzeige, ‚zum,iGebrduchieiieses Mittels. 
Wenn in: der dritten... oder: vierten :(5ebantepanlode die 


‚Wehen: an Küaft ‚wskliefen: eder. gang bufbören -und 
ainh,; ausser: der inidiaser Zeittgewöhnlichen.,. mässigen 


Wellung; und Schmeizs,..kairie besondere :Sthmerzhaflig- 
keit und.iAufgeregtlieit.än dex Zwischenzeik, der; Wehen 


zeigt, dieiiGFebärende nicht von .einer ihesandern. zarten 
und, zeizbaren ‚Uonsätution Sst: und die: Gabärmntter ibei 
der. :Kussexu:. Untersuchung. weich, oder! doch: nur, mässig 
gespannt, unschinerzhaft. und bei der. innern Untexsuchung 


‚der:Muttermuisd ‚weich, ‚ubichmerzhaft, vollkommen ge- 


Hhet- und. die Geburtätheile feucht gefunden ‚werden, 
dann ist die:VVirkung des unreifen Mutterkoras gawöhr- 


 Jieh. entscheidend... Ist ‚nicht: bereits allzuviel. Zeit .ver- 


loren. gegangen,. sind die Kräfte-noch &0 "beschaffen, dass 
man! die. Würkung: des:.Mittedsi:abwarten .kann:,.und: ha- 
bau. die: vorigen "Wehen nicht so:stark: auf ‚den: Kinde- 
kopf gewirkt, dass man. von diner.läigeren Verzögerung 
Gefahr ‚für. dessen . Leben fürchten: muss;,: dann. ist. es 
raihsam einen ‚vollen ‚Gehrauch -davon zu machen ‚und, 
nach ‚Massgabe :der ‚Dringlichkeit des Falls alle: Y,—Y, 
oder 1 Stunde 10:Gran zu geben. Zuweilen ist 'eine 


Gäabe’,hiazeichend, doch ' werden: in: der: .Begel'-derea - 


\ ' 


- 


On u | 
3-6. erfordert. + ' Sollte aböyderiZustand der. Mater 
oder 'des: Kindes: eine. Beschleunigung‘ .der Geburt: ver. 
Jangen,):ehe“,noch . das Mutterkorn !auf die Erweckung 
der Wehehthätigkeit' wisken: kann, und wird: es: nöthig 
Wie Geburt‘! durch die Zange "zu: beendigem , ' soäk 
darum die Anwendung des Mittels nicht fruchtles’gewe. 
‚sen, ‚daijetzt;inf br: fünftent:@eburtsperiode;.:dik- 66 oft 
'- durch die in Helsk der fehlenden Zusammenziehungen 
der Gebirgitttsi: entstehenden passiven: Blütflüsse .Gd- 
Maler bringend wird, die ziach.Idem früher::gegebeneh 
Mätel: untstekendeh: Contiuetionen !des: Uterusur jeken 
Hasmiorrkagien ‘schützen Disde. Wirkung kuf' die Nach 
geburtsperiode “sey so: sicher undidürch so: viele -Beob- 
achtungen bestätigt, dass'er selbst ih:den. Fällen, wie. 
bei seiner. Ankunft: keine; Zeit'mehr hat um: einsnbge- 
Hörigen 'Gebfaich vom -Mutrerkora: zu machen, 'soüdern 
genöthige ist bald: die Zänge: auzidegen;::dochnüch. Yor- 
her eine :oder zwei: Gaben Mutterkorn reicht, nicht ih 
_ der : Hoffnung "dadurch - noch :!die :- Geburt: zu beenden, 
sohdera vielmehh: in der. sichern Erwartung; Madurch 
dem :hashihelligen Zinflukse:.des Wehsnmangels auf die 
Nächgeburtsperiode  vorzubeugen.: =" Durch. "den::Ge- 
Srauch :des::uhreifun. Mutterkorhs, würden die‘ Bkutflüsse 
ı86 sicher 'verhütdt, dass er-sich: nicht eines: Falles: erin- 
niert, Wb hack“ dessen Gebrauch. ein irgend: bedeutenl | 
der Matterblutluss ia der: fünften! Geburtsperüode. Stait 
gehabtillätte, ++ Auck'ist ihm,'selbst tiach denr Gebrauche 
Stosser Gaben: des Mittels, :besunders :dbs uureifen, kein 
Fall keikannt genrorden,ig dene er hätte annehmen müs- 
se :däss »dhsseibe ıden: SBedirded. Kindöstwerssulusst ‚dhbe. 








! 
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„1 Die:: „Bniasigen ur „Pameichungicdesi, Mutterkords .. 


müsbte.,nien init ‚Gbnshigkeit feststnllen. !:. Wolle nian 


‚Ausselba::än ‚den: Fallen geheh,. wo sie; Onfinumg amd 


Erweitssieng. des: ;Muttertnundes ‚eich. Atunden,. ‚selbst 
Tiage:lang: verzögere ,. so... wierde ‚man! dadtızekt, dee: Entr 
hindustg nicht chebchliäuigen, söndern widdinehe idie lang- 
senchy trägen,.‚jedobh- regelmässigen "Weben und: dunck 
keinesleisästiron Zufiälen.eine Bieschleuniigunigerheischende 
Geburkitköitigkeit stören: ‚Die: Weben sollen dann 'krampf> 
hefımetden umd..dis:i@uburtj.: anstatt beschleunigt . ziw 
wenden, :iwende' ner: 'veraögert: +: Grosse wid dft wie» 
flenlickte) Oadsen des Mittels: heilen: richte uall. verschlime 
ntemu.XiesSiche mun; -Besselbe ist der. Fall: wei. Krampf 
ad: Rbatimatieiien. :der)!Gebähmutter..: :Wider:i.bei' de 
eigen. och: Heri; andern Hebel Kamm: ‚das: Mittel: mützlich 
seyn, nd’ eret. naabden sie sdunch: prssende:Bellundhing 
beseitigt sind, kann das unrbife Mmtterkerh-, ‚hachr Kmi- 


ktänden noch nik ziriem ‚krampfställenden Mittel verbun- 


un; mit Bieszen. dngewendet werden. } ii. =. 
„Asch. in: den, fünsten -Seburssgbriedd: hand Mit- 
korkare. hi srägen: Wehtsi moch gebracht wirden,. doch 


"zieht „‚Busch,..bei !einigem, Drrange :der Kimstinde var,: die 


Dachgebsuk dureh; die. Dpexatien au,entisufnyr:iels! sich 
zu. lange, beim ::Gehirauebe:ännener:: Nittel aufsfuhalten. 
Es:künnen. alier. such, mach. der. Entferniingi, dem Nacls- 
geburt vorhandene "poauiwoilnräieke. ‚don: Gebrauch des 
Mutterkorns noch nöthig: lachen, -  ::!. i:r. nu... 
Dex: Apoklieker : Banticher. au: Meusilwitz iR Härzog- 
sbume: Altenburg; im.der. Meinung, : dass: die :Ursgche: der 
Ssiästaprechenden ıKistheils, über .die:WVehen "befürdere- 


Mi 


Ä - m 
den Kraft des'Auttewkoruw äh, der vorgehießentil! Be- 
schaffenhet des::Mittels,. Jer.yeli der Zeit sie. weicher 
dasselbe,;inor) oder nach. den»Ermdißi,Seingesammeilısen 
liegen köune;;'Bess im Jabru::t629rläine -Dugasieä; Mutl 
terkora. drei: :WVöchen ivok'dem -Mähew des: Roggsuiso und 
eine. andere. 'Menge nach: den .!Dreschen :: des: Nogkunt 
einsamimeln , und ’schickte.. von, beiden:::Sortew ji wit-ider 
Bitte: an: das Köniigl. Minikterinm.lder- Geistlichen Unten 
zichts: rund: Mesizinadangeltgerfleiten:,inach Bedltay:kar ' 
Entdeckung. ‚er vielleicht! wensähisdeniem Wirksemieit 
dieser!beiden Soxten die. erforderlichen : Versuehe 'ahord- 
neu: zu: wollen. -+ ‚Mit. diesdn:Vessüchen ward) det @rch, 
Kluge :bemssfttagt ,.. welcheriidieselben. sim Jahre :48301siu 
der: Gebäns; Anstalt. der . CHarktd: Anstelle. :: Bid einge: 
seildete: Quasitität:Mutterkbeh war: nur: für: 15: Fälle hin. 
zeichend:,.iderh ı waren: diese "auch: zer: Erreichutig «eints 
sichern, Regultates, geiiüigend.; 1 anb nel zen: Jalorseel 
Um Mutter und Kind vpredemNachikeilewu sichern, 
ward das Mittel nur.’gegeben);:weng den. Mawt6rsiund "bea 
zeits. kiireichshd: 'geüffpety:!-däs  Beokenichomnalgäbaut 
war und daw Kind.eine dur Geburt günstige Bidge'ihattei 
in: allen Eilfenulag der <Biupf! vor: und |'war\bedeits in 
da® kleine:Beckenveitigeträten. Ess. waren keine "Gründe 
vorhahden; Aas'’Mittel: in:'einer frühern 'Geburtsperiode 
. tirsgöben; da.die Natürkräfteiummersaänzeichten;:dieiGel 
bert'so.‚weeit zu fördern. el Vest 5 Fi als 
ger Zeit auch ohne Nachtheik: iaf,'ie 50.: „uro El 
: Zudrstiweid in: 5° Källen.\das. nach. Aber Erundte ge- 


summiche Miofterkoin in Belfrenizwi 10. :Gean:: mit: ebeih. 


versiel'iZlicker: dile;10 Mduuten .geibicht). ıddah:hlisben 
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Si6; Gubeni-ganb: unwirksam „und ‚üussestenbebindere 
ambidie Viehemi nicht rden geringsten Eänfubs. ıJn. drei 
- - dieser: Pille‘ ward: -danzi das: wor: den:’Ermdte /gesammilta 
Mutteikern gereichty.. Rorauf bereits nach: Suhl. Gabein 
knöltige,tundizur  ;BeenBigungsder. Geburt, atıkreichtude 
Wehen. entständen.ti..Dal;nmm ded- -ayzerat engeiwendete 
gans: unwirksam: geblichew ‚war; so. mirden.allein mik 
dem; vah.ter -Enudtd geshninelten.'nach, mpitene...Ver- 
suche angestellt... Dassellie: ‚ward : I ıdeb- ührigen -'10 
Fällen, ohne einen.andern.Zirsatz, als atylımähigleichen 
Theilen Zucker, zu:49 Gwahalie 10 Miswenmed,richt 
mehr, uls' 4 -—+6::Mal wiediskdit, gereinht. In der Be- 
gel Solgte-die ‚Wärksaug ‚schriell, : sehon: 19, Mintusen. nach 
_ der ersten Gabe, und bekundete.sieh!duneh deN.WWieder- 
kreulrowrußen ‚der ‚gensiienlomskenen,; odirıduuch des Ver- 
niehirewider :geschwädhteni, WVisherskähigkent, welche. hei 
des ıkostgebrauche: rdea. Mittels, Sllmählichvzmaahın. und 
dedıivälf die Zange:-Keinahe Iamner: unnbthigimasghte.. — 
Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel nu... wurden 
nur: inıdizei Fällei!beobankteh Unter «dieieh kam. auch 
ein’ /Mail, nacli ‚der :vikıiteh Gabe ;: ein. aussetäehder ‚Puls 
yor, soch: war dieser vorübergehend und , haıte, das 
Mittel swoder auf ‚die Mutterinach anf dasıKınd.ixgend 
einen! nachtheiligen, Einflwss;i!’ Am';winkiamsten. war..das 
Munxterkopn (stetsidn den ıdillehi,. inf, weinhen.ldin,, Wehen 
vom iiänfakg, an schwach: wares ‘und 'isich.werig ent+ 
wickelten, also;'bei „sdlilaffen,.: wenig! »eisbinen Terse- 
nen undiwenniKraiipfı deu Gwbätmutfer ılier Entwicke- 
lung! ‚den! Wehen kenhimalerte: Bei’ Emobögfung. :dex 
Wehen,(kmenn :diese.is den ‚ensten: Geburkipdrioden. ‚gar 


soo DE — 
zu 'hefägigewiesen: waren, new wie: auch” bei:vollffäligen 


Personen ‚-loiteid es: weniger ;: da db hier : die’ nökbigen: - 


kräftigen SWV ehem hicht herwortief;,. Hei!-Erschößfäng. gap 
wicht: wirkte‘ wald. deshalb idie Zange’ nicht enebehHligk! 


stachde. :: Es: wWär.iaber: merkwürdig ‘dass: in ullasi kl 


len: in denen ts gegeben. wward;;(selbst kei Reschöpfarig 
der Wehen! welche die. An wehehleieg: der... Zange: och 


nötkig meöhte ‚nach dem’ Winfien Guburtspoiiodey kebi 


Gebärssürler Bntfliss emtstarklll.der‘ ‚Sonst‘ Habt aokkun 
Umstähdleh nicht auszubluiben: ‚plogt. 1 ann, Zu H 
: Folgendes: sind die Besultatd diesen Versuche n: 


.:4, Nie das haider .Ennkdth>i gesammelte huueren, 


scheint wirkeane ! zu. sein ‚das später! ‚gesamirhelte! dadex 
gen  gählzich Unwirksam.c:obudud he „3: I usfeıo ob 
‚2 Bas vor:derıEradte. gesiuuniwilte:Miıtterk ori machte, 


durch sure Wehen: bufüdddinden Krtfle, a miles Hähs. 
fen: die'samwenling. dem! Dihgelanslöthig,ssbesdndenb 


wenn! Artemis oder. Korampf die: Ursache den) WehönL 
schwäche"wanen) 712 she Atuub tan uasmouonah! 
3, Esderiätele ‘Blutflüsseännder:'fünfved Gcdburispen 
fiode "uhd''kuanss daher such en Erschöpflusg die: We- 
hen‘, wo: vorher |zu schen. war ;ı dass die. Admendung 


der Zabgs-'nsch Inötkig seyu:ınerde, mit Wuizeh:zihe 


“ Verhütung: vos Mlutverbhitflüssen: ünlgeweiidet' werden. i. 
4, Endlich: hatter- dasselbslizu 8b ubis! 60 ı- Gm 610 
, Gran pro’doskialle 40 Minuten); gegeben, weder: fündie 
Mutter wochldes Kind: nachtteäiligg Bölgene .uoiis. 
- Poigeell Wiklt (das: Mutterkomn] fürs. ein::zerkntischen 
Mittel ;: gadenı. Wirkungen: wlan ticht insert berbchpeni 
könne un® ds: daher stets 'mät "Vorsicht gegeben wert 


4 


[ 


den mis, En enipfiehlt ea nar in..kleinem Üloken van 


\ &:hin.1O Gian; hei: Volklütigen ‚noch tövenigeni!.-Ange-. 


$eigt ‚hält enidaasalbe,,; wenn hal.nmehtzeitigerGehurten, 
dameBinl in das hinralchend, weite: Becken aingetreten, 
din;feburistheile schlaf, und.iden Mattenmund. beinahe 
sans. inrverltert. Jetisicie VEeben. anfgebört.chfben.. aden 
Sieht kräftig. genug sind, Sa:such bai;idihteuntmitstäu- 
ken Bhutysplugte. zintl. verkögerter ‚Gehupt nilenı Erueht 
In, diesen „Ellen hältjnor' das. Munenkqen fin in var 
urffliches Mittel, llra h a PR Te ur Dh 
„Bäyiapsern. Gegenstand , wichtig: sind. anshräie. vom, 
Br. Kall.zu ‚Zwingenberg über das Mufterkorn mitge« 
theilten. Bemerkungen, , Er ‚hestientg sieh. ‚deseelben. spin 
S.Jahsen. mit wortrefflichem, Erfolge: bei mögen, Gebur- 
tayn. Mein: andereg ‚Mittel ‚wirkt:an 1, sppeißk..gegen.Rin 
Wehemechwäche.: welche. ihren. Grund. in mangelnden, 
Nerveneinflusse ‚hat, keings ‚wirkt. sn. sohnall mg seichan 
untligerada: in, einem. Zustande, für den, man-.bis jateX 


' kein. Zweekmägsigeygg, Mittel hatte.“ , ul nie te hzaf 


Aus dpmm Gespgten.. nehm, dem Umstandle;,: dass dep 
Mittel, .hay längerer: Anwendupg ‚deutliche, Nervenzufälle _ 
hervorbringt, sp. wie aus, seiner „rapgheu ı\ Wirkung, 


- schliesst er, dass. s „pin: Nezvenmittel, seyrıumd, seing 


Wirkung besonders, ‚anf. die Nervan...dar, (eschlechte» 
theilg äussere, - Fr ‚glaubt, ‚dass. dasMäittel.-ursprüng- 
lich, .den Nerveneinfluss ‚zur. Zeit :dex ‚Geburt bedeutend 
erköbt; hesanders wenn. die Wehen, im Folge des. er- 


'wähnten krankhaften, Zustandes den Gehärmaiter,. hei- 


nahe. aufgehört haben ‚;.ao kommen dinseihen :kurz (Arm 
10 Minuten): nach...dam . Einnehmen „ided: :Mistela wiel 


um ZE. ur 
schmerrkähtentumd rascher" auf Hilniiler folgen#'wie beb 
gewöhnlichen chze :Kunsikälfe.: Yerlaufender "Bntknz 
dungeny:wieder,:'Beittahe' so‘, "wierdkhan‘! dieselieh i'be& 
aogenanätla tibereilten Geburten "beubschtet. üi- isampfb 
kat: Kuhn tan äber diebhben' entstdlienddn Wehek- nick 
nehnen:; :Hehn' trdfz ikret%eben bezeichneten Wigeithinsz 


kuhkeli:durökhihfen. ste: einch rdgeimsvigen;OkHtebl dad 


bewirkert: ein !glelhmäseigen! Rörtsbhveiteh dert dlbee; 
Firdess'imuse Ina y weil ütes/Mitel'äik Nerventiitigkett 
des Uterus so sehr erhöht, dasselbe auch 'nofhwenliig 
hör bei’ Wehensehwäche, die auf "Unregelmässigkeit! des 
Nervenk#Bens:der Gebärkiutter: berkiht ‚anwenden‘ un 
bei Verzösetungeni: der Geburt,! weiche Yon’ ändern: IrU 
Sachen (VolbRätiäkdit; -Rhedimattenul dt: 8. w.) heifähren; 
hicht so freigebig”damit seyh.: Pldr kehren die’ Wehtn’ 
Auch wöllitund selbst schr;hefiid Wieder, deck Preihert 
de Zudammmlnzikhungeh ‘des "Üterds-ünregelliässig,’ die 


Mütter 'werdeny wie. bei. kramipfhaften Wehen;ökldiäu 


müthig (ein sehr wichtiger "Uihstard': heir der Gihuit) 
"änd das’ Kindietfitt wenig’ oder!gar nicht heith <ırl. 

::i Djesto’ vortfefichere :: Wirkung! hat das! Mittel hf 
der von‘ Wigand: iso "genäinnfeif Näathschwäche;: das’tst 
in den Fällen; Wo'der kränkliäfte Zuständ «des Üterüs; 
welcher den Föhtgang'der Geburt’verhinderte, Zwar biz 
seitigt;; aber! Ale "Gebärmülter Ach Ihe vorkörgegaripene: 
Kranklieit bu erdchöpft ist s-dasır'die! einen /beiähderh! 
Reizes! bed? ur die Geburkiraselßzu' beenden. ÜBER 
Krampfwehen deren Grütd''blöss ii ’den- Neryeit!Hekr/ 
thut eszwörtreiflich@ Dienste} den !ernmpfhiäfte.!Zästuhidt 


lässt nu und die ‚Geburtiiirdt'plschleunigei?"eiit. Gl 
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"Verehrung oder ‘überhaupt Veränderung ‘des: Pil- 


. ses hat. Weil’das Mutterkorn nie bewirken ‚sehen. Selbst 


dann, went er'2 bis 3 Dfachmeh' in Zeit ‘vol: ‘zwei 


Stunden‘ reichte, 'peobachtete' er:davon keine nächtheilige. ° 


Wirkung auf: das Leben des'Kindes’ oder üle Gesund- 
heit’der'Mutter. “Einige Mile ’ehtstäud unmittelbar-nach 
dem Eisüelimeti ‘der ersten Gabe Erhretkbn,: die zweite 
ward "danh "iheibt-vertragen:-' Besonders -wirksam: fand 
er das! Mittel: "hei" Wehenschwäihe oder Mangel’ dersel- ° 
ben 'bei wenig reiebaren Peräonen: und bei solchen die 
in spätern Lebensjahren zum erster ‘Male gebaren, oder 
in langeh' Zwischenräumen schwanger wurden 

"Di. Losweihard zu Prenzlau ‘glaubt, dass das Mut- 
terkord vor allen ‘auf die Nerven der ‘Gebärmutter 
wirke, deren Tätigkeit erhöhe und, bei unzwackmässi- 
ger Anwendung, erschöpfe; - Er: gebraucht .es: 1. bei 
langsamen: Gebürfen, durch’ zw: schwache oder unregel- _ 
mässige "Wehen veranlasst ‚jedoch: miüssen diese' dbnor- 
men Zößtände rein dynamisch sein: «2. Bei:Frülgtbur- 


‚ ten’ deten- Beschleunigung -dürch- gefährliche Zufälle er- 


heischt wird. 3. Wo nach 'abgeflosseuem Fruchtwässer 


“ die Gebärkiutter: sich um die Frucht: zugammengezogen 


bat. 4 Bei zurückbleibender Nachgeburt. 5.-Bei durch 
örtliche 6der:! allgemeine Asthenie verursachten Gebär- 
mutterblutflüssen. 6. Bei Menostasie. — Er gab’ es 
stets in Pulver: zu "einem Scrupel bis einer’ halben 
Drachme.. — .. Spifter fand er es auch sehr nützlich 
bei. Versetzung der Wehen auf andere Organe. | 

Wichtig sind auch die Beobachtungen, welche Ce- 
derschäöld in: Beziehung auf: dies Mittel in dem ‚geburte- 

SıssoLps Jovnsar. RVI. Bd. 2, St. 23 


/ 
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hulflichen Institute zu, Stockholm anstellte, Im Septem- 
ber: 1826. fiug. ex. ;an ‚dasselbe in frägen ‚Geburten zu 
gebraughan. : Nach der Gabe. von einem.‚Scrupel folgten 
gewöhnlich, nach: Verlanf ‚einer ‚halben Stunde. unge- 
wöhnlich „heftige und anhaltende Zusammenziehungen 
der. Gebärmutter, welche ‚höchstens zuweilen. 15. Secyn- 
den »aterbrochen..wurden;; In. den.. drei. erejen ‚Fällen 
wurden-.Jig ‚Kipder,.todt gehoren. Dig. Häute :waren 


- früh: gerissen und’ bereits. ‚einige Tage: verflogsen, ehe 


das Mittel angewendet..ward.:— . Nach: diesen ungün- 
stigen ‚Erfolgen echien. es. C. dass. — da das Mittel: nicht 
besondergz auf .das.Gefäsg- und Nervensystem. zu" wirkem 
scheine: und. auch. den. Organismus überhaupt. nicht be- 
sonders afficire,. sondern allein die. Zusammenziehungen 


. der‘:Gebärmutter beförders -—. der Tod die-Molge des 


zu:langen ‚Aufenthaltes. ‚der Kinder in den. ‚Gebänmutter 
während deren heftigen Zusanrmenziehungen, seyn müsse. 
Wenn, der; Nabelstrang., nach dem Abfliessen des. Was- 
sara'so Belegen: ist, dass die: ‚Gebärmutter. ihn; während 
ihrer; Zusammenziehung ‚ gegen die . festen: Theile. des 
Kindes: andrücken kann, so, muss, während digses.Druckes, 
den Blutumlauf. im :Nabelstrange ‚gestört. werden, sich 
jedoch ; wieder ‚herstellen, wenn, jene Zusammenziehung 
längere ‚Zeit. nachlässt,' in, der, sich dann .das Kind: wie- 
der.erholi -. .. - non 

.: Nach;...dem: ‚Gebrauche des Motterkorns bat die 
Zusammenziehung -des Uterus, .beinäh6 ununterbrochen 
an und das Leben. des Kindes erlischt in--Folge dieses 


' kaum  unterbrachene»- Drückes gegen dis Nahelschnur. 


Ausı.:dem -Grunde 'gab C.-in:-der Folge mir {15 Gran 


[) 
Eu | [7 “on “ 
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Mutterkorn;; und fand nun.. dass, darauf. "Zwar starke 
Wehen einiraten, ‚jedoch. mit:gehtiigen. Unterbreeksin- 


gen, so dasa denn.such-in.den' sechtuZällen in . denen 


er. diese. klyinezen Gaben: reichte, ıdie. Kinder a alle leliund 
zur Welt kamen. ;, Ju Te 

Der: Holländer: darim. Nartier wendete das ‚Mittel: wi 
13 F ällen an:'und :;sah- .nuz.. in, einem :derselben:: keine 
günstige . Wirkung davon. Weder in diesem: nock:äu 


den 12. andern. Fällen äusserte- es irgend einen nach- 


theiligen. Einfluss auf das Befinden‘ der. Frauen... —- : ‚Er 
infundirt zwei Drachen gröblich zerbtossenes "Mutter- 
korn: mit vier: Unzen. Wasser, :lässt dies eine . viertel 
Stunde, beinahe;.bis zum Sieden erhitzt, in,einem wohl- 
hedeckten ‚Gefässe. (am; besten ‚än..einem ‚gewöhnlichen 
Theetopfe) stehen. Hiervon. giebt er.alle: halbenSeände, 
des. GersPonndunn.n wegen ‚mit. etwas : Zücker, einen Ess- 
löffel voll, —..: m u : 
In: beinahe: ‚allen: Ellen mphbdin. ‚die. Frauen be 
reits, :nachdem:_sie..drei oder ‘vier Löffel voll’ "genöm- 
men hatten, deren Wirkung sind nie ‚wendete er -das 


ı\ 


ganze Infasum an, - In sänmtliehen '42 Fällen hatten . 


die unregelmäsigen "Wehben::'bereits: über: 24 Stunden 
'gewährt, ja.es:-waren Fälle darunter, wo. diese: bereits 
3—4 Tage alen.Mitteln widerstanden und: die Freuen 
sehr erschöpften.. — In 2—3 'Fällen:. waren wirkliche 
. Wehen vorhanden, welche jedoeh nicht kräftig gemug 
waren die Geburt zu beenden, so dass das Mutterkorn 
nicht ‚bloss ‚bei falschen, sondern auch .bei wahren, aber 
zu schwächen: Wehen grossen Nutzen bringt und selbst 
bei einigermassen verengten Becken angewendet werden 
bj 21* 
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kann:’ In allen 12. Fällem erfolgte eine ästürliche und 
rasche: Geburt des Kindes; Die Nachgeburt kam immer 
bald: und: sehr leicht zu Table; wie'das' nach lange däu« 
erndeni Geburten’zmeist ‚der Fall'ist.' ' Die Wochenbette 
verliefen regelmässig. — Nortier und -zwei' seiner Col 
legen: haben von '!dem vor 'gänalichen Eröffrufig des Mut- 
termundes geräichtem ‚Mutterkorn die‘ höilskiarten Wirt 
kungenıgesehem, ::: le Yo Mu 

Auch 6. J. Telier "zu: Jutphaas hat uns. seine Beöb- 
achtungen über’ dies Mittel’ gfitgetheilt. -Er giebt an: 
1. Altes, nicht wohl bewahrtes Mutterkern ist ver- 
donbon, inwendig schmutzig schwarz; 'schwämmicht "und | 
verliert. seine 'eigenthümliche Wirksamkeit: Es muss 
jährlich (frisch ‘gesammelt ‘und 'im: ‘wol ‘verschlossenen 
Flaschen aufbewahrt werden. ; . „ta: © 
- 2.. Niemalen hat er davon „de nanhebeiigen- Wir: 
kungen beobachtet, die Manche ihm zuschreiben. Meist 
immer: sah er: nach: 12" oder zuwellen"3- Gaben von 
20 bis 30 Gran vermehrte Wehen” entitchen, ‚die Geburt 
beschleunigen und glücklick verlaufen. - on 
:3. Das Mittel ist allein. nützlich bei träger: Geburts- 
thätigkeit, hinreichender"Erweiterung des 'Muttermundes 
_ and wenn keine andere Unregelmässigkeiten 'üder Krank- 
: hafte Zustände.:den Fortgang ‚der‘ Geburt: verhindern, 
_ oder "keine deutliche ‘Anzeigen zur nothwehdigen An 
wendung der Zange vorhanden eindi; - ii. Ü Auch beim 
Abortus fand er das Mittel 'nützlich;"' = 
Als eine zweite.:Anzeige- für .den Gebrauch des Mut« 
terkorns sehen Manche: den allzulangsn Äufeithalt- eines 


todten. Kindes in der Gebärmutter an.:-u::Haf man 
| a Vo 
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(sagt Robert), ao weit es möglich ist, aus den gewöhn- 
lichen Zeichen erkannt, dass. die ‘Frucht bereits abge- 
storben ist, a0 kann das  Mutterkeorn, da.es Jen. Uterus 
zu Zusammenziehungen nöthiget ‚'diese unbequeme und 


schädliche ‚Last, . welche der Nlutter. sonst oft schwere 


Krankheiten zuzieht, entfernen, — Auch- Allee und 
Schallcross ‚lahpn 'es, bei. Aurch, den. Tod.des Kindes ver- 
zögerten Geburten. — 'Pichon theilt folgende Thatsache 
mit: Eine: Schwangere .erlitt; gjuen ‚heftigen , Schreck 
worauf die Bewegungen .des. Kindes plötzlich aufhörten. 
Das Stethoskop .deütgte keine. Bewegung in der- Gebär- 
mutter mehr .: ‚ Nach. 5.o0der: 6 ‚Tagen entstanden 
Wehen, , der. Muttermund. üffnete sich, das Wasser 
loss ab und es zeigte sich ejn ‚nicht bedeutender Blut- 
fluss, als auf einmal die Wehen verschwanden. Nach 
dem lange auf. deren Wiederkehr gewartet war, ent- 
schloss man sich. zur Anwendung des Mutterkorns, wo- 
von ‚man 2 Drachmen in Zeit von 2 Stunden gab. 
Hierauf entstanden heftige Wehen, die Geburt verlief 
sehr glücklich, und der Blutflass hörte nach Abgang. der 
bereits .im beginnende, Fäulniea übergegangenen Frucht 
auf. — Weil hat nicht beobachtet, ‚dass. das Mutterkorn 


im den Fällen, ‘wo die Frucht bereits vor der: Geburt‘ 


abgestorben war, ;sich weniget "witksam zeigte. Die 
Wehen entstanden, mit deräelbken: Kraft, wie bei einem 


: lebenden .Kjnde und die Geburt verlief eben: so rasch. ' 


Dagegen behauptet Bibby dass,. bei bereits. abgestorhe- 
nem ‚Kinde das Mutterkorn seine gewöhnliche Wirkung 
nicht äussere. . ;:-. N ‘ 

Auch bei. Mutterhlatflüssen. "während der Geburt, 


\ . ‘ “ —ı 


| 
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. die in Folge zu früher‘ Lostrennung ‘der Nachgeburt 
entstehen, ist das Mutterkorn angewendet: 

Nach Robert hören die Mutterblutungen, die Placenta 
mag sitzen wo sie will, nur nicht auf dem Muttermunde 
(placenta praevia),. bald. in Folge der- Zusammenziehun- 
geh des Uterus und der dadureh -bewirkten -Verkleine- 
rung ‘oder ‘Schliessung der Gefässe und das Andrücken 
des Mutterkuchens auf. - Zu 

" Prescot rühmt bereits 1814 das ‘Mittel bei Mutter- 
blatungens während der Geßurt.: Wenn es in solchen 
Fällen verordnet‘ ward‘, traten kMine:bedeutende Blut- 
verlust® ein, selbst 'hicht: bei den Frauen, die:früher an 
Mutterblatungen gelitten Katten. "Er meint, dass man 
hieraus auch den Nutzen des Mittels in den BlutHlüssen, 
welche in den ersten Mohaten der Schwangerschaft mit 
Abortus eintreten, . erklären könne. — '’Später fand 
Prescot, dass das Mutterkorn 'bei-- Blutungen in den 
frühern Zeiten der ‚Schwangerschaft gegeben, Abortus 
bewirke. - [ 

" Auch Atlee rübmt das Mittel sehr bei Blutfüssen 
und will es, wie auch Schallkross, bei zurückbleihender 
Nachgeburt nützlich gefunden haben. ‘Besonders rüh- 
men sle’die Verbindung mit Opium- (1 Drachme Secal. 
cornut.° mit 3 Gran Opium in 10'Theile’ getheilt und 
alle 3 Stunden ein-Pulver) bei Blutflüssen am Ende der 
‘Schwarigerschaft "wenn es dabei ganz an Wehen: fehlt 
oder diese zu schwach sind. 0 “ 

"Delaware hält :'däs  Mutterkorn in den Blntflüssen 
nützlich, welche Folge einer theilweisen Lostrennung 
der Placenta sind. — C. Hal setzt ebenfalls die vor- 
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süpliokste:;-Wärkung des Mittel‘ im:seine -Blutgtillemdb 
Kraft, - und. Tu serzählt \atwei Fälle ı yon Möätterhlatun: 
gen gegen‘ das Ende der: Sohwiankerschaft,: iimfezen.-ds 
wirksam yar, Auch Goliemont vrühnstcidasselbe zum Ver. 
hütlıng:vonBhrfitisswn' während wwd.inack den Gebait, 
dei :Frauen »die :Beraits irchrunule, dermi. Untep.i:Ergisht 
4s in-Infesioni''zw Zwei Sertipelaufmier Unzen WFassen, 
küsst dev alle 10: Minuten' een ’Löffet vol! nehmen 
und bemerkey:dubs die- Wirkung'abf dan: Ueskub- nicht 
länger alu: 12 uula@ Minuteis währt und man. daher siale 
neue: Gabe: reichen : muss;, gehn” 2. 7 E Wirkung: länger 
dauern soll. : 1 =i. nn u oneer, on: Bin oo. 
u. „Ber Gebärmutterhlutfkiniäh' naerider Geburt idieuus 


Atodle HuliGanärhitter eiltstehemstraben Wide: das Min 


tel mitOoMMtZen Kegeben.'=” "NyelRobert bewirkt dub 
Mutterköen , weiß: die :Placenta-suih; Fire "oder ganz 
gelöst ;Üder'Vieras aber, !nüchawohvfliger- Anstrengung 


-beitder IGebuim:des Kindesj"sichärf eriem Zuitandg vo 


Ktonis Heghäbterind beit Adsaiitndtkichuigevermögen 
verloreit'hat, außenblickliuh Göpträettonien‘ und beugt %0 
der Anshender!Gkfahr "vor. —--sKuchsikler web en.bei " 
Blutflüssun) duch der: Geburt inibulggin .Steannschänleh 
angezeigt; vtepur Hlutimg: ver :oder; unihitreibar nachider 
Ehtbodungzustark und- At: Vrarslidabei suhlaff hd 


 erweiterh ist; Sohn: slebindariimentticheh: zullikbuines 


Auch dar empllehikt::ur segjiie erh weiss ji f dass kiere 
bärende zu Blutungen. uninfeelbar wich dee Geburtige: 


neigt Serum wi 66 deniärdinige Stränden vor der Nie- - 
"derkuäft:ängöwendet wissen: ="! W, Dawes’ rähnit es 


nicht nür:bei-Mangel an Wehen,’ somdern auck’als Vor« 
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hauungmmittel ..gegen. Muttethlutfisse: uhd. zur: Austrei- 
bung der .Nachgeburt. — Schneider und Hiikelbein fan 
den es.'bei. Gebärmutferblutflüssen sehii wirksam, der 
Hetztere: ‚auch bei ‚mcamenstio placattac.. vr .. ‚Nach 
Professor. Haune .käum Busbei Metrorrhaglen. nur  dasn 
uirge wendet wiirden ‚!. vrhna: diese. aus. ‚Ateliierden- Uterus 
entstehen... und :-der !Mkuttenkuehen. -begeits..ewifernt: ist. 
ist Jietzterer noch ‚vorkanden,,.s9 wind .der Blutlluss..im 
der. Wehanfreien iZeit, hefiger. -— „Brungtiäisersicherk, 
dass er ‚bei .urgättelbar. naeh der Geburt: ;auk; Atonie 
entatsihenden. Bhutllüüssen „das Mutterkorn:. nie, .gehrancht 
habe und in diesen Fällen auch. nie brauchen würde, 
indem! hjez.schleugigere, Hülle. nöthig sey-ande Wir.;dazu 
kräftiger. Mistel - chasägsen,..die uns..hekamptlich Died 
Stich. ipasen (2). Dapagen würde eX.08 bek ehäortischen 
Mutterhhutungen; atanissher. Art „anwenden, ‚da; es: a 
ein. die. Zusammerziehung.das Uterus: ‚befördespdes Mit 
tel .auzusehen seys, Veber.die Wirkung das. Mittels. in 
diesen Fällen hahp-..er-aber noch keine ;Brfährtung,. da 
er #8. hier ‚erst. :sinmal: und) anscheinend. mit gusem Er- 
“ äsige, angewendet:ohabe.- ...Glasor. hält: Beshei 'allen 
Blutflüssen. sontmaindicirt, rt. Stegebs anılı Church: rüh- 
men .'oa;: Wen: ‚din. Natkgehurt; nun, Mangelvap ‚Wehen 
ader Atssis dee Uterus, zumüpkbleibt, ‚aden;festıiket. In 
awei..Eüllen ahetz: wo..die Nachgehunf ‚muegen.ru1starken 
Zusasımenziehungen, des Wierus zunüskhliek,; wärd:-.der- 
Zustand: dadurch. versehlinmgit. ns WR SLuani, 
. „..Ostrum. der. Banı dIusterkogn..mur. bei, Begepnge von 
schlaffer .Easer: und, reizbarer Constitution. angewendet 
wiggen' will. und a.steis.in Infusion giebt,.:sagt, dass . 
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«6.nur da auzuwenden sey, wo der, Mutiermund genug 


sam. :geäffeet :and-die weichen: Theile ‚erschlafft ‚seyen. 


Er.ttieh damit. dann. schuell den zuräckgebliebenen Mus, 


kerkuchen:.aus,. sp. dane: die %. Wirkung. oft, ‚schon. nach 
Brr-10; Minuten. einicät.. 2 0: ua 

5 Ru ‚Röntan. ‚ward; zu einer \ Schwangsren gerufen, ‚die 
den- 43; Jaayar 1828, Morgens 8, Uhr, eine. ‚etwa; 4 Mo- 
aate ‚ale, Erucht ‚gebar, ‚wonach die. Flagenta. zurück- 
hlieb... ‚Nachdem am 14. 15. und 1% ‚verachiedene Mit-, 
#ah heapadaze reisendg Klfhtiere, ohng Erfolg gebraucht 
FisEeH, ward ‚den A6x. Abends ‚eine ‚Drachane Myptterkorn 
‚aitudr Ungen:. Wasseg: infundizt. ad: davon:, die: erste 
- Hälfte, um, halb. 10.Uhr, dig ‚andere; nm; 40. Uhr :geger 
hen., ‚Nach, .Verlanf ; einer. halben . Stunde... ‚enkstanden 
Wehen, ‚upd.; eiwas „Blutabgang. ..-Der.grüsste, Theil der 
Nachgehprt ward des; Nachts ausgetrighen und der ‚Rest 


sins;sma Abende ‚des folgenden Tages ‚gb, .ahne ‚dass es 


 Böhig, Hr. dag, Akte. AA »auederhele.srr - .Robe et hält 


heranders. wirksam : zur. V; erhütung--v "VOR: n.Blutünnen nach 
darıGehurz.bei Fraypn „.die,-früher daran ditten. 
2t..6r HaiBusch hat.das aunpeife Mutterkorn mit, Nutzen 
hei lange. Zeit nachjlen. Gebunt. .zurückgahlisbenen Thei; 
len..der Placenta angewendet... Es ‚kamen ‚ihm: solche 
Kalle war,.uwe .er- lange, ‚nach.,der „Geburt: hinzngerufen’ 
ward, Nit; Ausaahme; einge; .Hallas waren: immer früh- 
zeitign. ehusien. vorbergegangen. „Ein.ichgrzöser, bluti- 
ar, nd faulicht rieghender.: Ausfluss. war...bereifs seit 


- der Entbindung vorhanden und, während die Frauen 


Gieherhafk: wraven: ung, sich nicht. erholen, konnten, gin- 


le a um mm a m 


ee u en en 


N v 
868 ds 
) 
L 


gen zuweilen’ kleine Stücke der 'Nuchgeburf ab. ' Eine 
Menge Mittel'"wären fruchtlos gebraucht ‘worden. wu 
Ein Infusum des’unreifen Mutterkorns mit etwas Phos- 
phorsäure ‚Jeistete die: besten Dienstes ‚In:kurzer' Zeit 
schieden sich noch einige Reste - det Placentai-aus,; y der 
Ausfluss vermiirderte sich, hörte bald gatız' wuf-und die 


: Gesundheit keirte- “zurück. ‘== Auch-in Moler“- Schwat- 


gerschafteii '“ii'denen die Mölen nicht auf einmäl;, &ötie 
dern Stülkweiit’abgingen’und periodisch’ Blütungen ‘it: 
standen ‚- gab Busch das 'Miftel! in derselben: Forni rt 
dem grössten Nutzen. —: Desgleichen rühmt'eF en’seht 
bei clironischen Bihtllüssen‘; weils‘ nach "Akt Geburt, 
besonders hach'Abortus’und Abgahg' von Molkii ‚lange 
Zeit anhialteir’rtid‘ bei’ denen dei’ Üerus frefvon or 
nischen‘ Leiden"äst!-' ‘In Hlen"solcher Fllen öhne’Rud- 


_ hahme war'das Mittel äissdret \wifksam: -- "Bei'pliötf: 


lich entstandeneh‘ sowohl: als "bei: Ehronischen Bintdüs; 
sen’ in ‘der Fruchtbaren’ Bebehizeit''und- Zuweilen:idtieh 
in späteten Eebensperioden;: bewähßte--sick ‚beitiahe ile 
mer die Wirksanikeit' '@es’:Mufterkornse and: Mir'iit’eek 
ıngen F sllen 'bHeb' es unwirksam, "dteh ‘erwiet iin dank 
ineist "nach einiger Zeit, A808 een !nioch nicht" gehörig- 
®rkanntes" organßsches Leider’ Ass 'Grundübel: ware! ig 
allen “F£Jien :der' Ietztern -Art,- kesswders- bein Sthrrkus 
und Krebs, bleibe es unwirksam, iso wie sein: @öhratiel 
auch bei "sol&Ren"Mätterblätungen'-verribdei! werteh 


inüss ‚ «die ih Plethora -odar"Ererdemns: des Urdras'bes 


Bründsi find; Indem es- hier - sehr nachtheilig Werden 
kann. ! tr rn shurier nie. 1) 
"Schalleross'und Eberl& veichtei: das:Mittet: mit grossem 
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Erfolge, "wo, bei. noch nicht begöhneher' Geburt, im. 
ieunten Monate der Schwängerschaft’ erschöpfenide 'Ge- 
bärmutterlutlüsse einträten. : Auch: Schürch” eihpfiehlt 
es ‚sehr ‘bei solcheh Frauen, bei denen n&th Frühern 
Entbindungen heftige Blutflüsse -eintraten;''s6°-wie' auch 
bei vorhandenen Blutungen, "Um "denslbeh\nach der 
Niederkünft vorzubeugen, 'giebt er 30:Gran10—15 
Mintiten ‘vor der : währscheimlichen‘ Bebäft: 'des' Kindes 


"und nahm’ nie wahr, dass "dessen Tod dadurch veran- 


lasst'wäre. ° Doch glaubt‘'er, ‘dass dieber" dadurch ver- 
ürsücht werden. känn,- ‘wenn das Mittel’im Anfsnge der 


* Gebart 'Zegeben wirt, wo$'Bei? grösser Straffheit det 


Muskelfasern des Utekus, "der Muttermund Koch’ nicht 


"erweitert .und.\die weichen Geburtstheile hickhtlerschlafft 


sind, weit dann anhattende und kräftige,’ durch das’ Müt- 
texkorn: veranlasste; Züsärimenzichängen!derGeskrmut: 
ter verhindern  köntten ‚'@äss' der gegei' die“Berkenküo: 


chen 'gepresste Kindskopf i#ler: Wehun! faienziit zub 


Aleser: Stellung "wurtiekweiche, Auch’ Dabiesrkth' zur 
Verhütung 'eines Bis Befürdhtenden Mutrerhhifklisses 20 
bis''30 Gran -Munterkereitaine. vierter 'Stunde!yor - der 
wahrscheinlichen-Niederkuhft' zu. gebens{l + Ass sed 
- Presöot ‘bemerkte 2usreilihl nach.:dvan Gobtmuche" dd 
Mütierkorns: eine Vorminderung:' den: Wochenteinigung, 
ja.bei einigen! Fraden. hörte derselbeiien 2:33. Take auf. 
Doch 'kawe dies. beizweckmtässiger Behandliiä ' keitie 
übele .Bolgen :und die. -Fraueir: geriasen Alle, »—— --Robert 
empfiehlt das. Mitteh. if‘ "Verminderung «alizdlhäußiger 
Lochien.‘ Frauen, ‘sagt er,! mit besöndersr-Plethona,: lei- 
den nieht: selten ,; in "Flge':zu 'starken:-Kochislflusses, 
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an allerhand ‚Ungemach und Srhwächeit, was jedoch 
auch bei. zinder . vallblütigen ‚Frauen zuweilen der. Kall 
jst. Durch. eine mässige Gabe Mutterkorn. kann ..bier, 
so ‚weit dies. ‚ohne Nachtheil geschehen darf, jenes Ue- 
bermaas „gemindert. ‚werden. 20 :r. ln 

‚ Marschall ‚Hall bediente eich i in einem m veralteten F alle 
von .Meirorrhagie,' welche mit Leucorrhos ' abwechselte, 
mit glücklichem. Erfolge des. Mutierkorns und Giuseppe 


Spairani,:zu Pavia. macht eine Abhandlung über den Ge-" 


branch, ‚diesgs ‚Mittels in Congestionen. und Blutungen 
des Uterus, ‚Nasenbluterr, Bluthusten und Blutharnen 
bekannt; Ex. erzählt .8.Fälle. von Blutungen und 4 Fällg 


von Copgestionep ‚des. Uterus, 2, von: Nasenbluten, 5 . 


won Binjhysten ‚und .2 von:Blutharnen... In allen diesen 


> Fällen ‚seheint,das Muttexkarni,gehelfen zu haben... Er 


hält das. Mittel. ‚weder. für ‚süimukrend noch. adstringi« 
rend... sondern, für. deprimirend, oder .contrastimulipend, 
Er rühmg.es' besonders da; yenn der Bluytfuss auf 
Schlaffheit.der Gewebe,. oder mangelnder Spannkraft dex 
Fasern, ;hernhets.. Nach seiney ‚Meinung wirkt .das. Mittel 
besonders,:auf das :Capillangefännsgstem. — Man müsse 
aber auf die Besehaffenheit!des Mittels, da es leicht. ver 
derbe, genau. achten. — Die: Gabe ist. täglich win ‚Skru- 
pel. ‚bis eine -Dygyhme . und. ‚müsg selbst manchmal.'erhöht 
werden,, $ewöhnlich. lässt er eine Drachme:in 8 Do- 
sen theilen: aud,alle 2,—3- Stunden. eine :Gabe; reidheni 
Bei, dringender. Gefahr, gab. er 'es..alle .10 Miinuten: 
Später. ihafıer noch. andere File, mätgetheilt.;. ;i. u; © 

1; Amo AR Januar 1831 lası Dr. Negri-in der Wiesthins- 
ter meilichl society zu London: über den Nutzen des-Mut-. 
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terkornis in verschiedenen Blufflüssen passiver Art. In 


8 Fällen hatte es sich ungewöhnlich‘ wirksam gezeigt. 
:Negri berief sich vorzüglich auf die. von Dr. Spairani 
in Itälien ‘gemachten Beobachtungen.' 'Letzteref gab das 
Mittel gegen Blutflüsse zu 24 bis 72 Gran pro’ dos: mehr- 
mals nach einander, bei heftigen Blötflüssen ‘wohl alle 
10 Minuten, sonst alle 2 Stunden. — Hiernach äusser- 
ten sich "verschiedene Meinungen für und” gegen ‘die 
"Wirkkamkeit des Matterkorns in Blutflüsseh. —-' O’shau- 

gness} erzählte eineti Fall von Mütterblütung nach einer 
frühzeitigen Geburt; in dem”es vörtreffliche‘ Dienste 
that. — Dr. Blicke leügnete' gänzlich diese” Eigenschaft 
des Mütterkorns und versicherte, dass -er sehr grosse 


Gäben ‘davon gegeben, 'aber nie Wirkung dartäch gew2 - 


_ Ken’ häbe. — :Berry berief sich auf einige’bei Menscheii 


angesfeltte und ‘iu Rıs?s Magazin mitgetheilte Versuche, 


wornäch das Mittel sehr. bedeutende Kräfte zu besitzen 


scheine‘, indem es heftige Leibschmerzen und Äufgebla- 


. Senheit‘ herverbrachte. -—— Sir: G.: Barnet liess’ diese Ver- 
- suche gelten, verkennt atch nicht, dass das Mittel ge- 
wisse Kräfte, besonders zur Hervorbriügung von Abor- 
tus habe, doch konnte er wicht einsehen, däss'man dar- 
nach ‘auf eine 'blutstillende Kraft desselben‘ schliessen 
könne, — O’shaugnessy glaübte, dass vielleicht‘ sehr oft 
verdorbenes oder verfälschtes Mutterkorn vorkomme und 
‚darauf manche negative Erfahrungen beruhten. Er be- 


rief-sich dabei auf Herrn ‘Evans, einen sehr 'beschäftig- 


ten Arzt, welcher das Mittel in sehr vielen Fällen von 
Menorrhagie und Amenorrhoe mit dem besten Erkge 
brauchte und schlug vor, an trächtigen’ Thieren Ver- 
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suche. mit dem Mittel anzustellen. — King; welcher 
“diese Discussiopen zusammenfasste, meinte,: dass, de 
noch so ‚wenig..über die Kräfte des Mutterkoms be-. 
kannt sey, man dies Mittel mit..dex. grössten ‚Vorsicht 
gebrauchen müsse, . Er glaubt, dass. das Mittel, reizend 
auf die Schleimhäute wirke und vielleicht dadurch ge- 
gen Blutflüsse wirksam sey.  . 

‚Ueber. den Gebrauch des- Mutterkorna gagen. allerlei 
Arten von „‚Gehörmutterblutflässen, selbst gegen -die, 
welche heim ‚Cancer vorkommen, sind in den unter. Rz 
camier und, Trousseau imaFHosel Djeu zu Paris stehenden 
‚  Sälen eine guosse. Anzahl günstiger Erfahrungen gemacht. 

. Das Mittel, ward .als ein frisch. bergiteteg Pulyer. und 
stets, ‚nach der. Heftigkeit des. Blutflusses, in. grösserer 
oder. kleinerer Gabe gereicht; :Nach. Trousseau .s3nd.:40Q 
Gran. in, zwei Gaben in. Zeit. von einer halbes. Stande 
gereicht immer, hinreichend .:den Bintfluss zu stillen. _ 
War dieser, ‚geringer, so gab er. das Mittel in kleinern 
Gaben und .grössern wachen umen, z. B. 10-12 
Gran 2—3,.Mal. alle vier- Stupden«...: | 

Einige Aerzte: haben auch das, Mutterkorn hei der, 
Bewirkung, der. künstlichen Krühgeburt und beim Abor- 
tus empfohlen. : Spätere Beobachtungen müssen ‚ahar 
erst. lehren; ob dasselbe .in ‘den frühern. Schwanger- 
schaftemonaten einen Abhortus tzu. bewirken. im ‚Stande 
ist. . Dass. hei trächtigen Thieren bereits vor der Hälfte . 
der Schwangerschaft die F racht; durch das ‚Mujterkorn 
abgetrieben ‚wird, zeigen die von Diez. angestellten Ver- 
"acher 2 5. \ ande | 

. Oslere,;.der. beobachtet zu haben ‚glaubt, "dass. As 


MM — 


Muttexkorn. von Rpggen ‚viel: wirksamer sey, als von 
Weizen, ;meint, ‚dass. ea, während der. Schwangerschaft 
als. Abortiyam. wirke,.umd ‚es. beaonders,da, von Nutzen 
8ex5:wo ; man, eine. ‚frühzeitige (Geburt ‚heryorbringen 
wolle —.J). F.-Gourhayg ‚zu Chalons sah ‚oft, dass sehwan- 
 ssre Frauga, “welche, mit; Mutterkörn verugreinigtes. Brod 
genossen ;hatten, mach ; rei Tagen rasch | unter heftigen 
Wehen. jabortirten.. „WVenn sie neben ‚diesem, Brode kräf- 
tige-ugd ‚nahrhafte Speisen genossen, folgte der; Abortus 
nach‘ 8-44 Tagen, oder: noch- später, Bei frühzeitigen | 
Geburten. im. 8,;.oder; ‚9. Monate. blieben. die. Kinder 
meist am Leben. | ‚Die, Gehurt. fand ‚unter .allgemeinem 
stekken.:Schauder. nnd, Kälte. Statt, welches oft u 
Im4: Tage nach. der, .‚Niederkunfi fortwährte, . _ 
einer. trächtigen: Hündin stellte er folgenden, ann an: 
Er.gab derselhen 6 :'Fage: lang täglich 4 Unzen: Mutter» 
kom..Deu zweiten ‚Jag ‚suphte das Thien ‚die, "Wärme, 
am. dritten. ward es von. starkem Schauder befallen. Er 
gab. ihr. 6 Tropfen ‚Ammgnium in Bouillon,: worauf die- 
ser, Zufall ‚nachliess. , Am: 6, Tage aborjirte die Hündin 
und. gebar .4. lehende.. Junge. Während der-Geburt war 
Zittern und ‚Kälte, sehr ‚stank, nach 3 Stunden wurde 
eine Dosis. Ammonium, gegeben, wonach die Kälte ‚sich 
verlor... On Eshaleen 
„Allee giebt das Minel, ‚wenn-in der früherg Zeit der 
Schwangerschaft ein Abortus zu: eutstehen. hegonnen hat, 
dieser ‘durch Aderlassen, Opiate, kühlende und .zusam- 
menziehende Mjitel,. nicht zurück zu halten, ‚der Blut- 
verlugg,, beunrubigend...ist und - Zugammenziehungen der 
Gebärugpiter . ganz.. fablen, .oder zu „schwach. sind. — 


38 — 


Stearns hält es für angezeigt, ‚wenn in der frfikern' Zeit 
der Schwangerschaft Abortus‘ "unvermeidlich: ist and bei 
heftigem Biutflusse schwache Zusammenhziehungen des 
Uterus vorhanden. sind. — €! Hal’ gab es in“Fälen;: 
wo bei vorhandenem Blutflusse der Abortus anvermeid- 
lich scHien.: -Der Blutfluss hörte darnach, is6:wie alle 
anderen Abortus drohenden Erscheinungen, auf uhd‘ die 
Frucht „ward nüsgetrageni _ Schellcross sagt, ' dass. das 
Mittel ‚nicht allein bei Abortus, söndern auch 'da&'sehr 
heilsam ist, Wo wegen Gebärmutterblutfluss' die künst- 
fiche Früligeburt' gemacht ‚werden muss 'und: sich nach 
dem Wassersprunge keine Wehen ‘instellen. _ 

Robert glaubt, dass das Müutterkorn;,. nachdem.-der 
Moattermtnd' Kinistmässig gnöffnet Und’ die Häute'zers 
rissen sitd,' die‘ austreibende ‚Kraft'der Gebärmutter"an“ 
rege und dadurch den sonst ‘vielleicht nach der Geburf 
folgenden Blutungen vorgebeügt werden: könne. — 98 
oies fand dagegen, dass ‚dasselbe‘ Fällen- Yon - Abortüs 
nicht “besonders wirksam sey‘ und es, wenn man eine 
Frühgeburt künstlich, sey es durch die Lostrennung- der 
Häute in der’ Gegend des’ Gebärmuttermundes,: oder 
_vermittelst deren‘ Durchbohruiig, "bewirken - will ,‚ sicht 
eher wirksam war, als das Geburtsgeschäft seinen An- 
fang genommen hatte, aber auch dann in viel geringe- 
rem Grade, als bei der Geburt eines ausgetragenen‘ Kin- 
des. — Er erzählt zwei FäHe- von -Ahortus, 'der 'erste 
erfolgte im 5. Monate. !Da nach 6 Stunden die' Pla- 
centa nicht. abging, so ward eine‘ Infusion des Mütter- 
_ korns gegeben, ‘wenige Stunden nachher fandmäh die 
Nachgeburt in ‘der Scheide. Der: andere fänd- im #. 
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: Monate Statt: ' Es. blieb "eine zweite Frucht‘ mit der 


Nachgeburt zitrück und wurden am. 2. Tage 3 Gaben 
einer starken: Infüsioh ‘des Mittels ‚gegeben und erst am 


. 4. Tage ward. die. Frucht, nebst Nachgeburt, mit einiger 


Mühe geboren... on Ben. N | 
+ :W. H. Buschjshat. es. mit Nutzen; :beim Ähortus an- 
gejrendet: ::Wenh:rämlich die ‚Sache: sp weit gedichen, 
dass an eine:/Werhütwng ‘des ‚Eruchtabgänges . nicht zu 
denken .wär,rderaelbe'.sich aber! verzögerte und das Le- 
ben, der Matterj,durch dan heftigen. und anhaltendem 
Blutfluss „der. 'salbat durch ‚den !Tampon nicht aufgehal- 
ten ward,.in. Gefahr kam, gebrauchte er das 'üunreife 
Mutterkorn-mit: dem besten Erfolge. — Es ist nach ihm . 
sicht zu: verkennen, dass -in diesen Fällen die ‚grösste 
Vorsicht nöthig ist, "um das Mittel. nicht: früher zu ge- 
brauchen, als die Verhütung ‚des Abortus- nicht mehr 


“möglich erscheiht. Doch soll man, wenn man die Au- 


zeige hier aus dem. Grade .des Blutflusses nimmt, ‘nicht 
leicht irfen können. — Nach -d’Outrepont vermag das 


“ Mutterkorn nur ‚die bereits vorhandene Geburtsthätig- 


keit zu verstärken, sie aber. nicht ursprünglich hervor- 
zubringen, so dass es zur Bewirkung einer Frühgeburt 
nicht gebraucht werden kann. 

Einige: vühlnen das Mittel auch bei, „ı Folie von 
‚Atonie 'dder Schwäche des Üterus, ausbleibendem Mo- 
natsflusse, Andere versichern: 'dhgegen, dass dasselbe in 
diesem Uebel .intzweckmässig und von bösen Folgen 


gewesen sey, oder dass es ‚hier gar keine Wirkung ge- 


habt habe und diese sich nur auf den schwangern Ute- 


.rus zu beschränken scheine. — Church rühmt das Mut« 


KızBorLds Jovanas. XVI. Bd, 2. 5$t, 24 
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terkorn bei Amenorrhoe, nach M. Hall war es in einem. 
solchen mit Chlorose verbundenem - Falle unwirksam. ' 
Dagegen fand Tracher es in kleinen -Dosen gegen die- 
ses Uebel wirksam. “—! Nach Prescof’s.: Beobachtungen 
scheint es keine Wirkung auf die nicht. schwangere 
Gebärmutter zu äussern. —' Weil:Wat! das Mittel‘ bei 
durch Erkältung der Füsse: unterdrückter 'Menstruation 
mehrmalen anhaltend.:ohne 'Nutzen ‘gegeben,’ wogegen 
er dadurch in zwei Fällen, in denem:.der'Monatsfluss | 
nach einem Schreck ausgeblieben und‘ ‘darnach Druck | 
in der Herzgrube ‘und Uebälkeit entständen ‘war, gegen 
welche man bereits viele Mittel nutzlos angewendet 
hatte, die Menstruation wieder. hervorgerufen und jene 
krankhaften Erscheinungen beseitigt hat. —: Weber wen- 
dete das Mutterkorn in zwei Fällen zu stärker Men- 
struation mit Nutzen an. ' 
Auch W. H. Busch rühmt das Mittel: bei übermässi- 
ger und. zu lauge dauernder Menstruation, ‚besonders 
wenn sie auf Schwäche der Gebärmutter und passiver 
Congestion beruht. Dass dies der Fall sey, kann man 
aber annehmen, wenn man bei der geburtshülflichen 
| Untersuchung den Uterus unschmerzhaft und frei von 
organischer Krankheit findet. Gewöhnlich steht er et- 
was tiefer im Becken, ist weich,. unschmerzhaft .und 
einigermassen vergrössert. Die Menstruation währt lange, 
8—14 Tage‘, es geht dabei viel Blut ab und die freie 
Zwischenzeit wird immer kürzer. Sowohl in Pulver 
als in Infusion und mit Zusatz von Phosphorsäure, hat 
Busch in diesen ‚Fällen das unreife Mutterkorn mit dem 
grössten Nutzen angewendet. Wenn der Fall bereits 


— dä 
längere Zeit ‘gedauert, ‘viele Arzneien früchtlos dagegen 
angewendet ‘waren und die Constitution ‘durch ‘den be- 
deutenden Blutverlust gelitten hatte, gebrauchte er das 
Mittel erst 80 lange, bis der Blutfluss wenigstens 8" Tage 


aufgehört hatte, dann ging er za andern Arzneien über, | 


welche mehr auf den allgemeinen Zustand wirken konn- 
ten, besonders zu einer Abkochung: der China mit Phos- 
phorsäure. Nachdem dieses 8-10 Tage‘ gegeben war, 
ward das Mutterkorn wieder in Gebrauch gezogen und 
damit abgewechselt. Besonders wirksam schien es zu 
seyn, wenn’es etwa 8 Tage vor dem Eintreten der Men- 
struation gebraucht, bei deren Eintreten gleich ausgesetzt 


‘und erst dann wieder in Gebrauch gezogen ward; wenn 


der Blutabgang $o' viele Tage gedauert hatte, wie ‘dies 
in’frühern Zeiten der Fall war. In dringenden Fällen 
“aber liess er es-auch während der- Dauer der Menstrua- 
tionszeit 'nelimen; 2 Non 

Abraham Stows. will dadurch eine chronische Diarrhoe 
geheilt haben, obwohl er es nicht gegen diese, sondern 
gegen die unterdrückte Menstruation: gab. "Er schreibt 
die Hälung nicht der zusammenziehenden Kraft - des 
“ Mutterkorns zu, sondern der dadurch bewirkten' stär« 
kern Aufregung der Thätigkeit der Gebärmutter,’ wo- 
durch der krankhaften Thätigkeit in: den Eingeweidenh 
entgegen gewirkt ward. Täglich 3 Mal liess er 6'Gran- 
nehmen.  "*- Be 

M. 'Hall hat” das Mittel gegen 'Leukorrhoe versucht. 
Nach seinen mitgetheilten Beobachtungen verdient es al- 
lerdings unsere Aufmerksamkeit gegen Schleimflüsse 


Doch, bemerkt er, dürfen wir davon nichts erwarten 
24* 


\ 
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wenu ‚dieselben ansteckender Art sind, van organischen 
Uebeln entstehen, .oder in der Vagina, nicht im Uterus 
ibren Sitz haben. Wenn. Blut- oder Schleimfluss als 
Folge von Schwäche oder mangelndem. Fonus der Ge- 
“ bärmutter entsteht, .acheint. es - besonders , wirksam zu 
seyn, man: muss es aber in. kleinen Gaben Arnd Mal 
täglich zu 5 Gran geben. 

. ,‚Veber. den Gebrauch dieses Mittels i im Fluor ab. hat 
Dr. L. G. Bazzoni acht Fälle bekannt gemacht, die Auf- 
merksamkeit verdienen. Dusch die Erfahrung über den 
“ Nutzen desselben in Gebärmutterblutflüssen, war er zu‘ 
der Meinung gebracht, ‘dass dies Mittel eine specifische 
Wirkung auf den Uterus -und die Scheide habe, ver- 
suchte es daher gegen Fluor.alb. und. liess einen. Skru- 
pel davon in 8 Unzen Wasser gekocht in zwei Tagen 
verbrauchen. In allen $ :Fällen war .dep. Ausgang voll- 
kommen befriedigend, so dass Dr..B. ‚sich: darnach zu 
folgenden Schlüssen berechtigt hielt: 1). Das Mutterkorn 
ist ein rasch und sicher gegen Haemorrhagien und Leu- 
korrhoeen, wirkendeg Mittel und ist es selten nöthig, 
dessen Anwendung zu ‚wiederholen, obschon es ‚rathaam 
ist, dies. zur Befestigung des. günstigen Erfolges zu thun. 
2) Da die leichten Zufälle,: welche das Mittel zuweilen 
hervorruft, bald vorübergehen, so können sie auch von 
der Anwendung grösseser. Gaben desselben nicht abhal- 
ten. 3) Das Mittel kann bei jeder Constitution ‚, jedem 
Temperamente u. 8. w. angewendet ‚werden und ist bei 
Allen gleich wirksam. 4) Es ist gleich wirksam bei 
activen oder passiven, veralteten oder neu entstandenen, 
primairen oder secundairen Uebeln dieser Art, jedoch 
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scheint es besonders bei passiven’ indiecirt und dass man. 
bei 'activen den Erfolg durch einen Aderlass sicherer 
machen kann. '5) Die guten Wirkungen in-'Gebärniut- 
terblutflüssen sind selbst da bemerkbar, wo sie von or4 
ganischen Uebeln herrühren. ' 6) Es wirkt ‘ünfnittelbar 
den pathologischen Zustand der 'Gefässe des Uterus und 
der Scheide verändernd, ohne die Menstruation zu stören. 

Auch W. :H. Busch empfiehlt das Mittel im Auor alb. 
Wo dieser von passiver Cöngestion.herrührte, verschwänd. 
er in einigen Fällen nach dem Gebrauche eines Absudes 
des unreifen Mutterkorns mit 'Phosphorsäure. Doch 
| seyen noch zu wenige Beobachturigen hierüber angestellt, 

Bei ‘den Convulsionen der Wöchnerinnen will’ man 
ebenfalls günstige Wirkungen von der Anwendung. des 
Mutterkörhs 'geselien haben. 'Ein solcher von.Dr. Wa- 
terhouse beobachteter Fall iät‘von Stearns ausführlich be- 
schrieben. ‘ Die heftigen Krämpfe ‘waren vergebens mit 
allerlei Mitteln behandelt worden, wichen aber angen- 
-" blicklich nach der ‘Anwendung einer halben "Drachme 
Mutterkorn. —"-Brinckle"erzählt ebenfalls einen‘ sölchen 
Fall. Er gab 10 Gran’-Mutterkorn und -20 Minuten 
dirauf eine gleiche Dosis. Gleich nach der erster Gabe 
hörten alle Convulsionen auf, nach der zweiten ent- 
standen regelmässige Wehen und. bereits eine ‚halbe 
Stunde- ‚später erfolgte die Geburt.. : w 

“ Davies: versuchte das Mittel in: zwei Fällen von’ aus 
der Gebärmutter in die Scheide herabhängenden : Ge- 
schwülsten. Die Folge war, -dggs durch die heftigen, 
einige Stunden dauernden Zusagämenziehungen der Ge- 
bärmutter, die Geschwulst melix hervorgetrieben ward, 
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so dass man sie ganz oder theilweise. vermittelst der Li- 
gatur entfernen konnte. — ‚Auch A; Ulsqgmer. wendete 
dasselbe mit Nutzen an, um den Austritt eines Polypen 
aus dem Muttermunde zu befördern und dessen Stiel 
der Ligatur oder Scheere zugänglich zu machen. Des- 
gleichen. ward es bei Hydatiden der Gebärmutter heil-- 
sam befunden. — W. H. Busch gab es, wenn der Polyp 
den Muttermund bereits. geöffnet hatte, aber nach nicht 
‚aus demselben heryorgetreten war. In der Regel kann 
zwar die Operation hier ahne weitere ‘Vorbereitungen 
gemacht. werden, doch hat er in einem Falle die. vor- 
herige ‚Anwendung des Mutterkorns- nützlich - gefunden, 
indem dadurch der Polyp aus dem Muttermunde her- 
"vorgetxieben und die Operation sehr erleichtert ‚ward. 

Dr. Baker zu Wilmington Deloware rühmt das Mut- 
terkorn gegen Wechselfhieber; . Durch Schwangerschaft, 
Anlage zu Entzündungen und unvollkommene Intermis- 
sionen wird es. contraindieirt. ‘Je reiner die letztern 
sind, desto wirksamer ist das Mittel. . Stetg müssen aus- 
leerende Arzneien vorher gegeben, oder damit. verbun- 
den werden.: Die Dosis ist für Erwachsene ein Skru- 
pel oder halbe Drachme in 2—3 Theilen, wovon..der. 
. Kranke. vor dem neuen Anfalle alle 2 Stunden einen 
nimmt,.und zwar so, dass die letzte Gabe eine Stunde vor 
dem Anfalle gereicht wird. Der Kranke muss .dabei in 
horizontaler Lage bleiben. und sich sorgfältig, vor Erkäl- 
tung in. Acht nehmen. Hilft das Mittel das erste Mal 
nicht, $o,'wird es vgx, dem nächsten Fieberanfalle wie- 
derholg, was selten noch zum dritten Male nöthig wird. 
Bei grosser Trägheit des Darmkanals, oder wenn. Vor- 
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her Pargirmittel versäumt wurden, 'kann man diese mit 
dem Mutterkorn verbinden und hei erhöhter Reizbar- 
keit des Magens ‚Opium. oder äroinatische Mittel zu- 
setzen. —. Vom.October 1822 bis Mai 1823 gab Dr. 
Baker das Mutterkorn 7 Personen, von denen eine sich 
der weitern‘ Behandlung. entzog, eine ungeheilt blieb 
"und die.5 Uebrigen genasen, .ohne. dass es in einem 
Falle nötbig.’gewesen wäre, ‚mehr als 2. Skrupel anzu- 
wenden. Vom Mai bis Juli 1833. wiederholte er diese 
Versuche in 27 Fällen, von denen 2 ein 'unsicheres Re- 
sultat lieferten, da: vorher schon andere Mittel gebraucht 
waren. ]n einem Falle half. es, »ichts, . wahrscheinlich j 
wegen vorhandesier bedeutend entzändlicher Anlage, ob- | 
schon ein Aderlass. und Abführungsmittel vorbergeschickt 
waren. Dieser Kranke nahm nagk;. und nach- sechs 
Drachmen des Pulvers, wovon ‚die:;gzösste, ohne alle 
Beschwerde für den Magen, auf ‚einmal genommeng 
Gabe 2 Skrupel waren. : Die übrigen, 24 Kranken gu 
nasen vollkommen,’ die Meisten. ‚bei: einem Skrupel bis 
1—2 Drachmen, Keiner bedurfte grössere Gaben; ale 2 
Skrupel. — Rückfälle kamen nach Jer Anwendung, des 
Mutterkorns viel seltener, als nach ‚andern gebräuch- 
lichen Mitteln vor. — Nach Mehlhausen bewirkte es un- 
ter '7’Fällen in; 5 Heilung. Er .gab es zu 10 Gran alle 
zwei Stunden’ drei Mal vor dem Anfalle. :- 

Dies sind die vorzüglichsten . Mittheilungen , R welche 
bis dahin über:dem Gebrauch des Mutterkorns als Heil- 
mittel bekannt geworden sind. Man sieht daraus, dass 
dasselbe in vielerlei Debeln gebraucht ist, vorzüglich 
aber bei geringer -Geburtsthätigkeit und desshalb aus- 
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bleibenden oder : schwachen Wehen; bei' :allzulangem 
Verweilen einer todten Frucht im Üterus;' bei Blutffüs- 
sen während der Geburt 'in Folge. unzeitiger Lostren- 
nung der ‚Placenia, bei Blutungen nach..der Entbindung 
aus Atonie der Gebärmutter, zur Viorbauung in den 
Fällen, vwro. die Kreisende in frühern Wochenbetten an 


_ dergleichen Blutungen litt, zur Austreibung der Nachge- 


burt, zur Verminderudig der zu starken Wochenreini- 
gung, beim künstlichen „Bewirken .einer Frühgeburt oder 
beim Abortas, bei-unterdrückter Menstruation aus Schwä- 
che und: Atonie der:::Gebärmutter; bei Blutungen: aus 
verschiedezen: Organen „-bei: Schleimflässen, Convulsio- 


- 


nen .der Wöchnerinnen, um- Geschwülste und Polypen 


der Gebärmutter hervorzutreiben’ und‘ endlich bei inter- 
mittirenden Fieberd. ' 
Die vorzügliehste ‘und durch, viele: Beobachtungen 
bestätigte Wirkung ist: aber die Geburtswehen erweckende 
und befördernde,'wedüurch es zuerst beim Volke und 


dann auch bei dem Aerzten sich einen grossen Namen 


erworben hat. “2° 

Galama selbst'machte seit mehr denn 10 Jahren von 
diesem Mittel Gebrauch und hat sich: überzeugt, dass 
(wenn dasselbe zur rechten Zeit gegeben wird und von 
guter Beschaffenheit:ist) es diese Wirkung in solchem 
Maasse besitzt, dass man beinahe nie an dem gewünsch- 
ten Erfolge zu zweifeln ‚braucht. —. Darf man auch 
nicht glauben, dass es nie: unwirksem:seyn könne, 80 
wird dies doch selten der Fall seyn, wenn man das- 
selbe in den rechten Fällen und zur rechten Zeit an- 
wendet. Dann hat ‘es die Eigenschaft, .dig ermüdete 
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ünd schwache Gebuürtsthätigkeit aufs neue” anzuspornen 
und zu verstärken, und dem Dterüs neue Kraft und 
Leben wieder zu geben. | 

In unpassenden Fällen kann es die gewünschte Wir- 
kung nicht haben, es verursacht dann vielmehr Zusam- 
menziehungen der ganzen Gebärmutter, auch des Ge- 
bärmuttermundes, verhindert so den Wassersprung und 


‘die Geburt des Kindes und fuhrt die Gefahr einer Zer- 


reissung des Uterus herbei. - 

' Will man das Mutterkorn als Wehen beförderndes 
Mittel anwenden, oder Versuche damit anstellen, so 
vergesse man nicht, dass dasselbe bedeutende narkoti- 
sche Kräfte besitzt und selbst in nicht sehr grossen 
Dosen Nerven- und andere Zufälle hervorbringen kann, 
was zu grosser Vorsicht auffordert. — Die beste Zeit 
das Mittel zu reichen ist übrigens: 

1) Wenn die Geburtsarbeit bereits eine Zeitlang ge- 
dauert und bemerkbare Fortschritte gemacht hat. Der 
Muttermund zur Grösse .eines Thalers oder mehr geöff- 
net, weich und schlaff ist und die übrigen Geburtstheile 


. 50 beschaffen sind, dass nichts dem Austritt des Kindes 


im Wege steht. \’ Zu - 

2) Man muss überzeugt seyn, dass nür eine unre- 
gelmässige oder mangelnde Thätigkeit des Uterus die 
Geburt verzögert, nicht eine Missgestaltung des Beckens 
dieselbe behindert. 


3) ‚Die Frucht muss eine regelmässige Lage und kei- 


nen zu grossen Umfang haben. 


- 4) Die Geburt muss durch die Zusammenziehungen 


der Gebärmutter zu Ende gebracht werden. können. 


ß 
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‚Ist die Gebärende zu sehr ermüdet, so muss man das. 
Mittel nicht eher reichen, bis sie sich erholt und ge- 
stärkt hat, damit ihr die Anstrengung, welche das Mit- 
tel hervorruft, nicht zu heftig ist. . 

Das Mutterkorn muss nicht angewendet werden: 

1) Wenn die Natur selber im Stande ist, ohne Nach- 
theil für Mutter und Kind die Geburt allein zu beenden, 

Im Gegensatze zu den heilsamen Wirkungen besitzt 
dies Mittel doch auch nachtheilige Kräfte, besonders 
wenn es zu unrechter Zeit und in verkehrter Weise 
gegeben wird. Nicht selten hält es die Wochenreini- 
gung ‚zurück un {erregt in zu grossen Gaben, solche 
heftige Zusammenziehungen des Uterus, dass dieser zu 
zerreissen. Üroht. 

'2) Es. muss nicht eher gegeben werden, als nach- 
‚dem die regelmässigen Wehen aufhörten oder unwirk- 
sam wurden und eine Verzögerung der Geburt Gefahr 
droht. | 

In Fällen in denen nichts uns. drängt die Geburt 
durch dynamische Mittel zu beschleunigen und wo die 
Natur nur einiger Ruhe bedarf sich zu erholen,. ist 
auch das Mntterkorn nicht angezeigt. Die. Erfahrung 
. hat den Verf. gelehrt, dass in dem Maasse, wie man 
die Natur und ihre heilsamen Kräfte mehr kennen 
lernt, mehr Vertrauen in sie zu setzen weiss und durch 
lange geburishülfliche Praxis seine Geduld hat üben ler- 
nen, man die Naturkraft mehr frei, wirken lässt, mehr 
auf sie vertrauen darf und zu vertrauen ‚weiss und viel 
weniger’ seine Zuflucht zu dynamischen und vor alleın 
zu mechanischen Hülfsmitteln nimmt. - 
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3) Wenn .der Muttermund schmerzhaft, geschwollen 
und nicht geöffnet, überhaupt wo eine Straffheit der 
Theile vorhanden ist, darf das Mutterkorn nicht ange- 
wendet werden. 

4) Bei die Geburt verzögernden mechanischen Ur- 
sachen. Missgestaltheit des Beckens, des Kindes, Quer- 
lage des letztern. | 

Wenn die Wehen nach und nach“ aufhören, weil 
ein vorhandenes, wenn auch nicht bedeutendes, Hinder- 
niss den Fortgang der Geburt stört, so findet das Mut- 
terkorn. keine Anwendung, da seine Wirkung zu heftig 
ist, die Gebärmutter kann aber dadurch zu. sehr anstren- 
‚genden Zusammenziehungen veranlasst werden, ohne dass 
die Frucht herab getrieben wird, wodurch dann eine 
Ueberreizung und zuletzt Lähmung des Uterus veranlasst 
wird, die später, wenn man doch zu mechanischer Hülfe 
seine - Zuflucht nehmen: muss, von höchst, nacktheiligem 
Einflusse ist. In solchen Fällen sind gelinder reizende 
Mittel zweckmässiger ‚und beendet man dann die Geburt. 
möglichst bald auf: mechanischem Wege. . 

5) Auch da ist das Mittel nicht anwendbar, wo An- 
zeige zu Blutentleerungen vorhanden, sind. 

Will man der Wirkung des Mutterkorns gewiss seyn, 
so lasse man es, möglichst entwickelt, zur Zeit der Erndte 
sammeln, in warmer Luft im Schatten trocknen und. 
sehr fein pulverisiren und sorge möglichst dafür, es im- 
‚mer echt und frisch zu bekommen. 





Beiträge aus dem Gebiete der Frauenzim- 
mer- und RKinderkrankheiten. 


Von Dr. Carl August Toti, 
praktischem Arzte und Wundarzte, auch Arzte der 2ten Gensd’ar- 
merie- Brigade zu Ribnitz, im Grossherzogthume Mecklenburg- 

Schwerin. 


‘ 


1. ‚Ueber den Abdominal- -Typhus, nach eigenen 
Beobachtungen bei Kindern. 


Der Abdominal-Typhus (typhus abdominalis) ist von mir 
bei Kindern wie bei Erwachsenen in zweien Kormen 
beobachtet worden, von denen die eine diejenige dar- 
stellte, ‘welche man als typhus abdominalis cum üleitide 
pustulosa oder gastroenteritis nerodsa, die andere als Wyphus 
Sangliaris sine üeitide pustulosa bezeichnen kant. 


A. Typhus abdominalis sum deitide nustulosa. 


Diese Typhusform verläuft in dreien Stadien. Das 
erste Stadium (stadium gastricum, erethistico-nervosum), wel- 
ches vier bis sieben Tage dauert, documentirt sich durch 
ein scheinbar gastrisches Fieber, oder durch eine fedris 
pituitosa, mit.welchen man das Uebel in diesem Stadium 
auch leicht verwechseln kann, und von welchen es, 
nach Most, auch nicht wesentlich (?) verschieden ist 


” 
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(Zufälle sind: drückender Stienkopfschmerz, Schwindel, 
gläserne, matte .Augen,. erdfahle, gelblich grüne, fast 
chlorotische. Gesichtsfarbg , Niedergeschlagenheit, belegte 
Zunge, Appetitlosigkeit, Brechreig, Schleimdiarrhoe, un- 
ruhiger, schreckhafter Schlaf); ferner durch ein pathog- 
nomonisches ‚Symptom: einen bei starkem und tiefem 
Drucke mit der Hand ‚über dem Schambogen, da wo 
der inperg ‚schiefe ‚und ‚gerade Bauchniuskel. zusammen-. 
‚stossen, ‚so wie gegen die Lengenwirbel, . oder durch 
Drücken; und ‘Streichen vom Becken aus. nach. dem 
Schwertknorpel des.;Brustbeines hin zu‘. ermittelnden 
heftigen. Schmerz, den .der Kranke in. der. Ileo » Coecal- . 
gegend ‚empfindet und wobei ‘er, auch wenn. er ‚delirigt, 
daa Gesicht :verzerrt, ja eine Art schmerzhaften‘ Lächelns 
wahrnehmen..lässt, während der ührige Theil der Ober- 
bauch - und Umbilicalgegend ‚beim Drucke unempfind- 
lieh bleibt, und dadurch;keing Veränderung in der. Phy« 
sioguomien.des’ Leidenden zu Wege gebracht, wird; ‚der 
I/aterleib ist nicht aufgetrieben,. die. Pupille. dilatirt, un» 
beweglich : ‚oder contrahirt, und das hegleitende ‚Fieber 
hat einen. erethistischen,, jedoch. zum torpiden. ‚neigenden 
Charakter, mit schwach, durchschimmegaden,: Tertian- 
Typus. . Im zweiten ‚Stadium (stad;..torpido rnervasum), 
wo: häufig eine ‚Verwechgelung mit einem.,nervös. gewor- Ä 
denen Gallenfieber- Statt findet,..von welchem es Most 
aush, ‚wieder nicht wesentlich (?) veraghieden hält, zeigt 
sich, das Abdomen aufgetrieben, ‚fühlt sigh, hart an, der 
„ben gedachte Schmerz ia ‚der Deo-Coeralgegend,: sp 
wis in der. Gegenjl.- ‚des plezus, solaris ‚und mesentericus 
tritt deutlich: hervor ; zuweilen empfindet der Kranke 
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auch beim Drücke über dem Poupartschen Bande den 
von Hufeland als pathognomoriseh aufgeführten ‚Schmerz 
in der Tiefe, den ich aber nicht bei’ allen’ Kranken 
wahrnahm ; mit'’dem Sehleime wurden auch braune, öf- 
ters sanguinolente, stinkende Massen, 8--12 Mal in 24 
- Stunden, 'per anım entleert; dabei trockne, gleich den 
Nasenlöchern, ‘Zähnen und Lippen mit braunen Krusten 
Gute) bi bedeckte Zunge, matte, in Thränen 1 schwirmende, 
sichte, Abgestumpftheit gegen Alles, Gefühl von Schwäihe, 
deliria blanda, Agrypnokoma, wie’im trphus torpidus: cere- 
bralis; der Kranke ist leicht zuerwecken,, fällt: aber im- 
mer wieder in 'seinen Schlummer zurück, er hat -pexio- 
disches Brennen im Unterleibe; es sind’ signg' febris tor= 
pidae nervosae da, mit brennend heisser, straffer, nur-am 
Kopfe und Unterleibe vorübergehend feuchter Haut, da- 
bei weicher, schwächer, schneller Puls von 108 — 112 
Schlägen ‘in’ der ‘Minute, vetschrunipfte, rissige; "trockne, 
heisse "Zunge: - Das ‘dritte Stadium (stad. soporosum,' pa- 
ralyticum) charakterisirt sich durch folgende Symptome: 
meteoristisch, aufgetriebenen, heiss anzufühlenden' Uhter- 
leib, indem es beim Drucke auf denselben köflert, co= 
piöse, unwillkührliche Harn - und Stuhlausleeruhgen, 
"ätthaltendes Delirium, Flockenlesen,” grosse Hinfälligkeit, 
Herabgleitung' (Herabrutschen) des Kranken im 'Beite, 
leichenartiges, verfallenes Ansihien? Y kalte Gliednadsen, 
‘vorübergehende topische, off kalte: SthWeisse, kleineh, 
fadenfürmigen, ‚ schnellen Puls, ketichenden y: ausseteh- 
‘den Athem, Singultus u. 's. w. Dass‘, : wie ‚Balling Win, 
die Kraukheit ‚den sichentkäigen Typus halt; ünd dass 
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ich jedes einzelne Stadium derselben, wie Most sagt, 
naüur.abkürzen lasse, oder dass, wie Schönlein lehrt, die 
Krankheit. sich erst immer mit dem 14., 21; 28. Tage, 
durch meist .7 Tage anhaltende Krisen {duftende warme 


Schweisse, sputa costa, dunkelgefärbte Breistühle, selte- 


nen, sparsamen, dick sedimentirenden Harn, der früher 
trübe :und wässerig, ohne: Sediment ist, durch tiefen, 
ruhigen Schlaf, ohne Agrypnokoma),. entscheide, habe 
ich nicht beobachtet). sondern mit K. G. Neumann die 
Erfahrung gemacht, dass sich die Krankheit in jedem 
Momente abschneiden wund'z:B, aus dem stadis erethistico 
in das ‚Stadium der Reconvalescenz überführen .:lasse. 
Dem ‚Ausspruche Mosts: dass in diesen: Fällen keine 
Heitis ‚pustulosa Statt gefunden habe, "weil: ällss Exanthe- 
matische an- einen bestimmten Verlauf'' gebunden. sei, 
daher nicht abgeschnitten werden ‘könne, btelien theils 
meine eigerien und Neumann’s. Erfahrungen: an:'Kranken, 
welche alle deutlich ausgeprägten Symptome: des iyph. 
abdom. cum deitide pustulosä ‚zeigten ‚ tkeils die: von mir 
gemachte Bemerkung entgegen: dass mänfhe' Arten von 


Exanthem, wie ich das noch: vor kurzem bei:den Rö- 


theiln "bemerkt habe, gar keinen bestimmten "Verlauf be- 
obachter‘ und auch in den: Fällen, wo die Kranken kei- 
nen Arzt nahmen, oft schon .nach zwei Tagen, ohne 
Desquamation und ohne alle weitere #olgen,. ver- 
schwanden. War: es hier der Natur: möglich,‘ den 
Verlauf des Exanthems abzukürzen;. warımi.. sollte: es 
denn auch nicht ‘dem Leiter und ’Böobachter deisel- 
ben, — dem Arzte, — möglich sein, den Verlauf eines 
Exauthems abzukürzen? Bei der ileitis pustulosa, ist mir. 
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dies wenigstens gelungen, und glaube ich genau ermi- 
telt zu haben, dass ich es wirklich mit dieser Krank» 
heit und: nicht mit der weiter unten.zu beschreibenden 
Art von Ahdaminal'- -Typhus zu thun hatte. 2 
Der Ausgang des Abdominal - Typhus mit deilis. war 
in meinen Fällen, ausser Genesung, sie ich.nie durch 
‘deutliche Krisen habe zu ‚Stande koimmen sehen: - Tod 
durch örtlichen Brand, vielleicht durch Gangliomalacie 
(gangliomalacia); als Folge von- gamglionitis oder gangkio- 
 plegia, wobei der ‚Unterleib meteoristisch aufgetrieben 
wurde, die Spkinkteren ihre Spannkraft verloren, der 
Athem :aussetzte, die Pupille erweitert erschien. - '; 
Dass die durch kein Contagium ‘entstehende, sondern 


sich miasmatisch_ entwickelnde:: Krankheit, wie. Baling _ 


will, ntit.einem'-Kopfschmenze :verbunden sei, der Aush 
zwar wie: beim gastrischen: Fieber die Stirn einnehme, 
aber beiin.'Typhus nicht. kia. zur ‚Eingenommenheit des 
Kopfes, bis..zor: Betäubung, bis. zum Schwindel, gestei- 
gert werde, davon habe ich bei allen meinen Kranken 
das Gegehtheil ‚beobachtet: denn konnten die jüngern 
Kinder: auch. nicht die Art ihres Kopfschmerzes' ange- 
ben, so lagen .alle::doch betäubt, soporös da, waren. oft 

schwer. zu erwecken, oder fielen, wenn: sie auch; leicht 
| geweckt werden. konnten, dennoch, leicht wieder in das 
Agrypnokoma zurück; sie hatten dHeliria blanda, und 
wenn sie ab und zu zum Bewusstsein kamen: so klag- 
ten die: ältern. Kinder ‚über. Schwindel: beim Aufrishten 
and sehnten sich. sogleich. wieder. nach dem Bette; dass 
aber die beim Typhus Stalt .&adende grosse Mattigkeit, 
‚Zerschlagenheit und die verfallne Physiognomie. nie beim 
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‚gastrjachen, ‚Fieber zu, finden ist „das. habe ich. ‚wie Bal 
Jing, heaharhtet,, „Hpd; möchte ‚jeh; eben diese ‚Hipfälligkeit 
„auch. sieenihplihe Phypiogn Iamie „,die,ich so oft beim 
Abdomjpal L Si ‚ie h eim .c berzbrai naRER ‚Erwac sene 
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Sehmgrnp, m Drymehe.undsden Asırpnokem für par 
Shagpamapisch, „im „Abdomipal Sarlne mit apstaläger 
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Meipie hallepe, onılo 5: aan sion ne Ben om Un 
Leichenfffnungen habe e,jch I bei, den « am Äbdomiosi- 
Typhue ‚gestorbanen Kindern zu, neben. nie ‚Belegen: 


one. IrreN 


‚heit ‚gehabt Wann! 20. en lha . 


„Dass das, 1 8, Uebel nur "epidemisch ‚vorkomme, darin 


Ip dch Meet und, 1 A snimen, ‚aie-aahı ich über in 


f# 


‚dez Pnbertätsentwickelung b, egriffene. ‚Subjectg, weibliche 
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Anglividugn, ı oder die höheren Sünde, van, ‚Jieger Krank- 
‚heit Norzugeyeite, ergriffen . ‚werde ‚den;.. ich, "habe Kinder 


HU TCHEH s Be; Asa 


von, zwei, „Jahren a, daran behandelt _ Die ‚Ansicht 
‚Ballings, € dass  ‚febris, ‚internittens, ‚OR, „Entstehung des Ab- 
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omipgl-Typhye Anlaps geben, ‚könne, indem es apr e ei, 
nes 8 BER Anstosses, bedürfe, ‚pn das Exapthem anf 


"de TH ’ I rl „7 vn. 
hleimhaut. hervorzurufe ha fü - 
er D Darmsch rt: a ai 10 zuryien, DAR ich für be 
1e intermittens ıe der 
mare weil ie Fa 6 wie, Fe Ba n 
T nnengeilecht wur elt. t vertritt 
ld RR zer 7 de "die A ri 
0 wie’ es, ‚sc t ıe Stelle er - 
dm rip 1-1 7,us, Wi jeint,, ha A Rn mes in 
iermiti geht manchmal in diene über; kommt also, als 
Boom Hr® ale BEE BE di Lug ur 
Metaschema der intermitl oder, AR Vicarius der- 
1: ben. vo Hei ale 1:) ber in TEE “ Fall er 
selDnen Warum er in ‚einem e interm ens 
. AS N) ERR he, ‚ei me. a Er "pi \ "x > 
im andern a us entstehe zu le gr 
5% ars a u > U e& bdominal "IR: ; YyK H , on! gt 
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hirn -Typhüs entweder diesen, oder. nur ein "Wechsel- 
heber bekommt. Der Metaschematismlis: , "Welcher ent- 
steht, wenn sich aus eitem Abdominal’- -Typhüs eine in= 
termittens hervorbildet, kann’ durch zu Stärkes antfgastri- 
'sches „Verfahren, dürch eine zu erregende, zu srhftzende 
Diät’bei der‘ letztern Zu Stande kommeh, "wöber aber 
immer wieder Diathese gerade zur "Form Abdöminat- 
Typhus vorhanden sein muss, da ohne diese der. letz | 
tere "weder urdprünglich, noch metascheniatisch' entste- 
hen kann. Meine "Behandlung beim Abdomihälfyphos 
‚mit Heitis besteht ı in Folgendem : mucilaginosd‘ "oder" bleosa 
mit nttrum. ‘oder kleinen Dosen natr, silpfürleum, dane- 


"ben Mercurialfrictionen aufs Äbdömen' manchihall wür- 
yR - r Aber 
den statt dieser Einreibung der vorher gendilktei Mi- 


schung kleine Gaben Kalomel. interponirt). "ilöis der 
characteristische Schmerz” im “Unterleibe' be eim ‘Drucke 
mit der Hand nach, «0 gab ich infüs, 'oal i alerianae mit 
Aiguor animonäi siccinich, "dem ich“ hoch Ahgustif oder 
‚Arnika zusetzte, um den Durchfall zu "hemmen. Schwän- 


f er? e yıam % 


den die‘ ‚Nervenzufälle, wurde die Diärfhoe’a äber (chrö- 
Ä f 

nisch, so ‚reichte ich Üascarille, R Colombo; Kallius inte 

«lt ER, ulm ” 

Valeriana conchae pracparatae, und pulois' fc 5 maschatae, 


selten. mit "Opium. In “ einigen F: allen Tisliie mir bei 
der beim Abdominal- Yyp hus "Stat findbnden Dlärrhoe, 
"Bei drohender Darnıkhung das” krrum” mürtadioum zu 
+ 34 Gran, die besten D Dienste, (in € Jreil BE sah ich 
„von Mende ‚bei einem im " olinikupm m “der Univereillit be- 
"handelten Kinde üpter "fiesed Umsiin en dis ja errum Sul. 


„Pluricum, y, in derselben Gabe und mit, conium verbunden, 
2. 2 19.8 A Fi | 
mit Nützen an wenden). ,, Sertliche" ‚Biüientziehiüngen, 
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‚kalte Begiensungen- auf den Unterleib. habe ich ‚nie, an- 
gewandt, da.ich .dje Entzündung .der Darmschleimhaut 

„nie für so beträchtlich gehalten habe, dass ich ausser 
inneren autiphlagistiois. (Nitrum, natr. sulphuricym, Kalomel) 
‚und entzündangswidrigen Mercurjalfrictionen noch . der 
‚Blutentziehungen zu bedürfen geglaubt. habe: denn ‚die 
‚nervösen::Zufälle (Agrypnokoma , allgemeipe, Schwäche, 
- Hinfälligkeit,, kleiner. Puls) waren. stets: 80 bedeutend, der 
Durchfall, iamer so. heftig , dass ich, aufrichtig ‚gestan- 
‚den, -jede Blutentziehung acheyte, ‚eingedenk der. Beob- 
Jschtung ‚;, dass, Eptzündung ‚der Darmschleimhaut . bei 
Kindern ohne .typhöres Fieber, : mit. welcher. die deitis 
ustulosa ‚doch am, ersten, ihrem reizbaren Character 
„näch,' verglichen ‚werden kann,. stets ohne Blutentlee- 
‚Fun, nur ‚von,,mir angewandten iunern antiphlogisticis 
‚(natr. sulphuricum, uitrum, in Oel oder Schleim, Kalomel), 
‚denen ich Mesenriliristiongn zur Seite - stellen liess, 
.gewichen waren.. Ares 


B. Typhus "gangliaris sine üeitide pustulosa j 
Gangliar-Typhus ohne pustulöse lleitis. 


| | Diese Typhus - -Art, welche mit. der von Lebrecht i in 
Mainz (Heidelberger. klinische Annalen” 1830, Bd. XVII. 
#2.) beobachteten febris sengliothes, „„‚ganglio - - abdominalis 
identisch, ist,, gab, sich in den. von „mir, bei ‚Kindern 
; ‚beobachteten, Fällen durch ajle | Symptome, zu ‚erkennen, 
welche den, Ayphug. < abdominalis ‚um deitide _Püstulosa cha- 
racterisirem;, AIR, ‚der hei, diesem ‚Siatt findende, beim 
‚Drucke. mit der H Hand rahrzunehoende Schmerz in der 


„leo "Cordes pi s w. fehlt. ganz, der Unterleib ist 
2 | 


vielmehr, man mag ihn drücken, wo mm will, un- 
schmerzhäft. Das Uebel herrscht wie der- Abdominal- 
Typhus‘ mit ‚pustulöser Tleitis epidetiisch, Selten spora- 
disch‘; "es "entsteht wie dieser, durch‘ ein" Misema- und 
endet, Ausser durch Genesung, welcke';ich' stets Iytisch, 
hie 'dürch’ bemerkbare Krisen zu Stände: kommen sah, 
“wahrscheinlich "Aurch ‚Gänglioplegie. ' (Abdominalschlag). 
Als’ Hallin tel habe ich" infasa valeriahik, i odlemho et dd- 
lami mit vonchis pratparätis, - pıdois' nuc. mosthätae‘ (oddr 
tnctird Matidis) und mistilago gurhmi-Shirhdste oder sälp, 
neben. Eigreibungen“ von "balsamus niitittad; Ymit: ungıdlas- 
“tum Forismurini verketzt ; angewandt} weine Diaträde 
'sich legte, gab ich’ infusa ‘dalerianak’ cur Hgiiere “anno 


'succhitt uhd_ anddyho miner.'Hoffinani!” GErtibtid das‘ Tp- 


phöse, wollte der"Dürchfäll aber der' obigen "Mischung 
nicht" ganz weichen‘, so gab ich ertfäckim ödlcarillae:, in 
‘ad: ‚cimaıhomi gelöst ünd Aiit'timctüre rhei 'önosa, tinotuha 
opü simplez ; in einigen Fällen reichte ich‘ ihfusum ouls- 
rianae ei „Ravedin.. ‚gprfic. . aurantü cum „prbere aörophoro 
e natro carbonico mit Nutzen. Der. Grund zu diesem 
Gangliar - Typhus. liegt, nach meiner Ansicht, in einer 
excessiy, ‚Besteigerten "hätigkeit (Erethfsinus) des plexus 
"solaris und "der mit Alm cönnectirehden Wänglien. Im 
| unglücklichen Fälle "endet dieser eraihismiis nervosus‘ mit 
‘dem eütgegengesetzten ‚Zustande in’ dei’ ABdominalgan- 
glien, mit "Lähmung "derselben (gangöpligia ‚welche; da 
die Abdominalgangtien die” 'Äbdomihs ihgeweide be- 
herrschen, und dürch ihre Par yet ng hs Hitmöhieche 
Wirken im menschlichen. "Örgenismis, ‚ * welches’ 'eie'i 

. Verbindung mit den Cerebral - - und Rück ämarksner- 
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ven, zu Stande: „bringen y aufgehoben; wird, algegeinen 
Tod. zur Bolge; hat. .. Fu 
.ıLDieser,;Art von Typhus, ist. der -Cerehral - Typbug 
enigegengesetet, ‚hai. welchem .das, Gehirn primär. leidet, 
während die. Affection desselhjen. ‚bei,.Gangliar -Typhus _ 
our. deuteropathisch. erfolgt.; ‚Uebrigens' kommt .dieser 
Gangliar+ Typhus za Zeiten. vOr;..W0: Wechsellieber.und 
Gerebraltyphiss. herrschen‘; zum: Beweise, dass, alle, drei 
wie der &yph.. abdom, cum üejtide, pustylosa durch ‚ein und 
dasselbe. schädliche. Moment.. .(ein, Miasma) eptetehen, 
welches, in:. Verbindung mit:der ‚individuellen Disposi- 
tion, 'baldı. diese; „bald jene,:Fjeberform. bervorkringt, 
von denen der Gerehrel-Typkus ‚die 'bedenklichste, we-. 
niger bedenklich. den iypAus. gangliaris sine ıleitide ist, der. 
an Gefähzlichkeit auch noch dem. iyph., abdomin. cum üeir 
ide pustulosa nachsteht ,.am, beileutungslnsesten. aber die 
intermittens jet, deren Neigung zu Recidiver jedoch wie- 
der anzuklagen bleibt. Das Uebel .befällt beide Ge- 
schlechter, Kinder jeden ‚Jahres. .... . Ä 


I. Fussödem als Stellvertreter krampfhafler Leiden 
bei. Frauenzimmerh. 


"In Hennemaunis Beiträgen Meckl. Aerzte zur Medi- 
ein und Chirurgie: (II. Bd. 2.H.) ist des. Falles einer 
Frau (Madame B.) gedacht,.. welche. 14. Jahre lang an 
Erbrechen mit -Gasteralgie und Entexalgie gelitten hatte, 
. durch: ,den- Gebrauch. des von..mir erdinirten acıdi hy- 
‚drocyanici Schraderi :aber :von. ‚diesem, Plagegeiste einst- 
weilen, durch Opium aber ganz befreit wurde, bei der 
aber.an die Stelle der friihern Leiden eine hydropische 
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Anschwellung beider Ober „ und Unterschetkel trat. 
Habe ich nun gleich aus einander gesetzt, wie es nicht 
wahrscheinlich sei; dass’ diese Wassergeschwulst der 
Madame B. als kritischer Metaschematismus betrachtet 
‚ werden könne, weil es sich dann fragen würde : war« 
um 'sich: diese Krise: nicht früher ‚: ehe noch Blausäuve 
“. gebraücht wurde,' bildete; ’ so sind:mir- doch. Fülle be- 
kannt geworden; wo 'oline Arzneigebraueh auf mehr) 
jährige ‚allgemeine Krampfleiden Fussödeme folgten, und 
“wo mit dem Eintritt dieser die 'erethisfischen Bewegun- 
gen im Nervensysteihe $istitteh, ’wo:‘also die Wassers 
geschwulst ohne 'Widerrdde ‚als imeaschemaiismus criicus 
der spastischen Affeetionen,', als reitteg “Werk der Natur 
zu betrachten, diese in Ihren Bemühungen.:durch keine 
Ärznei' unterstützt wörtlen' war‘ "Dee Heigatig bei Bil» 
dung: dieses kritischen‘ Metaschematismus, als Stellvem- 
treters früherer Krampfleiden, wär der:: das die krank» 
hafte Störung von den leidenden Nervenpartien auf die 
Lymphgefässe der Schenkel’ metastatisch übertragen uhd 
das Geschäft der Resorption wie der Exhalation in 
Disproportion gesetzt, also Wasser im Schenkel gebil- 
det wurde. WDebrigens habe ich solche kritische Fuss- 
hydropen Jahre lang bestehen ‚sehen und sehe sie zum 
Theil noch, ohne dass-sie : weitere‘ Folgen gehabt has 
ben, als Beschwerden nath- starkem Geben, wo die Ge- 
'schwulst zunahm und die Ohaussüre- genirte.- 

Die drei merkwürdigsten Fälle-dieses kritischen Fass- 
ödems waren, ausser deih bei Hennemann ‚gedachten, 
fölgende :- DE EEE EEE BEE TE Er 


‘ Eine zwei und’ irdnsik ‚Jähre alte: Höndliche Wirth- 


TER 


sckafg-Demoiselle litt an einer ‚Menge: sich bis zu, Obn.. 
machten steigernder Nervenzufälle, in Form der pro, 
teusarkigen . Hystezje. Einige, von mir und auswärtigen, 
der. Eranken näher wohnenden Aerzten verordneten 
Krampfiitiel, hatten wenig Linderung verschafft, ‘wess- 
halb ich. zum ..Gebrauch des Seebades rieth. Die Zy- 
fülle ‚nahmen higruach bedeutend ab; da es. ‚aber bei 
Veränderung des Auffenthaktsortes an Gelegenheit fehlte, 
die Badecur noch ein Mal. durchzuführen, so. wurden 
die Beschwerden. wieder heftiger,. obgleich sie nie. den 
Grad wieder. erreichten, Jen ‚sie. ‚yor, Instituirung . der | 
Seehadakur.. erlangt hatten, ;,. Alles . Krampfhafte ver- 
lor sich aber. bald dapayf innerhalb eines Jahres, 
ohne dass Arzueien gebraycht worden waren, als sich 
eine ‚ödematöse. Anschwellung der Füsse ausbildete, 
‘welche schon seit Jahren besteht und offenbar als Stell- 
vertreter der jetzt ganz gewichenen N ervenbeschwerden 
zu betrachten ist. Ich habe-; als ick zur Behandlimg 
dieser Füsswassergeschwulst aufgefordert wurde; ‚daher 
auch diese als ein nok me -tangere zu betrachten’ gura- 


then, weil, wenn dieser kritische Yicarius der hysteri- . 


schen Leiden in seinem: Bestehen, gestört wird, leicht 
die alte, Litanei zurück kehren. dürfte. Den zweiten 
Fall von solcher unverkennbar kritischen Fusswasser- 
‚geschwulst ‚bemerke ich noch. zuweilen bei der ‚Gesell- 
achafterinn einer. adligen. Stjftsdame, welche, so lange 
sie, was Viertel- und halbe Jahre, jä oft länger währt, 
an dem Fussödem leidet, sich ganz wohl befindet, wenn 
“ dieses.aber verschwindet, über eine Menge Nervenzu- 
. fälle. klagt, welche ‚sich :erst- nur nach. längerer Zeit 


a 


Iiddörn’ladben, aber” erst Enliz schwinden, ‚ weh‘ das 
Fürsödem eintritt; 1 mn een 
Als Stellvertreter: nervöser' Beschirerden 'kanmn ich: 
dbne Zweifel auch eine Fusswässergeschwußst-'bei 'einem 
21 Tähre alten Fraienzidimet' betrachten, welökes, sehr 
klichektisch  aussehend; an ’Nervenbeschwetden zu Hei- 
den Anfing? seitdem es aber an einem: num ‘schön seit 
Jälirea bestehenden‘ Fussödem leidet,’ frei-von'allen Be. 
dchwerden ist, ungeachtet:'es/zie einen: Tropfen'-Arzhei 
gegen 'dieke genomilten hat; "und seirte'thatenköse, nur 
die musikalische Seife amprechende Lebensart wehl zur 
‚Eitstehüng-von Nervenkranklieiten’geneigt: machte; Dass 
ich beiden Kranken;,' die mich iconsufirten‘,: nichts ge- 
gen’ ihre ' Fussgeschwülste ' zu‘ unternelinien ° geratken 
habe, ist gewiss, und geschieht aus den ‘bei dei ersten 
Fälle ähgeführten Gründen: EEE 1ER Free 
IH; Ueber die ansteckende, > Excoriationen .a an den 
männlichen Genitalien ‚und: Tripper ,..(alap. pseudasy- 
pbilitische Zufälle) erregende Kraft. der: nicht ‚vene- 
... zischen, Leukosrhoe der Weiher. .: 
"Man unterscheidet‘ gewöhnlich. die gut - und: bösar- 
tige Löukorrhoe der’ Weiber und versteht ünter der 
erstern Art eine aus keiner bestimmten Dyskrasie, zu- 
mal nicht aus der syphilitischen hervorgegangene, unter 
der letztern Art aber ‘eine durch .reine Atönie , Laxität 
der Vaginal - und Vterinschleimhaut” bedingte. Was 
soll aber der Ausdiuck gutartig bedeuten? ° Döch wohl 
nichts weiter ‚ als dass die bei der Leukotrhoe atıs- 
fiessende Mäterie‘(Schleidi) "im Stande’ it, "Wen 'sie 
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mit wärnleen 'Genitaller: in Berührung trief, disse-au 
ähnliche. Art erkranken zu: 'tnachen;;:' was die -  gutertige- 
Leuköirkoe' nicht thansoill "Dass diese Kriterien .aber 
nicht 'gelteh "könneh, habe ich nur zu.-oft erfahren; 
und-man thut daher besser, die ‚Leukorrlise nach: de 
Vrsädhien‘;' Aus‘ weithen | sie: “entspeingt; zu. benennen, 
und’ da hüben wir'die’sypkilitische, ‘sevopkulöse, arthri- 
ti8Che, herpetische utid aus andern -Dyskrasiemihervor- 
gegähgene,- oder die durch. reine Schwäche Adn-Schleim: 


hatt!hedihgte - Leuksrrkoe.::: Dass: dis letzte :Art abeir 


unter Üinsänden auch infitiren. (anstecken) könne, da- 


ker'nuch, im Sinne’ der alten. Schule, unter. Umstän-. 


deit Bödartig "genannt! werden kann ;:iäisfigewiss ‘Ich 
häbe hämlich erfahren ;" dass’ Männer) eiche' sich mil 
Weibern Meischlich''Yermischt hatten, "die frei: von aller 
Dfükrasie waren, deren Leukorrhoe’ daher durchaus 
steht: Bösartig genantit werden konnte, 'Schleimausfluss 
“aus der Urethra, Excöriationen an der'-Eichel und Bu- 
bonen bekamen) weiche? von 'andern  Aelzten für syphi- 
' Nlisch erklärt, von mir aber als durch“V ermischung mit 
einkr' an’ Beukorrhoe Ieidenden Weibspersöh entstanden 
erkannt wurden (aus'den unten angeführten -Giünden). 
Dem aus der Urethra fliessenden -Schleime war es zwar 
hicht- anzusehen, 'weder -in Hinsicht seiner Quantität, 
noch in ‚Betreff -seiner- Qualität ; ob er, Product einer 
sypKilitischen oder: nieht‘ 'syphilitischen ' Affection der 
Ufethral - Schleimhaut sei, weil 'es gänzlich’ an Merk- 
malen fehk, um’einen  syphilitischen Harnröhrenschleim- 
fiuss ‘von’ einem wicht :syphilitischen - zu‘ unterscheiden 
(die ‘Symptome sind‘ dieselben, so’ auch die ‚Qualität, 


x 
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Quantität des Schleimes und..der:. Verlauf des: Uphele); 


was aber die angeblichen ‚Chancres..an der... Eichel. ba- 
trifft, so fehlte diesen der Character, -den syphilitische 


Helkosen an sich tragen, „nämlich. der speckige. Boden, 


‚der callöse Rand; auch verlief dey wahre Chancre. ‚ganz. 
anders, fing mit: einem Bläschen an, welches platzte 
und sich in: ein offenes Geschwür von der angegebenen, 
Beschaffenheit „verwandelte; das durch. Benstzung der 
Eichel und Vorhaut mit‘ der mileria leucorrhgica entstan- 


dene Geschwür ist mehr eine. „henfächliche Verschwäs, 


zubg. (Exulceration, Exwsiätion),: als ein..in die Tiefe 
- dringendes.:Geschwür, greift in. weiterer. Verbreitung 
mehr in die Breite um sich, es fehlt ihm der apeckige 
Boden, der. sehwielige Rand, ;,das, Secret, desselben .ist 
nicht Jauche, sondern eine mehr reinem Eiter ähnliche 
Masse. Wp Harnröhrenschleimfluss mit. diesen . Haut- 
verschwärungen vorkam, kgunte ich mit Sicherheit auf 
“ die nichtsyphilitische Natux ‚der . Urethroblennorrhoe 
schliessen, und wo. sich jene, Verschwärungen fanden, 
fehlte auch ‚nie.wieder der Schleimfluss, aus der Harn- 
röhre, der übrigens wie der.dureh. syphilitische . Infec- 
tion entstandene verlief. Anschwellungen der Leisten- 
drüsen (Bubonen) kamen symptomatisch, jedoch nicht ' 
immer, und sieis nur bei Männern vor, wenn..sie an 
Urethroblennorrhoe ‘mit den genannten Exulcerätionen 
an der Eichel und Vorhaut litten... Als. Heilmittel 
wandte .:ich bei dieser Ursthroblegnorrthoe Pulver aus 
. gr.v'Nitvam. mit: Dj gummi mimosae in Thee -aus rodiz al. 
thaeae, fola..et flores malaer:cum semine lini zu nehmen, 
zuweilen auch Mandel - Emulsion, mit Nitrum und Al- 
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thia - Sysup:ahız de Geschwüze. liess ‚ich ‚mit. aqua, phar. 
gedaenica verbinden, welches jedoch :nicht. immer. die 
Heilung: derselben: 'zu ‚Stande brachte, "saadern in .den 
meisten Fällen. einer: Salbe. aus wunguentum. baglicum mit 
rothem. Präcipitat:oder. auch. mit, inetura myrrhae wichs 
auf dig; Buborien. liess. ich. mjt Nutzen erweichende Brei.» 
umschläge .machen;,..wornach: sie aich: stets zerthejlten. 
Die Geschwüre wurdgıf auch. bei ‚den: Frauen. so ber 
handalt ,. wenn sie; Aurch die. ausfligssengg;. Materie .an 
den Aenitalien mit sglchen. behaftet waren... . .;.. 

. Es: fragt sich ;, ‚unter, welchen ‚Umgtängen, ‚diese ure- 
throblennorrhoes non, ‚syphäitica und diese Fxepriationen . 
(Nichtchaneres) an::.der, Eichel und, Vorhaut, entstehen, 
Nach meiner. Meinung,; bilden. sie ‚sich, wenn die bei 
der Leukorrhoe: :ausfliessende Materie . eine gewisse 
Schärfe, ‚eine « corratisnnde Ahigenschaft, Anseogmmen hat, 
Stande ist: :.denn. ‚ich. habe: erfahren, Äps. Männer ihren 
an Leukorrhoe leidenden Erauen Jahre. lang. schon bei» - 
gewohnt hatten, ohne: jene Uebel davon zu. tragen, dass 
sie dann aber auf.ein-Mal,ergriffen wurden., Dass hier 
eine Veränderung in der Qualität. der materia leucor- 
rhoisa, (si, aenia verho!) vorgegangen war, dass. diese aber 
wieder auf einer chemischen Umwandelung beruhe, er- 
leidet. keinen Zweifel: Kaustisch muss. die Materie auf 
jeden Fall geworden sein, weil sie sonst nicht Entzün- 
dung, Erosion, selbst bei den Frauen, ‚wo ich Excoria- 
tionen an den Schamlefzen ‚an der Klitoris beobach- 
tete, hätte erzeugen können. Ich glaube, dass sich in 
der Materie, welche bei der Leukorshoe abgeht, Adz- 


I 
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dmmonlm' eätwiekele, wie: ich "dae bei zahnender Kias: 
dern’ im  Uriti. gefünden und’ schon dn: einer andern. 
Selle dieser huchgeschätzten. Zeitscheift dergethan habe; 5 


den ich an‘ Lappen“ Yalrgentkantenozn. habetii ginabe, 
mit welchen’ ich ‘eine Frau, die'sn Tdukorrhoe'lti:uhd: 
ihren Eheinann ' ificirte ,‚ "Ihre Genitallen: aiswischen 
Yiess } und’ die Äch! #0 "gleich !neiner Nase näherte; doch 
steht' diese“ -Beöbachtung zu 'isdlire'da, als‘ dass: sie:als 
allgemein geltend hifngestellt werden’ könnte. Der: Zweck 
dieser“ Abhähdiüng hat ‘nur’ "Kauptsächlich der sein 'sol- 
- len, ärsliihun > dass, was ‚leider oft“ zu leicht ‘und zu 
flichtig ängefdfünfen wird, “nicht“ alle Frauen‘ "syphili- 
tisch sind dder waren, von: welchen‘ Männer Harnröh- 
fenschleiMfluss und Geschwüre "an den’ Genitalien be- 
kommen; ünd'dass’ zumal die löfätern wie die 'sich con- 
sensuell"hinzugeseHenden Entzündungen der 'Leisten- 
üUrüsen seir wohl ‘von syphilitischen - Affectionen unter- 


. schieden "werden müssen, was in -medicinisch - polizei- 


licher Hinsicht, wie mich die "Erfährung ' gelehrt’ hat, 
oft sehr nothwendig ist, um bei verlangten Untersu- 
chungen nicht etwas. zu attestiren, was nicht da -ist, 
und dadurch, "wie ich es erlebt habe, nicht unnöthige 
Beschüldigungeh ‘und Idquisitfionen zu veränlääsen ‚ die 
oft den bürgerlichen Verkehr,’ die bürgerliche‘ Gemein- 
schaft, Familienrühe und Fämilienglück stören, wie ich 
das durch eine Menge Beispiele darthun köntite. - 
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IV. :.Ein-Fall -von'hnemanchoiden.. furantes.. im. Alter 
in 361297 Be eeniller Deskepitäß..ia:' win BR 
1. Die ı48. Jalibe «alte ‚ Bhofran eistes. Bürgermeisterg, 
‚tier Anfall von -Megenktnmpf j, den dahi.hesgitägte, ahr 
ıgerechnet ‚'früher!äteile gest, klagte. üben Anfangsıger 
Jiddes,:ellmählichstäinkeri,nrerdandes. Bronnen im. Mast 
‚darpıe mi. dem. ‚Bemswken,„daeg sis ‚kleine; ‚Bnnten. 4.7 
‚anum ’fühle; undınajtitbekicdern.Starklensleerung, grasse 
‚Schieekzen ättey: jene.ajich,imuir.allp;2 hie, An Tage ‚und 
«dena ainten:ı Abgatıg! ;;hartem!, Massen -:atfolge ;, wreitene 
‚Krankbeitesymptoma fehlten... ‚Von.dey, Ideurausgehagg, 
- in drehomatkich per serum ausgeachiefene „.SRit..zveai 
Mohaten‘.aber. verbaltene, MaustzunlbJug, idesren, ‚monate 
‚liche ‚Exfileerung-dein-AkHr dem. Kaaai machyianch, sistir 
-teil amsste ;-stasCInaelb deri; Gertitalien, jetzt seing,Rich- 
-tung nich. den.’ auf: jeden Fall sche darihar » -hrstanda- 
‚hen; :aber ;tikerschehen y: Höher, im ıngto,igalegenensxaxl- 
‚kös: ausgsäehlten Hiisioirhöidalgefässen. nahm, nd. das 
‚daher die Plethora ‚def. höchst ; eorpulenfeny. mitı starker 
‚‘Bluibereituhg 'befabtenji; ıdtark: mensisuitt, Bapweßenck 
"Preü;' statt sich periddischi:durck;iden-T/terus. zu, entie- 
. den’; diese durch die Hämorrkhöidalgafäske:veysuchte, die 
(cher "aholiwolleh; Tderdh'bihre ı! Auffüllbngi>eide.:,Spazr 
ung; einen -Diäack;:reinel;;Reizusg der:!„benachhasten 
Theite(der 'Mastdarinsthleimheut, 1äöt Spbiriotexen). er 
Teriin/dem trelea !Durchguige der Hndreinsutt Kinder- 
nase entgegänsetuten saltzegdüjgletiieni Aahet! erach werten, 
ers lrteiSruhlgängb aber 1daimen Auriedtrısieus Hmstr- 
oilalkmoten eunähgeziwersuchtb Tühn engnenstj.um. Alp 
Rolmtistplethöre, mißtedär chne!-Blutsitleuying,pen anumg, 


zu beseiägen’/:miit: sulilar presctpieätum, dem ich.mit Zärie _ 
tärus depuratus (seiner kühlemlemBigenschaft wegen am 
ersteh NierTutigezeigt) versetaie, "Hess diesen -in Jäxiren- 
den ‚Gabi nehlnen" und '12:BKutegel’an: die Härtomkoi- 
-dälknoten selbst: setzen, diese auek- öfters mit unguenzum 
althüede, Knarıad ,- spiterhi mit anguentem. satirninum bö- 
\streichei'/''viel Bewegarig im :Prefew ‘vornehmen, wenig 
sitzen wit eine Yeizlose Dilr ‘führen, Drei Wochen 
lang vermochte ‘ieh durch:'dlese‘'Kur- das Vebel zu 
Yalldern ‚: 80-Unss '&6: oft den: Arischein; hatte, 'als wolle 
dich ' der “Dina "Ant" recto’ zür Ruhe. begeben; :.alleih 
i6s stellten "sich Yon neuem: wieder Hämeorrhoidaltriske. 
ein‘, die'Tieimlich''ehtleerten; .erschlafften, Goldadarkıid- 
Ten sehwollen: wieder an‘, div Schmerzen nahüfen 'zii, 
‚und 'die'Peii: wurde; ohne duse dew’Khioten etwas Ent- 
wändliches angnsehen wab,'sorbeftigl, dass weder "wie- 
Jlerholte'"Ayppkostien: von ''Blutegeln/. noch . Schwefel, 
6ch' Bitterwasser;,.. hoch: besänfkigiende Salben. nuch 
Kali tartliricum Sa laxirenden Gaben im Stande wateh, 
das‘ Uebel wieder:auf den frühern: Zustand zurück. :zu 
ihren: Sertahgens'ick- mich!:zuch; zu einem Adenlasse 
. &esshulb' "verstehen. wollte;: weil ziu befihchten;, stand, 
ae’ daduzch.::dik: Nidthweiidigkeit'herhaigeführt : werden 
würde, .demdelbeh bmmer'töfter--und öfter (wie es spä- 
terhin &uchider Fall. war). wickenholen. zu miissen. ‚da 
4a'eirid Winderkehir ‚der Manstsuelbleiung als Skelkyen- 
ereter' der Hiimishchwädalephgestion ınncb. dem. ınerte. ‚bei 
dent Alter der Arinken:inicht'ısıic denken. way aben.. & 
Wenig aber auch? aufi did» mibvder: BenstitusienlidAanmek- 
Ben: vervgobte’Härhdrkhoidelaffbetinn: „mis Aitwisahcht 
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giröchifet Werden Konnte ,.;80:'sah icsimich! doch :am 
Ende 'genötkigt, "surc-allgenkeinen "Bädtenlleerun] au. 
schreiten; "Ich liess’ 22: Unzen Bit alsj"'gab.-kak nitrs- 
ch nd im sulyhärkum; und’schon:ähkh 4-3 :tun- 
Beh tr bedeutende‘ Erleichterung in >allin /Deschwei- 
ch" eh IR” 7 "Fägd Wihrtei:'esi jedoch noehyj;’daks der 
Alextabs‘ lt die Pak "entiphlogistiio . Iawaıs eilerholt 
Wärden ıtitissteh,, da’iiiider Hede: Anfillangen ıder Hä- 
örrlioidsigefässe Hihtraten ; de HufigstemBaschwerddn 
daiet (Sul: heue'' wiederkeßrkit ualritüse !Leidenden 
Ankst’ünd Jammerzeschfei: Biä'wur: Wetzweifelüng: 'aus- 
wedwstan, IA’ der dritter Woche dur ıKrätrkheitsrück- 
ads zeling 'es mir 'erät; ganz des Feinde "Ha zu 
efdah ih weni ich" ach noch‘ Mönate lang Be- 
lehweiden in’ geringefii Grade "elästellten‘,; 60: böseltigte 
'eih-atlb vide? Wocheri instituikter Aderlaks dem 'die Kranke 
aa biketreinen "Ruth“eihzwholeni;-yörnehmiän’ liess, 
Asch Alles” wie "durch Zeitber. : ! Nach’ Allauf einiger 
- Möhdte "würde auch 'Ahs Bedähfniss nach 'Aderless nicht 
hei YRERsAR, und die‘ Geheilte versichete, "Husk-'Hlles 
uägenält weiches i ihi'"sonst''"die "blinden Hahörrhoi- 
"deri' Verörkächt Hatten die "jetzt verschöiie; 3 uBehchtet 
Weder je "lie Mens erdchiehth , :6EN eine” Blutung 
Eu ano dlerat, 7? UT Te rim 
wä Rliffgkeit meine? Anläicht: HOadbr Natur der 
Klicke An drahih "Ads ohattick‘ dilserreil’Mönistrunt- 
Miller‘ Ondohl? den’ Himöhrhortälgefässei; Ale sich obne 
hr ih tra grur ais abiraelle: Haikldibig- 
RE wi scene Leßdtiecht Air’ Fra spkärkenr;: ih 
"Ash Yehrikaner Zilk Birch Yikken)- bee 


gate.isfolg ineink4 Heilverfahren; aber ‚op fragt. sich, 
. wo Menmıdan,ıBäut apätenlim!:gebläeken, :se3,:, das ‚doch 
-wedeit'naoh: dere, Mastdaxına „; nach. -ztach. idepa. Elerug 
tusgesärte, (Häufig Imird. eg. .hek marmgemägs, im. Alter 
der. Daottpisölicessirenden ‚Ermaptepien :zu2, Ennährang 
‚des - Körpetss,.jal,zur. Eettbildang verwandt,. weshalb 
nicht. mehr .menstruinte. ‚Irauen ‚öfters, ;Emhenpoint,.ha- 
kötnman jöteringiebt. seine, „uhermässige.ehuch. keine 
‚Atsleentung‘ par, zuarum,. gder „ner. rargum, temmpprair,. Wer 
mibsiepp,T beseitigt, Füllg.ay.;Allais, und Heterpplasmen, 
aumal.in der sSerualsghäre  ‚Verfanlaamng. ı,..Doch; in 
„untergk Balleznabn dip, schon ‚immer..sehr corpulant 
gewesene Eras, weder an..Embonpsint zu »;aRRch :apägr 
ren sich Symapipane,,.. welehe, auf,abnerme Bildungen, im 
Körper i schliessen. lassen; ‚kpnpfege..:, Auf; jeden, Ball 
ssiurde: niöhk-. Inghr.: ein. splehes; .JYlass, von . Blut hereitgt 
‚wiei fnäherıhei aöhrenden. Epsh;und Ardenlaigerı ehena- 
nreise, Wie:tjeiztimit täglieher..s stundenlanger Reesnng 
äse: Freign „,gufimein ‚Apyathen,. vertauscht, yyayden Wax; 
‚wobei. ,ab und, ru. Schwefel mit, natrum  phgaphericum, jp 
Iayirepden: Gahen;.genpmmen ‚und; ejng. höchst ‚nejz- ‚ynfl 

mahrlogeu meh wässerigg, Diät, geführt, werden. zyupatg: 
‚ein. :Bewein,, winyiel ‚ejf,; mirschmänsiges, Regimgn, ‚bei 
Gesunden vermag, wie sehr ein solches ‚BEER Rrank- 
‚heiten an selpitzen imn.‚Biapde. Hal, Po. JARSBı die ür- 
ERTIROIMIORS [TAG DRRRPITUIFF, Nat untlnd., sich, die. Rieihpge 
‚duxchisian ‚Uterus, sp, hald lies „Algen, ahsE ‚ceaairsen: 
Sand dieses. Rropkylactieun;;gsgen die; Folgen, den; PlN- 
‚Külle..nächt mehr, "tal; Ha.aban.ze Inn, PAhrEndEn, task 
‚hluthereitenda, Diät erführsa anshulurch gerinae Ban 
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gung wenig ‚Stoff: verbraucht ' wurde: so-Yausste nalilr- 
lich ein ‘Theil der übermägsigen. ‚Menge Blut. daliin. (hier 
nach dem Mastdarme) seine Richtung nehmen',; wo. sich 
(hier. in, den Hämorrholdalgefässen) .vorwaltend "kraiik+ 
hafte.-Stimmung . zeigte :..'denn..es.. jet Sache... der -Erfeh- 
ruhig, dass Gongestionen ‚besonders mach denjenigen Or» 
ganen:.Statt finden „ welche, ;jn.stafu.äntemperaturae ‚sind, 
was ‚ja auch ‚der ‚Fall ist;i, wepn ‚aus irgend einem im 
Körper 'haftenden :Grunde: die‘. Congestion ‚statt nach 
dem Mastllarme nach. dem. Herzen, nach den. Lungen, 
dem. Magen u.:s. w. ‚erfolgt, welchen Zustand die Pa- 
thologie mit!.dem Namen. ‚der. AT anomalen Hömorrhoiden“ 


bezeichnet. . min 7 


Auffallend’ ist es, dass bei "diesem bedeutönden H3- 
morrhoidalübel, ‘wie das so oft, besonders in Alter der 
Decrepität, 'der' ‚Fall ist, das Nervensystem so > ganz 
Leiden sich auf "die Hämorzhoidalgefässe concentrirte, 
und die Seele nur mit dem heftigen Schmerze beschäf- 
tigt wär, welchen die Kranke mit dem Gefühle verglich, 
welches Jemand’ ‘haben müsste; wenn ihm eine glühend 
gemächte. Stange Eisen ins reitum geführt‘ würde, "das 
Hämörrlioidälleiden auch gleichsam einen Ableiter gegen 
ein Leiden der Nerven bildete. " u 


Ich. habe Nervenleidem nach cessirenden Katamenien 
im Alter, ‚der. ‘Decrepität immer nur mit gexingem 
Grade von Hämorrhoidalübel beobachtet, so dass: also 
dieses keinen so starken Gegensatz gegen Nervenaffection 


bilden konnte, ‚wie; das, in dem vorliegenden. Falle ge- 


“ Sızsoros Jovanss. XVI. Bd. 2, 8. 26 
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schah, wo die Natur sich ganz in Entwickelung des 
Hämorrhoidalübels zu erschöpfen schien. 

Die blinden Hämorrhoiden durch Darreichung von 
Pellentien (kelleborus, aloi) in blutige : zu :verwandeln, 
wie ein schon verstorbener College vorschlug,, - würde 
vielleicht: geheissen - haben::- stärke Entzündung der Hä- 
morrhoidalktiöten mit ihren‘ F olgen, oder wenigstens 
noch stärkern Andrang: voii Blut nach ‘en : Hämorrhoi- 
dalgefässen, ‘daher ndch: grössere Anfüllung derselben 
und die daraus entspringenden Folgen herbeiführen, viel- 
keicht ohne dass es‘gelungen wäre, eine blutige Abschei- 


"dung zu bewirken. - Marienbad, Karlıbad” würde gut 


gethan haben. 

Die Geheilte Jebt übrigens noch, und. ist seit. 13 ‚Jah- 
ren, wo ich. sie in der Kur hatte, nicht wieder von ih- 
rem Hämorrhoidalübel heimgesucht worden. 


V. Wechsel von N achtwandeln und andern N erven- 
‚leiden, 


Eine Putzmacherin, einige zwanzig ; Jahre at, COr- 
pulent, schwarz von Haaren, feurigen. Temperaments, 
war seit Jahren Nachtwandlerin, und eine glaubwürdige 
adelige Dame hat mir, selbst, erzählt, dass: sie. in ihre 
Stube gekommen sel, auf den Hof gegangen wäre u. s. 
wo ohne dass die Wandelnde sich dessen bewusst ge- 
wesen sei. Nachdem dieses: Uebel einige Jahre; ohne 
weitere -Störung' für die Gesundheit der‘ Wandelnden 
gewährt hatte, stellten sich plötzlich epileptische Anfälle 
. ein, welche in einigen Monaten dreimal wiederkehrten. 
An die Stelle der Epilepsie trat wieder auf einige Mo- 
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nate Noctambulismus; und.als dieser ausblieb;, erfolgte: 
ein Anfall ven--Kärdialgie: und einige Wochen: später 
ein bis zur Bewusstlosigkeit steigender: .nervöser! Kopf. 
schmerz.. ‚So ging: es Jahr. end Tag fort, bis’ich- der 
Kranken: den’ Ratk:gab, ihte sitzende .(paseive) Lxbend- 
art. mit ‘einer activen zu. vertauschen. und wieder -eine 
Eondition als Wirihschafterin,zw suchen, die sie frühen 
bekleidet häbe.:: Seitdem. ‚sie ° dies ‚geihan hat, ist Sie, gar 
wohl gebliekun: ı.-  :° :. eo ui 
Bei: dieser .-Kifankeh Hitt:;ohne Zweifel ursprünglich 
das Borinetigsflecht, woher. dex: Noctambulismus;.per me- 
taschemätismum.'entstanden ‘die: audern:'Uebel, und zwar 
durch‘ Vabertragung:'der:.kkankhaften. Störung auf die 
Kardialpartie' des nerous vayus die Kardialgie, durch: Ues 
bertragung :der! merböseir‘:Affettieh auf. das Gehirn det 
Kopfschmerz - und. die: epileptischen: Insulte.: Was zu 


_ diesem Wechsel zwischen :so.: verschiedenen Krampffor- 
\ 


men die Veranlassung ‚gegeben :habe j’ist schwer. .zu er- 
mitteln, da die Lebensweise der Kranken stets dieselbe 
war. Auf jeden Fall lag der ’Grund zu diesen Meta- 
schematismen wie bei dem protensartigen Krampfübel — 
der Hysterie, -- in der Tendenz gewisser, einen‘ inte- 
erirenden Theil ‘des Nervenwirkens im kranker wie im 
gesunden Organismus "bildenden Imponderabilien, bald 
in dieser,‘ bald--in. jener ‚Region. des Nervensystems in 
Disharmonie zu treten; ‘oder: vielleicht waren es-auch‘ 
örtliche Entladungen von zu: stark -angehäuften: galva- 
nisch-elektrischen Stoffen im Körper, wesshalb, wenn 
‚die eine Nervenparlie entladen wär,-'die Entladung in 


einer andern erfolgte! Diese Explosionen galvanisch 
26* 
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elektriseher Stoffe sistirten;. als durch eine bewegendere 
Lebensart mehr Stoffe auf. andern Wegen (durch die 
Haut ; bungenausdünstubg, per qnum, durch die Nieren) 
enileeft:wurden, so dats ine Anhäufung: von ’galvanisch- 
elektrischer Materie,. die ohne . Zweifel bei'.gesunden 


Menschen: immer. in gewissem Masse ‚ausgeschieden, bei - 


matichien' Krankheiten aber. zu sehr ‘im Körper verhal- 


ten wird; nicht wohl möglich‘ wurde: ‘eine. 'Etklärungs- 


art, die auch auf andere immaterielle Krampffürmen au- 
wendbar ist und die :Möglichkeit zulässt, .die, letziern 
durch .Körperbewegung . zu: heilen oder. ihre,::Heilung, 
wenigstens mit befördern: zu. helfen, während :bei mar 
teriellen Krämpfen die’.Heilung durch Bewegung: da- 
durch! u’ Stande kommt. oder befördert wird, .dass In- 
farceten. mobil gemacht,':biutige Abseheidungen bewirkt 
werden; der Blutumtfieb bethätigt wird, mehr koh- 
lenstoffbaltige 'Theile aus. dem Körper. entleert ‚werden, 
und dadurch das. Wirken det Nerven: ein freies wird. 


VL. Ein Fall v von 1 oophoritis chronica. 


Eine Frau,' einige dreissig. Jahre alt, mutterlos, hatte 
seit einer’ Reihe von Jahren an einer Menge von krank- 
haft 'gesteigerter Reizbarkeit des Nervensystems ausge- 
hender Zufälle gelitten, welche die Schule mit dem Na- 
' men der „hysterischen Beschwerden“ hazeichnet, als sie 
sich zur Zeit meines Studirens in Greifswald dem da- 
maligen Director :des. academischen Klinieums,; meinem 


zu Göttingen verstorbenen verdienten Lehrer und Pro- " 


motor Mende, vorstellte und mir von. diesem zur Be- 
handlung, unter seiner Leitung, übergeben. wurde. Da 
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die -Kranke': vor . Allem: einen. Schmerz in der .linkeh 
- Beite anklagteı, .so' nahm ich. eine: ‚Untersuchung: ‚dessel- 
“ ‚ben. vor,: die duch mein Yiekrer- riederholte;,:‚tund. WWO- 
von das Resultat Folgendes "war: .In':der linken Ingei- 
‚walgegend; oberhalb: des. Poupartschen Bandes), ‚ war, 
wenn man mit;einer-fachen;Hand.'einen starken: Druck 
ausübte udd dabei:die andere gegen.:das Kreuz\.der Lei- 
‚denden ‚steramte; (dies -Alles--in 'stekerider Stellung: der 
Kranken);: ganz! in.;der. Tiefs,’ eine Geschwulst. zön:dem 
Umfange: eines: mässigen Kaffee-Tassenkopfes zu fühlen, 
und die Krankeiklagte, dass: ihr: der: Druck. ‚Sehherz 
„Nerursache ;demisie: indessen auch,‘ wenn die Inkuinal- 
-gegend ‚nioht: gedrückt wurde, in -diesem :Falle.aber in 
:der Hormisfüchtiger Stiche, veie.durch:Nadeln,. zum :öf- 
"tern "empfinden. wollte. - Jede.!Spux,. von Röthung.: der 
‚Haut fehlte; iauch::zeigte sich äusserlich keine Ansch wrei- 
lung, und die: mamnigfaltigsten Krümmungen:iund "Beu- 
gungen des. Unterleibes "hatten ':keinen Einfluss: Auf: die 
Milderung "oder : Viergrösserumg ‚des: Schmerzes..::. "Das 
‚colum uteri : zeigte; keine: widernatürliche Beschaffenheit; 
‚es war keine: Spur :won Leukorrhoe da, jedoch zinregel- 
müssige. Men struation ; die rechte. Inguihalgegend konnte 
überall gedrückt werden; nirgends'zeigte sich Geschwulst 
oder Schmerz. Was; die von Harless. (System d. spec. 
‚Nosolagie.. I. ‚8. ::622.) aufgeführte -Wymphomanie: als 
Syniptom ‚der Oopkseritis betrifft‘; so konnte "davon bei 
der Kranken nichts ermittelt werden; doch läugnete sie 
nicht, mehr Hazgızum Coitus zu. besitzen, als ihr. Eher 
‚mann, was.ich. jedoch. fast immer bei kinderlosen: Frauen | 
_ bemerkt habe, und.aft. wohl.seinen Grund in-dein Ver- 
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langen hat, geschwängert zu werden, oder in dem Be- 
‚streben. den Ehegatten von: Excessen mit andern weib- 
lichen Individuen, die ‘bei kinderlosen Ehegatten so oft 


eintreten, "abzuhalten, ihn.also zu befriedigen: demnach u 


‚mehr ein von der Seele, als von 'körperlichen Leiden 
ausgehender Zustand. ‚Der.:von Clarus und von vor Hil- 
.denbrand. als Symptom. der: chronischen. .Oophoritis oder 
Eierstockentzündung aufgeführte Hang. zur Einsamkeit, 
Traurigkeit und eine: melaucholische Stimmung des Ge- 
müths wurden dagegen-bei der-Kranken nicht vermisst, 
and: schienen dieselben nicht Folge. des Kummers über 
ihre Leiden zu sein, .über welche. sie ziemlich gleich- 
| gültig urtheilte, da sie, wie sie sagte, schen daran ge- 
wöhnt. sei, auch sähe, dass diese weiter''keine Folgen 
hätten, der Schmerz aber von.ihr für einen blossen, 
beim Zeinigen der Wäsche erhaltenen: Fluss erklärt 
wurde, sie also mit der bedenklichen: Natur des Uebels 
nicht bekaunt war. . Ob diese Alienation im Gemüths- 
zustande: der Kranken, was Harless bei der. chronischen 
Oophoritis mit Recht zun Frage stellt, ‚nicht mit dieser 
von .erm und derselben allgemeinen Ursache, .einer im 
vorliegenden Falle. Statt. findenden excessiven Aufregung 


des .plexus und der Ganglien des Unterbauch - Nerven- 


systems abhänge,: will ich nicht entscheiden, glaube’ es 
aber fast eher, : #ls ‚dass: die Entzündung des Ovariums 
selbst eine Alienation der Gemüthsstimmung hervorbrin- 
gen könne. Es wurde:von Mende, dem auch ich bei- 
stimmte (nicht als addictus in verba jurare magistri, s0n- 
dera aus Ueberzeugung), auf oophoriis.chronica (chroni- 
sche Entzündung des linken Eierstockes) erkannt, und 
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der Guand.dieses. Uebels, ‚dessen: WY.esen ich, wennkeine 
metritis.‚dabei. ist, mit dem. scharfsinnigen Harless in.einen 
‚erethismus. neurigo.- spasmodicus. ‚mit, venösen Blutcongestio- 
nen setze, in dem von der .‚Leidenden ‚eingestandenen 
täglichen, ‚alan zu häufigem Beischlafe, ohne dass Schwän- 
 gerung ‚erfolgte, gesucht,,,;, Dusch ..zu starke. Aufpegnng 
des Guschlechistriebes dei Hian abne Befruchtyagıvrarde 
eine übermässige Excitatian ‚der. fieschlechtspervayr.ver- 
anlasaty diese: dadurch. in.;ein..Nlissverhältnisg, ;hinsicht- 
lith ihres Hynamischen ‚Wirkeps,. wit den übrigen Ab- 
domiaginerwen. und dadurch, mitlant oagus.harheigeführt, 
welcher ;wieder. das Heyz, an dem ‚die. gemüshliche Seite 
des ‚Menschen: ‚gebunden, ats, kehsgracht ;..werpnn; aher 
angmale; HNersenwirkungsn, ‚rintreten,. da..fehlt. as..bg- 
kanntlich aueh; nicht: an, unzegelmässiger Blutyertheilung, 
an Strömung, des Blutea:'nack;den:gereizten, Partien in 
grösserex. Menge,’ als, uoxingemägs: ist,. weil die Blutleiter 


(die Gefäese); der . Wirkungisder ‚Nerven. unterworfen 


sind; .. Dass. diese zu starke Bloiströmungen „nach. ein- 
zelnen, Ihedlen -(Congestiphen: mayıtt, sie .die-Salrule), .die 
besoriders in..den schlaffem. Venen, Statt finden, ‚währ- 
rend .Jie:.Anterien "den; „gadripgenden. Blutmasse. ‚mehr 
Widerstand leisten; 'vazguggweisg in ‚manchen ‚Fällen, 
wie.auch.in dem unsrigen, »grh;den. Genitalien. bemerkt 
‚werden, .hat seinen. Orund in der, primaig ;zu ‚starken 
Reizung Aar,, Geschlechtsgevyen; während .es;bei.primair 
abnorm gestejgerter ı Rejzharkgit, anderer: Neryenpartien 
im Unterleihe,, ohne dass, der. Impuls zu. ‚diesem Excess 
durch',die ‚Geschleghtsnerven, gegeben worden ist, : blos 
bei .den Folgen der krankhaft; ‚grhüheten, Thätigkeit .je- 
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ner Netrenpartien bleibt, ohne -dass' Congestionen; we- 
'pigstenis nicht in sölchem'Masse, Hach der’ Sexual-Sphäre 
“eintreten‘; dass dadurch der Zustand. erzeugt wird, dem 
“wir vophorilis chronita‘ nennen. : BE EEE 
-. Mom ’Rlieumatieinus der Bauchmuskeln - antedschied 
sich der"Fall unserer 'Praw' durehr den Mangel der sicht- 
und gleich’ oberflächlich fühlbäreh Geschwulst die’ hier 
in 'der Tiefe’ und oval” begrähätwaliiiunehmer wär, 
‚wübrend sie beim Rheumatkıtias' unbestitimie Gränzen 
at; "auch war’ der Mängel ahı Schmerz lii Bewegung 
und Beugung“ des: Röbpers Te. der Rheilinatisintis der 
| Bauchmuskeln; zauch wenn’ keine Gesehwulst' Ah ‘ist, 
nicht‘ wroht ’erträgt, ein! wichtiges Merkmalt 2! Von Msoitis 
"war das! Uebel dadurch'zwe urtebsuheiden)dastälie Kranke 
bei Beugung and. Anziehünß''des’ Schenkel der leiden- 
den Seife af'den Unterleib "Reine Erleichterung im’ ihrem 
“ Bchmerze ;'oder inr-Gegentlisils Zunahme: desselben 'be- 
merkte: wenn: sie dem Schenkel'rotirte‘) oder kich nach 
hinten bog; ' was der 'mie Puls’ Behaftete’ nicht erträgk; 
auch fehlten zu Peoitis’ der dumpfe, ürückentke ‚bren- 
nende -Schmerz--in der: Lumbat:' und: Psoasregend,- die 
"Schwere, Närkose und: ‚Steifigkeit‘ ‚oder Schwerbößreglich- 
keit des'Sthenkels, so'"wie:'der” hinkdnde Buugr>! Mit 
chronischer !' Darmentzütidung' ‘konnte -da® Vebelwohl 
desshalb' nicht verwechselt ‘werden; weil 'die Därmex- 
eretionen nie träge vori Stätten “gingen ; sondern: entwe- 
der normal erfolgten)” odet'"sich 'hls Durchfall. Aatstell- 
ten: Ein”Abscesb am'.Unterleibe liegt Nur-obetflichlich, 
_ nicht so tief ‘wie unsere: Gescthwulst. Eher „ale alle 
diese genannten Krankheiten’ hätten eine Spelkdesehwulst 
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- Hase ein Melllllärsärkdm' Ih Ünterleiböiverhändeh‘ sein 


Rbnmehi s'' doch: Sprachen die‘ "Gelegenkieltstndachen und 
He netvösen "Zufälle hehr'iftir Congestioi Hack“ dem 


"Bechsuiugid für: ‚mögliches 'Vorhändenzeie Sines'Affertion 


des linken Ovdäriums? It ) .. REF ‘ı. 6 nloe fr - 


Als Heilmittel wurden, ohne weitere Rücksicht auf 
das Nervenleiden, einige Wochen lang (wöchentlich eih 
Mal) 6 Blutegel an die linke Inguinalgegend gesetzt, 
innerlich Morgens und Abends Calomel zu gr.Y, p. d. 


gereicht und zugleich Mercurialfrictionen auf die Stelle, 


wo der Schmerz empfunden wurde, gemacht, bei Zeichen 
der Einwirkung auf die Speicheldrüsen die Mercurialien 
aber .auf einige Tage ausgesetzt. Die Geschwulst ver- 
schwand nach und nach, und mit ihr jeder Schmerz, 
nachdem kaum 8 Wochen verflossen waren, die hyste- 
rischen Affectionen währten jedoch fort; ob aber nach 
einem Jahre, während dessen ich die Genesene beob- 


achtete, das beseitigte Eierstockleiden wiedergekehrt sei 


oder nicht, darüber habe ich nichts erfahren, 


‚Ob Mende und ich in der. Diaghose irre gewesen 


sind, überlasse ich der Entscheidung Sachkundiger, und- 


ob die von mir jetzt, 19 Jahre nach der Beobachtung. 


des Falles, aufgestellten diagnostischen, Kriterien hinrei- 


chend sind, um zu zeigen, dass weder Rheumatismus 
der Bauchmuskeln, noch Psoitis, noch chronische Darm- 
entzündung, noch ein Abscess am Unterleibe , noch ein 
Steatom, oder Medullarsarkom Statt gefunden habe, 
das mögen Praktiker entscheiden, ‚die höher stehen, 
als ich. 


P 


.  Man..vergleiche als ‚hierher ‚gehörig folgende ‚Schrif- 
ten über, die,.chronische ‚Ogphoritis: Claras Annalen..das 
klinischen Instituts in Lieipzig 1822. Bücker,. disserigsio 
de : morbis. ogariorum.. Pienn 1816.:.: Harless System’ der 
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Aus im Ernabeisihen des Dr, Olivier , 


-. Zahensiihigkeit äst Fihigkeit: zu einem. - Bätre-Uterin- 
Leben, und. diese. Fähigkeit besteht in dem:normalen 
-Zustande‘ der Organe des .Neugebornen einerseits, und 
. in der-Abwesenheit jeder pkysischen oder. pathologischen 


-Ursgche, die die Eatstehüurg .oder ‚Verlängerung eines 


unabhärgigen Lebens ‘verhindert. .' 80. .khna), also, wie 
Orfla: (Worles. über gerichtl; Med.) zichtig bemerkt, em 
-Kind gelebt haben, ohne als lebensfähig betrachtet wer- 
-den zu können, weil.es: in seiner -Organisätion eindn 
die.Möglichkeit eines fortdauernden : Liebens werhindem- 
. den: Fehler hatte; . ein . anderes lebenil..geborenes. Kind 

kann in den ersten T agen sterben; 3 2; gpohl es lebens- 
fähig‘ war. " wur. .! .! a "52 JOnaE 2’. 

"Die „Frage über Lebensfähigkeit- muss ..daher . unter 
dem Gesichtspunkte derjenigen : pathologischen Ursachen 
betrachtet werden 3. welche sich der. Entstehung eines 
selbstständigen Lebens widersetzen, und der wahre Werth 
dieser Ursachen ist. zu ermitteln... .Es_ scheint mir nütz- 
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lich zu erforschen, bis zu welchem Punkte die angebor- 
nen Organisations-Fekler und die Krankheiten, welche 
das Kind bei seiner Geburt mit sich bringen kann, im 
Stande sind, die Entstehung des Lebens zu verhindern, 
da nicht alle angebornen "Krankheiten Ursachen der 
‘Nichtfähigkeeit zum Leben sind; die einen dieser Feh- 
ler verhindern die Entstehung -und Verlängerung des 
selbstständigen Lebens für mehr oder minder lange 
Zeit in keiier Hihsicht, die‘ 'afldern zeigen nur einige 
Hindernisse für die: Entwicklitäg .der Erscheinungen des 
Lebens, und die letzten endlich sind unvermeidliche 
Ursachen des Todes des Kindes: Es handelt sich also 
- darum ‚die: Natur: und den Einfluss: dieser verschiede- 
‚nen Uraacheh zu bestimmen, ‚und dies ist die Aufsabe 
der folgenden Bemerkungeh. - »Ich. werde :-die -verschie- 
denen Apfiarate und die vorgüglichsten. Organe’ des Le- 
bens betrachten, ünd die Behler- der ersten Bildung so- 
wohl als: die Kiramkheiten derselben: .während' ihrer Ent- 
ı"micklüsgıich Fobtiss untersuchen,'indem ich’ den. Gegen- 
-stand imozwei; Abschnitte theile,..deren erster die 'ange- 
‚bornen. Eirunkhelten. und :- ihren!’ Einfluss auf die Ent- 
-wicklung Jles:Iieböns, dcı zweite die Anwendüng dieser 
Untersuehung Aufidie: gerichlliche, Medicin 'enthdlfdn soll. 
EI FF de . el mt ar 
. Bildungefehler und Angeborne Krankheiten. ; 

1% Bildungsfehler!iund angebeind Krankheiten der: Hau. 
Zuförderet ıhuss Inde sich hüten), infensive Röfhen.der 
‚Hautdeckeni.Neügeborner oder ‚einige Tage 'nath.. der 
‚Geburt :eintretende :Abschälung , "für Krankheit. anzüse--. 
‚hen, da.-dies natürliche Zussände: sind, . 


+ 
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‘Der: Mangel’ der Oberkaut an einer ‚oder mehreren. 
Stellen des Foetüs ist seit den ältesten Zeiten beobach- 
tet worden, und schan Hippokrates spricht von ihr, in- 
‘dem ‘er einige bedeutende ‚Folgerungen ‚daraus zieht (de 
genitura Cap..VT.). : Dieser. F ehler .der Bildung hindert 
das Leben. nur, wenn er, mit. einer andern ‚Deformität 
zusämmentzifft; 'oder'.ein wichtiges :Organ:..dea Lebens 
der Aussenwelt offen ‚stellt.‘ Der Hautmangel. an den 
Gliedern .oder im ‚Gesicht ist als Wunde. fähig, nach 
der, Gebprt zu veruarhen „und hindert.die ‚Eunctionen 
des; Lebens ‚nicht: im. Geringaten ; berubt aber. der Haut- 
mangel ‚auf. einer..stehep'. gebliebenen Entwicklung der 
Bauchwandungen,..der.Bedeckung der Brust- ‚oder Kopf- 
höhle, so:ist er tödtlich,..weil er wichtige Organe ihres 
Schutzes. beraubt und sie so den’ beigutendsten und 

schädlichsten. Einflüssen bloss. stell; : - _.. . - 
. »Hapttauswüchse, : welche !'zyan im, Gesicht, .an den 
Händen und Füssen findet, sind keine. Ursachen der 
Nicht - Lebensfähigkeit, - wenn: sie nicht wie, dies nach 
Mecke’s Beobachtungen . sehr ‚häufig der Fall ist, mit 
Entwicklungsfehlern der Haut .an andern Theilen ver- 
bunden sind. So ist: der Hautauswuchs auf der Stirn 
beim cyclopischen Foetus nur gefährlich, weil. er ‚mit 
einem andern. Organisatiousfehler zusammentriflt. Haut- 
auswücehse,' welche man blos im Gesichte beobachtet, 
können, verschwinden und heilen, ohne selbst der.Ge- 
sundheit des Neugebornen zu schaden. 

Dasselbe gilt von gehörnten Auswüchsen; ihre Exi- 
stenz :beim menschlichen, Foetus ist, aber keineswegs 
hinreichend constatixt, und was Haller.von ihnen sagt, 


i 


— AA 

gründet sich nicht auf sehr authentische Beobach- 
tungen. ' u on 
Die grosse Entwicklung des Haaraystems beim Neu« 
gebornen muss als anomales Vorhandenbleiben der-Haare 
betrachtet werden, ‘welche gegen die Mitte-des Üterin-. 
Lebens den Foetus bedecken, und gewöhnlich vor der 
Geburt ausfallen. Weit entfernt, diese Kinder’ als Thiere 
zu betrachten, beraubt der höhern Fähigkeiten und also 
auch der Rechte civilisirter Menschen, — wie dies nach 
Haller (Opera miriora de monstris &ib. I.) einige Unvwrissende 
gethan 'Yaben, —- muss man sie sorgfältig untersuchen 
und sich überzeugen, ob :nicht''ändere organische Ab- 
weichungen -oder Krankheiten innerer Organe -die Ent- 
wicklung des Eebens verhiidern, denn die einfache- 'anO- 
"male Bildung’ des Haarsysterhs ist keine Ursache. der 
Nicht -Lebensfähigkeit.. ‚Diese'Haare fallen einige- Zeit 
nach der Geburt aus, und 'das "Kind hört: auf, diese 
oberflächliche und- vorübergehende Anomalie zu 'zeigen, 
welche nur die Unwissenheit mit den Bedeckungen *i- 
nes Thieres verwechseln konnte.’ ' 

Die Veränderungen’ der Hautfarbe, gehören zu den 
- Petechien, dem Albinismus und der Cyanose ‚Der Al 
binismus verhindert die Lebensfähigkeit in keiner Hin- 
sicht, dagegen sind Petechien und Cyanosis, die 'man 
oft bei Neugebornen beobachtete, gewöhnlich nur.'Sym- 
_ptome mehr oder weniger wichtiger Leiden, die :aller- 
dings dem Leben Gefahr drohen können, allein dann 
hat man vielmehr diese Grundleiden: zu beachten, als 
die Veränderung des Hautpigments, welche isolirt ohne 
alle Bedeutung ist. Der Albinismus verhindert nie eine 
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mehr oder minder lange Lebensdauer, denn man sieht 
Albinos mit weit vorgerücktem Alter. (Geoffrey + Saint- 
Hilaire Hist, gen. et part.‘ des anomalies de Forgamiation 
“dans Phomme et les animaux. 1832.) 

‘ Die Echymosen, die Blutgeschwülste: und 4 die Quet- 
schungen ‚der Hautbedecktingen, die gewöhnlich von ei- 
ner localen oder allgemeinen Blutcongestion herrühren, 
müssen stets im Zusammenhange mit den 'sie veranlas- 
senden Ursachen betrachtet ‘werden, da sie für sich 
nichts anzeigen. Die Flecken und erectilen Gewebe, 
die man’ unter dem allgemeinen Namen Muttermäler 
begreift, verhindern die Lebensfähigkeit nicht, da Kin- 
der mit diesen Fehlern lange leben können; und. der- 
selbe nur je nach seinem Einfluss und seiner schnellen 
Ausbreitung gefährlich wird. on 

‘Angeborne Hantentzündungen ‘verdienen die Auf- 
merksamkeit ‘des gerichtlichen Arztes. besonders: Man 
sah Kinder mit 'Rötheln und Pocken zur Welt 'kom- 
“ men, wie dies die von Bartholin, Boerhave, van Swieten, 
Vogel, Jenner, Mauriceau, Rayer, Duges und Andern mit- 
getheilten Fälle beweisen. Einige dieser Kinder ‘waren 
schwach und Frühgeburten, die kurz nachher starben; 
eben 'so beschrieb Lodstein einen angebornen ’Pemphigus 
bei einem Neugebornen ; dennoch sah man einige Kin- 


der von diesen Zufällen geheilt werden, und mehr oder 


minder lange leben. Sind also diese angebornen Haut- 
“ entzündungen nicht von andern Bildungsfehlern oder 
schwerern Krankheiten begleitet, so sind sie mehr als 
Hinderniss des Bestehens eines unabhängigen Lebens, 
‚als als nothwendige Ursache der Nicht - Lebensfähig- 
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keit zw.betrachten. Die Zellgewebsverhärtung und das 
, Oedem besteken nie für. eich;..fast inimer. ist zugleich 
ein Zustand von ‚Blutcongestion in ‘den vorzüglichsten 
Organen, und besonders in dem. Circulations - und Re 
spirations- Apparat vorhanden. . Dies hindert offenbar 
das Bestehen ‚des Lebens, und hindert das Kind, wie 
wir. weiter ‚unten sehen, werden ‚„ lebensfähig zu’ sein. 
Das Oedem allein darf.uns also nicht leiten, wenn .die 
Lebensfähigkeit bestimmt werden. soll, wir müssen dazu 
vielmehr die ‚dasselhe campligirenden Leiden beachten. 
Was diejenigen. Kinder betrifft, welche, wie. uns Uzem- 
bezius einen Fall hinterlassen hat; so kalt ung hart ge- 
boren; werden, ‚dass: mar aje für. Marmorstatuen halten 
kann, :so kann ber ihre. Ziehenafähigkeit kein Zweifel 
herrschen, da sie meist, todtgeboren: zur Welt. kommen. 
Uebrigens ist ‚diese Art.von Verhärtung des. Zell-: und 
Fettgewebes ‚gewöhnlich schon F zolge: © einer ‚fänlnigsarti- 
gen Zersetzung. . ' Br 


Il... Digestions - Apparat. Die Abwesenheit. im Mynd- 


höble.. und: selbst der vordern, ‚Oeffnung ‚des Mundes, 
welche :nüur: durch. eine urnregelmässige Oeffnung :an ir- 
gend.einer Stelle der Mundhöhle ersetzt ‘wird, mass ‚als 
Ursache der Nicht-Lebensfähigkeit betrachtet ‚werden, 
da das_Kind, welches nicht mehr durch die Mutter. lebt, 
dann weder saugen, noch hinunterschlingen kann, und 
man ihm selbst kein Getränk ':in „die Digestionswege 
bringen kann. .Dies gilt‘ nicht.. von einer mehr oder 
minder. vollkomnmnen Verschliessung der Mundhöhle durch 
Agglutination der "Lippen; diese. Deformität: hindert 
nicht durchaus die Lebensfähigkeit, da man durch Hülfe 
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einer Operatidn.den Digestlonswog eröffnen kana... /Trifft 
jedoch das Feblen «ler .Mundäffaung mit einem. Biklungp- 
fehlar den: "Gesichts. oder Kopfes. ausammen;, ‚30. glaube 
ich, daes..dingenMelssmität: als, Ursache der „Nightr Le- 
bensfähigluoft MU, hetzachten ER uilns: BIRTILHTTELIDFG: 
Dasselbe ıgöß::npn. den ‚genpltonen ‚Lippen, (Hasen- 
scharte);-und.. demi.gespakengy,, Ggumen .(VVolferachan). 
Das Kind kann lange damit. Ieben,. mag.anan.ngn. den 
Zustand kich selbm, überlassen, gbag- Heilmittel ‚dagegen 
s1..suichest, 0. mas ps, Kind ‚einer. Operation ;unter- 
werfen) die, meist von ‚einem igliishlichen Erfolge gekränt 
ist. Dasselbe: lt. von. dep Zunge „und: dem; Zäpfchen; 
aben salywrerig. ist eine .almorme. Vergnögserung der Zunge 
ainiinnübemsteigliches ‚Hindennieg fürinie. Eunglionen ‚des 
Lebens, Ian 45. Bande :des Animal. für Heilkunde ‚non 
Kandersusde farlek, ich. die Kesahishte; einer Kindes mit 
mohetsöbkt; Zungky. denen : uritupen; Ende: durch :.einga 
sch wänmigen Einselmasgrosaon, Auswurks am. Zahnfleisch ' 
shen, Tinterkiefern. bafeskigt: war nir.der ‚Folge vermigshie 
sich diaitaschwirdet ‚mit deni,.Gewehe. dev Zunge: nnd 
diesen: wurde,iwie ‚das Kind: älteb.wauitile, immer. grögsen, 
Während: dinser; Zeit ‚tebte: des Kuna, aus van. ‚Hissigyn 
Nahtungsmittela, indem eb ‚sich? daran "gewöhnt. hatte, 
dadusch: zii. Paugen,. dass: eg Jen. Ülnserkigfer: wiegt hinter 
den Olerkiefet. zurünkzeg;. apätbe::stete-.duxch ‚das ;Khe- 
dürfriies::geldarh,: ‚musate :20; seine: Kiınladen- ung, seine 
Zunge mol dtehein,dastsep kauen um ariikulirte Tänp - 
hervo@brisgbn: komme... Dieses Kind, war; also, Azotzı. der 
Deformität lebepsfähig, und.dies um; 40 ‚mahr,,als man 
eiien Theil der Zunge wegschneidtn und- sg- Ahr Horm 

SIEB0LDs JounnaL. X VI. Bd. 2%. St. 27 
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und 'Verrichiungen: hätte wiederkerstellän: können.‘ Die 
Neugeborrien haben zuweilen: Yassive 'Cbhgestionen des 
Mundes und der Zunge; die indessen‘'der Entwicklung 
des Lebehs nicht in Geringsten schaden’ ‚köhnen,): 
Bedeutende Kleinheit des Schlundes ‚weiche ich zu- 
gleich mit jener ‘der "Zunge 'sah, "hindert "das leichte 
Schlingen‘, ohne’ als’ Ursache der Nicht - '-Lebemüihigkeit 
betrachtet werden 'zu können. : zii: 
"Fehler in der Struktur’ des Oesophugtn sind fast alle 
tödtlich“‘ nur die angebofne Verengerung.lässt dem Kinde 
jedoch’ mit Schwierigkeit das "Verschlidgen"vok Geträn- 
ken zu; dies ist aber bei'der Verschliessung, det Thei- 
lung oder’ Duplicität' des ‘Speisekanald -nichit ‘der Fall; 
Kinder mit Verschliessung‘ ‚des Oesophhgus' Mönnen: übri« 
igeris  Alissere Bildußgsfehler "zeigen, 'defdn blosser An- 
Blick’ jeden Ziweifel.über die "hier behäridelte:gerichtlich- 
medicirische Frage beseitigt; 'einen solahen FaH- berich- 
tete Lallemand von’ Morltpeilier in 'seiner Iaaugural-Dis- 


 Yertäktsn,” Dr. Sonderland in: Barmen hatı die .Geschiichte 


leities- zeitig" gebornei Kindes mitgetheilt,,' welches: näch 
$ Tagen starb, während: welbhed es'die ihm’ 'gereichten 
Nahrtingsmittet ste: weggebrocken hatte ;bei:dör'ection 
Päird! mad die-Curdid: fehlend  und''den ‚Magen: an ıdidser 
Stalld "Rich" "Zeilgewdbe ar  das'-Zwerchfell‘ befestigt. 
Mi einem solchen 'Bildüngsfehlermuss: ein’ Kind’ Hatür- 
th’ störben ;'uhd: dhsselbe traurige: Resuhtat- wird iin ale 
eh 'Fallen' Statt Hinden;'ia! welchen ‘der Speisekanat ver 


. Whlöäseh ; Ainterbrobhei‘, >in- ih weichendtr Une beine! 


ieh, ‘oder’ in mehrere Theile getheilt ‘ist. >! Ir: 
Die’ "angebortie Entzündung des Vesöpkiglis kann 
ü Eee u 
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ohne sich derchaus.der Lebenstähigkeizt zu widersetzen; 
die Functignen: des. Lehgns hindern und. den Tod: des 
Kindes veruraachen. ‚Ich hahe in zwei. Fällen ‚bei ‚Kin- 
dern, die kurz nach ihrer. Geburt gestorben waren, Ul- 
cerationen 'gefunden.; die sich. bestimmt. in: dem letzten 
Zeiten des Uterin-Lebens des Kindes entwickelt, hatten, 
und :walche..darch..ihre. Emtschritte. nach der Geburt 
wiel, dazu. heitsugen,, den, Rad den. Kindeg ‚4u;besgbleu+ 
nigen. Man.kaun .bei Nengeharnen eine gelatinöse Er- 
weichung .des Qesophagus finden ‚dann, erbricht das Kind 
Alles: waal;man-eg nahmen lässt; und. es werfällt bald _ 
dutch; aeind. mangelhafte: Enmährung.iin Marasmus, .so 
kann man ‚da: die.-Kortschritte der ‚Desorganisation: stets 
zunehnten,.'hai,.deni Section. den-Qesgphagm durchlöchert 
finden.. Da.digse gelatinäse. Erweirkung eine schon yar - 
der Geburt. begonnene! oder! ‚selbst ,;vollendete Desorga- 
nisation: dag Zellgeweahes.ist,,, :wejche; weder heilen. noch 
xernarbun.könnte, 80 ,;haltw ich, diesen Fehler im Oego- 
phagus! fün. efhe unvermeidliche Todesursache, und folg- 

kich ind. diei.dagait. bei. der.;Geburt behafteten. Kinder 
sicht lebeusfähig;;. das ‚Lehensglück. ist. für sie zu un- 
eWISß“!!: Aslzu shhfon Bo, len 

„ „Der Megen.bistet..nur in, n Besns anf. seine ‚Lage. und 
seine Horm..Anmmalien. dar. : Die. verkehrte Lage des 
Magen ist. keini.Hinderniss. des, Lebens, er, kann ‚seine 
Fungtipnen ‚zesht, gut errichten „wenn er gleich. in: der 
nerktan Stark in der, linken -Seise.dgs Bauchs liegt, ‚selbat 
senuy er.in:.die ‚Brusthöhle gestiegen ist. Die Haupt- 
bedingung ‚ist das Offensein seiner Orificien; fände man 


ihn an ‘Theilen adhürirend mig.denen. er. im natiirlichen 
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Zustand gar keinen Zusammenhang: hat, z. B. öffnete 
er sich in’s Colon, oder wäre an der Stelle des Rectums 
== wie man dergleichen freifich sehr unwahrscheinliche 
Fälle sätgerheitt hat, — wo begreift tan leicht, dass ein 
solcher Fehler als Urtache der‘ "Wicht-Tiebensfählgkeit zu zu 
betrachten wie.” ZZ EEE 
“ Die atigeborzernt- ; Kranktrchen des "Magens bestehen 
fi . Blut - Congestionen ;’ ‘oder den vefsckieileneti Graden 
det Entzündung. ' Coiigestästien des ‚Magens sind bei 
Nengeborhen sehr häufig, an kann Shen also mur ge- 
ringe‘ Wichtigkeit in Bezug Auf: die Lebensfähigkeit zu- 
heilen, Die angebötwen Entzündungen sind gewöhnlich 
dis Quelle schwerer Zufäßlei dis: Gaswkis'congenita be- 
steht ‚gewöhnlich fr tiner mehr oder niinler:beiserk- 
lichen Menge von Ulcefitiosen, ‘deren Ränder von be- 
sonderer Carmin-Rötke Wind; und’ deren Geuid‘ gelb ist, 
tind diese Geschwüre 'eiitstehen "aus When Disorganisa- 
tion der Schleimbiie- ds Mägens: Die ditseibkn ums 
gebenden Partien der Schleimhaut bleiben Work’ der Ent- 
zühddng wreislich‘, ‘wind ler Magen eathäkt geiwöhrlich 
eine mehr oder minder ‘grosse Menge einer schwärzlidhen 
_ and blutigen Materie, die von einer Blutexhalatier her- 
rülirt, ‘welehe dicher:# der Oberlläche'des Makerns durch 
. id Geschwijre entsteht.! In diesen EsMen’zeipt.das Kind 
Kusserlich kein Syarptönk der Phlegtäesie; ro welche 
es befallen ist, es’'ist selbst fit inimer' {wohlbeleibt: 'al- 
Yein sokald ‚es von ‚der Mütter getrammt wid, dind' die 
Magenverdauumg für "&asielbe von der "Brößiten Wieh- 
tigkeit ist, verfällt ’eB '&% Marastnus tnid "rkeicht was 
min ihni'zu trinken giebt; Amgleich mir Dinner’ Mas 


aen, ähnlich, denjenigen, voy ‚welchen ich sagie,, dass sie 
auf der. Oherfäche des Magens befindlich sind, werden 
die Geschwüre „grässer. und, zahlreicher, statt zu: verr 
narhen; so.stirht:ea bald, .‚Hiese ntzündliche Affertion 
dies Magens. gehört. zu. den eimaikänlishen. dag Kohn 
bedrohenden Ursachen. . er 

Die, gelatindsn, Magenrgwsichung, kömmt mn “ 
bald nach, der ‚Geburt, dass, map fast ‚glauben sglite, sig 
hestehe schon während deg Uterin+Lghens. ° Würde, mar 
demnach; eine ;solche. Veränderung an einem den. AWeir 
ten oder dritten Tag nach seiner, Geburt ‚gesterbeuen 
Kinde finden, —. wäre es für lehensfähig zu erklären? 
Ich glaube nicht, weil aller. Wabrscheinlichkeit. nach 
diese Veränderang schon im Augerhlick seiner ‚Geburt 
bestand, ‚und. in ikzem Verlauf 90 ‚rasch, in. ihren Kal 
gen .s0o 'schrecklich..iet, dass ein damit gehormes Kind- 
als nothwengig. ‚bald .sterbend ,. zınd. ‚alghen picht ale 
lebensfähig zu betrachter ji. :- _..; 12.0 

Die Kehler Her: Bildung des: Dohansıkansl sind sehr 
zahlreifh, pie ‚finder. sich nach den häufigen Beahasch- 
tungen. in ‚Meckefr Anatomie ‚gepzfupt,iumd eben ao. hat 
Schäfer 'sine- Abhandlung über die‘ verzüglichsten Anpr 
malien des Digeskionskanals heraungegsben. : Diejenigen, 
weiche hier: unsere Aufmerksamkeit. hesonders:' in.“ Anr 
spruch nebmıen,.. sind. Upterbreohungsn, ‚Verengsrungen 
und Verschliessungen des Nahrungskansis. Jede Unter- 
hrechungi des. Kanala!der Giedäzges muss als Todesursache 
beizechtet :werdes. Die Verschlisssung ist nach ihrer 
Sielluupg-mehr pder minder gefährlich ;. a ist eln Kind 
mitsinek. Verschliessung im Duodenum, an ginem Punkie 
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der dühnen Gedärme, im Cokcum; an ‘der 'curvatura ikaca 
cok, und den zwei oben‘ Drittheilen ‘des 'Redtums, — 
als nicht lebensfähig zu betrachten ; ist:aber das Rectum 
vorhanden, und die Verschhessüng fiiidet sich 'nahe beirh 
Orificium ani, so: ist das Kähd’lebensfähtg; weit'man diese 
Oeffnung mehrmals durch einen in 'dfe durch: die Ver- 
schliessung des Rettuins''gebildete Höhle‘ gemachten Ein- 
stich' hergestellt hat. Fehlt das Rectum, 'so betrachte 

ich das Kind, obwohl itan 'einen unes"ärtificialis an der" 
flexura' diaca coli machen ‘kann, als’ nicht‘ Tebensfähig, 
weil ‘diese Operation 'bis ' jetzt: fast immer den ’Tod des 
Kindes 'zur Folge hatte,‘ während ‘dies nicht der Fall 
ist, wenn es sich darum handelt, einen einfächen Schnitt 
‘ins Periiaeum zu machen. ' Die mehr: oder'minder zahl 
Yeichen Verengerüungen, ‘welche 'man Ziweilen 'in der 

Länge des Darnikanals findet, schaden: blos’ der Entwick- 
lung, und können: nitht als Ursachen eines unvermeid« 
lichen Todes betrachtet werden. 1: 1 0 

‘Die Congestienen'sund Blutungen !in'dem Darmkanal, 

welche häufig bei Neugeböfnen beobachtet: werden; ‚die 
entzündlichen Affedtiorien, wie die Ehtzündung und Ver: 
eiterung’der Schleimbälge; sind ebeifklls gefährliche Zu- 

fälle, aber nicht'absolut tödtlich. Max sieht diese Kin- 
der nicht selten ıhit dem Stuhlgang gleichzeitig: mit dem 
Meconium: oder nach demselben, eins! mehr oder minder 
grosse Menge Blut ausleeren, welches: von. einer Aus- 
schwitzung in den Eingeweiden "herrüktt, die durch 

Congestion verursacht war. Die Kinder :unterliegen, 

zumal in ünserm:Klima, dieser Art von Dysenterie'nicht 

immer, während: darah-‘in’ Amerika, wo-die -Gholera in- 
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Jardum  episiemtischi heurscht,, ınchn viele: erbes, .‚;Sohald 
es festataht.,. lass. die Kunden!Jiese Krankheit. überleben 
können ‚. muss. magu ‚zagebaw, Aass,- sie. nicht: wiibediugt. 
tödhlich: äst..;,,Massplbe; gilt ‚nicht, von. der: weisseni-Kr- 
weichung; ‚dem Hamalkssement nulacd, ‚der Schleimmem» 
bran, des Daxmkenals;: ich habe diese Mesarganization 
der. inner» Haut.; des Darmkgnals dreimal ‚bei ‚Kipderg 
gesehen ;walche. blass. und schwach. geboren ,‚achr half 
nathhan: starhan,; ‚und: ‚betrachte..idiesp. Erweichung. als 
eine. wahre Desürganisatipn .:dgs!.Schleimgewebes,,|; Welr 
‚ches sich ‚durcli nichts. ‚herstellen ‚lässt,, und welches -falg- 
lidh.. durchaus unfähig ‚ist, die. Kunskioren der: Verdauung 
zu. vetrichten), ‚die dorh.iadi nathstendig' zun Erhaltung 
des .Löbeus, umd worzäglich eines T,ebeusalters sind, des+ 
sem wichtigste. :Eunstiom „die: Ernähtaeg. ist.'.:Man.ıhüte, 
sich ‚.: diese: Exiweichung ;mitı:dem. Schleim: zu verweck- 
seln,. welcker.:: gewöhnlich die-innesp..Fläche des. Digar 
stians.rKanakr dar ‚Kinder haikleiden,. Ich, ‚glaube ‚ale 
ein Kind,..welehes:, bei, Baier. /Gehuzt ‚eine; allgemaing 
und vallgindige Erweichungtier jagern ‚Haut, desi Dargar 
kansde zeögt, Mat, Air. nichr-lehensfüihlg,.zu erklären, 1... 
. Ih „Hernspsiom.. Das. Fehlen, ‚einer Niegeyist. keig 
Hinderpiss: zuto Bestthen das‘ Labenap eben:sp ‚wenig 
sind es. Nierenateine ‚. die mw ayweilen: bei. Naugeboxr 
non findet; aber. die: Wassersurht. dieses Organs,; welche‘ 
‚mahdhmal schon, "hei: der 'Gebazt bephachtet . wird, RT 
‚wirklich: ,eina: Uraache :der. Nieht-Tehensfähigkeit. Diese 
angeborne ‚Wasaaxsucht .zeigk. folgende Erscheinungen: 
an irgend. einem Punkte. des: Haruleiters: findet sich ein 
Hinderniss, sei es durch Verengerung oder Verschliessung, 
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üb’: ie die Niere sich entwickelt und: ihrer Funcdon 
nach’ Hin 'severnirt, welcher keinen’ Ausweg findet, so. 
Nest derselbe gegen das Nierenbecken' und. die- Nieren- 
keiche zurück, er versehlieset die eigeiifhümliche Sub- 
stanz der Niere und‘ dehnt‘ »ie aus, "wodurch üieselbe 
das Anschn und die ‘Gestalt einer Arihäufung kleiner 
Bläschen erhält, analog ihrer Form in' der ersten: Zeit 
ihrer Bildung; diese Blasenmasse vermehrtsich. fort- 
wihrend, uRd-endet, indem’ sie'die Bauchhöhle ausdehnt 
und dem: Ted des 'Kihndes 'bald: herbeiführt; welches mit 
einer selchen Krankheit: sterken-iniuss..; Wenn das Hin- 
demies Statt in einem: Uretör sich am Biasenhalsei:oder" 
an: der: Wurzel der Ruihe findet, so "werden. beide ‚Nie- 
ren- und selbst: die Harnblase von der ’Flüssigkeit aus- 
geädehnt.'''Die Harnblase kaun''eime: enorme. Ausdehnung 
erlangen‘, sich vorwärts und rückwärts beugen, idie ihr 
benachbarten ‘Theile 'ausser dem. Becken selbst so zu 
sagen "berühren, seibst’' das Rectum 'in Mitleidenschaft 
ziehen, und so ’den als Verbiwdung des Rectumb:mit der 
Blase ' bekannteh 'Bildungsfohler darstellen. :Qewiss ist 
ein mit sölcher Krunklieit! kebormes Kind uioht Ichens- 
fühle.’ Würde das mit der: Blase verwachsene Rectum 
sich so öffnen, dass did Massen durch dieses Organ ei- 
nen ‚Ausweg fänden, 's0: würde die Lebensfühigkeit nicht 
unmöglich sein. Findet eich das Hindernisse in den Harn- 
wegen, an einem den chirurgischen: Mittels zugäuglichem 
. Orte; z.B. nahe bei’ der ‚glans, ‘oder! zwischen. der Wur- 
zel der Authe und: dem: Meutas urinarius, so dass man 
durch Hilfe eisies Einschnittes gleichsam einer künst- 
lichen Hypospadiacus machen und dem Urin freien «Ab- 


m — 
- Sinss verschaffen. kann, .se glaube ich, dass das Kind als 


lebensfükig zu betrachten. ist, weil,;seine ‚Krankheit der 


Dauer des, Lebens ‚hindorlich sem kann,. ahne eine un- 
.ausweichbare "Todesursaphe zu sein "Die Answärtsben- 


gung der .Harnhlase, welche, jederzeit mis. ejnem mehr’ 
oder: ziinder grossen: Ausweiehen der lisa alba. verbunr. 


den ‘ist, kann micht Ursache ;einss unzeitigen Todes sein, 
da man ‚Individuen. wit diesem Fehler :ein., ‚worgmckten 
Alter erreichen sah. 

: Die: Entzündung : und Geschwulst. des Blasenhalser 


können :bei: einem Naugebornen den Abfluss des. Haras 


verhindern und eirie Harnverhaltung verursachen, welche 
den Tod 'zur.Felge hat; man: darf also diese Krankheit 
bei : Untersuehung. der 'Todesursachen: eines als lebens- 
fäbig: erkannten ‚Kindes, welches spetarben ii, ah ANB 
dem Auge. lassen. 

IV. «Poeritonitis. Die Eatsündang des Bauchfell kann 
beim Neugebornen in. acutem: und chronischem Zustande 
vorkommen; ich ‚habe: :bei der Section. zweisw. Kinder, 
deren eins 18,.das andere:24 Stunden gelebt hatte, alte 


und gut organisixte Adhäsionen. gefunden, twelche-einige 


Darmwiudüngen verbanden, ‘das eine. :diesex Kinder wer 
mager, klein und sehr: bleich,..das andere von der ge- 
wöhnlichen: Dicke der Neugebornea.. Die'Existenz die- 
ser: Entztindungs - Produkte. mussto bei Abschätzung. der 
Todesursachen dieser Kinder: mit in‘ Betrachtung gezor 
gen werden. Man hat ınehrmals acute:Peritonitis bei 
Kindern beobachtet, welche dieselbe hei .ihrer Geburt 
mit zur Welt gebraolit zu hahen schienen , und Duges 
hat einige Fälle in seiner. Inaugural-Dissertation: erzählt; 


- 
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ich habe bei drei Kindern, die kurz nach ihrer Geburt 
gestorben waren, acute Peritonitis gefunden. Däese an- 
gebornen Entzündungen sind oline Zweifel: wichtig ge- 
nug, um die Existenz des Lebens des Kindes in die 
grösste Gefahr zu setzen, ‚da. sie aber geheilt werden 
können, so können sie nur unter: die Himdernisse; des 
Lebens, 'nieht unter die Ursachen der nothwendigen 
Lebensunfähigkeit gerechnet werden.: 

Der Hydrops Ascites findet sich ebenfalls bei.Nenge- 
bornen, und die die Bauchhöhle ausdehnende Flüssigkeit 
ist ir mehr oder minder ‚grosser Menge ‚vorhanden; man 
hat bei-einem todtgebornen Kinde nahe eine Pinte. Was- 
ser gefunden, theils im Bauche, theils im der Brustliöhle, 
theils an den andern Tkeilen des Körpers, und das: auf- 
fallendste ‚dabei war, dass es ein Kind einer hydropi- 
schen Mutter war (Roux Journ. de medı. XVII. p.'180.). 
‘Der Verf. hat einen. Fall ieines Hydrops syslicus bei ei- 
nem: toätgebornen. 'Foetus; mitgetheilt. —. Die angeherne 
‚Wassersucht.muss den Foetus: am: Leben: hisdern, denn 
die Menge ..der. Flüssigkeit in: der :Bauchköhle. und..zu- 
weilen::kelbst .im. Thorax .hindert auf- eine...offenbare 
Weise. ‘die Bewegungen des . Zwerchfells. und: sslbat die 
Ausdehnung der Brustwandungen während ‚dem: Atbmen. 

_V. ' Hernien .des .Unterlabs. Der Nabelbruch: ist nicht 
tödtlich, die Zeit und einige: chirurgische Mittel, heilen 
ibn, und selbst wenn sie: nicht den gewünschten Erfolg 
zeigen würden, -so würde diese. Krankheit, . wenn auch 
bleibend, dennoch der Dauer des Lebens. kein Hinder- 
‚nigs in den Weg legen. Dasselbe gilt von dem ange- 
bornen. Leistenbruch. Wenn: aber.ein Theil der Unter- 


a 

 Wibskingewente durch 'eiid' Uhvölfkoimhenheit' der Bäuch- 
windungen ‘ats der Bautlihöhle tritt; “so 'dass ‘die Leber, 
der. Darmkanal 'oder'das Gekröse bloss’ Wegen,: so findet 


kein Zweifd über &ie'"Lebensunfählgkeit.' des: Kindes 


Statt; -welches, "werih 'es!-Hicht- schon todi zur. Welt 
Kanal, doch ‘sicher bald dtirbt. 0 Te. ci 

I WY;- Respirationsi.9ystim:i "Die TImtegrität. des Respi- 
yallons -Apparates ist “eine der’ ersten Bedingungen zur 
Tebensfähigkeit des Neupebomen ; in :der That gehen 
in "diesem: Apparat'"die: 'wiehtigsten Erscheinungen vor 
- sich;;'welche der Uehergdng‘.des Uterin-Lebens zu ei- 


nen kelbstständigen Leben bewirkt ,: hier: ist. di Quelle ° 


des’ neuen Lebens: des’ Kindes, ‚und''alle. Verletzungen, 
welche'sich hier-entwiekelii,'können' daher die: Existenz 
dies -Neugebornen 'hilidern 'öder unsicher weelleh. :.Die 
gerichtlichen ’Aerzte' geben" nur zu; däss:ein''Kind gelebt 
habe‘, ‚wenn es’ gerfhmet hat, Für. sie idtleben gleich 


athinen;; "folglich ‘mass-- allee': was: das: Autmien: hindert, : 


dus Leben »hindekn: --' Wir. \wolle. :desshalb die Organi» 
sations-Fehler und angebornen Krankheiten: des: Bespi- 
rhtionib sıkpparates mit: bessnderer Sorgfalt betrachten. 
Hierher gehören‘ die :Näseuhölillen;,' der: Läryak, 'i die 
Frachen und: die Lüngen. — Die. :Bildüngsfehler |.det 


Nase, ‘die Vereinigung beider seitliohen' Höhleh in eine _ 


einzige, sind fast innmer 'mit--einem Fehler des’ Gesichts 
- oder: des’Kopfs verbunden, z. B; mit:!Monops,: Acephai 
Jus; Hydrocephalus, und die Erfahrang-'hat gezeigt, dass 
dergleichen Foetus nur einige Augenblicke leben, mehr 
dieser gleichzeitigen Uebel ‘als der Deformität in der 
Nasenkiöhle wegen; "man "wird alao:.diese; Eischeinung 


— 408 [U] 
.. 
‘ 


als ‚Ursache: der Lehemaunfühigkeit: betrachten wissen, 
Der Larynx ‚st. gewöhnlich. der Sitz mehr oder nänder 
deutlich ausgesprochener Congestionen bei Neugebornen, 
doch muss.men eich hüten,. die in diesgreßiegend hiur 
fige Hautröske für ein Zeichen. van. Ertzündung zu .hal- 
ten. Die Trachea und ‚die Bronghien sind hei Neuger 
boraen sohr oft durch Schleimanbänfungen verstopft, 
die, wenn:sie in Menge vorhanden und sähe sind, den 
Zuteitt.der Iaift zu den Lungen ef. gänslich verhin- 
dern, und so ein oflenkares Hindernis zum Bestehen 
des Lehens akgeben, Selten. heohachtet man, angebarne 
Entziindung des Larynx und der'Trachea, und ich kenne 
selbst kein authentisches. Beispiel; allein wenn. Blutcon- 
gestion :und Schleimanhäufung .in..diesen ‚Organen das 
Zustandskomamen. des Athmeng. verhindern können, so 
begreift man: leicht, dass. eige..einfache oder. mit verän- 
derter Absonslerung complieirte Entzündung, welche’ in 
den letzten Augenblicken des Uterin »Lehens eines Kin- 
‚ des. entstände, ‚der Entwicklung deg Lebens beilsutend 
schaden würde. : re 

Bildungsfehler . der Lungen ind nichk x eeöhnlich, 
aber. dia ‚Fehler. der Brustköhle . ‚werden ziemlish - oft 
beobechtet.. Sind diese Wände unyaollkommen Sesahlos- 
sen, so dass. Herz und Lungen. bloss kiegen, so muss das 
Kind sterben, wip ‚Bianchi und .Fracgssigi nach ‚Heller 
Fälle angefährt. haben. Die Umkehrung: der. zeokten 
Lunge nach länks and pice varse hinders das. Kind; keit 
meswegs apı Leben, Die. Bildungsfohler des Thorex, 
welche die: freie Ausdehnubg der Lungen; hindern, scha- 
den der. Bäspiretion, ‚und, geben. zu Zufällen Vatanlas- 
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eting; die'silh selbst zu Kiner'ertfethterh Leieniperioiie 
förtsetzen; wie dies’ Dupaysren gezuigt Hat; 'abee die eins 
fache seitliche’ Zusaminendräckung dus Til ist; Ob“ 
Brerch sie "di Quelle wiehterer Zufälte ist; sfcher keine 
Ursache des’ Todes. - Ist'ler-Bildungsfehler des ‚Thorax 
äm Diaphragma; ellaubt'z.Bi°die Perfotatieti..desbelhun 
den’ Ehstitt' der’Eitigeweide der BudeNhöhle iin Ate Brunt- 
höhle; 86 Kinn nah 'bhhe' Fircht das Kindtürlisbens 
Uhfähig "erklären, du es uthögkteh- ide; : dss"das: Leben 
längere Zeit‘ bei einen‘ sUlcheh "organischer: Reken bes 
stehen‘ kann; nur bei eine’ Hirhie'kinds'kleikee Theils 
eines "Organs könnte "Ahs Leben Fortähuin.: Tin 

Die’ Entitindung der’ Liitikenpfevant "äh (der Brrsnis 
chien' kAfif vor der H&huft'Btaft Anden: iitieöreSchrifts 
ktefler tmif unter Andern schon Maunlleaa enstlslen: ders 
artige Falle. ' Ich habe bei. Abellcam"drsterr Toys Ihrer 
Gebärt geitörbendh: Kindee eine bo hedrntimd: 'vonges 
schiättehe' Hepatisntioh' der Bringen gifändanscdems dies 
yelbe , Wert fe nicht stNon Während! des‘ Uerkn- Ess 
bens beänd; sich. dbch "wißinena ollerı vinhitedibar: mach 
ar" Gelitrt entwickefte.. "Wäches ri Kudkbdänd Avkts 
ptınkt Ihrer Entwicklung "wrarz’ 66 Batte! ie Wie ds 
Ziritindeköntiten Ai pikatiöh: gehltdert uind folglich 
Wadinch: dem Tod der Nengebbiiten' veruhlassf] Ich’ake 
bei einatı wenige” Fagd wind: sehe Geburt Bustorbenen 


- Kinde ie dernlichen: Auichehrreiner Uiklonikchen 'Pleurie 


4 gefuhlen,“ die ohne’ Zwefelidhe 'Nandcokäitlieie 
Schwäche” verarsachte, "Welche Aleses Find Yefgter ’ Diene 
Thätsacheh führen täs''2u dein Schltiss;, dass MiR> leihen 


‚angehbriten Prreinionit'där We kommende Kinder nicht 


—_— MW = \ 

Iabanslihig‘ aind....ı.Dasnelba..gilt von. Nengehornen, die 
iu .den. eratan. Stunden ihres..neuen Lebens mehr oder 
zinder ' leicht: athmen,. nnd. ‚die, van einer. Rneumonie 
oder. Verstopfung „der, Lungen. hefallen weden,, durch 
welche, nachdem. die, achpn.. in das Gewebe der Lunge 
einxodrungexts. Luft "wiedersjherausgetrieben worden; der 
_ aeue Lußteintzitt, verhindert, wird, und diene Organe. sq 
zur Exfüllung,ihrer Functign, untauglich, werden, .ı.äch 
habe. in ‚Bezug, anf. diese Ansicht, mehrere Beobachtun, 
- geh gemacht, die .ich Orflo mitgetheilt habe, Ä 
::;. 228 giebt, nogb..eing andere Ursaghe, die den: Eintritt 
der Luft in..die. Jsungen..verkindert, und das Kind an 
eimem mAäbstetändigen ‚Lehen: unteuglich macht; ‚gs ist 
Wis. die,,Bolkwäche..den Kindes, und ..die. Schwierigkeit, 
da liege. fass mabeweglick, bleiben, 40 fehlt Aie;Inspira- 
tion, Auahı vuß)she der Atmosphäreiein. Weg in die Luft 
zwäge gebahntiwixd, den.sia in:,das;Gewebe, der Lunge 
dringen: ‚dässt..,!, Tentz dieser, fehlenden Respiratijpn kön- 
Her: die.ıKinder; noch, rinige;; Stunden ;oder ; Tage leben; 
uk beiden Setinn findet man nicht. die ‚geningste, Spur 
sin ‚hufttia ‚den, ;Lungan.,,. ‚Die. folgende ‚Bephachtung, 
imelche fah, ie-:Spital der ‚Kindeikinder, machte. ‚gabört 
hierher. reitän.der.. Nacht sam. 24: Octeberj,1826,;ge- 
konnt Daillingei, wurden, segleich... ins Spital ‚gehrachtz 


ae. waren mUR. rei schwach, und:ep. zu sagen, afenbend, 


eins ab. 41 Btunden: nach, einen Geburt, und, Ne nit 
aller. Vorsicht angestellte Lungenpwahe zeigte, nicht die 
‚mindegtg, Spur von: Lnft.im, Lungengewebe, dig, Langen 
“ zeigten nor an .ihram ;Rande.eine schwache Blutspnge- 


! 


\ 
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säon) kein Purikt war bepatlsirt ; es hatte .sich'also kein 
- Blut in: den: Lungen'-dem Eintritte-der Truft- widersetze, 
ul! die' Abwweseriheit’ dieses. -Fluidums berwhte auf der 
Unmöglichkeit; in. ‚welcher, sich. das Kind: befend, ‚die 
"Wände den 'Thorak -s0: bu entre; dass ‚Keine ungen 
den‘ Lüfte zugänglich iwufden.: m ezun IR 
5.80 Kanı'jald, ein Kind. chen: ohne. au. achmen,. folg- 


. Io ıIabem!-ohne, dabensfähigi zu; sein; diese. "Wahrheit, 
" swdlche wir schon Kei:Gelepenheit.;den Beachtung. gewis- 
set! Bildlungsfehler ;. die. agthiwendig: den. Tod. .berheifäh- . 


zen,ı'beirathteten:s findet hier: eine neue Entwicklung; 
aber wit eilen;zu.:bemierkan,:dass, das Lebens eines Kin- 
Has: wielchga.:;nicht: akhmet,i; eigenthümliche,, (harsktere 
beigtsidie ‚os.;von. dem ‚4igemlichen: salbstständigen, Leben 
untenicbeiden.. ‘Diese Charaktere: sind folgende: ...:.; .;ı 

Es ist schwierig. die Ursache, zu. ‚erklären,.: ‚dig, das 
sich venche, Ioeben eines ‚Kändge: unterhält „‚welchep jejnige 
Stunden (dahin. schläfert. ohne. au. athmen,, nachdem, es 
Mur. Welt gekommten.. , Lebt :.es'.noch rim. ‚Embryenen- 
Iechen® ; Das ‚heisst; verlängent sich. ‚die ‚Oxypation 34 
Blutes, .derien' es sich ‚durch ‚die Mischung: mit dem Blute 
dex. Mulder- s0..Jangp. ep, morh mit ‚ibz. zupammenhing, 
sufreute, Bine, Zeitlang, sodass, sie das I,ghen unterhält? 
der.sangk: das Kind. durch: . die, ‚Schleimhäute „„stelche 
mätihrer Oberfläche nn dem Atmpsphäre, AR. ‚Berührung 
Stehen; soviel Sausıpioff, auf,.;dass dieser .Ieh enperhal- 
sende ‚Stoff iinzeiche, ‚die schwachen. Yyagen, yon denen 
ir zölen,: au ‚belehen,?,  Diieg, sind, wirklich schwierige 
iFrugeh „. „deren: Lösung, den BRBeuwÄRHigE.. ‚Zustand der 
Physiologie ‚noch. nicht. zulässt; . Wie. ‚dem ‚aych, Bei, die 
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Keichen des Heben beschiliäken'sich aufifolerdes 1..die 
Herzschläge simü stdts langsam , undentlich une unregels 
mässig; 2. die: Bewegungen« der Glieder und, der Lip 
‚pen «ind stets Wehr. Iimglain ‚ıfüst>fehlend., die: Gesicht» 
inuskelh "bleiben unbewegtich uder-schrunipfen! voh Zeit 
zu Zeit zusammen, um sehmell' ihre Uubewsglichkeit 
wieder #u: erkihgeti, 'in ‚dereh 'Eölgs : die-Physibguömie 
_ Ihe Wnidäriehibleilirg 31" dan -Blhtelen, "wöhchesuh Weil 
tärichen Ziustandle ‘aus zwei ‘verschiedenen Tünei be 
steht, dereli ’Äiner der: Inspihatlon, der andwerdlini Ex« 
spiratioh entspricht, "neßgr'hikr!'aee einen dieser Töne; 
jeien ’der’ Inspfrätien,, und. beitet?daher: sr Tiw-eizsehn 
scharfen Rasseln-, meist erstiekt wnhd fast 'immeir!aiternil 
und Huckiibise; '-Wndlich;sind:die ıBlaurdecken Kulı'ynd 
' livide, start “det kewökllidh deu neugebortedu. Kindern 
&igerithimlichen‘ #anften Iuäechertlen Wärme, :- - 

- Dies Ist’ das: Öesaminmbild. der Zeichen "eihes unvolk 
Komntieit' Lebktis," welches "Hebakiniet - und: beibst‘sAenıte 
als Proben der ’Lebeiistshigkeit anhehmen, wufläfke‘ ot 
für die selßst zu zweifefkinften Thatsachen ; - ‚dis dass wie 
\ gie schätzen könnten, batieh 'sie'ihru '"Micheilüngen iund 
gerlehtlfchen Aussagen, ah! die Richter genöthigt, sich 
für 'öder fegen’ die Leberisfähigkeft'' eines. Kindeh’ aus. 
zuöprechen, j "syn dessen’ Lieben sick ‚oft die grössten Ih: 
teressen "Kntipfen’; finden: dich ir' deln Fall), ein: Kind 
für Tebenstsklg va erkläreti;; welch#s'ce nicht wan.BR- 
len wie uris "daher nje’ ber ie Eibbensiihikkieit odimen 
Kindes” bios nach den im ’Kebeir: beobachteten. Biächei- 
nungen abzusprechten, und Bewaliter ‚wir aber: Unheil 
bis nach der "Section aufl” "Wergeblich - ‚beschwören (die 
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engen ;.Usebikie das Kind sich bewegen, schreien und 
selbst die Brust ‘der’ Mutter! versuchen sähen,, wert die 
Lungen nicht von Luft erfällt"watehi:, 'so: ist’ das Kind 
nicht 'lebensßihig, "wenti: e&:schon' belebt hat, : "wel es 
kein :Extra-Uterin-Leben führte) uhd ‘weil im Besichen 
sines- selbatständixen' Lebens: dd der. Abiresenheitjedet 
bestimmten (dies Verlängerung des Liebens verhinderuden 
Ursache, '! die. Lebensfähigkeiriihestekt. Eben so'wenig 
kann mah:'ein Kind für-debeusfähig halten, welches 
während: der:Estbinllung 'plötzlieh' von einer Prreumonie 
befallen wurde, in deren Folge 'die: Luft mehr oder 
minder vallständig-'aus der’ Tiulge getrieben wurde. Es 
bmnsteht! hlsdanar' “eiti'’ gewisser! Kanipf ziwischen den Verx- 
suchen: die die. Nager tur. Erhaltung‘ des Juebens!;machit; 
und den Kiahkheits-Ursacheij' die'sich:ihm uwidersetaen, - 
Der Tod.'des:'Kindds ist:'vom- ersten. Augenblick: 'seirler 
Geburt an das: unvermeidhiche Resuätat einer solcheh 
Verwärzung., 3! 0 vn! nad 

. Wenn: das Kind: nach Verlauf einiger ' Tage; ‚mach! 
dem die Respiraticn: vollständig..und: regelmässig Btatt 
gefunden ‚).einer..Entzündang ‚der, Lunge: oder .’Pleuns, 
die durch irgend seihe- Ursacke.. eintrat, unterliegt, : so. 
kann .man es:desshalb. nicht: für :lebensunfähig erklären; 
allein man: muss sick. über :die,hinzugetietene Krankheit 
Rechensehaft. ablegen, und sie, nur: als eine Ursache ber 
tachten, welche ‚sich der Verlängerusig. des. Extra «itite) 
rin-Lebens: viidersetzen konnte... Ich habe bei meliered 
Kindern, die während der Geburt .vecht wohl 'geäthmek ' 
hatten, die Luft aus.dem Zellgewebe:der Lunge in: Folge 
einer hinzugekomidenen Hepatisation derselben ausge- 

Sıesorps Journ. XVI. Bd. 2, St. 28 
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wieben: gefunden, ‚aber ‚ich. habe ‚nie ‚beide Lungen 00 
hepatisizi gefunden,” dasa. keine Stelle ihres - Gewebes 

mabr Lufs verborgen gebabs hät. ....  .... 

"Eine ‚einfache. Congestion in. der Lunge. ohne Eite 
zündung jst gleichfalls ein, Hindernisa für. das Eindrin- 
gen. der. Imst. ins;Zellgemabe der umge; ‚Zwischen der 
Respirstign. und, Oirquletion. hestehä ‚eine..30 ‚enge Ver+ 
bindung, dans: die ‚Verwirrung. der ‚einen; fast. immer die 
Ungrdaung. in. der’ andenai hkerbaifühnta Manghe.Kindex 
zeigen, .hei ‚ihrer ‚Gebust:.in. allen. ;Qremmen eine so be- 
achtengwerthe. Turgasconz des, Blutes, dass, das Blut aus 
aWen. Theilen, austrist und, selbst: in; den: weniger «bhänr 
sigen Sipllen, sionken bleibt«: Die.Lungen. dus Herz und 
gie. Leber, empfiußep atsta diese. Comgssliost,, die Laugen 
erhalten. 'aleo nicht .die, Luft, welche: das ‚Kind auhmet, 
odex.:sie erkulteu donb..nur. einen :Ebaildaven.:. Die in 
diesem Zustands; :gebornen. Kinder haben.imeist ödeme- 
töse Glieder, blaue Hautdecken, ihre Bewegungen. sind 
langsam und beschiverläch, ihr Geschrei ist. heist erstickt, 
die Heszschläge sibd ungeutlich, und: der:-Puls ist kauın 
fühlbar. Das Kind verfälk m einen! Zustand. allgemei. 
‚ner, Erstarrung , ':schläfent : einige‘ ‚Sturden, oder: einige 
"Tage, und iuserliegt 'endlich.: Die: .Sedtion zeigt eine 
geridge Menge luft asi:vordern Rand: der Lungen, de- 
zen 'grüsster - Theil) mit - Blut überfüllt ist,’ und deren 
Ohsrfläche' zwireilen. emmphyesmaiös'ist. - In diesem Falk 
hindert. ein inockanisches. Hindernis das Eindringen der 
Luk: in die. Lungen, und das Kind: stirbt an Asphyxie, 
Ein uster diesen’ Umständen gebormes und sterbendes® 
Kind. kann nicht fur: lebeusfähig erkläre 'weenden, weil " 


der Tod: die: Wewtäniche: Folkedidser angeburnen Pi- 
Jhora sanguns Abs : ii oh. lieb ati) ger 
. Vik.. Giruiakionsssyaens Die Bildangslehler des Her- 
zens :siisl ‚niet‘ alle: Ursweirch :der, Liebehnmfähigkeit; 
unge wolinse: kage des Hiewzens für. bich und! sine Gemal 
YEcation: wid die Lage des Hoarzeils wi der tuchkeri Seite 
ir Berustlöhld )Stast i:denikindssh, Kamm kein' Hinderr 
niss.. zu, Besfebeii : des. Lebeisds sein.‘ .Ilegt abir: dab 
Herz in Folge! .der Eeblend.binen Theile des Diäphragma’s 
in den..Bawehböhle, lassem:;die..oflenatzhenden Wände 
des "Tbieraxi dasselbe. nacke ‚Aussen: dringen, 'ist: diese: wer- 
kelirie, Lage !des Mittelpunktes der. ‚Gixeulation vom tlieil- 
weisemu oder. :gänzlichemi .Gehisumsangel ‚begleitet, wie 
dies häufig: den Hall, ist nad..won Bnmaht (an. aninex: Ad- 
handlung . über : verkehrte. Lüge "des Herzeiia)i geneigt 
zmurde;- ad ikanst: dan: Kind nicht. als Jehenafäkig batweckn 
ter werden... Ehen ao: velnitstwritet: die Adyrksenkieif.aii 
ner. klerzwand,. :worlusch. :sleinbsam itur ein :eisifadken 
Herz entstaha, der: Lebensfähigkeit; Zäeuruz- in: Amerika 
het nauendirige eines: solchen. Kell’ bekannt gemacht, ‚ie 
welchem das. Aber: nun: eine. Vorthef und. einen "Nöne 
twilel. hattaz ‚Aa, am Cyanosia. leidende Kind: lehte 1:65 
Tage, in denen.esi: wiederhalte Anfälle von: Ohnmacht, 
und. Zufähe, hefläger. Erstickung: erlitt, in Ueren einem 
es staub, —- Isiu gladubei. guck: die Trennung des Heu» 
zeas in zwei.'Eheile diuich einen tiefen Einzehrit,., ud 
den Ursacheni.der Lebensunfühigkeit rechner: zu: dürfen. 
Was die. nur in einer. Erweiterung des Orilicime, 
der -Deformitit, odex unuollkomimener Entwieklun; der 
Herzkiappen: bestehsirden Bildungsfehler betrifft, so bie- 
28 * 
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ten sie.wehiger Gelähr.für: das ‚Lebeu-ndes; Kindes der 


als die früher genannten Fehler; sie sohader der. regel- - 


‚ nässigen-Assiabung der. Funotionen ..des. Herzens und 

geben ‚iViemanlassung: du hebendern »Zufällem, Jallein- se 

können. nicht: unsräderrafliohıderi Todd verärsacken, weil 
mai Individuen mit diesentFeblern ein hedswtendes Al: 
ter. erreichen sieht. , Diabselbe:igilt: vom ‚Ofitübleiben ‚des 
Botallischen :Liochz,:welelses:.nanı:selbss bei‘ weit: vorge: 

* rücktem. Alter- fand; uhd- welches: mehr bder' minder be- 
Senklithe :Zufälle :;hervorbeingend, die!damit. behafteten 
Pemwonen dadurch nicht'sterbei: mackte; : Ich habe ein- 
sid! in der. Substanz‘ der vordern: Ward: des linken 
Ventrikels. eie scirrköse:'Gebschwulst: gefunden, umd ich 
glehibe diesen. Zustanl :ekchfalls'- nach: meines: Ahsicht 
unter :die :Ursachen: der>Edhexisunfäbigkeit' rechnen . zu 
müssen) xla :inan:' vwreibe,' Hass :es besondere Eigenthüm- 
lichkeit: scirrhöser: Gesulrwüllte: ist stetsi zu wachsen; 
und:Usss sie selbst: sehr Tasche: Bortschritte machen. 
Die -Fortschritte dieser’ Gsichleulst hätten achvermeillich 
die Fünctionen des Hebzdny 'bei--diesum Kinde in Un- 
ordnung gebracht ioder ’selbst' unterbrochen; werin .es 
nicht kurz neöh seiner Geburt! gestorben :'wäre.: -.Fehler 
in: der. Vertheilung 'der :Gefässk 'sind: fast ‘nie Tiodesuri 
sachen ‚weil kein ''Theihdehifhierischen Oeconomie- so 
viele Mätel:sur: Ausgleichäng: der: iınckionen- eities: feh- 
lendem:Otgans. besitst, alsı dası'Geflisseystein. - Die mehr- 
fachien Theilungen, die':Verbiadungen und: die Verhält- 
nisse: der - verschiedenen Ziveige eänes  Arterienstamms 
sind hinreichend, den "Bdutküfluss nach den verschiede- 
nen! Theilen eines obliterirten oder in-einem: oder meli- 


reben : seine; Partien getheilten Stammes 'aurltiten:! Die 
bewrundeinssrerthön s: seits12D> Jahren! /gemaehien Hpekr: 
suchungen! über: Alie !’Kıränkhsiten des Horyehssunduler 
Gefässe;; haben ;gäzeigtyıwie,igrges Annsölohen Fallen die 


.. J y s 
‚Hülfequellen der Natur waren. .umizud smleieisa men 


- ı Bis» anatomische Ustersuohutg der Odganb der Cir- 
dalatibır bein Bibugeborkm ‚ohali ci wezbigt, « dans:zber 


Uebergang:: des! Uterin Lebbme ogung-velbststihdigen He: _ 


ben dwech! allmäklige undiikomier Natdr wohlseheieite 
Uehergünge: Statt. fitidet:; Die FVerschkleisung. dur: Fortal- 
Vefinnngen: geichieht grallweild inschonilimlAdpenblieke; 


in: welcliem. das: Kind 'ausgestossen‘ Werdewisoll,::zusam-_ 


ihengezögen: und vereilgf;- sie sind, wenn: 'esi’sahdnieinige 
Tage gelebt hat}: :ndch- nicht  wellkommen geschlossen; 
und' dieser, allinählige : Vebergang sder: [F outal «Foriken: mia 
den gewöhhlibken 'Forinehrdediiklerzens sulad. dcr Geftiend 
verhiadert: jeden: Zufallä s0> fiadat man ebihe das’ ges 
ringste krankiafte iSyılnptarn: den Blcters iBotail iundien 
arteriellen. Canadı 3; '8;:sklbet!402 Tage" inch der ‚Geburt 
noch »offta. : ‚Hände'imad daher .bei'kinem  sliehrere Tage 
zıach der :Gebuft gestorbenen Foetüs dus Betallischd Loch 
noch ziemlich weit.'offen, vo: 'würdesitikm «dieses"Blcibeu 


den: Foetäl Ve finungen :nicht::nld Todesursache hetracht 


- tem können, und. tligse ErbcHeinung  wänd&:: ‚edle role 
- Complication-mät eladvi ahdeni; Kevletkumg:oderiseidemi 
Bonstigen Bildungsfehler; nicht; wArleiten zir.glauhdh; /dass 
das. Kind: nislit.dlebenafähik:;gewesen:;: ‚Ich: Babe .einmäl 
bei einem::#1Tage.taltılgewordeneh Kinde, ‚welches wäh: 


zend. dem Löben;micht das.'geringpte.kanıllihafts öymptom .. 


gezeigt hatte, ein ‚Aneurysma.,deb Aortd'kefuniden; wei 


- 


.’ 
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ches Kıimsplikemmn .geast, in .stäntmn Immer | ühesieinander 
gelsgerte. fihvöse Massetı zeigte, .die dem: Canal au: ver+ 
stspfen.‚anfingen : und we.:die!.(Zußille werkindenten, die 
aus Rainer: sanmalen. Vezgrössezung seines: Heufange Bät- 
ten entstehen können. .imwurır ..: nie 

., Zuweilen beohathtet: man kei Neugabarmen.e ehie: Pe- 
zierdikis,.. welche bei: ihnem sehr weschen Veslzuf umd 
" selm ;irauwigem Ausgange ;. die: Haven biefellenen. Kinder 
sehe. bald, verloren gehem lässk.: Yuten :7.: Fällen von 
Periesrditia, : welche! ‚ich ‚1826 . im: ;Findniliaus. :beobach- 
tele... Hand Ach dievihzanklieik ihes: zweiikie: am: zweiten 
Tage. nadh..ikwer : Gebarto gestorben : drameln...: Ich fand 
einmial. bet, einem - Kände:'von.. 21'Tagen iso: feste. Ankef- 
tnagat.iswsischen deu Blättntsi.des: Herzbieukels;.‚üges man 
versucht. wiar: mu glauben,:sjesseien Pıloduktt..einen.ältern 
Pexinanditis ‚I, de -sich:: Während. des Kostal- Lebens ent- 
wickelt hestös Almsenlibgki ein Kind: aın: etsten; oder fol- 
„genden. Tage: sdinen» Geburt einer Perientdätäs;.:so scheint 
96.1100), aan: künne.'Bs ‘nicht! für ılebeisfühlgrehleläinen; 
we alles ‚glauhen: Jäasl, ı24.:habe. diese Rrauklieit ‘von 
den. Muttenbrust erhalten, undıdis Heftigkeit. dieser Est 
zündung. dieiiwinhtigeb: Kunokones  nothwendig zu diser 
Zeik- kindexa: und!.aufhubem ‚muss; . wo das- Blut einen 
»auen Lauf. nimmt,: und!-der' Mittelpunkt des: Biotum- 
Yaufa ‚eine neue: Tihätigkeiti entwickeln mwesı« ..: : 

. VOL :6ehirm und. Rüchenmark.. Das: Gekim:i. und 
Rückenmarks -System- ist häußgen Anomaliew unterwor- 
fen ,. die meist. den: Todı des: Kindes herbeiführen, weil 
diese. Gentmal,» Ürganeı ‚des Tıebesss , wenn: sie' theilweise 
oder gänzlich fehlen; dawch.nichts:srsetet würden: kön 





Hd 
nen. Deihnoch: bieten sie‘: Abbenfungeh der‘ Before 
der, nich: ‚welchen das Kin kreht oder hiindar Fabel 
fähig eifeheiht, went ich- 36 baken>uoht, d. I Hass der 
Mangel im Gehith- und Rüekerinäks- Äppatat Ih 'gel 
wissen Fällen auf den tbriken Thdil der Odkonotiis 
einen solchen EinHluss auslibt, dass’der Tdd 'schmeil wird 
sicher erfolgt; "während -des Kind Wüter andern Untetärs 
den inehr-'oder minder lange lebetı kutin, obwohl: es 
einen Fhler in der Bildung ‚des: Gchirıis hat, - Die An 
tersuchung 'dieser ‘einzelnen Felle Wird uns’ihfe Ver 
schiedeniheit 'können lehren.‘ =" ; " - 

Die völlige 'Gehirnlosigkeit ist stets Ursache des 'Tol 
des; diese Thatsache bedarf keiner FMäuterung Dige: 
gen ist bei'der. Abwesenheit eines mehr oder winter 
“ Yedeutenden' Theils des Gehirns, in‘ Folge eines Stehek: 
bleibens. der Exitwioklung oder’ in Pölge einer Krankı 
heit, die die Gehirnhäute oder das Gehirn während: des 
Vterih » Lebeirs des Foetus traf} diR!'Gehirn unvehkött- 
men Yorksnden , : und mat muss äliencephalie den oe 
gen 'Zußtäd; Yon Arophia 'terebräl unterscheiden!" 

Die’ "Atröphie der Gehirninahse -ift "kein Hihderiiss 
der 'Lebensfähigkeit; mar sicht Khder mit sehr klei- 
vom Schädel und Gehirh -wachieh; hie Stich ist 's6 
wiedergedrückt; dass das Gesicht efhen eigenen:Ausdriüick 
erhält wnd mehr 'dem Gesicht eines niederern Tiriers 
uls ehltin Menschen gleicht. ' Dernöch 'letien dieke 'Kin- 
- der recht wohl, und zeigen, so lange sich nur die 
Funetiohen- des : vegdtetiveu'' Yöbens entwickeln, nichts 
von ändert Afndern verschiedenes; kommert 'ste jedoch 
zum Alter der Eintfaltung'.der geistigen Fähigkeiten, 86 
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ist; ihr ‚Nerstand fast Null, und sie haften: höchstens. das 
Bewusstsein ihrer, physischen, Bedüxfnisge ;.. und ..den. In- 
stinct, ‚ihnen. Genüge,zu.leistep. ° Sie, bleiben mit einem 
Worte den Rest. ihres Liebens Idioten,. und, nichts ist 
gewöhnlicher, als :bei Idioten: eine gewisse Atraphie des 
Gehirns. : George sagt (De :ia. folie. 1820.), ihre Stirn 
beugt, sich, stark ‘zurück , wodurch sie das ‚Ansehen von 
Thieren ‚erhalten; ihr Schädel: hat zuweilen nur 16, 17 
oder ‚18 Zoll im. Umfangs, ‚und; jene.'von 16. Zell glei- 
chep kaum, einem: menschlichen Schädel. ‚’Ich ‚habe in 
der Klinik, welche Esquirol in der Salpatziöke :hielt, einen 
Gypsabdruck das Schädsds;;eines. jungen Idiaten, gesahen, 
dessen vordere Gehirnfläche; so ‚abgeplattet ‘und :nieder- 
gerfickt, war;: dass dieser Kopf völlig’ eiaem 'Schafskopf 
glich. - Ich habe im, Spital zu Angers ‚den Kopf eines 
ungefähr. im 50. Jahre; gestorbenen Idioten geüffnet ; der 
Schädel. an., den. vardern ..und seitlichen  Theilen. stark 
niedergedrückt, erhob, sich, gegen das. Hinterhaupt in 
eine Spitze, die Schädeldecken ‚waren ‚von. bemerkens- 
werther. Dicke,. während ‚das. Gehirn. ‚auf: nine, kleine 
"Masse ‚reducirt war, die. Gehirnhemisphäzen ‚Waren ‚we- 
nigstena. zwei Dritiheil kleiner. als sie. gewöhnlich ‚beim 
Menschen gefunden werden, und als ;begonders bemer- 
kenswerth. bestand die graue. Substanz des Gehirns 'nur 
‚If einer äusserst dünnen Schicht;. die Atrophie achien 
vorzüglich auf, Kosten dieser. Substanz Statt gefunden 
zu haben. 

. Diese, verschiedenen Fa älle von Atmöphie dos Gehirns, 
weiche man als erste Grade von ‚Anencephalie betrach- 
tan ‚könnte, ‚fanden sich. kei: Ishensfühigem  Persanen,. 
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'welthe::ein’ vorgerücktes' Alter ‘erreicht hatten. : Erinnern 
wir uns’ übrigens; dass .die Lebensfähbigkeit nur unter 
dem Gesichtspunkte des.ivegetativen -Lebens betrachtet 
wird. Diese Verhinderung der Entwicklung des Gehirns 
schadet ohne Zweifel der: Entwicklung der 'intellectuel- 
"len Fähigkeiten, allein: 'was’hindert: uns-hier, dass die 
ınoralischen Fähigkeiten.auf' der untersten‘ Stufe’ ‘der 
Leiter;;' welche ‘der ‘menschliche Geist zu ‚durchlaufen 
berufen: ist, stehen: bleibt, wenn nur die Fünctionen' des 
‚ vegetativen Lebens . erfüllt: werden ? und diese’ vegetati- 
ven Functionen gehen. $0.'gut von Statten ,’ dass diejeni- 
gen: Inilividuen,, bei’ welchen‘eine. Atrophie des ‚Gehirns 
mit der völligen: NoBität der Ideen zisammentrifft im 
Laufe des Lebens eine::Wohlbeleibtheit'erlangen; welche 
. im. vollen 'Widerspruche zur: Abmagerung amd: der phy- 
sischen. Mattigkeit steht, ‘die wir. bei denjenigen’ schwäch- 
lichen und -kränklichen Menschen’ beobachten, 'bei denen 
win Alles. was der mehschliche Gedanke’ Erhabenes und 
Tiefes hat, ‚bewundern. Es: ist nicht selten, bei Men- 
schen ;: die ‘durch:tihre wissenschaftlichen und» literari« 
schen Arbeiten berähmt.'siad, grosse Kränklichkeit zu 
finden; . wie: dies bei iPope und Pascah:der:Fall'war,' und 
_ man weiss, dass die kleine 'verunglückte Figur‘ Winslow’s 
im grellen Contraste mit der Ausdehnung seines Wis- 
sens ‚stand, en 

Ich -glaube- daher, däss diese Kleinheit des Schädels 
und Gehirns bei Kindern’, :die "später -Ididten’ werden, 
kein Hinderniss zur Lebensfähigkeit ist, welche in'dem 
strengen Sinne: ihrer: Definition nur die Fähigkeit 'zum 
vegetativen oder organischen‘ Leben erfordert, 


—. 
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:: Wenn aber ‚die Anencephalie zis einem veorgenckrit- 
tenern Grade als demfenigeh, von welcherh: win. eben 
sprachen; gelangt, so ist die Existenz des Kindes mehr 
geführdet,.. wad man. kann sagen,. dass dieh die Grade 
der Lebensfähigkeit vermindern wach Massgabe .: der 
grössern ‚Dasprganisation: des ‚Gehitms. Ichsbabe im 
Findeihause ‚eine Thatsache. beobachtet, welche #o zu 
sagen den'‚Uebergäng oder daa. Mittelglied‘ zwischen det 
‘in Rede 'stehenden Atrophie des Gehirns und_ einer so 
weit. vorgesthrittenen Anencephalie, dass Her Ted des 
Kindes nothwendige Folge ist, bilde.  - 

1. Beobachtung. Den 26, Januar 1826 biaelite: man 
ins Findelhaus ein weibliches Kixd, vreiches- Verdelet 
hiess, und. nach einein ah’ Arm hängenfich Zettel 24 
Tage elt. war; es war mittelmässig ‚stark, 17 Zoll gross; 
die Hautdecken waren violett, das Gesthrei erstickt;' die 
Brust hei der Percussion wenig klingend, die Stirm war 
sehr abgepleattet, und die Parietal- Gegend deutlich ein« 
gedrückt. Die völlige Vereinigung der: Kopfknochen 
wurde durch die vordere. Fontanölle vethiallert, „das 
Hinsperbaupt zeigte an der. Sufurs Jambdordea. eihen Bes 
deutenden! Vorsprung... ‚Die. Augeh 'waren.: aus’ der: 'Or- 
bita gedrängt;' dereii_ oberer Rah’ niedergepreset wur, 
. der nach: hinten geneigte Kopf und das nach‘ oben“ ste- 
hende Gesicht gaben der Physiognomie des Hindies den 
dein, Anencephaltis eigenthümlichen Ausdruck. 'DakKind 
starb den 11. Februar ohne: ariderd äls die 'obeh "ber 
zeiehnetes : 8ymptöme igezeigt Zu’ haben; Die Bectioh 
zeigte: die. rechte. Lunge :am "bihtern. Rande wad der 
Spize hepatisirt, das Bolallische Loch war noch often, 
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aber der-.avterielld Kanal oblitedirt,: Nachdemilie Wöl- 
bung des ‚Schädels wed. die:-kintere Lamellei. der Wir- 
hel; aufgehoben. waren. fand man das Bückennnirk sei- 
mat. genden Idinge. nach unverletat, die pyramidei- und 
olivenartigen Körper sehr entwickelt, und:«ie vorderh 
Pysanideit. dunch: ihre. ‚Grösse hervorragend bemerklich. 
Von .kimten hach woru bei der Untersuchung des Ge- 
käirtis vorschreitend fand sich die protnberahtis 'annularıs . 
und: ihre: vordern und hintern Verlängerungen: normaf, 
die corpera. gualdrigemine, tuber cihereum,' glundula piiwituriö 
and ‚die: ' Gomihiser der Sehnerven normal. :Bis dahin 
wen. die Trennung der hintern und mätlern: Lappen 
zecht deutlich, : allein - mans konnte-den vorderu: Lappen 
sicht: vollkommen erkennen; derselbe zeigte statt‘ einer 
leichterk Abplattung und Furehwng seirier Oberfiiche von 
, schwachen: Windumgen: zwrei Yöthliche: haseltiussgrosse 
Hetvorsagungen, die durck ’eine: wenig deufliche Abson« 
derung getrennt hinten darch: die: vordere  Commisstir 
verliander:. waren. Sie zeigten an ihrer iniern Fläche 
die! Rümtien: nicht; welche dem: Olfaetorius enthalten, und 
diesd vershischten sich hinten -mit';der. Gekitzisubstang, 
twensitenisich :aber nuch vorn und: endetun aufgequolien- 
zahl zetrumdes if den Seiten. der orita galls‘ ‚Bei ober- 
Hächlicher Untersuchung des Gehires schien. die ‚hintere 
Parlie der Hemisphären wie im normalen Zustande ent- 
wickelt, . aber die Windutigen. unterbracheti sick: plötz- 
. libli am! vordern Drittheil des Gehirns und 'körten in 
der. Richtung einer‘ Linie auf, weiche::die Fortsetzung 
du Sciura Syioö war. Folglich: fehlte der vordere und . 
obere Theil der Nemidphären gänzlich; es existirte kein 
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Corpus callosuin und die ‚hintere Commissur war die ein 
zige 'Spur davon: : Die vordere Partie der seitlichen Von- 
trikel ‚lag: offen, weil das Septum: fehlte ;.. vor der: Un- , 
terbrechung. der Windusgen. zeigte - sich 'ein : plötzticher 
Eindruck;:iauf deren Boden: man eine membranöse Blase 
fand, ‚die1etwras citrongelbes-Serum enthiell, diese: Blase 
wurde.,offenbar von. der: Pid muter .und wrackhoidea, 
welche ‚mit Gefässen dutchsäet 'waten , gebildet. ' Diese - 
in sieh: gefaltete und flach:gedrlickte Blase .hatte keisen 
Verbindungsweg nach Aussen, und. der. Länge nach ge- 
öffnet zeigte sie zwei olivenartige Erhabenhditen, ‘die 
durch .eine tiefe Furche yon:' einander: getreüint' waren, 
über den- sich ‚zwei weisse. nach: vorn in ‚einem: 'V Iyer- 
eiuigte Streifen fanden ,.'die..nach hinten: unter'.den.un- 
terbrochenen Windungen: verlängert waren, ' "Dies wa- 
ren. die Audimente des Fornix; und zwischen  den:Strei- 
fen. fand sich ein Zwischenrahm,,. dem .das.:Saptum .. kuvi- 
dum: hätte einnehmen müssen, Die vorderm 'ungleiohen 
Erhahenheiten wurden. offenbar durch. die: Sehhligeli ge- 
bildet, ‚deren. innerer Rand ‚den: dritten! Ventrikeii'der- 
stellte, welcher mit den seitlichen ı Ventsikein: breit durch 
das. Offenstehen: des. Fornix: ‚ausammenbäng j- aufsdessen 
Grund:.. sich‘: die ‚Choraidea, ‚zeigten! Als: wdawuhel der 
weitern Untersuchung: die . Hintere:' unverlefzte: Portion 
der Gehirohemisphären . aufhob, sah man’ !ganiz -deut- 
lich .die ‘seitlichen Ventrikel nach ’hinten Auf . disl'ge- 
wöhnliche Weise verlängert. : Auswärts ton: den: Seh». 
hügeln unterschied man kaum.-das- Corpus strisidm;' des» - 
sen Spuren -einige .pulpöse Massen : ändeuteten. ' Das 
kleine Gehisn--war unverletst. Die von ‚der Akt. vorte- 
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Gral vund der Carebis herkommenden Gefässe zeigten 
auf demGotmd des. Sehidels ihre gewöhnlicher Vertheit 
"Yang. - "Eiw Aesoriderer''Ast der 'Vorotis.:ging :zi demjeni- 
gen Purktey': welcher sıtit!. «der Seissura ISybi; Kätte com 
röspunkizehusollen ‚;uhd:ıtheikte::sich> dumt!in Alesteı mach 
ddnırunterbrackendn Windungen und:den häutigen Blase, 
ıon, ıwielober:: obeli:: kereddt ‚wurde.: ‚Alle; Nerven !.der 


Basisudranit. zeigten. ihrem gavrühnlichen. ‚Ursprung, und. 


ihre:nornlale Ventheilung;, die Tihsis ‚selbst. year sehlich 
leichtlich wiedergedrütkt,-s0i dassıdie vondern.Gruben viel 
sreiliger:ialsi:die seitlichem und; hihtera entwickelt. waren. 
ch babe.dieselBeobachtung 'Actaillirk.mitgetheilt,..um 
ya zeigen, :dass.!ein ‚Kind! ziemlich. länge, leben;.kann, 
obgleich lihm sinigeinden: die. :Gehirnmanse ‚bildenden 
Theile,fellen:., Hier <orrespondicte' die, Gestalt -des;.Schär 
dels)selir. git;;mit den ‚Defürmitften, und, man hätte, dag 
Gehirn, dieses Kindes zu.demen, der Idioten stellen]können, 
von’ welchen, eben, gesprochen ‚wurde,:' allein hier war 
nicht blas:Atrophie des Organk.:vorhanden, . sondern, es 
fehlten selbst mehrere keinen Theile.::. Diesen vorgeschrit- 
tehe Grad: von. Anengbphalie..mups .ebne- Zweifel als 
Gründ: zur...Nieht „ Lebansfäkigkejt angesehen ‚werden; 
das! Kind:ihat gelebt sling.leherisfähig. gawesen..zu., sein, 
d. hıı ohne. diejenigen organisnhen ‚Bedingungen besessen 
zu. haben, welche zur. :Erkaliung. ‚eines :-selbktständigen 
Lebens wstumgänglichengthwerdig, sind. u1ahlit e.. | 
-, (Die: -Dafarmitär. "des, Schädals finder... sich, ‚übrigens 
nicht:immer-bei.'den Bildungpfphlexn. des, Gehirns ;.: Brer 
sche hiat:ihehwere Fällei gut, gelsildeter Schädel bei einem 
verstünmelteh-;und ‚unwollständigen,.Gehirn- mitgetheilt, 


\ 
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Ich ‘kann dem; Beobachtungen‘, durch welche..er. die 
Wissenschaft :bereicherte, die fölgende beifügen, ' 

‚ 2. Beobachtung. : Noblet, B Tage alter Kualie, kapı 
em : 14.:Mlärä 1826 ins Findelhaus. 'Während..stinem 
Aufenthalte schmie.er, saugfe ani Finger, und nahm die 
Brost seisiew: Amine: germ;.ani::12i Morgens: untersucht, 
“wird er bestimsit, auf's Land geschiekt zu: weisen „ al- 
ii ar: stärkt iin der Nacht vom :42.:zum 13, ::Am foß- 
genden "Tage; wurde die Leiche 'geößfuet, weiche ziem-+ 
lich ‘fett: war und schon ‚einige. Leichenflecken zeigte. 
Man fand blasige Geschwüre: im Magen und: sine alige- 
meine 'Congestion des Dasmkänale; die Lumgen waren 
gesund: und crepifirten. —: Deu. Schädel zeigt sieh. sehr 
entwickelt, - allein als man’ ihm’ öffnete, fand man ihn 
von einer 'häutigen Tasche: ausgefüllt, welche von’ Ge- 
$issen strotzend mit vieler Flüssigkeit gefüllt, die Com- 
sistenz und’ Farbe des -Riweisses hatte. Man: erkannte 
Jeicht;; dass die Tasche aus- der: Pia mater und Arachnoin . 
dea gebildet: wurde, und'sobeld inan sie öffnete, floss 
ihr wässeriger Inkalt aus‘) und sie’ senkte sich: auf. eine 
auf der- Basis ‚cnaamit sitzundei gehirnähuliche Masse) Das 
Rückenmark war unverleizt, die emümentar prramilales 
und ollsares waren deutlich’ entwickelt, das kleine Gehirn: 
"war 'gut gestaltet, und dir’ pruisberaniis aimulanlı zeigte 
ihre‘ gewöhnliche Forst und Figur, allein ’die‘ wandern 
Lappen bildeten 4 Vorspränge, 2’ nach: recss und 2 
hach Hiniks’, ‘welche in ihrer ‚Mittellinie durdh’ eine: tiefe 
Furche’'getrenat waren. Die'innersten dieser Vorsprübge 
hatten die Gestalt einer Öllve, sie schienem die Andew- 
tungen:der Sehlügel zu seit, welche durch einen: Zwir 
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sohoaresim: getrennt- waren, der in natüglithen Zustande 
den. deitten. Ventrikel. bilden ‚mussle. Die beidem andern 
mehr nach. Aussen Itiögenden Vorsprünge,. mussten als 
die ‚Andkutungen. ‚der; gestyeiften -Körpen: 'beirkchtet Webr 
dan z. sie, waren: durch, eine. häuiäge: alte, welthe man 
als Pisxus' chprosskeus. ansehen: konnte, "halb ‚bedeckt. ..Eud- 
lich fand sich nach: Aussen ‚der ‚beschwiebenen Theile 
eine. aülzige, Aufwulstung;. ivelche: ahgeplaitet,: gefranzt 
und, sehn !esschlafit :ahne: Zweifel die Peslimente dex 
beiden Gehirahemisphären: repräsentinte. «r Diese bei+ 
den Gehirnportionen verkleinern und. verbinden sich 
mit der innern Mläche der Meningea;' welche mit einer 
süläigeri Masse bekleidet ist, . deren Anblick die grösste 

Achnliehkeit mit den Gebirnsubatanz: hat...Bei.der Un 
tersuchung der innesn Fläche dieser .Gehira „Rudimente 
fand man die Geruchsnerven nur in'-Fosm schwacher 
leichtbrechlicher ‚Gehirafäden, obwehl‘ ihre: olivenartigen 
Anschwellungen 'an: der crista galli 'sehr: entwickelt wa- 
ren. Die Commisur der Sehnerven ‘war kaum sicht- 
bar, lie daraus bervorgehenden Nerven. waren fast gab 
nicht vorhanden, während sie im Innern der. Augen« 
höhle ihre. gewahnte Entwicklung hatten. Alle andern 
Nerven der Basis: des Gehirna waren.:normal. gebildet: 
Die 'von der Carötis hexrkammenden Atterien' und der - 
Stamm, der arteris. basilaris den Vertebralarterie hatten 
ihre getrohnte Lage, wand ihre Aesteiswerbröiteten .sich 
in den von der Afeningea- gebildeten Wlnde: der; beschrie- 
benen Tasche. So fehlten 'also diesem Gekirn- volstän« 
dig: beide Hemisphären, das Corpus calosun, das Ge- 
‘ wölbe, die 'seitlichen Ventrikel, die Chorides und die 
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vordera und! kimtern Commissuren, — . Wäre. der: Kopf 
dieses - Kindes nicht. geöffnet: worden, .:so würde:ıman 
über. die Ursache: seines Todes: nicht ::gezweifelt:: und 'es 
wahrscheinlich ‘für lebensfähig: erklärt Haben ; doch: wurde 
sein 3 Tage langes Leben wohl;ner. darch. den Nerven. 
einfluss. des verlängerten Marks; :welckes nicht in’ die 
Defermität: verwiekelt war, vernäittele.:  - 4... 

Es ist. uamöthig;,; die ‚Lebensunfähigkeit des. Anonos- 
phalus , dess@n‘:Schädel zerstört: ind sdurchbohrt!ist ,..zu 
beweisen, man. wel, dass sie gewöhnlich ‚nür seihige 
Stunden. :existirens.. ı : cr emellurgeaiumaioen 
+ Als ferners. Ursache des : Todes: bezeichne ich die. 
Apoplexia: aeonalorum „ und: vor ‚Allem: die allgemeine; Ge- 
hirnerweichung,;-man findet dasselbe zuweilen -bei Neu. 
gebornen:ifliiessend, ‚mit dickem Bime vermischt;,:and 
stark nach Schwefelwasserstoff riechend, ein hinzeichen- 
des Zeichen der Zersetzung. des. Organe... vor! 1! 

. Der Hydrocephalus ist nur daun eine: . Ursache: der 
Leboneunfähigkeit, wenn der Schädel bedeutend ausge- 
dehnt ist. und ‚die Fontanellen sehr ‚bloss liegen ; im dies 
sem Falle sind ‚die ‘Ventrikel besonders. ausgedehnt, ‚and 
. ihre. Grübde stets: .erweicht und :desdrganisirt. ::Der:Ge- 
hirnb#uch welcher: den Hydrocephalus ziemlich oft be- 
gleitet, ‚macht ebenfalls die. Existenz. des Kindes:au un- 
bestinimt, :als..lasb,iman hoffen könne, es. bleibe, am; ‚Le« 
ben; ;.der, Gehirnbruch ohaäe Gehirngraisersucht ‚verum | 
sacht ‚aber. nicht deu Tod',: denn. Lalemand' fand helı ei: 
ner. hejahrten ‚Erau.in’ der Salpettidre. einen. Brüch ‚des 
kleinen . Gehirns... Zeigt: sich aben..dex. „Hydrocephalus 
nur durch Vergrösserung des ‘Schädels, und sind' die 
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Fontanellen nicht sehr erweitert, so’ darf man hoffen, 
dass das Kind ein vorgerückteres 'Alter erreichen wird. 
- Gamper - beobachtete ‚„ dass bydrocephalische Kinder um 
so länger leben, je mehr.die Kopfknochen einander -ge- 
nähert und die Näthe fest sind; jedenfalls muss ‘man 
gestehen; :dass der Hydrocephalus ein reelles Hinderniss 
der Lebensfähigkeit ist. Die oft der Geburt ‚sehr- räsch 
folgende Meningitis, welche Veranlassung zu Convalsio- 
nen giebt,. ist‘ nicht stets (Todesursache bei den davon 
befalleuen' Kindern, und keineswegs stets ein absolut 
tödtliches: Leiden; Schädelbrüche ‚sind nur durch ihre 
Complication ;gefährlich, .- Fehler des Rückenmarks sind 
tödtlich, nur’ die Rückenmark$wässersucht, ‘welche mit 
Spina ‚bikda. cömplieirt ist; macht davon eine Aushähme, 
denn «wenn ‘die Bedeckungen. der ‘Geschwulst, welche 
sich im ‚Niveau der ausgewichenen Stachelfortsätze der 
Wirbelsäule findet, noch ‚gesund: sind, kann das Kind 
ein vorgerücktes Alter erreichen, und die Förtsthritte 
der Knochenbildung in der Wirbelsäule lässt selbst völ- 
lige Heilung 'hoffen; ‘der Tod ist aber unvermeidlich, 
wenn die Geschwulst bereils. ulcerirt ist, denh die Er- 
fahrung hat gezeigt, dass sich bei Kindern bei geöffne- 
ter oder ‚ulcerirter Rückenmarkshöhle gleich nach’ der 
Geburt. eine Entzündung der Rückenmärkshääte ent-. 
wickelt. j 

IX. Bildungsfehler der Geschlechtstheile , » wie‘ die 
Imperforation der Scheids oder das Fehlen’ derselben, 
sind [war schwere Zufälle bei Neugebornen, allein” nicht 
tödtlich, und der Tod tritt selbst nicht immer zur Zeit 
der Pubertät ein, denn man sah die Meiistruation in 

SıeBoLDs Juvanar. XVI. Bd. 2, St. 29 








erklären ist, und kein völlig selbstetändiges Leben führte. 
Selbst wenn alle Zeichen eines selbstständig gewesenen 
Lebens unbezweifelt vorhanden sind, ist noch zu un- 
tersuchen, ob kein Bildungsfehler oder eine Krankheit 
eines zum Leben nothwendigen Organs vorhanden war; 
so kann z. B. ein Kind gut geathmet haben, aber in . 
Folge einer Verschliessung des Darmkanals nothwendig 
gestorben sein, umd ist folglich nicht für lebensfähig zu 
erklären. 


Der durch solche augeborne Fehler bedingte Tod 
tritt zu sehr verschiedenen Zeiten ein; ein nicht lebens- 
fähiges Kind kann 8, 10, selbst 15 "Tage lang leben, 
wie wir sahen ; ‚dass ein Kind mit einfachem Herzen 
erst 15 Tage nach seiner Geburt starb, grade wie ein 
Kind am ersten oder zweiten Tage nach der Geburt 
an einer Krankheit sterben kann, die es nicht hinderte, 
überhaupt- lebensfähig zu sein. Man kann also nicht 
wie Chaussier gethan, als Grundprincip feststellen, dass 
jedes Kind, weiches durch eine im Leibe der Mütter 
erhaltene Krankheit in den ersten, 24 Stunden stirbt, 
welches auch immer die Ursache gewesen sein mag, für 
nicht lebensfähig zu halten sei. Einerseits sind wirk- 
lich nicht alle Krankheiten, welche sich im Foetus-Le- 
ben entwickeln, tödtlich, und andererseits ziehen die 
wirklich tödtlichen Krankheiten, welche das Kind mit 
zur Welt bringt, den Tod nicht stets in den ersten 24 
Stunden nach sich. 


: "Ich glaube folgende unvermeidliche. Bedingungen der 
Lebensfähigkeit unter dem Gesichtspunkte der Anatomie, 
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Physiologle und Pathologie des Fäetes, aufstellen zu. kön- 
nen: 1) das Kind muss zeitig geboren sein; 2) es darf 
kein physisches oder pathdlogisches Hindernis den Ent- 
wicklung ‚der Respiration und :Cireulation entgegenste- 
hen; 3) selbst weıin Respiration und Circulatian ein- 
treten, darf das Kind keine Monsfrosität oder angeborne 
Krankheit haben, welche nothwendig. früh oder spät 
nach. sich ziehen müsste. Uebrigens muss die. Unter: 
suchung "dieser 'augebornen Verletzungen unsre Auf«- 
merksamkeit um so mehr in Anspruch nehmen, als 
durch ifire Entdeckung sehr oft die Wahrheit den Sieg 
davon trägt, :sei es nun dass es sich darum handelt zu 
beweisen, dass ein .Kind nicht gelebt hat, sei es um 
das Gegentheil darzuthun. . Um ‘diesen ‘Verletzungen 
ihren wahren Werth zu ertheilen, scheint es mir 
zweckmässig,; sie nach ihrer Wichtigkeit in verschie- 
dene Classen zu ordnen; die einen werden stets tödt- 
lich sein, die andern hindern die Entwicklung des 
Lebens, ohne absolute Ursache der Lebensunfähigkeit 
zu sein, und die letztern endliek verhindern das Leben 
‚gar nicht; so ist ein mit-einer Verschliessung des Oeso- 
phagus gebornes Kind nicht lebensfähig, ein mit einer 
Gastritis oder Hautentzüundung gebornes Kind kann le- 
ben, und ein Kind welches bei der Geburt eine Fractur 
eines Gliedes oder eine Hasenscharte hat, ist unbezwei- 
felt lebensfähig. Diese Unterscheidung ist von der gröss- 
ten Wichtigkeit; wirklich werden Kinder mit einem Feh- 
ler der ersten Art keine Gelegenheit zum Widerspruch 
geben, die Krankheiten der zweiten Art können als ent- 
kräftende Umstände bei der Frage des Kindermords in 
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Betracht ‚kömmen „während. dies bil jehen der dritten 
Art: nie :der Fall:sein'kanni: na lud zer cn 


.Umi;diese Mitikeilusgen über die 'Frage: der. Lebens- 
fähigkeit: positiver“ zu’ smacken, ‚wäre. es .zweckmlässig, 
wenn: der! Gesetzgeber‘ durch eihe Commission tüchtiger 
Aerzte ein Schema: der.aßgebornen:' Krankkeiten. nach 
den angegebenen Ordnungen ehtwerien :liesse;, welches 
auf ‚unsere anatomiacben: und physiologischen Kenntnisse 
gegründet, .den Richtern Aınd  Aerzten.zur Giundlage bei 
der Frage über die. Lebensfähigkeit eines: Kindes dienen 
könnte, bei welthem die Existenz ‚einer. angebornen 
Krankheit als Grund: der Lebensfähigkeit . oder > Nichb- 
Lebeusfähigkeit aufgestellt.iwürde.! u: : 

-Mein‘ Versuch ‘zur Aufstellung eines‘ : sölchen Sche- 
ına’s, welches gelehriere Aerzte verbessern: mögen, und 
welches erst, nachdem’ es von einer: Commission von 
Aerzten geprüft und. untersucht sein.würde, . Wichtigkeit 
erlangen: kann, wäre folgendes;. . 

Augeborsie Krankheiten, ';welche in. Bezug auf Lebens- 

fähigkeit in. Befracht kömmen können, 

A, Nothpendig,tödtliche Bildungsfehler und angebome Krankheiten, 

Fehlen der Haut mit Unvollkommenhkit:.der:V ände der 
Eingeweidehöhlen (Eventratio). tn 

Verschliessung, Spaltung, Duplicität des Desophaguis. 

‚Während der Geburt sich entwickelnde 'Verschwärung 
und gelatinöse Erweichung des: Oesophagus. | 

Verschliessung des Magens: . lie 

Vor. den Geburt sehntwickälte Magenerweichung. ° 


J 
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Verschliessung: oder'-Spalturg des ober, mittlern. öder 
untern Theils des Darnikänals. | 

Vor der. Geburt, entwickelte ‚allgemeiner Arweichung. ‚der 
Darmschleimhaut. tn Th tn ET. 

Wassersucht einer oder beider Nieren. .. 

Verwachsung des verschlossenen Regtums mit: der Blase: 

Missbildung der Nasenhöhlen mit Meneps. . .! ud 


Hernie der Eingeweide der Brusthöble. rm 
Pleuritis, Pneumonie oder -Breaniehitis;! vor ‚der: Geburt 
oder während der Entbindung.--! orten 


Unfähigkeit zur. Ausdehnung. der: Wände des: Thotex: iol 
Folge ausserordentlicher Schwäcke. des Kindea.' (Au? 


geborne Schwäche.) EEE ee 
Congestionen zu den Lungen und dem ‚Herzen im AuA 
genblicke der: Geburt. .. .. „uam 2 43 ar n ih ‚x 


Einfaches ‚oder. ‚nur. aus &inem.Qhr" und:, einem Ventriked 
bestehendes Herz. Bar 


< 


Theilung: :des Herzens. in. zwei-Kälften.:&i: Folge voll-: 


kommner Spaltung. Jeriim, ctorhn 
Während des Lebens im Uterus. euitveickelts Pericandasis 
Acephalus. j . eyilsee 1 erh. N 
Anencephalus. IE RER GE VOHTERR IN I: 2 ecillaeid F 
Bildungsfehler des Rückenmarks.. :, : .....  ..len2 
Hydrocephalus mit bemerkenswerther Deformität des 


, .„Schädels...-.. rd st, N N Yin 32 “ru FE DA AS BR) 
Gehirnbruch mit Hydrocephaluss» - | 
Vor oder während der ‚Entbiedung entstandene ro 


Fractur des Schädels complicirte Apoplexie, ....,..it 
Erweichung des Gehirns. . EEE E76 3 EEE FT E36; 


Geschwürige Hydrorrhachitis. aA 


N u 156 ur ü 
B, Krankheiten, welehe ohne absolut tödtlich zu sein, die Ent- 
wicklung eines selbstständigen Lebens, verhindern können. 

. Eschymosen, (Quetschungen , Blutbeulen ‚. Blausucht, 
"Sehr entwickelte Muttermäler, 
Hautentzündungen. 

Verwachsene Lippen. 

Grosse Länge. der Zunge. 

Enge des Schlundes.: 

Einfache Entzündung des Oesophegus, 
Blasengeschwüre des Magens, 

Einfache Verengerungen des Darmkanals, 
Verschlossener Anus. 

Haemorrhagia intestinalis, 

Nephräis calculosa. . 

Peritonitis mit oder ohne Wassersucht. 


Bildungsfehler oder Zusammendrückung der Wände des. 


Thorax, 
Mehr oder minder groöse Verbindungen der Herzobren 
oder Herzventrikel. 
Wenig. entwickelter Hydrocephalus ohne Ausweichung 
- der Kopfknochen, Ä 
Verschlossene und fehlende Vagina. 
Pehleimauhäufung in in den Bronchien. 


©. Krankheiten, welche sich der Lebensfähigkeit. duschaus wi 


widerseisen,  - \ | , 
Einfaches Fehlen der Oberhaut. | “ Zee re 
Hautauswlüchse: '? u 
Vebertriebene Haar - "Entwicklung. 
‚Albinismus, 
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Stehenbleibeade Muttermälen ::— +. tz." 

Hasenscharte, ® 

Wolfsrachen. 

Abweichende Lage des Magens, oder der Unterleibspin, 
geweide, 


Fehlende eine Niere, u ö 
Hypospadia. 

Extroversio vesicae. . 

Hernia umbilicalis et inguinalis. - 
Verkehrte Lage des Herzens. 
Verengerungen der Herzüffnpngen, Klappenfehler, 
Einige Tage nach der Geburt. offenbleibende Foetal« 
| Oeffnungen. - 

Atrophia cerebralis. 

Hydrorrhachitis obne Exulceration der Geschwülste, 
Fracturen, Luxationen, Spaltungen der Glieder. 


% 
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Wäre dies Schema von den Aerzten berathen und 
festgestellt, und vom Gesetz genehmigt, — so bliebe zu 
‘wünschen, dass man sich über die folgenden Regeln in 
Bezug auf die Lebensfähigkeit nach den Principien der 
Pathologie Neugeborner einigte: 


1. Ein Kind welches geathmet hat, aber von einer 
der in der ersten Reihe des Schema’s verzeichneten Krank- 
heiten befallen wird, ist nicht lebensfähig. 


F 


2. Ein Kind welches mit einer in der zweiten Reihe 
des Schema’s verzeichneten Krankheit geboren wird, ist 


lebensfähig, aber von einer.ulas . Leben. bedrolienden 
‚Krankheit befallen. rn u 


rt UTEE Es 


3. Jedes Kind, welches geathmet, hat, und von ‚einer 
. ME ST] ver 


in der Arklen Reihe des Schema’s bezeichneten rank- 
heit befallen wird, ‚ist unbezweifelt lebensfähig, ° | 
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IX, , Tabellarische ei der Gebiss Stockholm 

eh gone. nirilnd ‚Aahristiania, na wish a Dort 
"Professor und’ Ritter’ Oedershjöld theilte' \der!'Sheriska 
Läkare-Sällskapet 1832 den Bericht‘ mit; "wordis man er- 
sieht, dass im Jahre 1834 PR der Gebliränstät ki Stock; 
holm '480'Schwatigere 'entbunden und’ ‘gepflegt wurden, 
Von diesen: gebareh' 7 Zwillinge, "66. dass’ "Üle"Anzall 
der gebornen‘'Kinder :437 Shabhte und>dwar'b66 Kat 
ben und 237 Mädchen. Von diesen -sämmliellen Kin: 
‚dem wären! 38 todtgeboren';:'8 nichti-böllig' ausketrägen, 
7 ‘besonders: klein undlkaeım 5' Pfd. schwer und!1 He- 


wiicephalus';::dieser.lebte!46: Stunden; ‚schrie and: säugte. 


Nur: zweimal: wurde: die Wendung. gemachtlugd achtmal 
die’ Zeuge augewandt.isd bi 2370 J0gars illäv men 


> In. der Gebäranstalt zu Uhristiaufa,: hwiellhe. unter der 


Directiön des: Generhl-Ofärurden, Pröfessorsrunkkfikters 


_ 10 — 


Dr. Thulstrup steht, wurden im Jahre 1832 an 114 - 
Schwangere aufgenommen (ausserdem waren noch 4 
vom vorigen Jahre zurückgeblieben), davon waren 73 
verheirathet und 41 unverheirathet; entlassen wurden 
312, nämlich 71 verheirathete und 41 unverheirathete; 
eine starb und beim Schluss des Jahres blieben 4 zu- 
rück, wovon 2 unverheirathet waren. Die gestorbene 
Kindbetterin hatte sich bei ihrer Aufnahme in einem 
hohen Grade erkältet, weil sie’ in der letzten Zeit der 
Schwangerschaft in einem kalten Zimmer gelegen und 
grosse Noth gelitten hatte. Die ‘Geburt war ordentlich 
und die Frucht lebend; aber 3 Tage darauf entstand 
eine ÜUnterleibsentzündung, die ihr nach 10 Tagen das 
Leben raubte. = 

Vier. Kinder (3: Mädchen ‘und 1 Knabe) waren vom 
vorigen Jahre zurückgeblieben, ‘und in diesem Jahre 
wurden. 116 Kinder, davon 67 Knaben und 49 Mäd- 
chen geboren, wovon 55 Knaben und 29 Mädchen eher ’ 
liche -und 22 Knaben und 20 Mädchen. uneheliche Kin- 
der; entlassen wurden. in diesem Jahre 107 Kinder, 64 
Knaben und 43 Mädchen; von welchen 42 Knaben und 
46 Mädchen. eheliche und. 32 Knaben und 17 Mädchen 
aneheliche waren. 

- In: diesem’ Jahre wurden 6 Kinder (2. Kacben und 
4 Mädchen). tadi. geboren, vor. diesen wurden 2 in der 
30.: Wache der Schwangerschaft. gelioren und waren in 
hohem, Grade in. Fäulniss. übergegangen; ‚die übrigen 
waren völlig ausgetragen ‚und bei einem : bemerkte man 
Zeichen von: Fäniniss; eine Geburt war höchst beschwer- 
lich und wurde durch die. Wendung vollführt, eine 
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gleiche durch die Zange. Nach der Entbindung starben 
2 Knaben, welche sehr schwach waren, 12 Stunden 


nach der Geburt; so wie auch ein Mädchen, welches 


‘bei der Geburt fast leblos war und bei welchem die 


Belebungsmittel vergeblich angewandt wurden. 

Von den 114 Geburten waren in Hinsicht ihrer Be- 
schaffenheit 83 ordentliche, 12 schnelle, 10 langwierige 
und zum Theil beschwerliche und 5-für die Natur un- 
mögliche, von diesen ‚letzteren wurden 4 mit der Zange 
und 1 durch die Wendung vollendet ; 2 waren unzei- 
tige und 2 Zwillings-Geburten. “ 

Von den Wöchierinnen hatten' 4 starke Blutstürze 
nach der Entbindung und 1 heftige Krämpfe sowohl 
während als nach der Geburt. 
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a Ausnhessungen : ä ER öpfe der gebornen Kinder ın Zollen, 

















. Anzahl’ der gemessenen" Umkreis um die Sum] Abstand vom Kinne bis] Abstand von der Stirn| Abstand zwischen der 


. ‚Kinder: -n und Hinterhaupt zur hintersten Fonta- |bis zur protuber. ossis|protub. ossium breg- 
eo ol TV o.20. : nelle occipit, mat. 


ae 


Knahen Mädchen zusammen ' Knpben Machen Knaben | Mädchen | Knaben | Mädchen |} Knaben Mädchen 
En 2 - ra —— 


sd 


‚107; | :13,87 . |:>5,28 | 5,32 | 4,94 | 4,85 | 3,98 | 3,98 
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"Einnahme und Ausgabe der Anstalt; 
2 Ausgabe: BP Pre Ka rar raue BEE EEE Beer 


“ für: Verpflegung " "350 ’Speties 202g 
.- Medicamente  " 74109 un 7a 
Holzt--: m 00225 u MO 
Dicht und: Oel 7 - 162° °— 101" 
+ Wäsche und Plätten 179: 2:34 nn 
Javentarium 7 14] 102 
Hausmithd_  : 316° — BO ne 
‚ Lohn nn 4 U Ze 0 
- Gemischte Ausgaben ME 20 — 
| | u u 2411 Species 108 ß- 
2) Einnahme: an! 


. Zuschuss aus der Stantskasse 1600 Species 
Beitrag, aus der. ‚Armenkasse 100 . — 

, Bezahlung für ‚Gebärende in 

; der. Anstalt 50 — 48 ß%. 


. 72240 Species 48%. - 

- Die Ausgaben haben die Einnahme um "174 Species 
60 0 Schillinge überstiögen. (1 Species hat 120 Schillinge, 
wenn Ref: nicht irrt, und nach preussischem Courant 
4 Thlr. 12 Gr) 

Ueber: die Entbindunigsanstalt zu Copenhagen, : welche 
‘unter ' der Leitung des Etatsraths, Pröf, Dr.‘ ‚Silvester 
Saxtorph steht y lässt sich wenig .oder gar nichts sagen, 


on I. 


als dass — was ein Unglück ist — sie nur in’ der lite- 
rarischen Welt vegetirt (obgleich hier 12 Hände in Be- 
wegung gesetzt werden können, ‘nämlich ein Unterarzt, 
4 Aerzte (als praktische Lehrlinge) und 1 Oberhebamme, 
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so erfährt,men ‚nicht eine Sylbe), Die reichlich dotirte 
Anstalt liegt in dem besten Theile der Stadt, besteht 
aus 3 an einander stossenden grossen Häusern und hat 
drei mit einander verbundeng Zwecke: 1}, Alle anver- 
heirathete Fräuenzimmer, .welche sich melden, ‚unent- 
geltlich aufzunehmen; auck. wird eine gewisse Anzahl 
verheirathete Frauen .entweder' für. Bezahlung: oder un- 
entgeltlich aufgenommen; 23):Den Geburishelfern und 
Hebammen. nieht nur der Stadt, sondern des: ganzen 
Landes als praktische Schule‘ zu dienen. Zur Zeit be- 
finden sich 4 Aerzte in der Anstalt, wovon 2 der Königl. 
Academie und 2 der Universität angehören, oder wie 
sie sich gewöhnlich selbst nennen: 2 candidati chirurgiae 
et medicinae sind; jeder hat daselbst sein freies Zin- 
mer und im Winter freie’ Feutung und freies Licht. 
Sie sind 4 Monate in derselben und werden dutch au- 
_ dere abgelöst. Touchiren könten sie Tag und Nacht 
nach Belieben, so wie auch 'bei jeder Geburt, welche 
ihnen immer angesagt wird, zugegen sein. Sonstige An- 
leitung wird hier nicht gegeben,, welche man als bekannt 
voraussetzt. ..Die Operationen, Wendung und Zange wer- 
den von. den Candidaten nach. der, Anciennität (der Rei- 
henfolge nach) vollführt, wozu die Oberhebamme ein- 
ladet oder die Erlaubniss ertheilt..: Der zweite. Geburts- 
helfer (2. Z. Prof. C. Otto) ‚ist selten zugegen und der 
Director fast ..nie. Jeden Morgen macht der Director 
mit allen. Candidaten in dem -Zimmiern die Visite, letz- 
tere werden aber bei dieser Gelegenheit auf nichts .auf- 
merksam gemacht, sind vielleicht auch schon von, selbst 
so klug und ‚fragen nach: nichts. Hebammen werden 
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jährlich (wenn Ref. nicht’ iırt) 20 gebildet , "deren sind 
zur Zeit 10 in der Anstalt, wo'sie Y, Jahr "bleiben 
und theoretischen Unterficht vom Director und prakti« 
schen von der Oberhebamme geniessen; däsd Touchiren 
ist ihnen zu jeder Zeit‘ unbenonimen. "Als Lehrbüch 
gilt das bekanttte Buch von M.: Saxtorph: : Nyeste Udtog 
af Födsels videhskaben &l Brug for: Jorde mödro.: Kjöbenhäon 
1790. 8., ‘wovon Ref. die: letzte "Auflage von!'1828:sah'; 
auch hat es: Tode ins Deutsche 1792 übertrakeh} 'nach 
diesem: Buche wird gelehrt und eaminirt. 3% Für die - 
Erziehung und Pflege aller is der Entbindungsanstalt 
gebornen :unehelichen Kinder zu sorgen -oder Unter- 
stützung dazu herzugeben,  wenn:die Mütieh ihre Kin- 
der nicht :zu. sich nehmen und. selbst für. sie : sorgen 
können. -+ :Die Zahl der in der Stiftung ‘Gebornen’ist 
jährlich über 1000. DidseZahlemkeht ungefähr 4 hl. 
ler in der Stadt Geborzenieus.?’Die Nichtbezahlenden 
verhalten: sich:zu den übrigen 'wie-1 zus. Dem'Grukd« 
gesetze zufolge können 50 Fraueniimmer gleichreitig’irn 
der Anstalt sein; gewöhnlich sind nicht “über” 30''da; 
Obgleich in manchen Zimmern viel Ungeniefer' hertscht, 

so wird. die 'grösste Reinlichkeit und Sauberkeit beob« 
achtet;.ja manche Zimmer sind‘ der Art splendide‘;- dass 
fürstliche Personen sich in denselben ihre: Niederkünft 
zu halten, nicht zu schämen brauchten. -ADürich 'Legate, 
Unterstützungen, Abgaben und durch Zuschuss’ aus der 
Königl. Casse (24,000. Thalers: oder- Gulden 'ihrlith) 
besteht die Anstalt: —— ‘Sobald: eine "Wöchneriri erkrankt, 
wird sie augenblicklich in das daranistölsande Friedrichs- 
hospital gebracht. EZ 

SıeBoLms JOURNAL, X vl. Bd, 2. St. 30 
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IX. Eazälühng sihentsejtawen Khroinischen: Att Ton: Ktalepbies: ton 


Manicus, Fipgimentsarzie in Eekemfarde; vorgetragen in der König. 


2: Lana medic., Gesellschaft, zu „Copenhagen... 
1", ' wi; } ev 


ni Wiewobli, die. Beubachtungen über ungewähnliche 
Kernkani selten. etwhas;; zur. Bereisherung.. prakti- 
scher Kenutniste .heitzagen .: 59 fesseln sie dach oft un- 
sere. ‚Aufgnerktamkeiku! ‚theils..darch ihre .Neßheit ,; theils 
dadurch ıdasp, sie, offenbar in. ‚Widerspruek. mit ‚unsern 
gewöhnlishen Begriffen äiber. die . Liebeuserseheigungen 
stehen und ‚da. Be.besaudern. tie Physiologie::und Pa- 
thologia. Ads Nartensystams ‚it, welshe mehr, ala; jeder 
anderg Zweig ‚ungezer,,Wissensehaft,der Aufkläzung ‚be- 
dürfen, , welche: ;vonileinew sichensi ‚und. ‚vriederhalten. Er- 
fahruag grnoriman.ikt: ab, sandıseicheKtankheiten;, welche 
uns..das. Natvenlebew vob riner.neuen un ungewöhn- 
lichen Spita zeigen, ohneläiweisel geschickt; unstin Schatz 
von, Exfahrangep zu [vermehren mund. unsere Meinungen 
und ‚Ansichten. vor: Eistseitigkeili;zu 'bewahren.. . Unter 
den. seltaupn. Anomalien’,„ıweithe: verkbmmen: kürnem, 
gehört; gewiss His volllkammaene! Katalepsie, urid:-es’.grelit 
kaum. sine. andene Krankheit „uelebe. :sa::deiitlich. das 
vegetatiye, Lehen, und, die Unabhängigkeit: desl,Ganglien- 
systema, yon,@ehjirn darstellt; wuie .diese,.!,Den besondere 
 Eall,: welsben,ich jünge.auı,beubakkten kelegehheibihatte; 
zpichnrt ‚Biehcnusserdem: dureh. :aeive seltene .Langwierig. 
keit, ‚periodische: Wiederkehr und. geringe:-Complicatiorl 
mit; andern Kraukheikgeraohpinungemaus. +. -. 3... 
; Die Kranke. ist jetzt, bald. 61-Jalste:. alt und, ‚sieht, 
ungeachtet ihrer ‚langwierigen Krankheit. auch. nicht -Al- 
ter aus. Sie ist hier in der Stadt von. .Elterk aus.idem 
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Mittelstande. geboren y Ahr-"Vater'iwrar ia ‚xieleu: Jahren 
krühklich, geiwesen. ‚ind‘ ‚hatte-besopders;, on "Brustzufällen 
gelitten. In Abken;iKinderjahtenisvat: sie stets. gesund 
gewunsen, ahen sehri-still: und. in ‚Hinsicht der Kigenschaf 
ten des Geistes, beschränkt, + ın.'3r",, Storshi enıa 
Ixsoln: ihrem 42, .Jähte “war, ‚sie; ;soHon. menstruirt, welche 
Secretion', etwas] reiehlicher ‚ala-gewöhnlick,. sick!im,, gen 
höriger- Ordnung. .bisi in .die klimgktenischen. ‚Jahre, we 
sid: aufhörte,. erhielt; .die :Periode war nicht seltert ton 
leichten. .hysterischen-»Krampfzufällen begleitet ;:, welche 
mehrere Jaline.;hindurck zunahmen‘, ‚abet‘ nie ;in, hedkus 
_ tendere‘ und.$sefährliyhers Formen . übergingenz. su, 
‚.„Bie. wan zweimal ‚verheitathek, ‚ «her ! nie truchtbag. 
gewesen. ‚;Ihrierster: Mann: stanb ‚mach; ‚einer ;halbjähris 
gen Ehe,.ilir Zweiter, mit welchen sig.,wor ungefähr 12, 
Jahjen: getzauet./wirde sund iin Eintiacht lehte,, ist noch; 
jetzt dhn!-Gattesinlilsd rn... 4 Hanis nme ie olroen 
„Tau Jond, Bl: ‚air ‚nachfemiähre, Periode aufge- 


ihres. Broders.leine. heftige Gemürhskewegung, und ach. 

einiken: Tagen: warde ‚sie,,von ‚conyalsinischen: Bewwegun,, 
- genram:knken:Fasseaffieirt, welche.nach. dem, Gebrauche, 
krampfstillender:.Mittel. wahl. whrsshwapden, aher,.nur, 
um'ähnlichen.in zehhtety Arme Rlatz!,zumarben.,.. Nach-, 
dem ‚auch: diese. aufgehört hatten „.: verlox.sie,. während; 
des ‚Anfallb., eines: i'heftägen ‚;Deliriums ‚ıidas‘ Bewusstsein, 
gänzlich und: verfiel ‚darauf :anm ersteni,Male ‚in. jenen . 
kätaleptischen Schlaf, welcher.:9: Wochen daugrie, daun 
verschwand; iaher. nach 'Y, Jahre zurüskkehrie. . Von: 
dieser Zeit’an:.bis jetzt, also in 14. Jahren, .;hatte;sich. 

30 * 
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der kataleptische Anfall jährlich wenigstens zweimal ein- 
gefunden und jedesmal :6— 11 Wochen gedauert. Der 
Paroxysmus, worlin-sie'sich atıgenblieklich befindet, ist 
bis jetzt der längste,. welchen sie gehabt hat, indem er 
schon über 15 Wochen anhält. 

::Die einzelnen kataleptischen Perioden entstehen jetzt 
ohne: die geringste Ursache, doch wurden: sie im Allge- 
meinen von mehr oder weniger. bedeutenden Krampf- 
zufällen, besonders einer beschwerlichen Kardialgie, die 
sich auch, nachdem ':der Anfall schon begonnen hatte, 
einfand, und ihr’ auf einige Minuten unruhige Bewe- 
gungen verursachte, verkündigt. Vor einiger Zeit soll 
sie ‘einen Spulwurm ‚ausgebrochen haben, aber andere 
Wurmzufälle hat 'man nicht bemerkt. In den. frühe- 
ren Anfällen konnte #ie des: Morgens aus dem natür- 
lichen ‘Schlaf. erwachen und .erst :zwischen 8— 9 Uhr 
wurde sie von einer Betäubung befallen, welche sie 
mit  Aengstlichkeit nöthigte, das. Beit zu’ süchen, wo sie 
dann augenblicklich ohne:Bewusstsein und Bewegung war. 
: In den späteren Zeiteh hingegen erwachte sie dureh-: 
aus'’nicht des’ Morgensj:aber nach 'einigen automatischen: 
unruhigen 'Bewegungen:trat der kataleptische Zustand 
schon um 4 Uhr :desMörgens ein''uhd dauerte unun- 
_ teibrochen bis ‘4. '0deh:!9 Uhr Abends, Zu dieser: Zeit 
Kehirte- das: Bewusstsein 'plötzlich: surück ‚- sie. erwachte, 
ohne Schläfrigkkit, : Mattigkeit ‚ Schwindel ‚oder Kopf- 
‚schmerzen zu’fühlen ; stand 'auf, 'vertichtete :die noth- 
wendigsten häuslichen Geöschähte und ging sogar zuwei- 
ler in der ‘Stadt umher; In dieser Intermission genoss 
sie die Nahrungsmittel mit- eihem, :dem Anscheine nach 
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guten Appetite, absolvirte ihre natiltlichen Verrichtun- 
gen, welche während: des Anfalles gehemmt waren, und 
zeigte. überall, weder in körperlicher noch. geistiger Hinz 
-sicht bedeuteride.Spuren,. dass der langwierige katalepti- 
sche Schlaf ihrem übrigen Wohlhefinden geschadet ‚hätte. 
Nur einige Male hatte ein uhvollkomgwener katalepti- | 
scher Zufall-sie im Wachen überrascht, aber nach eini- 
gen Minuten fand sie: sich selbst. in. derselben Stellung, 
in welcher sie das Bewusstsein verlor. :... . 
.Man. könnte. durch die ungewöhnliche Langsamkeit 
des Anfalles leicht verleitet werden, die Krankheit für 
‚eine andere Art eines. ;krankhaften Schlafes ‚anzunehmen, 
weenn nicht. jene iuneiklärliche .rwachsartigbe Beugsamkeit: 
der- Glieder iaceinemishohen Grade. zugegen wäre ‚und: 
. dieser Umstand: die, -Kätalepsie. genügend: charakterisärk. 
Jeder. Theil des. Körpers .nimnit die Stellung mit, grin» 
gem 'Widerstande (als es nach .der:netütliehen Schwere: 
geschehen dürfte), ‚welche man ihm:giebtpiän, ‚und siaktı 
. mur' sehr langsam und :unmerklick:szurütk,, wohin ihn» 
die‘ Gesetze der Schwere ziehen ;: wo. diese nicht. wirsi 
ken, behält jeder. Theil die gegebene Stellung. Im: All, 
gemeinen liegt die Frau mit: dem''Ropfe und Leibe!ei- 
was gegen die rechte Seite, ihre Gliedmassen- sind, wie 
in schlafender Stellung, etwas gebogen; ‚die Augen: sind), 
geschlossen ; die Pupillen erweitert, das. Gesicht. hat::eina; 
gewisse cadaveröse Ruhe ‘und Apathie,,.:ohne blass.und 
eingefallen .zu sein. x Die Sinne veagiren nicht, für. die, 
stärksten Eindrücke und, mit Ausnalıme .einer schwa- 
chen, zitteruden Bewegung der.. Däumg ;;'habe ich, .üicht“ 
die geringste: Action in den willkührlichen 'Muskela: be« 


, 





merken können: "Das «Asheinbolen..it: leicht: und.-Atei, 
dhne..den ‚geringsten Laut oder Arstzengung; der Buls 
ist während des: Anfalles langsam, hart und: gespänint, 
in. den’-Zwischenräumen 'hart und ‚schwach. . Ze 

+. fir ordentlicher Schlaf. von .0.:dder..10.:Ukr 'Abends 
bie ‚# Uhr Morgeps:ist leicht und. nefürlich ohne bedei- 
tende Unruhe: and! Träume, Sie ‚kanu:ileicht des Naclits 
etweckt werden: und hat. zuweilen;curiklel Erianerunger 
von diesem Schlafteben; :Aus dem:kataleptischen Schlate 
Hingegen 'bringt':sie: nicht: die gerihgns eiunierung! oder 
Gefühl mit zurück. - 2 ii 

.-$pur:. von - Uleivoyance. oder. anderen: Anagietischeis 
Phönomenen hat::mas nie bei..ihr.::bemsrkt., : ebenso 
denkt: sie nicht. viel.über ‘das Ganze, isoder ist. in) sich 
selbst Otersunken.::. Als; Folge hiervon vermiag: sie.mißb . 
wehig über ihre- anderh Empfindungen. zu:dagen, welcise. 
sie ‘aber: auch keineswegs übertreibt, und -zeigt übers 
haupt nicht die: :geringsle Tendeh2,’-Aufsehem .zuiemwe- 
gen‘, oder.denArztxzw. täuschen; eine Tendenz „welche, 
leider! nuz allauw häufig bei hysterischen und hypochauir 
drischeri Personen’ besonders aus dev:gebikdeien Klaste, asaz 

-::In'Hinsicht der.gebrauchten Miftel-&in ich nicht ie 
Stande, etwas: Zuverlässiges’ zu berichten, weil. die Kranke 
erstjeizt, ünd:’wie es scheint, ‘gegen: ‚dien meiste ber 
untuhlgenden Zußlle, Hülfe gesucht it ui :: om. 

' ‚Esserlia sastorei,. welche sie vor einiger Zeit. gebraucht 
hatte, schien. mehr: die Krankheit zu, verschlimmärn, -ale 
zu ‘verbessern, a tie ai ni I ran 

ı.Da.jedoch fast .alle möglichen. nervwöser.!und mentalen 
Krankheitszufälle ‚während ‚der letzten. langwierigen epi- 
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Feinischen' Constitution als TarvirkerWechgeilieber!;vor- 
kamen 'und’'der: Anfall einen -soi’vugelmüssig: intenmiitti« 
renden‘ Fypds’hätle, so habe’ich die Hofningn kasbisich 
chlninuim‘ sulßRir.:, "vielleicht. in 'Vierßimdang ıahjt! Inakister, 
bismuilh, Voleriäit! oler''&iuenk: andern krampfeuiliender 


Mittel,  Wirkstinh zeigen wird. un geh br als en 


7 er. je Ki u 1 A 8 
. T nn „alsAnmt 
xr. Heilung eines "nit "bedeutenden & merzen. üblern Geruch 


und Fieber" "verbundenen ‚Auor "albls ;® v6 ’B: Gin kiland 


Regimentschihitg zu "Copenhagen.  Vorkätrageh in 'adr Königl.: 
= 1 5. Firgedie.'Gesötlschkift inbhbst.. maloi,mno 
"Eine Yerhbirdthete' rauf, 33" Jahre alt; von’ 'nervös- 
Biliöser EoAdtitdlion’ und''Sehr' irfabel, wog sich, indem: 
sid sich''zu' Alük aus dem winteh:Wockenbette gemacht 
hatte, im‘ Noventber 1820y1efnen!'fyor albus zu, welchet 
sie später'nie Werlitss und sichbald:lin- rekerem bald 
in geringerem” "Grade; doch ‘ohtie'deschWetlich: zu sein 
oder age eihe Wohlbefisätn zu wüken, einsiellte; 
ini "Willter! #83, eönsulitte'ste' ni wegen ‘des besap- 
ten’ Uebels zum ersten -Mäle "und 'Nlagte "übrigens "nicht 
über einen 'anderä "hiermit verbündenen- Zufall; ich ver- 


ordnete’Ihr Velkthiedenes 'däkeged, "worauf sie sich’ wie- 


der wohf befand. "Im Anfang des Obtobers 1830; nach« 
dem sie"einen''Monat: zuvor den: Pysinonter Brunnen 
gebrauchf‘, "hatte Sie‘ bei einer Ekcetitsion: im schlechten 
Wetter, welches den’ ganzen Sominer, herrschte; wieder- 
holte Gelegenheit sich zu erkälten; 'Wesshalb die Kranke 
mich wegen ihres’ besprocherien Uebel aufs Neue ru- 
fen liess. ' Iht Zustand war nun’ sehr Wedenklich;; "der 
‚ weisse -Fftss' hatte schon seit längerer Zeit einen üblen 


Geruch, eine dunkelgrüne Farbe, eine excoriirende Ei- 
, 
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‚ genschaft angenommen, war klebrig, zuweilen mit Blut 
gemischt und van einer solchen (Quantität, dass. sie mich 
versicherte, täglich fiber 20 Windel zu braushen ; ausser 
dem. beklagte sie sich über nagende Schmerzen, in der 
‚ Beckeuhöhle, verspürte Schmerzen in den regiones ingui- 
nales, renales und der regio ‚hypogastrica, im Rücken und 
den Schenkeln, und ihr war ein Gefühl in der Vagina, 
als wenn jhr hier etwas eingesunken sei und sie desswe- 
gen am Gehen hindere. Ihr Appetit war verschwunden, 
die Zunge belegt, nie hatte sie ohne starke Laxirmittel 
“ Stuhlgang, der Pule war fieberhaft 120 in der Minute, 
sehr matt, kein Schlaf erquickte. die „Kranke ;„ welche 


sehr reizbar war, und ‚obgleich sie sich matt fühlte, 


musste sie Öfter ‘wegen innerer Unruhe, die sich nicht 
beschreiben liess,“des .Naghts aufstehen und die mehrste 
Zeit, auf dem Fussboden. liegend, zubringen, Die Men- 
struation, welche his ‚dahin regelmässig gewesen ‚ fand 
sich später einigemal ordentlich ein, dauerte ‚jedesmal 
länger als ‚gewöhnlich und zeigte sich in Form von 
Haemorrhagie, Das Gemüth war sehr deprimirt, Un» 
geachtet aller meiner ernstlich wiederholten Varstellun- 
gen über eine Exploration, wollte sie salche nicht zur 
gestehen, sondern erlaubte nur. eine Untersuchung von 
ihrer Hebamme, die mir jedoch kein Licht gab; die 
selbe sagte, dass das Orificium bei der Berührung em- 
pfindlich gewesen und es ihr vorgekommen sei, als ob 
dies etwas tiefer in die Vagina gesunken, etwas volu- 
minöser als gewöhnlich, aber doch nicht härter als sonst 
gewesen wäre, Ich erklärte jetzt der Kranken, dass, 
wenn sich binnen 8—14 Tagen der Zustand nicht hes- 


* 


sere, ich durchaus eine Exploration vornehmen müsste; 


[4 


wo nieht, so möchte sie sich nach einem andern Arzte 
"umsehen. Meine Behandlung; war folgende; die Kranke 


musste fortwährend im Beite bleiben. und wurde. auf \ 


eine sehr strenge antiphlogistische Diät verwiesen, musste 
jeden‘ zweiten Morgen 2 Loth magnesia-: sulphurica und 
jede zweite Stunde .einen Esslöffel voll. von einen miz- 
tura nitrosa ‘nehmen; lauwarmes Altbeewasser . wurde 
mehreremal täglich in die Vagina gesprützt und den er- 
sten Tag 6 Bilutegel in jede Weiche ..gesetzt und die 


Nachblutung, welche: 8 Stunden dauerte, wurde durch 
warme Umschläge unterhalten... Diese Blutung verschaffte 


ihr, ohne im geringsten zu .schwächen,; bedeutende. Lin- 


derung; die Schmerzen nahmen heträchtlich ab; der - 


Puls ging.langsamer. und hafte nur 100 Schläge in der 
Minute; der Durst wurde geringer, und die darauf fol. 
gende Nacht schlief sie, obgleich unruhig, doch besser, 
als dies in 3 Monaten: der Fall gewesen war. Mit der 
Leibesöffnung ging. es aber noch nicht nach Wunsch; 
das Salz wirkte durchaus. nicht, ‚wesshalb.;sie. täglich ein 
Lavement .nehmen musste, welches indessen keine ge- 
nügende . Ausleerung. machte,, ‚Einige Tage .nach dieser 
Blutentleerung fand. sich ihre... Periode . unter. vorherge- 
gangenen und hegleitenden Schmerzen ein, und. obgleich 
eine grosse (Juantität Blut von. natürlichem Ansehen von 
ähr floss, hörte sie doch bald auf. Als die Schmerzen 
nach der Menstruation sich auf’s Neue in .der Becken- 
höhle.eingefunden hatten, obgleich nicht so heftig, als 
das erste Mal, und mebyere Tage 'anhielten,_ liess ich 


sogleich wieder in jede Weiche 6 Bilutegel setzen und 
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‚die Nachbletüng, wie das erste Mäl unterkalten. Nach 
diesem letzten Blutverluste verschwand der ‘Schmerz 
gänzlich, der Puls ging’ auf 88° zarück; das Gemüth er- 
heiterte sich + der Schlaf: wit, obgleich von kürzer Dauer, 
erquickender und der Durst! hörte ganz 'auf.'' Der Stuhl- 
gang wollte aber durchatfs’‘Boch 'nicht regelmässig‘ wer- 
den und 'die-Zunge blieb: fortwährend belegt. '”Ich ver- 
ordnete ihr"daher täglich"'eite Kruke Seidlitzer Bitter- 
wasser; welches’ den Eflect: machte; dass sie in 24 Stun- 
den :zweimal :Stuhlgang hätte; worauf die Zunge auch 
nach’ und rach''reiner würde und’'sich ‘Appetit einfand. 
Der -flöör &du$: verlor‘ viach''lieser letzten Blütausleerung 
seine exebrirehdd' EigetiskHaft“gälzlich und’zum" gröss- 
ten FHeile' auch’ den’ üblen Geruch‘ "Hlöss aber'Hoch Höch 
in groste: Quantität; war’ brän "ühd”Zähe;, "wesshälb ich 
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nach "eihißen'! Tageh "eine "grosse Fbanische Fiiep% über 


den niedrigsten Theil’ des’ Riltkeds’ iind über’das ganze 
- Kreüz’ legen”udd' "sie 140 Tags hindtirch 'in- Suppematibn 
_ erhalten Mess! die "Wirkung dieser Eiterunk‘ "war auf 
‚den: weißgen'@Flhsy sehr ‚ileiklich;' denn” er verminderte 
sich tädlich‘, ?Yetdr seiner‘ üblen‘'Gerüch‘, wurde'weni- 
'ger 2ähe”und: nahm eine blassgrüne "Farbe An; ber ich 
musste” jetätdie "spanische Flieken--'Stelle-'heifen' lassen, 
indem’ Uie Kratike''mich versicherte, dass die Sthnierzen 
an’ dieser Stelfe unleidlich-wären!: Ungefähr 3° Wochen 
'nach ‘den ‘Anfahge der Kutl ‚nachdem‘lie ’Zuiige' rein 
‘geworden’ und sich” Appetif! 'eingefünden'; "daß Fieber 
‘$änzlich> fort war, Iiesd:ich wie !efwas mehr. geniessen, 
Hoch tur leicht''verdauliche Nahrungsmittel. - 4 Wochen 
nach’ der zwischen der etsten und zweiten "Blatauslee- 
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rungi:Stattl;gefundessem::Beriode zeigte. sich wieder :&in ' 


»ullkemmmhener Nöhnalzkuntand ‚und:semipe- Tage: darauf, 
angefähr..:6 ‚Wöchen .gabk:'dem. Anfatige, der Kur, , kess 
äch: sie zum :erafem. Male. aufstehen siusd.. Bouillon, ger 


„aiessenl: Ihr. Zustand wor folgeidar:-kein Fieber, Ap+ . 


petit ıgut,:die, Kräfte) nadh ‚Umständen vartzefllich, Osfl- 


aubg täglich: ohpe.;Hülfe ‚des. Bittenwassers ;./WOYEn. „sie 


sun.-hoch täßlichi-4% Kivuke geneasy,: deb weisse. Fluss 
Neax!apariam,..nicht: excorilrend, hate ‚keinen ‚üblen. Ge- 
züch,l a&h-wiei Eiwebjssuteff alıs, :masiaber.-dpeh ‚perio- 
diichigrünlich yi siebfühlsei nicht, den ;geringsten Schmerz 
ibn Almterleibie „hr Gang war. frei, dewSchlaf: gut; :die 
Nedicamante,. weldhe aie;jetzt gebrauchte, waren Sejdlitzer 
Bitierbumnsen : uad.ı Rinsprüzumgen‘ von lauem Althee- 
Imansei‘ A Unsinnat täghikhl/. welche beide, Mittek.as -bis,auf 
nähere Bestimmung bleiben sollten ; ’‚Ygleich: gebpt ich 
ihr, allen Geschlechtsumgang mit ihrem Manne zu mei- 
den. Den 5. April, ungefähr Y, Jahr nach ‚dem Begin- 
nen der Kur‘, war ihr Zustand, obgleich sie sich in 
mancher Hinsicht nicht nach meiner Vorschrift gerichtet 
hatte, derselbe, wie oben beschrieben; sie hatte seit dem 
Januar keinen Brunnen mehr getrunken und hatte doch 
jeden Tag regelmässige Leibesöffnung; die Periode fand 
sich regelmässig jede vierte Woche ein und war weder 
mit Unbehagliehkeit noch Kopfschmerzen verbunden, 
welche sie in ihrem unverheiratheten Zustande oft ge- 
habt hatte; sie machte sich viele Bewegung im Freien, 
welche ihr sehr zusagte; der fuor albus wär gering, zu- 


weilen grünlich. — Da ich keine Erlaubniss bekommen,. 


die innern Geschlechtstheile zu untersuchen, so kann 
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“ Ich natürlicherweise nicht bestimmen, wie diese sieh in 
dieser Zeit verhielten; aber indem die antiphlogistische 
Behandlung so vollkommen glückte, muss ich annehmen, 
dass die Krankheit wirklich nichts anderes war, als eine 
Entzündung der Schleimhaut der Vagina und des Üte- 
res. Und weil dies vielleicht der. Grund zu jedem scim 
rhus uteri ist, so würde es zweckmässig sein, bei jedem 
scirrhus uterl die antiphlogistische Behandlungsweise zu 
versuchen, bevor 'nian zu den gegen ..diese ‚Krankheit 
'anempfohlenen Mitteln schreitet. (Dem ist auch bereits 
schon entsprochen ;-man applicirt die Blutegel nämlich 
durch ein: speculum: vaginae direet. an" den Muttermund ; 
namentlich beim fluor albus Ricord 1833, Friske 1833, 
Lisfranc 1833; bei Hysteralgie. C.--Retzius: 1832’ und beim 
scirrhus uteri Duparcgue 1832, Nadame Bowin 1833 und 
Duges 1832. Be 
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- 41) Kaiserschnitt nach Lawerjafs Methode und Bemer- 
kungen: über denselben. : Von Dr. Legroux, Mitglied der 
Faeultät’zu Paris und Hospitalarzt. — Frau B., 24 Jahr: 
alt, von rhachitischenı Bau, ward im Jahre 1825 naclı 
achttägigen fürchterlichen Leiden von ihrem ersteg Kindes, 
und zwar mittelst. der Perforation und theilweisen Ex 
. traction des Kindes entbunden. Im Jahre 1827 den 12. 
März zeigten Geburtsschmerzen das Ende einer zweiten 
Schwangerschaft an. Zwei Tage hindurch waren diese 
Schmerzen sehr’ lebhaft und andauernd: trotz der stärk-' 
sten Zusammendiehungen der Gebärmutter machte aber: 
die Geburt keine Fortschritte.-: Das Fruchtwasser war 
indessen abgegangen. Am 14. Morgend ward Legrous 
mit dem Dr. F. Duoval gerufen, und beide fanden Folgen+: 
des: Die Gebärmutter war in Folge der gekrümmiten. 
Wirbelsäule nach links. abgewichen, und: stand . etwas 
über dem Nabel, sie war sehr rigide, die äusseren Ge- 
schlechtstheile waren sehr angeschwollen ; der Mutterhals 
stand in der obern Apertur, und das Orificium uteri war 
von der’ Grösse eines Fünffrankenstücks (eines Kıronen« 
thalers) geöffnet ‚ sein Rand, weich, hatte ungefähr die 
Dicke von 4 Linien. Der Kopf des Kindes hatte sich 
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in der ersten Lage zur Geburt gestellt; das Becken, genau 

ausgemessen, schien in der Conjugata nur 2%, Zoll 

zu betragen; ein Maass, welches schon bei der ersten - 
Enıbindung, die Dr. Dwal ‚bpsosgt hatte, gefunden wurde. 
Die Wehen waren äusserst stark , und währten immer 
fort. Die Frau ‘War pi guten Kine, der Puls war 
voll, das Gesicht lebhaft, aber verzweiflungsvoll sehnte 
sich die Gebärende nach einer Operation, die ihrem Lei- 
den ein Ziel ‚seinen sollte. Puls \yud ‚Rigidität. der ‚Ge- 
hätmnutter :forderien au ‚einem, Adeilaas. von 3;: Tassen, 
auf; ein Sitzbarlı Abends 5. Uhr,:wisdarbpli hatte; keinen 
lirfolg ;.. dJas..der: Ader. eninommene. Blunt. war apsckig,, 
Abends .7. Uhr ‚durchays..keing Veräpdemng; .‚eine.yon 
neucm angestellte; Untersuchyng'geigte die Üamöglichkeit, 
der Geburt auf ‚natürlichem. Wege; Air, Synchondıptio- 
mie'- schien. (unahreichend „und ;nur.. der) Kaiserschnitk 
angpzeigt« ;. Die, hirlsste. Verzweiflung, die: änssersie, Nie- 
dergeschlagenheit. nnd. wwiederhele ‚Qhnmachten .liesserz 
die'ß)peratiom »ichi längst aufschiehen.i-,iNie Aerzte.üher: 
zaugten-sich  nssardem. durch. die. Aucultatipn- van: lem, 
bebeu. eb Kendesy. ul spmig-Atandıes bei ihnen: fast, 
den .Kaäisersoknitt,. alsı, das ‚einpige Mittel; Müiten;und, 
Kind am. Leben!zu. erhalten, zw upternabmes) -Zt dies, 
sans: Behufe- ward ‚der Querschnitt nagb,; Lauverjat ' ber 
schlossen. ‚Dev Gebärenden wurde eine Räckendape mit. 
etwas nach rechte. inclininnem ‚Körper :gegebeh;,: unter 
die Kreuzgegeid.ein Kissen gebracht, und dabei wur- 
den. die! Schenkel. helb gebängt:; -Dä.die Gebärnutter 
nach linke hingerichtet wär. 50 beschloss 'mam:auf'diebei 
Seite zu operiren ; während Gelülfen den Uterus Sixir- 
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ten... Der, ‘Sehnitt fing 14%; Zeil. unterhalb; des. Nabels 
20. Linien his 2 Zoll: van. den, weisen Linie ‚entfernt, 
und. ward ;quer nach 'aussen in, einer Länge von 6 Zoll 
fortgeführt. ; Zuerst ‚wurden .die Bauchdesken,,.. ‚welche 
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die lioke-Hand anspannte;, dann..die, Muskeln. Lage für 
Lage .durchschnüten., 'Eine verletzte Arterie, ward auf 
der. Stelle: unterbunden, . Die Gebärmutter, zeigte ‚sich 
weiss ‚und. schimmernd in, der .Wunde.,. Nachdem die 
- Muskelschichten nach rechts: und links ;bis zu‘ den ;Win- 
keln ..des. Sehniys, .der: :äussetn,. Bederkpngen,. getrennt 
waren ,.‚;39, ward die: Gebärmutterwand, grade in der 
Mitze des‚Theils, welcher.in den.schon..gemachiem Wunde, 
ersghiep, .eingesebnilten. .Bald.erschien :hier..der ‚Hoetus, 
und: ‚geg5 Nabelstgang.: zeigte sieh. ip. der. Wunde.; Die 
Oeffopng der. Uterinyände, war. ;mittelst, gina: anfı dem. 
Zeigefinger. eingehrachten. Kngpfbistouri; yargenammen; 
Hier ‚aher. zeigte sich, ein ‚meyk würdigen Umstagd;;. denn, 
während ‚man.den Schnitt nach aussen, verlängern, wpllte, 
zeigte, Sich. ;yach links die sehr, gefässreiche,‚Tubg,. welche; 
den Sphpitt ginige. Linien; von dem. ‚äussern „Wiukel.dey, 
Bapshwunde, ‚entfernt ‚aufhielt,., Da ‚dahez ‚die ‚Aierin-, 
wunde, ‚au;eRge "War, 89,,musgte, dieselbe ‚nach ‚innen, 
zy,, veRlänßpet „werden... Mit ‚dem eingebrachten Zeige, 
finger, ‚der, linken Hand. ward. der „Gebärmatter, .eing, 
Drekuypg, vpn, reclyts „nach. links. gesehen, ynd;sp gan ie, 
ma Am Schritt um; /a Zell, verlängern, ‚ohne. ‚Gefphr, 
‚zu laufen, ‚sich;mit dene Messer. der ‘Arteria., epigastrica; 
zu nähern... ‚Währeng.,pieses Manoeuyges ‚drangen. einige) 
Stücke ; geronnenen Bluses;;und ‚etwas Wasser, aus der, 
Wunde., Mas Kind :zeigje sich mit der .bintern. Kıreuz-, 
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beingegend in der Wunde, und hatte demnach die erste 
Kopflage. Die Uterinwände, stark um das Kind con» 
. trahirt, betrugen ungefähr 10 Linien an Dicke. Das 
Kind ward mit den etwas gekrümmten Zeigefingern in 
den Hüften gefasst, und mit kräftigen Zügen hervorge- :. 
hoben. Alsbald folgten bedeutende Blutklumpen aus der 
Wunde. Die Placenta, welche an der hintern Wand 
der Gebärmutter sass, wärd etitfernt, und gleich darauf 
zog sich die Gebärmutter bis zur Grösse einer Faust 
zusammen; aber in dem Augenblicke, wo dies geschalı, 
und die Wunde in den Bauchdecken frei wurde, fielen 
sogleich das Netz und eine Masse Gedärme vor, so dass 
mehrere Hände sich mit der Reposition beschäftigen muss- 
ten. Die Wundränder wurden an drei Punkten gehef« 
tet, darüber wurden Heftpflaster, Compressen und eine 
Leibbinde angelegt, welcher Verband naclıher noch ein- 
mal 'aüf'einen Moınent entfernt werden musste, um erst 
eine Darmschlinge, die durch den äussern Wundwinkel sich 
hervorgewunden hatte, zurückzubringen. Die Kranke 
ward nun in ‘ihr Bett gebracht, und ihr die Rückenlage 
mit halb gebeugten Schenkeln gegeben. Sie hatte ‘wäh- 
rend der Operation viel Muth wmd Behartlichkeit ge- 
zeigt, und nicht übertriebene Zeichen von Schmerz ge- 
äussert. Nach dem Ausspruche des Hrn. sd. Bourdon, 
welcher ‚während der Operation 'die Aerzte’ mit seineın 
Kathe unterstützte, schien die Durchschneidung ‘der Ge«. 
bärmutter einen fürchterlichen Schmerz hervorzühbringen. 
Gegen Ende der Operation stellte sich ein leichtes Schluch- 
zen ein, welches zum Vorfall der Gedärme gewiss viel 
nit beitrug. Der Puls ‚ welchen Hr. Bourdon während 
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der Operation beobachtete‘; ;zeigte | keine Veränderung. - 
Nach der Operation war das--Gesicht bleich und.:ımit 
kaltem Schweisse bedeckt; der Puls. war indessen: ziem- 
lich voll, ofihe. grade. frequemt: odeir, zusamniengezogen: zu 
“sein. ‚Ein beruhigender::antispasmodischer Trank‘ ward 
esalöffelweise geröicht:: Das Schluchzen verringerte sich, 


es trat. wieder ‚Farbe ‚ein... Die ‚Patientin gab. gich. der 


Hoffnung eier baldigen Genesung: hin.. Pie Nacht ver- 
ging ziemlich ruhig!: Ant andern Tag: war der Leiblaus- 
gedehnt.,- auffgetbiehen: und)iber: den Berührung schmer%- 
haft. Nach‘.unten wären Alısleörungen 'erfolgt.: Däs 
Schluchzen "hatte 'zegenommen, ‚das Gesicht war: keines- 
'wegs eirigelallei;:' der Pils :boll ;'hart,.: 160 Schläge: in 
‚der. Minute; i(Adarlabs von:8lFassen), ein’'ersweichehdes 
Klystier,, "besänftigender. 'Frdnk; ekweichende "Umschläge 
‚auf den Exib) sihmale Diät): 1iDies’:Blut' zeigte:sich.ge- 
Tonnen, es’war.Erleichterung:eingetwöien. Gegen 2'Gih: 
debhafte Schmerzen, häufigeres' Schkrchzen, Neikuug'sum 
Brechen, wirklichts: gallichtesiiirbrechen: Der Bash 
war so :schmeräbdft; dass. die(Krabke die .blossd>Amik- 


kerung der Hand verweigerte: (40 Blutegel:auf den Leib). 


Nach 6 Uhr waren die Schmerzen weniger heftig, allein 
‚das Gesicht, war, gehr.. verändert, ‚bleich, ing ‚gelbliche 
Apielend, der. Dale ‚frequent:.f1 48:1Schläge); zuisgmahtu- 
gezogen, der Bauch weniger aufgertieben, weicher” u BEW 

Diese Symptame. nahmen. immer mehr, zu, ‚und, ‚der. Ton 
erfolgte gegen. 14.Uhr. Nachts. !5Dieilochien warenıwäh- 
rend 'dießer' ‚galten: Zeit geflössen. ‘Leider Ward, köihe 
Section gestattet: : "doch ‚ist sicher die ‚Kranke, .eiger hef- 
tigen Peritonitis unterlegen. Däs "Kind, ' ‚weiblicher Ge- 
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schlechis, .ward am Leben erhalten, starb aber nach acht 
Monaten an Gehärnleiden. -- Bemerkungen, Die Opera- 
&on.des Kaiserschnitts selbst ist, was ihre Amsführeng 
hetriflt, eine ‚leickte.:. aber. die breite, heträchtliche "VVunde 
'der ‚Bauchdeoken, das rigle Blut, weiches sich über die 
Hände (des, Operateurs 'ergiesst, die Masse won: ÜUedär- 
men; :die..sich den "Weg ‚nach .aussen balt, alles lies 
scheint..die. Operatidn zu -einer 'der :färchterlichwen zu 
‚machen.‘ Man kamı imebrbre Acte dewselben ‚annehmen. 
Bei: dee Burchschtieiding. der Haut; der Maıskein umd 
der Utetinwände trifii'-des Instrument :auf gar keine 
Schwierigkeiten: nur ımuse man sich.recht.in seht neh- 


_ men, keine Ontgane, die jöich etwa swischein Bebärnmtter 


shdsBauchweände lagen. kösnan, ader:gnr Has Band seibit 
‚bei.ıdem. "Uterinschuitie za. treffen *).:. Hier können tich 
‚her: dinige Schwierigkeiten Küllen: ‚die Eiträction des 
‚Kindes ist ‚micha immer :eine ae: lelabta , wie: man- wohl 
‚denken: Könnte : nom: kllen ‚Seiten eingehillt, und daatob 
‚Bie-Hterssäwände.festgehklten, dessen: Gheitfactionen:duzch 
die: Achmeisen !beiider. Opiratien selbdi.ınsch vermehrt 
werden; kann den. Kind nur scher Bela, und TU. 


us, 
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vr Mile and MM | keähtige" Bäuerin , "welähe" schoß nach 
eicht ıgebaren baltb|14ta6l- hunter »dgr "Gebanfdarbeit. „Eis wairtle 
daher sobald wie möglich. die sectio <aesaroa VOR EINEM .berühm- 
ten Geburtshelfer in Gegenwart mehrerer anderen angehenden Ge- 
burtsliötfer", vorgenömmeh.' Beim Durchschneiden der Bauchdecken 
Ih :derrlänen : aba wrlleinlıch .aier . mumittelbur: unter aliesem Hio- 
‚gende ‚Rücken des ‚Kindgs,. welches. wahregheinlich, „Iugch ıeinep 
Riss des ‚Scheidengewölbes in die Bauchhöhle gedrungen war, Von 
-Aetn MWiedser Ai Whchih Meinkich’ *-Fonletst u. We SS. ienes 
.JURTB;. ‚BO:1X. ‚St, Be MEAN. ende orfgige "pet Terz . ’ i 
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mit bedeutendem Kraftaufwande hervorgezogen werden. 
Die Beweglichkeit der Gebärmutter, deren rotirende Be- 
wegung manchmäl die correspondirende Richtung der 
Wunden untereinander verschiebt ,: erhöht noch die 
Schwierigkeiten. "Und doch stellte ‘sieh das Kind: im 
vorliegenden Falle -'noch in der seiher: Herausziehung 
günstigsten Läge.” Die Einkeilung' des: Kopfs vermehrt 
oft die Schwierigkeit der Operation.‘ Dem Querschnitte 
ist die Gefässentwickkung an der Tube nicht sehr gün- 
- sig. Obgleich Hi® Gebärmutter bei der Operirten nach 
der Seite inchinirt war, wo ‘der Schnitt auch gemacht 
wurde, so konnte doch der Uterinschnitt nicht bis zum 
tiüsseren Winkel: der Bauchwunde verlängert werden. 
Es war im’ vorliegenden Falle ’möglieh,-. den Schnitt 
nach innen zu verlängern, indem man'die Gebärmütter 
um ihre Axe drehte; 'aber wie leicht hätte die auch 
nicht geschehen kötnen, was hier 'gerade 'dareli. die 
schon anfangs Statt findende Neigung der Gebärmutter 
begünstigt 'warde;'äie ja aber &hen so gut eine entge- 
gengesetzte hätte sein können. Ein änderer Uebelstand, 
_ der bei dem Querschnitte Statt findet; ist die Leicktig- 
Keit, womit die Gedärme hier vorfälten,; was Lauverjat 
durch die Wähl seiner Methode eben vermeiden wollte, 
was aber' grade’ rothwendiger Weise' nach‘ derselben 
folgt. Die Hatidgriffe, die män anwendet, um das Vor- 
gefallene zurückzubrihgen , begünstigen gewiss däs ‘so 
schnelle Züständtkömmen einer "Peritonitis.' "Es ist'katım 
zu begreifen, ‚wie‘ ıhan glauben konnte, durch ‘die Wahl 
dieser Methode beide Schnitte stets einander parallel zu 
erhalten ; denn'von dem Augenblick, wo die Gebärmur- 
31* 
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ter ihres Inhaltes entledigt ıst, zieht sie sich zusammen, 
und jedes Correspondiren zwischen Bauch- und Üterin- 
wunde ist aufgehoben.: Der Act der Operation, welcher 
Haut und Muskeln des. Bauchs einschneidet,. hat wenig 
schmerzhaft geschienen: nach der Meinung des Hrn, 
Bourdon wer aber’ das. Einschneiden der Gebärmutter- 
wände it bedeutenden: Schmerzen 'verbunden gewesen. 
Darüber hegt Dr. Legroux Zweifel, ‘trotz. dem, dass er 
die Autorität ‘des gedehrten Physiologen . B.: anerkennt. 
Im Zustande der Leere scheint die, Gebärmutter wenig 
Sensibilität gegen allgemeine Reize zu haben: die Cau- 
terisatign, das ‚Abtragen des Mutterhalses sind. gewöhn- 
lich nicht von sehr heftigen Schmerzen begleitet. _Wäh- 
rend der Geburt selbst erregen das Einführen: der Hand 
in die -Gebärmutterhöble, die zur. Wendung des Kindes 
oder Wegnahme der Placenta .nöthigen Handgriffe im 
Allgemeinen keine sehr bedeutende Schmerzen. Ja in 
gewissen Fällen ist. die Gebärmutter,.-in. einem hohen 
Grade von Unthätigkeit (Inertia) begriffen, ‚gegen jeden 
Reiz. völlig unempfindlich. Eben sa zeigt sich Entzün- 
dung derselben’ im. Wochenbette; sobald sie nicht com- 
plieirt. ist, „durchaus nicht.:durch jene heftigen Schmer- 
zen, welche den herrschenden. Charakter ‘der Peritonitis 
ausmachen.- Der, Uterus hat aber; während der Geburt 
eine ganz besondere Sensibilität , welche. seinen Con- 
fractionen, vorsteht, nnd deren Aeussenyng. den Gebä- 
renden Klagelaute entlorkt. Diese. ist: es ohne Zweifel, 
welche, durch Berührung mit dem Instrumente hervor- 
gerufen, gleichsam wie durch- einen:. elektrischen Fun- 
ken, die ganze Contyastilität der Gebärmutter in Bewe- 
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gung gesetzt end jenes'enorme'Klagen!kabeigerufen hat, 
welches nach: Hi Bonrdori die - Opkrirten in dem Augen- 
machte, Der Schnitt i in die Vtekinfbern war daher nur 
die erregende Ursache‘; - die’ auf diese "Weise angespornte 
Sensibilität, oder mit andern‘ Woßteh die Contractilität 
des Uterus erregte jene grossen ‘Schmerzen, welche ge- 
wöhnlich die :Ausstossung des Kindes -begleiten; es rüh- 
ren demnach diese: Schmerzen »icht Wen dem: Schnitte 
selbst, sondern von-.den darauffolgenden energisthen 
Contractionen'her;--— (Nicht selten-:muss- hun auch -der 


Kaiserschniti'bef einer 'gestorbenen! Sehwangern gemacht . 
werden, um :das::Käitid- wenigstens zü retten. Zweinal ' 


hatte Dr, Legroun -Gelegenheit,;’ diese Operation zu ge- 
nanntem Zwecke zu üben, einmäl’1824 im Hotel- Diew 
zit seinem Freund und 'Collegen Ph. Ricord, und das 
zweitemal 1825 ii Hospitl Cochim. In beiden Füllen 


ward der Schnitt in der Lines’ alba. gemacht, und’ die 


Ausziehung der Kinder :war, begünstigt durch Schlaff- 
heit ‘der Fasern," sehr: leicht. :Der erste Fall kam bei 


einer jungen Frau vor, welolie aı Lungenschwindsucht . 


stärb :” sie war ungefähr ım siebenten Monate der Schwan- 
F} j 
gerschaft. Es' wurden zwei sehr kleine und zum Fort- 


leben zu schwache Früchte ausgezogen: indessen lebten 


sie doch einige Augenblicke. Der zweite Fall trug sich 
bei einer Frau zu, welche in einem hohen Grade an 
Krebs litt, und an einer bedeutenden Peritonitis gestor- 
ben war. Der Krebs hatte am Ende des Colons seinen 
Sitz: dieses selbst, ‚sammunicirte mit der Blase, .durch 
eine Fistel,. wobei dies letziere Organ, so wie auch die 
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Gebärmutter ebenfalls von’ dem caroinomapösen Leiden 
mit ergriffen war. ° Die Frau, agpnisirte mehrere Stun- 
den: sie lag ohne Bewusstsein und nur Respiration und 
zuletzt Röcheln waren die.einzigen Lebenszeichen. Le- 
groug beobachtete mit lehhafter Angst für ihr Kind die 
letzten Momente ihres Lebens: wiederholt zeigten ihm 
die deutlich vernehmbaren Herzschläge des Kindes, dass 
es noch ;am Leben sei; indessen wurden die Schläge 
nach und nach schwächer, ‚und am. Ende.gar nicht mehr 
börbar:. die Mutter‘ athmete und lebje, noch einige Stun- 
den. .' Die Operation.:ward gleich naph.. dem Tode, un, 
ternommen, das 'wohlgebildete Kind. ward 'rasch und 
leicht entwickelt, gab.aber. durchaus kein: Lebenszeichen 
von sich, und konnte auch trotz aller angewandten Mühe 
nicht zum Leben gebracht werden *). Hier wirft. Le 
grous die Frage. auf: Soll man in allen. Fällen dieser 
Art mit dem Kaiserschnitte warten, bis die Muiter den 

letzten Athemang gethan? Gewiss. wäre. es. barbarisch, 
diese Operation: An..einer Sterbenden_;zu 'machen,. die 
“aoch völliges. Bewusstsein besitzt: aber, wenn ‚eine Sier- 
bende des Bewusstseins und Gefühle .;beraybt ist, . soll 
man da, um dem Kinde zu Hülfe zu kommen, warten, 
bis es selbst abgestorben? So lange man deutlich mit- 
telst der Auscultation lebhafte und. kräftige Herzschläge 





”) Wie selten Kinder nach dem Tode der Motter lebend durch 
den Kaiserschnitt zur Welt gebracht werden, geht aus den fnter- 
essanten Resultaten Ziecke's hervor. Vergl. Dess. Beiträge zur 
geburtshülfl. Topograpliie von Würtemberg. Stuttg. 1827. 8. p. 41. 
Unter 32 Fällen dieser Art kamen nur sieben Kinder lebend zur 
Welt, und von diesen sieben Kindern stätben sechs kurz nach der 
Entbiädung ,. so dass.nur ein Mädchen.am, Lebenwerhbiten wurde, 


a 
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: des. Kindes Bügt, ist: es noell: ii. keiner - Gefahr: .undl: 
sa Innek vtaatenb wierdenivahenr:die Schläge; schwächer; 
verlierem sie: ich ndol, und mabh,:dden ist au. fürchten, 
dass, weum: inan: in: solchen, ‚Bällen.den Tod: der Nutter 
abwartet,. die Hülfe zu späi-kömim .- ‚Es ‚giebt Todes-' 
fälle, die‘ oflenbar vom Neriensysisme aäüsgehen!: hier 
ahme wann ia. Basüg. auf denioKiaiserschnitt - die: lobens- 
werihen. Vonhilder; Rigaudsaiu):Doaminach. : Aberssvenn 
eine Erau : neäh.'siner' ciitomibchen: Krankheit: ii -ziner 
langsaman ‚Ageisie dahiustirbt , wobei sie alle. Besinnung; 
verlore,:.da darf die Mensohlichkeit:nicht, darüber: :Kla-’ 
gen, wenn von: dem ‚Tode::nadh die Operation gemacht 
wird. Letztere j' für: die: Mutter gefühllos,: wärde'döch: 
eirı Kind reiten; was zu! oft nodlu wor'der Mutter stirbt. 
Es versteht sich, das die-Sclwrasgesschaft auck-tis zum: 
Lebensfähigwerden: des Kindes vergeschritten'!und‘ völ- 
lge Gewissheit: :vani Leben desiKindes vorhanden: sein 
muss. . ..Legrous glaubt,. im seitiem ‚letzt erzählion Falle 
das gut gebildete und fast gank ‘duspetragene Kind ge- 
rettet:zu haben, hätte er noch sor.dem Tode der Müt- 
ter bei ikmer: vollkommenen :Geflikhllosigkeit den Kaiser- 
schnistigemacht, Die Entscheidung der in Rede stehen- 
den Erhge: wird: den Gebustsheifern empfohlen: (Revue 
mödicale'frangaise .et Erangere.-Sept. 1836. a Paris. 8.) 
2) Gebärmutterriss im fünften Monate der Schbangerschaft! 
Von Dr. Harrison. — Dies Ereigniss fand bei einer Ne- 
gerin statt, welche bereits: mehrere Kinder geboren, und 
sich stets einer guten Gesundheit erfreut hätte, '" Nach- 
‚mittags an ihrem Todestage: hatte sie einen ziemlich: lan- 
geu Weg gemacht. Als:sie nach’ Hause kam;"fühlte:sie 


plötzlich einen sehr lebhaften Schmerz, und hatte dabei 
die Empfindung, als zerrisse.:etwas in ihrem Leibe. Der 
Sshmerz war so heftig,. dass sie. wohl anderthalb Stun- 
den sich. nicht bewegen:konnte, sondern immer sitzen 
musste, ‚Sehr schwer kam sie wieder zu sich selbst. Der 
Arzt ihres Gatten sah sie in..diesem Augenblick, und in 
der; Meinung, sie sei- von .einer einfachen Kolik befallen, 
verschrieb ‘er ihr. eine Oelmixtur mit Opium. Der Puls 


war. gut, die Temperatur. der Haut regelmässig; das Lie- 


gen, auf. dem Rücken. war. mit‘ bedeutenden’ Schmerzen 
verbunden, :und -der.::;Bauch. beträchtlich » ausgedehnt. 
Während der, Arat mit ähr::spfach, klagte sie ihm wie-- 
derbolt, sie habe im Innern das Gefühl, als sei etwas 
zeirissen. Ihr : Zustand verschlimmerte . sich auf. das 
schleunigste, und am Abend starb sie. Leichendefund. — 
Der Bauch: war wie .im neunten. Monate ‘der Schwan- 
gerschaft ausgedehnt:. aber. .die Ausdehnung : war allge- 
mein und nach allen ‚Seiten verbreitet: die. Unterleibe- 
höhble schloss eine bedeutende Menge coagulirten Blutes 
ein, ungefähr 4 Pinten; ..Als "man. dies. Blut entfernt: 
hatte, fand man. die Gebörmutter zerrissen: der Foetus, 
mit seinen Eibäuten umgeben; war gänzlich. in. die -Bauch- 
höhle gedrungen; der Riss fand. am Gründe und .einem: 


kleinen Theile des Körpers. der Gebärmutter statt: er. 


_ war quer von einer Tube zur andern gegangen: der 
Muttermund war geschlossen, und das Fruchtwasser 
. „war. noch vollkommen in. den nicht.zerrissenen Eibäuten 
enthalten; :die Placenta, war noch in der Gebärmütter- 
höhle am sogenannten ‚Körper des Uterus adhärirend, 
und.nirgends losgetrennt, Verdünnung des Gewebes der 
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Gebärmutter fand nirgends ‚statt, auch war sorist keine 
Spur irgend einer Krankheit. eines Bauch -.oder Becken- 
organs 'aufzufinden. (The american Journal: of the med. 
Scienc. Nro. 30.) u ” | 

3) Fagitus uterimus, mitgetheilt vom Dr. Collins. Der 
Gegenstand dieser Beobachtung war eine Frau von’ 30 
Jahren, ‘welche zum zweitenmal schwanger: war. Ihre 
Wehen: waren nicht sehr lebkaft, und. der Kopf. des 
Kindes befand sich in ‘.der übern Beckenöffnung.: In 
dieser' Lage hörte. man vier Stunden vor der: Entbin- 
dung, welche mit dem Haken beendigt: wurde, das Kind 
deutlich: schreien, was man: mehrere Fass "vom "Bette 
der' Fraw entfernt hören konnte. Dies Schrejen war 
so demtlich, dass Dr. Coläins glaubte, das Kind läge schon 
unter der .Bettdecke. "Mehrere sachverständige" Zeugen 
können: dasselbe ‘bestätigen. Dr. Collins, der früher an 
dieses Phänomen. nicht‘ recht glauben wöllte, ist dadurch 
ganz von seinem Unglauben zurückgekommen, ‚und sieht 
pun ‘den Fagitus uterinus als:'eine wirklich vorkommende 
Thatsache an: ‘(Collins a practical treatise on midwi far eic. 
Lond. 1835. 8.) . 

4) . Ein 'merkwürdiger Foetus extrauterinus abdomimalis, 
welcher nach BOjähriger Schwangerschaft erst nach dem Tode 
der. Mutter herausgenommen wurde. In Danzig starb um 
Weihnachten: des vergangenen Jahrs, im dortigen grossen . 
städtischen 'Hospitale, welches; sich: unter der Aufsicht 
des würdigen Dr. Baum eines .'besondern -Flors er-. 
freut, eine 70jährige Frau an Marasmus senilis, welche . 
seit dem Jahre 1807 mit einem Extra - Üterinal- Foetus 
schwanger war. In dem gedachten Jahre fing sie zwar 


x 
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an zu kreisen, indessen gingen die Wehen wieder vor- 
über, und seitdem fühlte iman den Foetus in der rech- 
ten Seite durch die Bauchdecken in der Nähe des 'gros- 
sen Beckens. Die Section, in Gegenwart aller Danziger 
Civil- und Militärärzte und des Mannes der Frau vor- 
genommen, zeigte die Frucht ziemlich erhalten, sie lag 
hinter dem ganz gesunden Uterus, war von einer Kno- 
chenschale,. vielleicht den Eihäuten, umgeben: die-Haut 
des Kindes zeigte merkwürdiger Weise an verschiede- 
nen Stellen, Koocheninseln, $onst war an dem Kinde 
nichts verknöchert, und Alles noch so erhalten, dass 
man Muskeln und Nerven präpariren konnte, Die Blut- 
gefässe der Nabelschnur waren collabirt und enthielten 
eine schmierige Masse mit einzelnen braunen Rigment- 
häufchen (Ueberbleibsel des Blutrotbs), das Gebirn war 
in eine adipgse Schmiere verwandelt, mit unendlich vie- 
len Gehirnfett-Krystallen (Glimmerblättchen ähnlich) ver- 
sehen, die Haare des Kopfs waren vorhanden, Hände 
und Füsse etwas zerkrümelt. Hätte Jemand die Lage 
des Kindes genau ergründen können, s0 wäre ea viel- 
leicht versucht worden, die Bauchhöhle vom: Scheiden- 
gewölbe aus, hinter der portio vaginalis zu öffnen und 
das Kind zu entwickeln: wäre dies. aber auch gelungen, 
wer weiss, ob die Natur den Heilungsprocess s0 glück- 
lich zu Stande gebracht hätte, wie: sie es hier mit:'der 
Isolirung dea Kindes durch 3%. Jahre hindurch: bewerk- 
stelligt hat. ‚Einer nähern Bekanntmachung ‚dieses Falls 
durch den Herrn Director und Dr. Baum sehen mit uns 
gewiss alle Fachgenossen: hegierig entgegen. (Aus brief- 
lichen Mittkeilungen.) 
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Lite ratur 

Die Fötuslunge i im ‚gebornen Kinde fur Pa- 
thologie s Therapie, und gerichtliche Arznei- 
wissenschaft, geschildert von Eduard Jörg; 
Doetor der Philosoptie, Medicin und Chi- 
rurgie, Mitgliede d der Leipziger medicinischeh 
Gesellschaft. — ‚Mit ‚einer Kupfertafel. — 
Grimma 1853: . Verlag von Julius Moritz 
Gebhardt. Eondon’’bei Black, Young & 
Young. — Wien. bei Carl Gerold. XVI. 
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‚Mit welchem Eifer auch der medicinische Zweig der 
Kinderknankheiten , zumal, in neueren Zeiten bearbeitet, 
worden ist, wie sehr man auch sowahl: Aus physiologi- 
schem ala medicinisch -forensischem: Interesse , besonders 
die Functionen der Lungen und ihre Pathologie zu er- 
läutern suchte, so ist dieser Zweig. dennoch nicht zu 
. derjenigen. Stufe erheben, welche für ‚eine gähzliche 
Sicherheit in Abfassung von Gutachten unumgänglich 
erforderlich wäre. Ein Beweis dafür ist vorliegende 
Sehrift, deren Verfasser bei Sectionen bald mach der 
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Geburt gestorbener Kinder gewiss 'nichts gefunden hat, 
was frühere Aerzte vnicht auch schon gefunden hätten, 
dem es aber vorbehalten war, das was diese nicht ge- 
würdigt oder falsch gedeutet hatten, zusammenzustellen 
und zum Gegenstande interessanter und sehr wichtiger 
Untersuchungen zu machen. — Schon im Jahre 1832 
erschien von demselben Verf. eine Inaugural-Disserta- 
tion: De’ morbo pulmpnum orgahico' au respiralione neonato- 
rum imperfecta orto. Lipside 1832. 8,, ‚in wielcher er die. in 
vorliegendem Werke beschriebene Krankheit succinct ab- 
handelte; jedoch gab er ihr aus zu grosser Bescheiden- 
heit keinen Namen, weil er fürchtete, zu den leider 
häufig grassirenden Namenfabrikanien gezählt zu wer- 
den, die, nicht zufrieden, in ihrer eiguen ‚Wissenschaft 
einen babylonischen Wirrwarr ahzurichten, auch noch 
in andern Zweigen ihre Geschäftigkeit im Taufen be- 
weisen. — Allein diese Bescheidenheit, keinen Namen 
zu geben, gab leider auch Anlass zu Begriffsverwirrun- 
gen und falschen Bezeichnungen, indem die Krankheit 
in Inhaltsanzeigen oder Kritiken bald mit dem Namen 
Solidification, Induration, Alteratien u.-s. w. belegt wurde. 
Um diesen Irrungen möglichst vorzubeugen; bildet ‚Verf. 
in dieser Schrift das Wort Alelektasis, Pneumonatelektasis, 
von swwevrmw Lunge, areÄyg unvollkommen und Zuse- 
er; Ausdehnung, zusammengesetzt also: emolltändige Er- 
weiterung der Lungen. 

. Im ersten. Kapitel ($. 5.) schickt der Verf. die Phy- - 
siologie des Athmens bei Neugebornen voraus, indem 
er die anatomische Structur des Mutterkuchens beweist, 
wie sie sich nach den neueren Untersuchungen ergeben 
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‚bat, nämlich, ‘dass auch in der menschlichen Placenta 
durch feine Injectionen und mikroskopische Untersuchun- 
gen sich. der Uterin- und Fötaltheil derselben .nachwei- 
sen lässt, ..und “bemerkt ‚beiläufig Hunter’s: isrthümliche 
‚Meinung, als ob; die membrana decidua vera in ‚die reflexs 
überginge, von deren. Falschheit .er sich zu überzeugen 
an den Hunter’schen Präparaten selbst Gelegenheit hatte. — 
Die Placenta, als einem rein: vegetativen Organe, ist wie 
den: meisten Vegetabilien und. denen . ihnen. ähnlichen 
Thieren eine gewisse, :jedoch. kurge.-Pauer bestimmt, 
nach welcher sie .abzusterben pflegen, dies beweist an 
der Placenta night nur ihr, morsches, welkes WVesen mit 
grosser Neigung in Fäulniss ‚überzugehen, sondern ein 
indirecter Beweis. Jässt sich auch aus dem "Wachsthume 
des Fötus selbst hernehmen ; der im 4, Monate 4—5 
Zoll. gross, im:8. deren schon 16-—17..,miget, ‚und‘ nun 
nur: noch: langsam ‘im: Grösserwerden. fartschreitet, ger 
nug. beweist, dass die Placenta in ihrer Energie schon 
sehr ‚heruntergestimmt .ist... Da nuu durch, die Gefässe 
des Mutterkuchens der Fötus nicht pur ernährt, sondern 
abch. daa Analogon seiner Respiratign. durch sie vermit- 
telt wird, sa wird natürlich bei, Decrepitität. jenes, auch 
dem Kinde- nicht mehr. die nötlhige Menge Sauerstoff 
zugeführt, hierdurch schon wird das' Kind ;selbstständi- 
ger, vom. Uterus als fremder. Körper ausgeschieden, em» 
pfindet aber während der Geburtszeit wegen der. nun 
ganz absterbenden Placenta eine peinliche Atımungsenoth, 
die es treibt, gleich nach dem Ausgange aus dem.Becken 
tief zu respiriren,. dies geschieht bei einer mässigen Dauer 
der Geburt, es ist. hier der Lufthunger weder zu gering 
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noch ganz unterdr#ekt und durch die normale Eröff- 
nung der Lungenzellen werden die -Blutgefässe ebenfalls 
so weit geöffnet, dass das Blut mit Leichtigkeit’'in sie 
einströmen kann, und‘ somit ‘den früheren Kreislauf 
durch duct. ven. Arantii, Joramen ovale und duct. arleriosus 
Botalli, der durch die Oxygenermuth schon gemindert 
worden war, ganz 'verlässt. — Ist jedoch während einer 
zu schnellen Geburt die Athmungsnoth nicht stark ge- 
nug gewesen, so wird das-Kind natürlich nach seinem 
Ausgange aus dem’ Becken nicht tief genug athmen, und 
306 die Lungen nur unvollkommen, partiell’ ausdehnerg 
es wird also auch das Blut den von ihm im gebornen 
Kinde zu nehmenden Weg nicht einschlagen, sondern den 
früheren beibeBakten, wodurch Herzkrankheiten entstehn 
(S: 20.). ‘Die Liungenatelektase wird ferner hervorge- 
Bracht durch eine:zu lange dauernde Geburt; besonders 
mit heftigem Drucke auf ‘das Gehirt‘ oder Bei''künst- 
Kicher Entbindung durch Dehnung des Rückstranges, Huth 
Blutungen, wödurch das Kind-eätweder ganz akühyktich 
oder doch so geschwächt zur-Welt’kommt,' dass es’ nfcht 
fühig wird, die zum stärken. Athihen hothwendigen' Ai: 
Strengungen. za macheh. — - wird das Kind’ noch unreif 
von der Gebärmutter ausgestossen‘; ‘50’ ist dies ein drit- 
ter Grund der'Atelektase, und den vierten bilden in der 
Euftröhre sich: befindende mechattische "Hindernisse der 
Respiration, Schleim, Meconium u. s. w. 

Die Syinptome der Lungenatelektase, die Vin 
yweiten Kapitel S; 24. abhandelt, sind nach den berühr- 
ten vier Ursachen derselben‘ gleich‘ nach der Gebuit ver: 
schieden. — Kinder, die zu schnell’ geboren werden, 
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sind meistens schwach’ und 'regungslos, gleich nie 
asphyktiäch; sie lassen: ihre Gliedmassen hängen, brin- 
_ gen nur eine schwache und’ wimmernde: Stihime hervor, 
die Brust hebt sich durch. das mangelhafte, 'oberfläch- 
&iche Aiknien nur unvollständig; die matten Augen biei- 
ben 'halbgeöffnet. Bringt man solche Neugeberue in ein 
warmes Bad, und. sucht sie noch durch andere Nittel 
zu erregen, so" verschwindet zwan ihre "Sehwäche in- 
etwas, ‚sie bewegen die ‚Glieder, ‚öffnen die Augen 'mehr, 
aber: die Atheinzüge bleiben kurz, wie bei Asıham ‚die 
Respirktion oberflächlich : und ‚uinvollstiedig: — "Diesel- 
ben Sympiome findet uam ungefähr ah umseif' gebornen 
Kirndadva, verbunden :mit.iden: Zeichen; wsicheiähr Nicht- 
auisgeisigensein beurkenden;;rund: ferher: juni Aenjenigen, 
. deren ‘Geburt mit .:starkbm. :Blutverkıste IBegleitet- weh. 
‚Diejenigen Neugebornen hingegen , ‘die :s6hr. ‘schwer. en 
langsam: ausgestossen, : oder: künstlich esisuogen "will. 
den, -ziigen gewöhnlich .eine rothe oder: diäuliehe Haut- 
faibe,. manchmal Sugillktinnen ‚oder andre Syaritöme''er- 
ättener,.Gewalt,. sind. käufig - asplpktisch !and schIäfP; 

Ikxigere Zeit bleiben sie: sehkintod, und! fangeit 'erst ie 
ter. en, ‚Brust und.,Lippen- schwach dä bewegen, ie 
Arhmüngsbestrebungen wauhben mar kangsam, "bis sie das 
Leben erhalten können. Haben abier'die' Atlstrengati- 
gen Zu: redpiriren vwregeh zwıgrossen Schwäche mibht' deh 
gehörigen: Erkelg, so: verschlimmert sich el Zestäand 'ur- 
ser folgenden :Symptomenc nie‘ wiederktirdäden: Athem- 
zäge sind kurz und.obstflächlich, Ikutes Behteikn ihört 
‚men . nicht, : höchstens! eine’ ‚schwache uhd winmernde 
‚Stimme, die Augen sind 'meistena geschlössen oder wer- 


den nur mühsam geöffnet, die Glieder scheinen gelähmt 
oder werden erst spät und träge bewegt. Diese Zufälle 
dauers desto länger, ‚je weniger das aflıcirte Gehirn 
Reizmittel verträgt. Wenn die Folgen des Druckes auf 
.das Gehirn schon verschwunden sind, ‚bleibt häufig noch 
grosse Schwäche zurück, oder es entstehn manchmal 
auch Convulsionen. Das warme Bad macht solche Kin- 
| der nur wenig: munterer, die Schwäche währt bei ihnen 
fort, entweder schlummern sie nur unter leichten Zuckun- 
‚gen, oder liegen nit offnen Augen schlaff und ruhig da. 
Die Symptome‘, einige Stunden schon nach’ 'der Ge- 
burt, sind nun -bei allen Ursachen. der Atelektasie die- 
‚selben, ‘die, Schwäche: bleibt‘ ‚allgemein , jedoch.scheinen 
‚sich, die . Kinder ; leidlich. wohl zu befinden, allein Has 
‚Aihmen: bleibt oberflächlich, :.die:Stimme ist kaum 'kbr- 
'bar, um den Muadwinkel zeigt:ı:sich oft eine Hivide, im 


' „Gesichte. besonders, aber auch. am ganzen Körper eine 


‚baurothe ‚Farbe, — ein: pathognombnisches Zeichen von 
‚Bespirationskrankheiten, —. dus Shügen ist unvollständig, 
‚der: Schlaf: jet ‚öntweder. lange: ahhäkend. oder fehlt gab, 
in welchem. letztern: Falle ‚die Augen. sich. meistens nicht 
‚schliessen. .— Hiese ‚milderen- Synkptome !dauarn 'gemei- 
‚niglich bis aum zweiten, dritten Tag .nach der Geburt, 
„wo sie: duwch ‘weit schlimmere. vermehrt werden ‚::denh 
nach, ‚dieser: Zeit: tfeten Oonwulsioger auf, die nach des 
‚Verf. Beobachfungen (8. 29.) nie im:ersten Anfalle- töd- 
‚ten, anfangs, meistens mur im. Gesichte, ‘manchmalı tris- 
‚matisch, wohei nieht nür das Saugen; sondern: auch;des 
‚Schlucken tkeilweig oder gänslich: verhindert ;wird, (ap&- 
„ter. gehn, diese: Krämpfe in. ‚Starkkrämpfe über; : nach 
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_ deren Zunalime sowohl .nach der Stärke als der. Zeit 
der beste Schluss auf Genesung oder Tbd gemacht: 'wer- 
den kann; denn im ersten Falle kommen sio manchmal 
erst nach. 24: Stunden wieder, eind weniger intensiv, 
die Symptome. der Bkitcirculation und Respiration tre- 
ten nicht mehr so heftig auf, das Kind saugt. und schreit 
kräftiger,.' die Haut ist nicht. mehr so kalt, so. dass die 
Genesung per:lysin' erfolgt; im: letzteren Falle aber näbern 
sich die Krampfparoxismen immer mehr, und schwächen 
das Kind. sa sehr, dass sie selbst dadurch schwächer 
‘ werden, aber. manchmal permanent bleiben; das. Saugen 
und .‚Schlingen ‚wird unmöglich, dabei währen das be- 
schwerliche Athmen,. das Hüsteln und Röcheln fort, ver- 
banden mit apopleksischen Symptomen, bis das Leben 
aus wirklicher Lebensschwäche endet; - 

Die Ausgänge der Krankheit, demen Verf. das dritte 
Kapitel widmet, bestehn nach ihm I. in Genesung, die 
er & prioni in vollkommne und unvollkomimne hätte ein- 
theilen können, wie dies auch aus.seiner später falgen- 
den Beschreibung hervorgeht. ($. 35.) — IL. in Deber 
günge in andere Krankheiten -— secundäre, die höstehn in 
Verwachsung der Lungensubstanz und chronischer Blau« 
sucht; III. in den -7od,durch Apopilexie, Stickfluss,. hef« 
tiges anhaltendes Fieber in Folge von Pneumenie und 
Bronchitis, — durch Atrophie. 

Der Uebergang in Nerwachsung der Lungehsubstanz Ä 
wegen der Unthätigkeit derselben ist in praktischer Hin- 
sicht ziemlich unwichtig, und wir würden vorziehn, sie 
eine. unvollkommne Genesung zu nennen, weil durch 
sie kein Symptom des Respirationsleidens geändert wird, 

SıeBsoLps Jovanas. XVI. Bd. 2. St. 32 
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genug, dass die äthmende T,ungensubstanz die nicht ath- 
mende so sehr überwog, dass das Leben dennoch Jahre- 
lang fortbestehen kann ,'die Lunge ist in diesem Falle 
sehr zu Entzündungen geneigt, die um so gefährlicher 
sind, als schon die normale (Quantität des ; Athmungs- 
apparates mangelt. - Zn 

Die Blausucht als Folgekrankheit, welche erstere 
Verf; chronische nennt, weil sie ein oft längeres Leben 
nicht hindert, sucht der Verf. klar und überzeugend zu 
erklären, woraus hervorgeht, dass übereinstimmend mit 
deu Ursachen der Lungenatelektasie, durch diese selbst 
Blausucht, häufig bedingt durch Offenbleiben des fora- 
men: ovale, entstehen kann; dies erhellt auch aus der 
Circulationsart des Blutes im Fötus und im gebornen 


Kinde; in jeuem nämlich erweitert sich das-linke Atrium, 


wenn sich das rechte zusammenzieht, im neugebomen 
Kinde hingegen findet: gleichzeitige Systole der Vorkam- 
mern während der Diastole der Ventrikel Statt... Geht 
num:'eime-Geburt normal von Statten, wobei sowohl die 
Blutcirculation als die. Respiration des Fötus mässig be- 


einträchtigt wird, so erhält die Klappe des. foramen ovale_ 


Zeit, sich an das’ septum atriorum anzulegen, diese ‚Theo- 
rie über ‚Behinderung ‘oder gänzliches Aufhören der 
Fötaleircalation . wird durch die steihoskopischen Beob- 
tungen (p. Sieb. Journ. Bd. XIV. .Heft.2. $. 251.) satt- 
sam bewiesen. Ist der. Lufthunger des Fötus gross ge- 
nug gewesen, so ‚werden sich nach .seiner Geburt die 
Lungen sogleich gänzlich .mit Luft anfillen und die Ge- 
füsse derselben durch ihre Saugkraft das: Blut gänzlich 
in die .erteria pulmonalis einziehn, dieses. verlässt somit 
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den alten Weg durch das foramen ovale, welches dadurch 
vollends unwegsam wird. — Dehnen sich aber im Ge 
gentheile :;die I ungen‘ durch eine der gemeldeten Ur- 
sachen nicht. aus, so kann das Blut den neuen 'Kreis- 
lauf nicht, vollständig beginnen, der. frühere wird.theil- 
weis beibehalten, und somit ist der. Cyanose ihre Ent- 
stehung gegeben: (3;:41 S.), Hieraus ergiebt sich nun 
auch, dass ein an.Atelektasis der Lunge leidendes Kind 
sowohl an dieser Krankheit: als an der gleichzeitig dar- 
aus resultirepden ..aeuten Üyanose sterben kann, wie 
dies ‘auch schon die Symptome beider Krankheiten. be- 
weisen. . Diese physiologisch folgerechten Schlüsse konn- 
ten wegen der kurzen Zeitfrist der Beobachtungen vom _ 
Verf. noch durch keinen praktischen. Fall unterstützt 
werden, jedoch. genügt es hier: wohl schon,.. dass manche 
andre Schriftsteller, . insbesondre,'der.:um: die Bearbei- 
tung der. Herzkrankheiten so sehr verdiente Kreysig bei 
Sectionen Cyanotischer Verbleiben der. Lungen im Fö- 
taszustande wirklich beobachtet, ‚aber nur entweder 
übersehn oder einseitig gedeutet haben. » (Kreyai Bd. IR. 
S. 104.) — (8. 205.). — | 

Der häufigste Ausgang der Atelektasie in den Tod 
muss der durch Apoplexie hervorgehende sein, und er 
wird vorzüglich durch zwei Folgeübel der Atefektasis be- 
dingt, nämlich durch die gestörte Cireulation ,. wodurch 
besonders die Venen in ihrer Entleerung behindert wer- 
den, und durch das: in einem solchen‘ Falle nicht genug 
arterialisirte Blut selbst. Die meisten Kinder, nach deren 
Tode man Atelektase findet, haben die Symptome eines 
apoplektischen Hirnleidens an sich getragen. 98. 44 ff. 

32*. 
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‘ Der Stichfluss ak zWeite Ursache dies -Todes bei Ate- 
Jektasis entsteht entwreild? durch eirie zu kXüfige Schleint- 
-äbkonderung in der Erüngenschleimhaut, bedingt durch 
zu heftige Anstrengungen 'zu athmen, wodureh die Lun- 
‚fenzellen so sehr:atigefüllt: werden, ‚dass eine Expecto- 
+ation desselben nicht möglich wird, oder’ durch Schwäche 
‚der theiliweis compacten “Bunge, die nicht:einmal: den 
Imässig’ secernirtem Schleim auszuwerfen vermögen. Bei 
.der ersten ‘Art 'treten “die Symptome der Süffocation 
‚weit ‚heftiger auf, ‘als bei:der zweiten, wo:'die Respi- 
zation'iöfters Intermissionen wahrnehmen lässt, bis sie 


zuletkr: Haan wichmimehr- erocheint, 


al ‘ ah 2 ! 


Il eben all u Reflex einer Entzündung de: Hunde oder der 
‚Bronchien wird bei:Atelektäse als reihe. Folge! nd Todes- 
ürsache wohl: nur selten: vorkommen; denn: Entzündun- 
‚gen dieser Art -Iasserisich nur denken als Folgen der 
grössen Anstrengung, welche die Lunge macht, die noch 
‘nicht erweiterten Lungenzellchen durch Liuft auszudeh-- 
‚nen. Die. Fiebersymptome und das am Anfange ko- 
chende, röchelnde Respirationsgeräusch, -der'aber später 
folgende trockne, metallische Husten und das pfeifende 
Schreien zeigen dem aufmerksamen Beobachter sogleich 
eine Entzündung der Respirationsorgane, welche sich 
eben hierdurch ‘von der .Atelektase unterscheidet. Es 
geht das Kind nun .hier . entweder durch das allge- 
mein febrile,. und. topisch entzündliche Leiden, welche 
‚es. im.:Schlafen, Saugen und Schlucken hindern, und da- . 
her.den. höchsten Schwächegrad herbeiführen, zu Grunde, 
oder es wird die Respiration durch Eiterung in der Pe- 


L 


_ 


ripherie. der. atelaktasirter Stellen. ‚orlerı iepasfnation Your 


focativ aufgehoben.. or Pen) ormen 
. Die. vierte Todesart endlich ‚hei Ayelektasis ist 1 Atros 
ph, herbeigeführt durch. die. behinderte Bespiratign and 


Verwandlung ‚des Blutes, wodurch ‚dieses. zur ne 
des Körpers antanglich wird. DB. 59,8). Hazol, . 


ltr 
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das Meiste davon, enthalten i ia, Die Kälte, welcher, der, 
Fötus während. der Geburt augggsetgt; werden..könate, 
%,.B- bei. Gebären im ‚Felde, kann „wohl an und. fir 
sich. schon, ein ‚Grund .der Atelekfasp,zein, „wird jedoch, 
dann, JaBt immer mit-giner praetipitigten. Geburt uam, 
wenfallen (8.20: Bl: Tal Dun news 
„+ Keine ‚Diagnass-.iat „schwerer. zu begründen, ‚als die 
der, Rinderkrankheiten, ‚hier. gilt, kaim schulmäsgiges ‚Frar 


gn,; weil: keing, deutliche Antwert;erfolgt,. hier herrscht 


. der praktische;:Bliek; dea:scharfeinnigen. Arztes,: der 'aua 
dem Habitus und den:Bewegungen der Organe. die Krank 
beit zu; kuxinen gazwnngen. „ist, ..Begonders ‚schyrer, ist 
4. zu unterschpiden,, ‚gb ‚eine Kinderkrankheit. im, Bopfe, 
oder:in ‚der Arnet ihzen, ‚Sitz, hat,,.da, besamders im: kinde 
lichen Alter. beide‘ Organe in go. sehr ‚genauem Consens 
u ‚einander stehn; bei einer ;Ppeumonip eines ‚Kindes 
fuden wir aft..alle ‚Zeichen einer .Engephalitis und 39 
umgekehrt, ap, welcher: Klemme.sich einige „Aerzte da- 
durer,.bahpn .niehen,' wollen, dass ;sie. eine. ‚Encephalitis 
prEUMerNcG aumahmen.,.. Was ist dies, gigentlich für ‚eing, 
Krankka;.?! F 

© Es istgaher. dem ‚Verf, nicht sghr zu verargen, wenn 
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das fünfte Kapitel, ‘welches die Diagnose der Atelektase 
enthält, manchem Leser etwas mangelliaft erscheinen 
möchte; der Verf. hätte sich freilich .die Mühe geben 
können, die Krankheiten, welche mit der Atelektase die 
grösste Verwandtschaft haben, oder deren Symptome 
dieselben, oder ähnlich sind, in ihren V'erschiedenhei- 
ten zur besseren Uebersicht gegenüber: zu stellen, würde 
jedoch aus dieser Mühe ‚sehr wenig Vortheil gezogen 
haben, wie wir durch Folgendes zu beweisen gedenken. 
8:72. sagt nählich der Verf.: ;deufliche unirügliche 
Zeichen‘, dass einzelne zerstreute, oder grössere zusam- 
menhängende "Stellen :der Isungensubstanz im Füötalzu- 
stande sich befinden und ‘ohne vorausgegärigene' Entzüin- 
dung compact und für Luft und Blut dszugänglich blei- 
ben, 'sind folgende‘: oberflächliches, kurzes; ängstliches, zu- 
_weilen kaum vernehmbates, nicht: selten dussetzendes Athmen.“ 
Diese Respirationssymptome kamen’ uns schon häu- 
fig bei Hydreneephalitis vor,. und: als' wir uns Anfangs - 
“ durch sie verleiten liessen, - der-Brust: niehr- Aufmerk- 
samkeit als dem Gebirne zu widmen; ‚fariden: wir dei 
. der Section nur Wasserexsudat und!’köln’&inziges''pa- 
thologisches Zeichen in-'der Lunge; besohders ist In 
dem Stadium der Exsudation das ‘Athmen oft kaum 
wahrnehmbar und ausseizend. — Das oberflächliche 
- Athmen ‘ist zu relativ, als dass es ‚pathögnomonist 
sein könnte, und kommt auch bei Hepatisatien von 
„Schwache klagende- Stimme ist gleichfalls :&in Zeichen 
_ von Gehirndruck und Wasseransammlung in’ det ‘Brüst- 
höhe.“ 5 
„Perminderte Saugkraft ist sogar patltognamiches Zei- 


R 
f 


\ 
N 


-_— |. -—- 0.0 


— wa — 
chen von.Exsudat im Gehirue, © durch. die Kahalon des 
Vagus.“ .. 

„Nicht. binlänglich 'eroeiterter T harazı mit stärker ausge- 
dehntem Abdomen, ‘dies ‚Zeichen ist. wieder zu relativ, 
und das zweite ebenfalls Zeichen: von Entzündung der 
Respirationsorgane. ' Ä 

„Die durch ‘den organischen Fehler "der Lungen. bedingte 
Beeinträchtigung: der ‚Oxygenabon, und: Hemmung: des Blut- 
kreislaufes spricht sich durch bleulishe.:und beim Schreien oder 
Pressen sogar blaurothe Farbe, verminderte Hautwürnk, schwä® 


. cheren und Tergnaneren Fuk. und: algemeine Schwäche deus- 


lich aus“ - u 
Bläuliche Lippen füiden... sich häufig hei. Paeumonie 
and in dem. letzten Stanium- der: Encephalits, —. doch 
wohl. nicht: in dem Grade wie bei Atelektase,. :obgleich- 
"es. bier. wobl- auch Zeichen ;der Eyianose., sein könnte 
die nicht immer aus der Atelektase entsteht, der schwär 
chere und longsamere Puls-kommt in dem ersten,’ ‚Stadium 


‚der Pueumonie auch bei Kindern häußg vor; u. 8. W; 


Der. Verf. bestreht sich ,. die ‚Sonvulsionen; 3> ‚welche 
xon einem idiopathen Hirnleiden . stammend.. die, Ate- 
lektase .compliciren, von.denen zu unterscheiden, ‚die 


"wirklich Folgen der Atelektase sind, ;aber auch. dies 


scheint ihm..naeh Ref. Ansicht nicht gelungen zu sein, 
complieirende Convulsionen sollen diejenigen sein, weiche 
Bleiehsciie mit den. TE sichtbar 


S 
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gen verbunden 'sein. — Solehe Unterscherdungen lassen 
sich wohl denken, aber gehen nicht aus der Praxis her- 
vor. Nehmen wir an, dass.eine Encephalitis, z.B. trau- 
matischer Art, und Atelektase zu gleicher Zeit.ein Kind 
affıciren, so unterhalten "sich beide Krankheiten gegen- 
seitig, die Atelektase vermehrt die Congestion:nach dem 
Kopfe und die Hirnentzündung schwächt die Brustorgane. 
Wenn nun in diesem Falls Convulsionen eptsteben, wel- 
cher Krankheit gehören sie an? Geht .nun die Ate- 
lektase in Genesung tiber, so bessert sieh sehr oft auch 
das Hirnleiden, welcher Krankheit danken wir nun das 
Aufhören der Convulsionen? — oder wird das Brust- 
leiden’ 'gelinder bei zunehmender Hirnentzundung und 
die Krämpfe werden stärker; so bleiben. die Respirations- 
-hindernisse als Symptom des Kopfleidens zurück, und 
unsre Diagnose der Convulsionen' bleibt wieder schwan- 
“ kend, Congestionen erregeii Krämpfe, und :Krämpfe 
Congestiönen, sie bedingen sich hier meistehs wechsel- 
seitig, — Trisnius; soll keine Folge der Atelektase.sein,, 
und dock sagt Verf. 8. 29.: „Trismus und .auffallendes 
Schwitzen am Kopfe gehören unter die nicht beständi- 
. gen Symptome dieses Leidens.“ — Die Zeichen, welche 
Percussion ‘und Auscultatiog gewähren, :sind 'eben- 
falls nicht ’päthognomonisch, indem sie ebenfalls Hepati- 
sation, ‘Mangel eines Lungenlappens.:u..s. w. ausspre- 
chen. — Beiläufig gesagt. ist aber. sowohl die: Percus- 
sions- als Auscultationsmethode des: Verf. mangelhaft, 
denn’ bei der Percussion klopft man nicht mit dem. Fin- 
ger unmittelbar auf den Thorax des Kindes, sondern 
. man legt, gleichsam als Plessimeter ‚. den Zeige- oder 
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, Mittelinger der andemn Hand auf die Brust, : wodurch 


der Ton. deutlicher,” und dem Patienten kein Schmerz 
verursacht wird. . Das Hohl’sche Stethoskop, sehr zweck- 
mässig: bei Auscultation..der Placenta und. des. Fötalpul- 


"868 ‚ist ungeeignet „zu.Uatersuchungen der Brust, wozu 


eines-'welches unten -'schmal- ausläuft, etwa das Schön- 
lein’sche, nur Nutzen gewähren kann, indem man dureh 2 
ein solches 'nicht zu viel Tonwelleu anf einmal. erhält. 

- "Welche Symptome bleiben. nun nach der Würdigung 
ihrer verschiedenen Bedeutung als pathognomonisch zu- 
rück?" »’Keines,: als das oberflächliche mühsame Athmen | 
bei kühlerer ‚Haut und, langsamen, Pulse,..se, wie hläu- 
liche. Farbe”der Lippen, die jedoch eban. so ‚gut Herz- 
fehlern zugeschrieben werden. könnten.: ,....... 

- Zum: 'Ruhme möchten: wir.es dem.Verf, halten, - das 
er die genaue Diagnose der. Atelektase. selbst. für sehr 
schwierig ansieht, und desshalb, nachdrücklich empfiehlt, 
sich über das Vorbergegangene. genau. zu arkundigeh, 
besonders über die Weise der Geburt und. ihrer Zu- 
fälle, was zu bewerkstelligen dem Arzte oft, äusserst 
schwer 'wird, dessen Beistand man gewühnlich nicht ehgr 
zu verlangen pflegt, "bis schon wichtige Kolgenühel der 
Atelekfhse zum Vorscheine.gekogamen sind.. In. Gebär- . 
anstalten kann dieser V.ortlieil Behr leicht erlangt werden, 

* Die.. Prognose bei-'Atelektase, welche, ‚der Verf. im 
sechsten Kapitel von-8.'80.:bin..89. gründlich abhandelt, 
können .wir.um so klirzev fassen, weil sie sich als dem 
früher wegen des Interesse der Sache .weitläufiger An- 
geführten schon -abstrahiren lässt; ‚sie richtet sich nach 
den Ursachen, nach dem Umfange der. Atelektase, nach 
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dein Subjecte, den Folgeübeln usd Coimplicationen, be- 
sonders aber nach der Zeit, in welcher der Arzt geru- 
fen wird, weil sie desto schlimmer- ausfällt, je länger 
schon das Leiden gedauert hat, und die %ecundären 
Symptome sich entwickelt haben. Aleo wird auch in. 
den Gebäranstalten die Prognose besser sein. als in der . 
Privatpraxis. BEE ' 
Ref. bätte gewünscht, dass der Verf.. im siebenten 
Kapitel, welches die Behandlung der Atelektase. enthält, 
eine bessere Eintheilung ‚beobachtet hätte. .Im Ganzen 
zwar hat: seine Darstellungeweise nichts Fehlerbaftes, 
allein in’ einem Werke, wie: vorliegendes;, das durch 
seine ganze Haltung auf streiige- Wissenschaftlichkeit An- 
spruch machen kann, und dabei noch "Monographie ist, 
dürfte man vor Allem die: Aufstellung allgemeiner Indi- 
cationen erwarten, die leiden aber gänzlich fehlen, Diese 
bestehn hun 1) aus der-Indication, allen .Ursachen,. welche 
zu ‚Atelektasis- führen "können, vorzubeugen — 2) eine 
eintretende Atelektase nach ihrem Wesen ..zu heilen. — 
3) die mit oder nach ihr eintretenden Folgenübel zu 
Beseitigen. — In der 'Prophylaxis bezwecken :wir, eine 
jede zu: schnelle :oder leichte Gebutt abzuwehren (8. 89.), 
‘jeden heftigen Druck des Gehirnes, Dehirung des Rücken- 
-markes ind Blutungen ‘des Fötus während ‚der Geburt 
zu vermeiden, und alle mechanischen Hinderniase des 
ersten Athemholens schnell ‘zu beseitigen. — Die zweite . 
Indication erheischt ; solche: Mittel- anzuwenden , "weiche 
die Respirationsorgane "vermögen, - die ‚gehürige Menge 
"Luft in sich aufzunehmen ;' dies geschieht nun gleich 
nach der Geburt durch die gewöhnlichen Wiederbele- 
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bungsmittel, die bei Scheintod des "Kindes 'entweder ans 
reiner Lebensschwäche- oder Asphyxie. sorgfältig ange- 
wendet werden, und die Verf. weitläufiger. angiebt (8. 93.). 
Dabei: empfiehlt’er mit Recht besonders grosse Vorsicht 
wrährend des Lufteinblasens, wozu wir. den,von.Hro. Gel. 
Hofrath‘ Wurzer in. Marburg "verbesserten. Rerey’ schen 
Blasebalg empfehlen möchten. ne 

Das - andere : der zweiten .Indieation: entsprechende 
Mittel;ist das Erbrechen, durch weiches die. Lunge nicht 
hur zu'eidier grösseren Eirergie. angeregt; und: die. Blut- 
circulation bethätigt; sondern aueh..der. die Respiration - 
hinderkide Schleim’ aus‘ den Respirationansganen entfernt 
wird :($. 98.). Verf. hat: dieses Mittel:ia: dieser Kırankı 
heit--nöch: nie- angewendet, jedoch spricht schon alles « 
priört dafür, nuk wird es durch Kepienngeatianen COHr 
traindicirt. 

Um der dritien Indication: : Abwrehrung der F olgeübeh 
zu 'gentigen, ist eb ‘unsre erste Pflicht,:den dus der un- 
vollkommenen Respiration' bedingten Entzuündungs» oder 
wobl- auch Congestionszugtänden unsre volle: Aufmerk- 
samkeit zu widaken,.——. in dieser.-Hinsicht steht das 
Galömel, ‘das grosse. Kindermittel, . obehan „ dessen. die 
Plastieität des Blutes vermindernde :und gelind ableitende 
Wirkung den meisten Erfolg verspricht. Verf. wendet 
es'in kleinen Gaben:ian', und eifert:’gegen die Darrei- 
chung grösserer Dosen ($. 101.), doch kommt es hierr 
bei nur: auf.die individuellen: Indicationen- an, und ist 
zu bemerken, dass grössere Dosen Calomel von Kindern 
besser als von Erwachsenen vertragen wenden. — Ein 
nieht -minder wichtiges Mittel ist das warme Bad, wel- 





ches nicht allein. besänftigend auf das reizbare :Nerven- 
system des Kindes wirkt, uad somit bei Convulsionen 
das beste antispasmodicum abgieht, sondern auch als emol- 
liens bei Entzündung, und durch die Bethätigung der 
Haut adbleitend :wirkt,. wobei auch noch besonders die. da- 
durch ‘verbesserte Hautrespiration in Betracht zu ziehen 
ist, und in vielen Fällen, z, B.. hei. Unvermögen des 
Kindes zu saugen. und zu schlucken, kann ‚ein erpäh- 
rendes Bad: aus Milch u. :s. w. das Leben immer. noch 
einige Zeit fristens — Die Anzahl: der Bäder richtet sich 
nach ‚der Exacerbation der Krankheit. |. 

Andere Mittel, .a.:.B. Bilutegel-. ‚bei, Encephalitis. oder 
Pneumonie dürfen nicht vernachlässigt werden, am mejr 
sten Behutsamkeit empfiehlt aber. .Ref. bei’ Applicatioy 
von Sinapismen gegen Convuliosen, deren Heryortze- 
ten durch dieses Ppeastium oft noch bedeutender ker» 
sorgerüfen wird. - on Hayt Pain 

Die Behandlung: der. übrigen. ‚Rolgekrankheiten‘, , wie 
der Atrophie; Blabenbildungen- auf. der Haut, Isterus. u, 
% w. riöhtet eich- nach den specisllen Indicationen der- 
selben, und kaniı .hier übergangen, werden, nur mäghte 
Ref. nicht mit Verf. .übereinstunmen,..die -ans ‚solchen 
Hautleiden’bedingten Geschwüre mit. Salben, Chinn- und 
Bummi-PBulver, 'und- ‚spanischer ‚Kreide zu befecken 
{S. 107.). : Einfachheit: und ı Reislichkeit sind ‚hiemidas 
"Hauptmittel. A a 
' Da es uns zu’ "weit führen würde, "auch nur. eine 
der 12 Krankengeschichten hier wörtlich anzuführen, 
die theils in Genesung, theils in den. Tod übergiggen, 
wohei die Resultate der Section genäu aufgezeichnet sind 
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ı (8. 118-176. Kap. IX: X.), so wollen wir nur die im 


achten Kapitel ($. 110.) allgemeinen Ergebisse der Zer- 
gliederungen kurz angebert. — Nach Eröffnung des Brust- 
korbes erscheinen beide Lungen, oder auch blos eine 
derselben kleiner, dunkel, braunrotli,' oder nur zum 
Theile von ‘dieser Farbe, übrigens aber‘ hellroth und 
mit dunklen braunrothen Stellen; bald’ von oben genann- 
ter Farbe und mit “kleinen hellrothen Flecken bestreut. 
Sie sind mehr nach den Rückenwirbeln zurückgezogen, 
die linke häufig ganz von: dem Herzen bedeckt, die 


| dunkleren Stellen wie Fötuslungen sich verhaltend. Die- 


selbe Beschaffenheit findet man sowohl bei mehrtägigen 
als auch..bei 4— 6 wöchentlichen Kindern. Sämmtliche 
Brustorgane im Zusammenhange schwimmen im Wasser, 
selten .:nur sinken sie unter; die dunkelgefärbten Theile 
jedoch sinken einzeln immer zu Boden. ‚Die Substanz 
derselben’ ist wie ihre Oberfläche braunroth :und: leber- 
artig, knistert nicht wärend ‘des Zerschneidens, ‘auch 
findet sih dann kein weisröthlicher Schaum ‚ sohdern 
nur blutiges Serum ohne eine Spur von Luftbläschen, 
weder in der Luft noch im Wasser; das Parenchym ist. 
nicht elastisch, prikelt nicht beim Zerreissen, sondern 


"lässt sich’ zerquetschen ; hat das Kind nicht lange gelebt, 


so kann man die Substanz mit dem Tuübulus aufblasen, _ 
trat der Tod aber später ein, so ist dies nicht. mehr 
möglich. Die dunkle Färbung geht oft,nach und nach 
in Hellroth über, wo nämlich sich Luft in den Zellen 


findet, zuweilen ist aber auch die Gränze Ziegel- oder 


Zinnoberroth, als Zeieben ‚der schon eingetretenen Ent- 
zündung. Die Unterscheidungszeichen eines solchen Lun- 
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genparenchyms von einem durch ‚Entzündung degenerir- 
ten sind folgende : 
Atelektase der Lunge. - Hepatisation der Lunge, 
1) In der ersten Zeit. kön-|1) Bei Hepatisation ist kein 
nen die Stücke aufgebla-}| Aufblasen möglich, 
. sen werden. | 
2) Die Farbe ist braunroth,|?) Die Farbe ist heller, die 
die Substanz homogen, die] Substanz auf der Durch- 
enthaltene Flüssigkeit se-| schnittsfläche mit weissli- 
rüs.  . | chen Streifen, Ausschwit- 
| Zungen vermischt. 
3) Das Gewebe ist gleich-|3) Das Gewebe ist härter, 
mässig, leberartig, Thymus] kantiger, ungleicher, fester, 
ähnlich. ‘| an manchen Stellen wohl 
oo auch lockerer, je nach'deın 
“ Grade der Entzündung. 
4) Die atelektasirten Stellen]4) Die hepatisirten Lungen- 
-sind im Verhältnisse zu der} stücke sind durch die Aus. 
übrigen ausgedehnten Lun-) schwitzungen eher ver- 
ge kleiner. . . grössert, schwerer. 
Zeichen der Folgeübel der Atelektase findet man 
ebenfalls durch die Section, z. B; Offenbleiben des fora- 
men ovale, das Herz und die grösseren Gefässe von Blut 
erfüllt, oder feste Polypen enthaltend; häufig strotzt das 
Gehirn von. Blut... Nach einem schnellen Verlaufe der 
Krankheit erscheinen die Leichen meist gut genührt, blass, 
im Gesichte, in den Händen, Füssen und dem Rücken 
blau, steif, die Augen verdreht, Finger und Zehen fest- 
geballt, und die Extremitäten zuweilen fest in den Trun- 
cus gezogen. Das Gegentheil hiervon findet sich,: wenn 
das Kind noch einige Zeit gelebt hat, denn dann trägt 
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es schon: Zeichen der Atraphıe an sich, Entzundung der 
Lungensubstanz, Eiterung mit ausgebildeten Vonuiken, 
manchmal sind die Bronchien trocken, entzündlich ge- 
rötket, zuweilen mit: zähem Schleime oder eiterähnlicher, 
Materie ängefüllt. Einmal fand Verf.:nach sehr hefti- 
gen Inspirationgversuchen Ausfretungen von Blut im 
Parenchym der Lungen und, Luftblasen an .der Periphe- 


rie derselben; ein Beweis, dass dies auch ohne künst- 


liches 'Lufteinblasen geschehen kann (8. 117.) 

Ref. vermisst in der Aufzählung der allgemeinen Er- 
gebnisse die Angabe, in welcher Luüge ‘die. Atelektase 
am häufigsten vorkommen möchte, obgleich die Resul- 
tate der. Sectionen des. Verf. keinen gewichtigen Beweis 
liefern möchten für.den Satz, dass die rechte Lunge frü- 
her athme als die linke, für welche Meinung sich Thomas 
Craanen, Portal; Leonhardi, Metzger, Alberti, Schmitt u. m. 
A. ausgesprochen, jedoch auch Gegner gefunden haben, 
so liefern sie doch immer einen neuen. Beitrag und ma- 
chen spätere Anatomen auf diesen Gegenstand weiter 
aufmerksam; 'es findet sich nämlich in den Sectionsbe- 


richten, dass ın 5 Fällen beide Lungen an Atelektase 


litten (1. IV. VI. VII. VII), in diesen zweimal beson- 
ders die rechte, zweimal die linke; in einem Falle- (V.) 
litt allein die rechte, in .drei (Il. IIL IX.) die linke, 
Addirt' man; diese Beobachtungen: zu den Schmitt’schen,; 
die Verf. selbst anführt (8. 177. u. f.), so ergiebt sich 
eine häufigere Atelektase für die linke Lunge. 

Im neunten Kapitel folgen die.9 Krankengeschichten, 
welche durch, die: Section die Diagnose bewahrheiteten. 
Auffallend ist hierbei dem: Ref. die Häufigkeit der. Eiter- 
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geschwülste-im Kopfe, besonders nach Zangengeburten, 
und Verf. bleibt uns in IV. noch den Beweis schuldig, 
warum er glaubt, dass die Eitergeschwulst ianen ihr 
Entstehri genommen und nach aussen sich ergossen habe, 
da vielmehr das Gegentheil davon wahrscheinlich ist. — 
Ferner wird Verf. durch sein apodictisches Urtheil über 
das Nichtangeborenwerden der: Syphilis durch “ine sy- 
philitische Mutter keinen erfahrenen Arzt zu seiner Mei. 
nung hinleiten, da Kinder, deren Mütter vor der Nie- 
derkunft von Syphilis befreit: waren, als auch noch 
daran litten, dieselben Syphbiloid-Exantheme bekommen, 
und es noch keinen Beweis abgiebt, dass solche Aus- 
schläge nicht syphilitisch waren, weil sie ohne. soge- 
nannte. antisyphilitische Heilmittel (1. e. Mercur) beseitigt 
werden, :da auch nicht jede Syphilis bei Erwachsenen 
Quecksilßermittel erforder: «1 :-- 

Das zehnte Kapitel (9. 162.) 'emthäht zwei Krank- 
heitsgeschichten mit Ausgange in Genesung, und. eine, 
nach welcher das: Kind vielleicht nur aus Vernachlässi- 
guug starb. 

Im elften Kapitel reiht Verf. diejenigen Schriftsteller 
zusammen, welche die Atelektase der Lunge bei. Sectio- 
nen von Kinderleichen öfters gefunden, jedoch nicht ge- 
hörig gewürdigt haben, z. B. Schmitt (Neue Versuche 
und: Erfahrungen über die‘ Ploucquet’sche und hydro- 
statische Lungenprobe. Wien, 1806.), oder sie auf Rech- 
nung einer Entzündung der Lunge setzen, wie Billard, 
Pieper; oder wie Kreysig die Lungenkrankheit verkannte, 
weil er alle cyanotischen Symptome nur auf:das Herz 
reducirte; und so erkannten noch Mehrere das Uebel: 
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Morgogni, Schmidimüller , Haller, Bernt, Czermak, Eissner, 
Schenk; die hier alle (S. ah) kritisch gewürdiget 
werden. | 

Das zwölfte Kapitel handelt von. den Resultaten, 
welche aus hl Kenntniss der Lüngenatölektase die ge- 
sichtlicheitmiodlein schöpfen ’ "kann und' muss?’ fähe Rd 
nun einsjeiktt:&ierichtsarzt. schon " aus. idieser "Anzeige 
selbst abstrahiren können, .und sie sind in dieser An- 
zeige keines Auszuges fähig ; Bef., bemerkt daher nur 


im Allgemeinen, dass, da 'nach der Ploucquet schen Lun- 
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genprobe je nach ihrer verhäiltnissmässigen Schwere zum 
Körper, des Kindes, dig nicht, geaihmet. hahendg, Lunge 


-sich wie, 1‘: 70, die geathmet habexide ‚aber Wis"g 70 


verhäft, Herder Eungenarelektastje ‚nach el Atındkei- 
hr) Agol 


tung sich ‚das. ‚ Verhältnis einer, oder. der. endern Zahl 


Jet 


j nähern wird. d.62 M 


‚Die. .am Etde beigefügte Kupfertael versinnlicht-ephr 
deutlich durch ihre naturgetreus‘ "Zeichnung eäle "Ate- 


ae en 4 Br RE nern 


- Jektase Ger‘ Lungen eines 38tägigen Kindes. ”., u 
Papier, and Druck sind, aehr., gu 2 on 
So wünschen wir dean, .dass ‚worliegeirdes; mit: Fleiss 
wösgentböltetesärhd‘ deutlich 'Beschriebenies Büch' "opbue Keia- 
REIT TR. en Naty 
nem Anatomen, Kinderarbie und Gerichtsarzte. Qngeleden 
bleibe,., Dem. jungen ‚Verfasser. bleiht.das Verdienst,; ‚der 
erste gewesen zu sein, der die besondere Adfnerksanı- 
keit: auf icie "Atdlektadd der Eninge’ leitete. 
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Bonini, Geschichte eines doppelleibigen Foetus. (Omodei ann. univ. 
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Bopp, Autteg dei F. A: Ritgen auf dem Landtage wegen. Verbes- 
serung üer Schutspockenimpfung' wad der gegen. die Verbrei- 
tung des Menschenblatterngiftes: zu eereifenden "Menswegeln. 
(IH ildb. Jahrb. C.. 3.) ne Ge 


Braun, über den Stand der Vaccination in: Deutschland‘, dus Ver- 
.hältwies des: Sffentlieh-impfenden Arztes: zu den Privatirsten 
:und .die beste Porm der Geschitaführung. CHemkers. Beitschr. 
XIV. H. 4.) 


Browne ,' über. den Yinffess der Vaceine "auf die‘ Verfindefung‘ der 


Ansteckung durch die- Bikttern. CAmir. Jourh. Febr.) her 


Camerer , amtlicher summarischer ‚Bericht über eine Blatternkrank- 
. heit, welche in letzterer Zeit im Amtsbezirke Langenau 'ge- 
herrscht hat, (Würt. med. Corr. BI. IV. N. 17.) 


-. Brgebase. meiner. Schutzpocken- -JImpfung j im Jahre 1834..( (Eben 
das. N. 42.) \ 
— ein Beitrag-eug- Physio-Pathologie der‘ Blutungen aus , den, Ge 
schlachtstheilen neugeborner Mädchen, . ‚(£hendas. N.. al. 
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und glücklich‘ geheilt. (Zeit. v Ver. in Preuss. 1835. >. 136.) 


Fi über. dem..Gebrauch. der Asa. rede ir -Kenehhustem 


Clar. u. Rad, Beitr. u 2). 

Chevalley de 'Rivay , riflessioni medico- „npatich. sul vajpolo: natu- 
rale e sulla vacciaa. 1834. Napoli. FE 

Constant, über den Gebrauch der Cauterien, und Moxen hei der 
Behandlung der. ‚Meningitis und Encephnlii. bei den Kindern, 
(Bull, gen. IX. 10.) na 

— über die Behandlung einer nicht sehr bekannten doch "ziemlich 
‚gewöhnlichen eonvulsivischen Kraiikheit,, Bei den „Kindern. 
Ebendas. IX. 6.) a 

!- Uebersicht‘ der Klinik im Kinderspitale während des eisten 
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Viertetjahrs 1835. (Gaz. med. IR N; 8: 19: Buy 
_ von dem Bandwurme bei den „Kindern. (Ballet. gen. de Iher. 

- Vie) 9) - En) - 
Creutzwieser , Bydrocplau chronicus' elernus, (Rusts "Mag. 
\ 45. my'' ; En Se 


Diwar , über das Biwtlansen | im Sehäldchiieber. (Edinb. nied. 
doum.: Ik) . no 
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Döderlsin., semmarischer Bericht über die Kranken mit Kiader- 
pockes, welche bei’ mir in; den Jahren. 1851-88 angemeldet 
worden sind. .(Eyr. IX. H.2.) . 

Dohrn, Beobachtung über den Nutzen: der Aiekhernge im 
Keuchhusten. (Pfeff's Mütheil. I. H-1.) .. 

Droste, gleiche dynamisch - psychische ‚Erkrankung mit Schädelde- 
‚formität bei 3 Gesghwistern nach dem -6.. Lebensjahre, (v. Sie- 
bold’s Journ. XV. 2.) 

Dürr, Asa foetida und Moschus äusserlich angewendet, als Heil- 
und Schutzmittel im, Keuchhusten der ‚Kinder. , (Würt. med. 
‚Cor. B.V.N.4) 

— die gereinigte Thonerde in der Brechruhr der. Kinder , nebst 
Bemerkungen über die Wirkungen des schwefelsauren Kupfers 
in der Magenerweichung. (Hufel. Journ. 1835. Juli.) 

Dyce, Imperforation des Mastdarnis. (Lond. med. 'Gaz. 1634. Nov.) 

Ebermaier, die periodische Erneuerung der Kuhpockenlymphe be- 
treffend. (Med. Zeit. v. Ver. f.; Heilk. in' Pr: "N: 10.) {on 

Einziger Fall von Meningitis, der seit langer Zeit im "Kinderspi- 
"tale zu Paris geheilt worden ist, (Bull; gen. de ther. IX. 
Livr. 1.) 

Blivin, über Kuh- und Menschenpocken. (Lönd. "med, Gaz. Mai.) 

Emerson, über die Sterblichkeit in Philadelphia unter dem Puber- 
tätsalter. (Amer. Journ. Novbr.) ' 

Fingerhuth, Bemerkungen über Hypertrophie der "glandula Thy- 

“mus, (Casp. Wochenschr. 1835. N. 36, 37.) [_— 

Fischer, die natürlichen Menschenblattern , ‚die . Varioloiden und 
Varicellen, (Med, Jahrb. d. ö. St. vul. 8.) 

Fleischmann , ‚einige Versuche, über die schützende Kraft der Bel- 

"  adonna gegen das 'Scharlachfieber. (Hufel, Journ. 1835. Juni.) 

Frank, zur Lehre von den Pocken..(Casp. Wochenschr. 1635. N. 38.) 

Gerhard, über die Paeumonie der Kinder. ‚(Amer, Journ. 1834. 
Novbr.) 


Gerardin, über die Vaccine in Frankreich während, des. Jahre 1833. 
.,(Gaz. med. 111. ‚N. 19.) . 


Örantham, über Kuh- und Menschenpocken. (Lond. med. ‚Gas, Juni.) 


Gmfith, a treatise om-hydrocephalus, or water: in. the train; with 
the most successful modes of treatment. (1 Tkir; 4-Gr.) 
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Gross, essai war 1a'Gastromalacis ou le Tamolissement ‚de. lento- 
mac, prineipalement chez les enfans. > .X. 
Guersent's Kiiifk in? Kinderspiält. Zuli,' ‚Aug,, Sept. 1834, (ir. 
med. de Paris; M. N.45y% 000m 
Hacker ‚ein "Fall von  Gesichtsgeschwulat nach den, Masern, (Sun- 
- mar. XH:'5.) ° me 
— Schleinebsonderung bei einem 22monatlichen Kinde. (Ebendas, 
X. H. ap not, suesrld 
Hagen , Phil, v., der torpide Croup, fie zefohretilste. Art der 
häutiguu "Brätmie. . Ein Betrag: sar- nähern" Brfotschung ‘der 
Natur des Croups, mit Vorfede id Zusätzen' vn L. A. 
. Krauss:@iaAhle) 0004 en 
Heim; die diesjähtfge Re«vaecination im - s König, Wärtemb. Mäitair. 
(Würt. med.;Oorr. Bl: IV... 83:7: ’ 


 — die Impfaistälfen. au. London. (Bibendas. IV. 87. 38,30) - 


— die Revaccination im königl. Würtemb. Militair im Jahre‘ 1835. 
cEbendas. %..89. 80.)  . :: 7: 1 
Heine, eis! Fäll.von:Soor. (Zeit. v. Ver. in Preuss. 1835. N.'88.) 
Hirsch; über: das: Asthma thrymicıin. ‚(Hufel. Journ. 1835. Juli.) 
Hohnbautn, patldtogtsche Ver&hderingen‘ der Kungei nach Kunch- 
husten. :(Cäsp. "Wochenächr.-iN. 42.) “ " 
Hoppe, über die‘ jetzige Pockeirepidinste = zu Kopenhagen (eiends 


N. Bio jr iem. . ie .. 
Hortelouwp ; Kühpscken -bei inoenlirfen ‘Personen. (Gouraud Journ. 
des sc. me4,:chir. 1834. Det.) 

Jeaffreson, tödtlicher: Fall von zusainmenfiessenden Pöcken. (Lönd, 
med, Ga, Od.) - FREE, oe 
Jeffreys , über Anwendung von Bintentziebungen in der Hautwas- 
. + sermmeht .ngch..Scharlach. (Land. med. and zurg. J. 1884, Sept.) 
Jenniker , über Varioloiden und Revaceination. (Died. Jahrb. .d. ©. 

St. Vih 1%. a . 
Impfung durch Masern unterbrochen.‘ (Lond. med. Journ, VI. 38.) 
Kirby ‚ überiBehändtung des Cröups. (Dublin. Journ. ron) 
Klaus, über die Schutzkrafl der Vaceine. (Med. Jahrb. d. ö. St. 

vı 4.) . 

Klose, Heilkraft der Schnispocken (Med. Zeit. v. Ver. in Preuss. 
« 1884. N. 51). 
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Klug ,. Impfung mit erneuter Kuhpockeniymele. (Hind. Zah, v. Ver. 
in Preuss, N. 21.) 

Kluge, Lungenentzündung der Nengebomen. (Ebenden, N. 3%.) 
Knafjl, Bemerkungen über die Kuhpockenippfung, und, über ihre 
‚ Beziehung zur Menschenblatter. (östr. med,, Jahrb. VIN. 3.) 

‘ Koch, die Wiederbelebung scheintodter Kinder. (Neue Zeitschr. f 
„Geb. 11. 1.) , 

Kornmaul, Innugurel-Abhandlang über das Asthma thymienm, Mit 
1 Abbildeng. (4 G;,) 

Krebs, einigen über Cupram. ‚solphurisum,,. des, x Groep und die 
‚Cronpioen-(Clar. Beita. I. 4). 

— über die Behandlung und Natur des sogenzunten hiteigen Was- 
serkopfs und einiger ‘ähnlichen. Hirnaffectionen. (16 Gr.) 

Krüger, etwas über die Vacclaation. (Pfaf?’s Mittkeil. I;.8.) 

Laber, Schartächnusschlag zuß der Zunge. (Corp. 'Wochenschr. 1836. 
. N, 28. 

Lewrance > eher Pocken bei Geimpften, (Lond. med.- Gas, .Juni.) 

Lichtenstädt, zar Lehre. vors Scharischfieber. (Hack..N. Ann. HL 1.) 

Lippert, zarückgehaltener Ausbruch. der, Variolaiden' uster, cholera- 
‚srtigen upgl icterischen. Zufällen.. (Summar. %.. H, 4.) 

Lohmeyer, Resultate der Reyaranation ia der Preuss. Armee im 
Jahre 1834. (Med. Zeit, v, Ver. in Preuss, N. 19.) 

Lyons, Schutzkraft des Impfens. (Lond. med. Gaz Juni.) 

Malick, Beschreibung der Blatternepidemie, weiche 1829 und 18%. 
ia Jägerndorf herrschte. (Ziufak Journ. Sept.) 

Mayer, der Hermaphrodit Durıgö. (Casp. Wochenschr. N, 50.) 

“ Meyer, de fissuris. homiais ‚mammaliumgue «ongenitia, e. 4 tab. 
aeneis,; & Thir. 6 Er). 

— über die Schutzkraft der Vazeine mit emehtem Ampfstoft (Med. 
. Zeit, v. Ver. in Prouss,. N. 26.) 

‚Mexler, Sammlung auserlesentr Abhandlungen. über Kidderkrank- 
heiten, 4s Bändchen. (16.Gr):  : ler "oo. 

Michaelis, Beobachtung. einer häutigen Bräune, ohhe: Hasten, (Hu 
: el. Journ, Febr.) 

Michaelsen, Masernepidemie im Frühjahr 1834 im Süderdihmar- 
schen. (P/afPs Mittheil. ]. 3.) 

Murray, über Variola und Varicella. (Lond, med, Gas, 1884. Oct.) 
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Qllenroth, über. die Menschenpacken, (Zeit. v. Ver. in Prenss, N.1.) 

Pauli, Beobachtungen und Erfahmingen über (die Ruhr: und) den 
. Sehmlagh. (21,65) 

Pfaff: Darstellung der im Jahre 1834 | in Schleswig nad Holstein 
silgemein verbreitet:gewesenen Masern, (Dessen: Mittheil, 7.) 

— über das in verschiedenen Gegendet der Herkogthümer 'Schles- 
wig und Holstein im JaÄre 1833 herrschen geresene Schar- 

' 'Iachßeber, (Ebendas. L Hi. 2.) 

Rahn-Escher, über Blutung aus den ersten Wegen! bei (nengeber- 
nen. (m.Pomm, Zeitschr. k H.:&) 

Ratter, die Blattern vom Jahre 1834 im allgemeinen Kranken- 
..bause. zu: Wien beobachtet.‘ (öste. med. Jahrb; IX. ER 1.) 

— über Pocken. (Ebendäs.-YHl. 2.) Ne 

Rennes, über einige Zufälle der Vacchne.‘ (Arch. gen. 1834. Dec.) | 

Richter; A; B., Bemerkungen ‘über deh Brand: der Kinder. [9 Gr.) 

Rickmann, über die Sterblichkeit der Kinder | in grossen ‚Städten. 
(Lond. med. Gaz. Febr.) 

(Rieke) Analekten über Kinderkrankheiten, oder Sammlung aus- 
erwählter Ablandhungen über die Krankheiten ‘des kindlichen 
Alters, zusammengestellt zum Gebrauche für: praktisähe Aerzte. 
'& Hefle } 15 Gr. 

Rieke, seltene Naturbälfe bei einem ydrocophalı. nntus. Cap 
Wochenachr. 1834, N. 58) . . 

Ritter, einige Bemerkungen die Ansartung der Varcna. heisaffend. 
(Pfaffs Mittheil,. 1.8.) - - 

Roberton, über die Sterblichkeit der Kinder in "Manchester, (Lond. 
med. Gaz. Febr.) 

Ronchi, über die jüngste Pockenepidemie zu Neapel. (Osserv, med. 
X]I. N. 22.) 

Aufz,."über: den acuteh- Hyärbsophatus dei den Kindert, ‚ten. 
med, Nr. 21.) ' 

Sachse, farnere Erfahrungen.bei. Varioleiden, (Hufel, fl bone. Nor) 

Schmalz, Brustentaündung 'bei! Kimdere. (Sumier. N: F, % *1) 

— Croup mit tödtlichem Ausgange. (Ebendas. XII. 8° 

— Hydrocephalus internus, (Ebendas, K. #1. DE | 

— Kopfblutgeschwulst, (Ebendas. X. 4.) 


‘Schulz, über den Act und die Verschiedenheit des Erbrechens und 


* did Utsache des leichten Erbrechens der Kinder. (Hufel. J. März.) 
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Söhürmayer} Bemerkungen über Natur und Behandüng des Keuch- 
: hustens. (Eieidelb. Ann. 1. L) :... 
Simon, haben sich die im 6ten Jahrhunderte zuerst im Orient be- 
obachteten und demals oder wahrscheinlicher durch. die Kreuz- 
” zuge wach--Europa verpflansten. Menschenpocken: je:bei uns 
spontan ans rein epidemischen Ursachen wiedererzengtH. (Zeit. 
v. Ver. in Preuss 1836, N. 37.).-. ..: , a 
— über die Ansteckung der Kühe düärch Menschenblattern, (Eben- 
das, ‚Nr. 48) , VER TEE EP SE BEERET FEIR, 
Steel, Fall von Imperforation. des Afters mit: abaormer idung 
des. Darma., (Amer. : Journ, Febr.) . 


Steinheim, Bemerkungen über- Pocken, Narioloidenz- Kabpacken 


und Varicellen. (Heck. Ann. 1834. Sept.) 
Succow, über Pnesmonje der Kinder. (Hufel, Journ. Nowbr. y- 


T,, über die ‚Belsndlung der Uleerstioneg. der Nahalanebe. (Mi- 
quel Arch. gen. VIll. 4 ) 


Taylor, über das Verhältnis zwischen Menschen- und Kuhppcken. 


(Land. med, Gaz. Mai.) . .., . . . 
Terzaghi; über, Variolae, Varioleides" ‚und Varicellae. (mode & an- 
..nali, 4895. April.) o. un 


Tott, Uebertragung eines Wechselfiebers von einer Matter: auf ib- 
ren Säugling. (allg. med. .Zeit. 1834..N. 89.) 


Trautmann sen., über die Anwendung des Brechweins 'in einigen 
Kihiderkraukheiten. (Summar. X. H. 5.) 


Trois, Fall von, ‚Scharlach mit Wechselfieber. "(Bufal. Giorn. 1. 
fie 1.) " Yo 
Trousseau,.- „über. die Tracheotomie beim Group: (Gouraud Joura. 
.des imed. chir. 1834. Sept.) \ 

Ueber die ‚Mupdfänle bei den Kindern. und ihre Belandiang „Bu. 
gen. de ther. VIL Livr. -10.) nr 
Ueber eine ‚spidemische :eitetige: Augnenteinduhg, die im 1 Kinder- 

+ spitale: während. .des ‚Febr: ‚md: ‚März goherrscht: ‚hat. (Arch, 
gen. 7), ;: ns Fr . 3 
Ueber Menschenblattern. im Jahre 1833 und 34 in Scheer und 

Holstein. (Pfaff s Mitth. I. 5). ’ 
Uldall, de deptitione infaptum dissertatio. Havniae 1834. 
Underuood ‚a trentise on. the ‚disenses, of. ‚chitdren.. with Jipgetions 


— 


Tg 


for ther mänagement: öf isfants, Ninth edition; wi notes by 
‚Marshall Hall. (5: Thlc.) . 

Falntin Handbach der Entwicklangegeschichte des Menschen mit 
- vergleichender Entwicklung der. Sängothiere und Vögel. (2 Thir. 

. 1292). 

Pillerınd, über Sterblichkeit der Kinder i in Munatctunädtn, (Lond. 
. med. .Gaz. März.) it 

w prägner, einige Bemerkungen und Fragen über des Keimbläschen, 
(Müll, Arch. 1835. E& 4). -- 


Wänner; da croup et de son tralteıment par I vapeur 2 dem, suivi 
de quelgues considerations sur In nature "de cette maindie. 
:(1 fr. 25 Cs.) ı tet. 

H auters, Untrüglichkeit der Vaccine. (Obs. belg. 1834. Nor) 

Weitenweber, merkwärdige Scarlatiha - septica. (Olar. a. Rad. Betr, 

369) :- 

Wendt , 'die Kinderkrankheiten systemalisch dargestellt. Ste Aus- 
‚gabe. @ Thlr, 12 Gr.) 


Wildberg, Betrachtungen über die durch den Wechsel des organi- 
schen und Respirations-Lebens neugeborner Kinder in ihrem _ 
“ Organisinus veranlassten Veränderungen, ‘und die nach dem 
° l Tode der Kinder davon zeugenden Merkmale: (Dessen Jahrb. 
LH. 2) 
— über das Bedürfniss der Ämmen - Comptoire: in’ n jedem Lande. 
' (Ebendas. 1.3) - 
Witike, Ansichten über Vaccination und Revaccination und deren 
Schutzkraft gegen Menschenpocken. (Zeit. v. Ver. in Preuss. 
1838. N. 88.) ' 
Witz; Därmblutung bei"einem' nengebornen Kinde. CHürt € Corr. 
Bl. V. 25.) Ä 
_— "Fall einer menstruationsähnlichen Blutung aus ‚der Scheide bei 
"- einem &' Tage alten Kinde, (Bbendas. V.25) 0 i 


"Wunderlich, die Sterblichkeitsverhältnisse der Kinder‘ unter 2 Jah- 

“ “rei ih’der Parochi e' Welzheim, von. den Jahren 1828 1899. 
- (Ebendas. IV! N.'Sj"" N 

„ad Bemeikuigen und Erfalirungen über Croup, beson- 
ders rücksichtlich der Behandlung desselben mit Cuprum | sul- 
" phuricum. (Hufel. Journ. 1835. Aug.) - - 

Zöhrer) Abhandlung überdie Einimpfung der Kuhpocken. (16 Gr.) 


’ı 


N 
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. IV. Geriehtlich -medicinische:Kälhbe . 

Brefeld, sehr wesentlich verschiedene: gerichtsärztfithe Beertlieilung 
mehrerer Behörden der bei einem neugebomsen telgefundsnen 
Kinde vorhandenen Schädelrisse, ( Henke's Zeitschs: 3%. Erg. HI.) 

Cederschjöld, “über die Gefahren, weiche das Kind beim’ Versuch 
zu sthmen, bevor es völlig: geboren, erleidet, nd üßer die 
unverzügliche Durchschneidung des Nabelstranges, weiele un- 
ter gewissen Verhältnissen: zur Belebung: das Nengsbomen bei- 
trägt. (Bredberg Tidskrift. 11. .N. &.) tn 

Droste, Aussng- mas: den. Untermethingsacten wider eins: Ingnisitiom 
wagem deioser Pödtung ihrss naugebeshen Kindes, nebst ge- 
richtsärztlichem Gutachten erster und zweiter Instanz (Hen- 
:ke’s Zeitschr. 1835. 111.) 

Fahrenhorst, Sectionsbericht. und Gutachten. über die Todesset 
eines neugebornen Kindes, welche durch Verletzung des Kopfes 
bedingt war. (Ebendas. XV. 4.) 

Fleischmann, einige Beobachtungen über vorzeitig gebarne, Kinder, 
mit Bezugnahme auf den Termin der Vitalität der. ‚Krähgebur- 
ten. (Ebepdas. XV. H. 2.) 

— Erinnerung an die nöthige Serge der medicinischen Polizei zur 
Verhütung, der Missbräuche bei der physischen Erziehung der 
Kinder, und der Nachtheile des zu festen Einwickalns der 
Neugebornen insbesondere. (Ebendas. XV. H.2.) . 

‚Graf, Gutachten über die Todesart des am 1. Now. 1881 zaf dem 
‚Friedhofe zu N, verscharrt gefundenen neugehornen Kindes. 
(Ebendas. XV. 4.) 

Jörg, die. Foetuslunge im 'gebornen Kinde, für Patholegin, Thera- 
pie und gerichtliche Arzuelwisgenschaft, (Mir ‚einem, Kupfer. 
1 Thir, 12 Gr.) 

Marc, ein zweifelhafter Fall von Kindermord. (Ana. ang. gab. Jan.) 


Orfila, etc., Cpmssitztion. über: einen. Kal. von. germufhetgpn. Kin- 

‚.ermord.. (Arch..gen. 1834, Dechr.), , \ \ 

Radh „ Obdnetjpngbaright und Gutachten, über, ein-im. Wigspr. todi- 
gefundenes unreifes Kind; nebst Entsghejdung der ‚Eragg: ob 
.. dde Mutter. desselben. wossätzlich oder, anvorsätalich abortirte. 
(Henka’s, Zeitache. 1835. IU. 5%... 

Responsum der medicinischen Facekäkin: Kiel. äber die Todesussache 

‘eines. hekmelich Aodsigefundenem: Kindes, ER /aftn, Mittin 1. 5:) 
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Schlegel , .gerichtiich-medicielsche "und: ‚rechtliche :Verbandkungen 
"über zweifelhafte Schwangerschaft. und. Huuchtabteelbung bei 
.. epez ‚rinfältigen : und ‚nahrwanhsipnigen Hauamdioaer. (Henke’s 
0 Zaitsehe, AU Bngä Ed 

iSichalgd, geriohtsärstliches Gutaghten, eine Sebrangem betref- 

‚Mund ‚:, reiche, vor dem gesstzmässigen. Ablauf. ihrer ‚Schwan- 
gerschaft in Folge eines bedeutenden Bigtfnsses starb. („. Sieb, 
Journ. XIV. 8.) 

— Gutachten über einen nach geschehener Misshandlang und da- 
bei erfolgtem Bruche des Kehikopfs entstandenen Zwillings- 
Abortus, welcher mit dem Tode der Matter endigte. (Ebendas. 
XV. 2.) a 

Speyer, gerichtsärztliche Untersuchung und Gutachten über ein 
tödtgefundenes neugebornes Kind, nebst "Gutachten "über den 
-- zweifelhnften Gemüthswüstahd der: Ang erdrukligten; {Henkes 
"Zeitschi £ t.XV.H.®2) . - 

ve 'gerichtl; med. .-Gistachten. über die Todesarssehe wind 
‚Kindes und die bei. demmelben Stat aeimdine ürstl, Behand- 

... Jung» ‚(Horz’s, Arch, 1835. Mär.) . ty 
_ "gerichtlich - medicinisches Gutachten über ein nengebarmes Kind. 

. (Ebendas. Jan.) 

_. gerichtl. med.’ Gutachten über SIR todtgefundanes. angehen 
Kind. (Ebendas. März.) . 

Widstrand, Mittheilungen über die. Lnngenprobe, (Bredberg Tid- 
skrift. UI. N. 9.) 

Wildberg, über die auf dem Lande ‚vorkommenden Missbräuche in 
- Behnndlung Ger Kinder‘ fr der ersten Zeit red Tiebens, (Des: 

sen’ Jemb,' I... 1% ’ 

— über did Aumittelung der- Rögeisite der Eanigten Beuge- 
. borker Kinder. (Ebendes. L 3) . : ... ie 

_ über .die Ursachen, 'ron’ welchen Hen. Tod. neugiebetner ‚reifer 
und zeitiger Kinder nach der Geburt von selbst erfelgen kann. 
(Ebendas. I. H. 1) _.-,: u 

— Untersuchung eines Mädchens, "" elches von seinet "Herrschaft 

zweien alienlei krsäkbefter: Zufälle und heimlichen Gebrauchs 
von Mitteln wider dieselben bei dem Gerichte als der Schwan- 
gerschaft höchst verdächtig angegeben war. (Ebendas. I. 1.) 


— von den verschiedenen Fällen, in welchen Untersuchungen über 


a 
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die.Geburt von dem gericht). Akste.: ‚gefordert wenien.. (Bes- 
sen Jahrb.:1..&. 2.) on ER Pre 
Wittke, Gütächtei über ein todtkefandench' Kid and "dein vom 
Schiagfiusse gelähmte Mutter. (Kikhks’s Zeitschr. -K'V. 2.) 
Zämmermähn Sectionsbericht ‘und 'ärstliches Gutachten “über ein 
‘za N: auf dem Begräbnissplatze’ vodigefandenes- Kinds Eren- 
du.) 0: 
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Bekanntmachung. EN 


Dieses Jo@rnal für Geburtshülfe, 'Frayenzimmer- und 


Kinderkrankheiten. ‚erscheint fortwährend in Haften,.. wie 
die bisherigen, von 10 bis 20 Bogen,.mit. nötkigen. Ab- 
bildungen:u.- 8. "w. versehen}. ‚ohne:i: sich: au: bestimmte 
' Zeitriäänie zu binden, doch eo, dass in Jahresfrist 8 Hefte, 
welche einen Band ausmachen, ausgegeben "werden: "Bei- 
träge ersuche ich, entweder‘ direct an mich oder an ‘die 
Verlagshandlung „Wilhelm Engelmann in Leipzig“ mit dem 
Zusatze ",„Beiträge für dab Siebold’sche Journal der. Ge- 
burtshülfe“ zu adressiren, Desgleichen können die Bei- 
träge mit gleicher Aufschrift an die Verlagsharidlung des 


Hrn. Theod. Chr. Fr. Enslin in ‚Berlin (Dorothgenstrasse) 


geschickt, werden. Die ‚Aufsätze, welche ‚ich, nicht in- 
nerhalb vier Wochen nach Empfang: zerücksende, wer- 
den gegen. ein, gleich nach::dem Erscheinen des betref- 
fenden Heftes zu zahlendes Honorar, abgedruckt, -wel- 
ches ‚mittelst Anweisung an: die Verlagehandlung i in- 3.Leip- 
zig erfolgt. DE EEE Pe Zu 


Göttingen den 11. April 1837. 
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Die Zahl der in den genannten Jahren vorgefallenen 
Geburten betrug’267, und zwar'kamen: auf ‘das Jah 
1835: 138,. und auf 1836: 12%. Die Anzahl der. ge- 
borenen:'Rinder'kam!der der:Gebunteh: gleich ) 'da in 
den: beiden Jahren keine ‘Zwäülinkerrgbboren - wurden; 
es kamen: 128 Knaben. und. 138: Määchen zur: Welt. 
Hinter den: Gebärenden -warens'.: :: .e::ieetusd 
Erstgebärende u er nd nr! 
Zum 2; mal: Gebärende . rn: alla 09 
Zum 3.- mal ed. entre 
Zum A. mal: mr. er Dion cover 
Zum 5 ma 
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Die Lagen, in welchen sich die Kinder zur Gebur £ 

- stellten, bieten folgende Uebersicht dar: 
Erste normale (Scheitelbeins-) Lgee — — — 196 
Zweite normale Lage — — — — _ 53 


Dritte Scheitelbeins-Lage (als solche verlaufend) — 3 
Unbekannt ‚gebliebene. Scheitelbeins-Lage —_— 8 
Steisugeg — — - - —- -.-.—-03 
Fusslage — u Tl u 2 


Schullerlage —.— u. 2 





N 267 

Durch eigene Thätigkeit der Natur wurden 243 Ge- 
burten beendet, dagegen erforderten 24 Hülfe der Kunst, 
und zwar war die Anlegung der Zange 17 mal, die 
Wendung 3 mal, und die Extraction an den Füssen, 
4 mal ‚ mothwendig. 


A Bemerkungen üher . die bogen der Kinder. und über den Ge- 
wo: burtshergang. 

 iter, den oben: bemerkten. Scheitelbeins „Lagen, wie 
wir.die. von-anderm bald ‚mit den Namen Hinterhaupts-, 
bald: Scheigel -, bald!’ Schädel » Lagen: bezeichneten nen- 
nen, beobachteten wircbei 24 Kindern, welche in der 
zweiten Lage sich'entwickelten, die',V’erwandlung der 
sogenannten dritten lin die angegebend,:aweite; bei vier 
Kindern, welche’ in der ersten-Lage .geboren wurden, 
stand anfangs die grosse Fontanelld.mach vorne und 
rechts (4te Lage), drehte sich aber im weitern: Verlaufe 
der Geburt nach hinten und rechts. ‘Wir haben übri- _ 
gens bis jetzt noch keine Veranlassung finden können, 
von der alten, unter den meisten deutschen Geburtshel- 
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fern üblichen Bezeichnung der Kopf- respect..Schädel- 
Lagen abzugehen, und’ nennen daher fortwährend die 
zweite Lage diejenige, bei welcher die kleine Fonta- 
nelle, sobald der Kopf den Ansgang des Beckens PL- 
reicht hat, nach rechts und vorne steht: wir hahken 
diese Lage gar käufig auch schon bei noch höher .bte- 
hendem Kopfe gefühlt, so dass. wir für unsern Theil 
an dein primitiven Vorkommen derselben nicht zwei- 
feln können: Kurze, allgemein, verständliche Bezeichpun- 
gen sind ‘aber in der ganzen Medizin überhaupt, sa wie in 
der Geburtshülfe besonders nsthwendig und ‚wütischen» 
werth: daher glauben wir, die‘ Lage, bei welcher .die 
grosse Fontanelle nach links, und vorne steht, und-im 
Verlaufe. der. Geburt auch hier ihre Stellung behauptet, 
wobei das Kind mit ‚schräg nach oben :und links: ge- 
richtetem Gesichte geboren wird, fortwährend ‚mit dem 
Namen „der dritten” bezeichnen, so. wie diejeniges 
welche die ‘grosse Fontanelle, nach . rechts und ‚vomig. 
fühlen lässt, und 80 ohne in die erste;norm. Laga lber-, 
zugehen, kier verweilt, auch wie bisher „die, vierte” 
nennen zu müssen, nur dass wir das Wörtchen „nor« 
mal” hier weglassen und schlechthin solche lagen „dritte 
und: vierte. Scheitelbeins- Lagen” nennen. : Gleichgüliig 
möchte aber die letztere Benennungsart nicht sein, wie 
dies Carus gemeint hat: dieser Schriftsteller nennt näm- 
lich unsere dritte Lage nach Jörg’s Beispiel die vierte, 
und umgekehft; "und doch zeigt die Natur die von uns 
und andern genannte vierte Lage (grosse Fontapelle, 
nach rechts und vorne) seltener als die dritte (grosse 
Fontanelle nach links und vorne), 80 sahen wir in 
34” 
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den werkangeneni vier Jahren (1883 «« #836). unter 506 
Lagen’ jene nicht einmal ‚ als solche verladfend, dagegeri 
kam 'die'3etztere ‘als solche verlaufend in. dem gedachten 
Zeiträume sechsmal, vor." Vergl. auch die grössere Ue- 
bersicht:: von '14,677- Kopflagen,, welch die . Leichapelle 
in:ihrer Pratigue des Accouchemens . Vol: Ep. 497. mit- 
theilt, ‚nach welcher: sich: dasselbe bestätigt)? 

; Non den Steisslagen, welche in dem gedachten Zeitraume 
vorkaman ,‚ verlief eine'vom: Anfang. bis:zu Ende natür- 
lich;' fand aber bei einem 'tsätfaulen: Smionatlichen Kinde 
statt. »Dabei lag der Rücken des Kindes nach links und 
vorne,i Eine’ Ursache.:dieser Frühgeburt: und des Ab- 
sterbens der Frucht ‚kostite hei der zum. zweiten mal 
Gebirtenden‘ #icht” entdeckt! werden: Däs. erste Kind 
hätte-#ieleicht 'undl glüieklich zu gehöriger Zeit: vor ein 
paar Jahren ‘in unserer: Anstalt 'geboren.:— Die zweite 
Steisskeburt-fändt bei eiher'Erstgebärenden statt; und es 
koennte is6hon' einige "Tage vor- der Gebürt mit ziemli- 
cher ‘Gesrissheit' Afe ‘Lage 'des Kindes :bestimait' werden, 
indemY ditch "das 'Scheidengewölbe sich teia weicher 
Theil, and‘ bei der-äussern Untersuchung ’ein runder Kör- 
per (Kopf) sich fühlen ’liess. 5 Tage nach'ihrem Eintritte 
in'die Anstalt stellten sich bei ihr (24ten‘ Jan. 1835) 
Wehen :ein: "a 27. trün: 4: Uhr ging das "Wässer ab, 
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„ y nDiopres m mes e ‚caleuls, sur 15682 enfans ATI 0 ont offert 
Pune des regions“ du’ erdne ; et "de ‚ces derniers , 11634 avaient 
Pocciput'en' avänt) et 'a gaüche -Ju bassin‘, ou ji Un -bweut vers 
la.cawite onkylöide gauche; ‚2883. awaient PIgeiput.; eg,Avant et 
droite (le posit, Baudel .); 142 en arriere et @.droite (unsere dritte 
Lage), et 78 en’ arfiere et & "gauche” (unsete vierte Lage).' 
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und Jer untersmekende Finger, fühlte deutlich «den. Steiss 
mit nacli reehts- und -vorna„gakshrtem Rücken in der 
mittleren Beckenöffnung: am tiefsten. lag die rechte, Tu- 
berositas ossis ischi., ‚Nach zwei Stunden kam der .Steiss 
zum Einschapided',;; und zwän zuerst mit der nach. oben 
liegenden rechten Hüfte., woxauf. die linke nachfolgte, 
der Rücken stets:nach.'neakts. gekehrt. Mecorium WAR 
nie abgegangen, und selbst während der Steiss in der 
stärksten Compression eich. befand,. fehlte dieses ‚sonst 
gewöhnliche Zeichen. : Später autwickelte sich. erst der 
»aach unten ‚liegende linke ‚Arm hit. dem Ellenbogen 
xoraus, dann..der obere.. ‚Das. Kind machte Versuche 
‚zu athmen, ebe.noch der Kopf geboren ‚war, was map 
Jeutlich an..der, Contraction ;der:Brustmuskeln beobaoh- 
4sp konnte. ..,Da der Kopf, nieht. bald nachfolgte, -o 
ward dieser. mit..den Händen nach den Regeln der 
Kunst entwjekelt, und der so geborne Kuahe nach einj- 
gen leichten ‚Schlägen auf;.den Steiss und Bespritzen 
‚mit kaltem Wasser alsbald inp.I,eben gebracht, — Die 
Aritte Steisslage kam ebenfalls :bei einer. Erstgebärenden 
‚vor und konnte in der Schwangersahaft schoy 44. Tage 
or der (gebaut leicht diagnostigirt werden, indem :man 


‚durch das-Scheidengewölbe: deutlich ausser dem. weichen 
‚Steisse auch noch das Steissbeinchen. mit der hintexp | 


Fläche des Kreuzbeins fühlen konnte... Die Lage des 
Kopfes war dieselbe, wie hei der.vorigen, Rücken. nach 
rechts u. 8. w., jedoch fühltp- man: nach der linken‘ 
Seite den ‚rechten Fuss mit: vorliagen, welcher das 


. weitere Fortschreiten der Geburt. zu. verzögern schien. 


Es ward demnach. dieser rechte Fuss angezogen, und 
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alsbald erfolgte rasch und. olıne Zwischenpause .die Ge- 
burt-des (lebenden) Knaben. Auch hier war kein Me- 
conium abgegangen. 
Die beiden Füssgeburten ereigneten eich bei Mehrge- 
bärenden und erforderten künstliche Hülfe in ausgedehn- 
terem Maasse, bei der einen wegen verzögerten Fort- 
. schreitens des bis an den Bauch gebornen Kindes, bei 
der andern aber wegen mit vorgefallener Nabelschnur. 
Im ersten Falle war der linke Fuss am tiefsten liegend, 
der rechte lag etwas höher nach der linken $eite hin, 
so dass das-Kind demnach mit dem Rücken nach vorn 
und nach links hin gerichtet stand. Schon vor der Ent- 
wickelung ‘des linken Fusses fühlte man den Nabel- . 
strangum diesen über den Knöcheln umschlungen. Un- 
ter guten Wehen kamen: die Füsse tiefer ‚herab, der 
linke Fuss ward zuerst ausser den: äussern @eschlechts- 
theilen sichtbar, worauf nach der Geburt: der rechte 
Fuss nachrückte. Während einer Wehenpause ward 
der umschlungene Nabelstrang ; abgewickelt, und da 
nach der Geburt heider Füsse nach dem Verlauf einiger 
Minuten keine Wehen eintraten, so ward das Kirid bis 
an«den Steiss entwickelt, wobei Sich der Bauch nach 
rechts drehte, vorsichtig. ward nun der Rumpf weiter 
angezogen , die beiden Arme gelöst, und der Kopf ex- 
trahirt,: Das Kind; ein Mädchen, scheintod geboren, 
konnte hald wieder durch die gewöhnlichen Mittel, be- 
sonders durch Ersohütterung des Körpers, durch Reibun- 
gen mittelst erwärmter Tücher, und durch das Bad: ins 
Leben zurückgebrachi werden. — Weniger glücklich 
endigt& der zweite Fall, der freilich auch wegen zugleich 
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vorhahdenen. bedeutenden Vorfalls ides Nabelstuange zu’ 
den compliirteren ‚gehörte. -.: ... oo 
C.D. aus Kl.. 35 Jahr. alt, eine zum Jeittenmol 
Sphwangere, die.am Zten Mai.-1836.in das Entbindungs- 
haus aufgenommen ;war, fing. noch an demselben : Abend 
11 Uhr über. Gebürtsschmerzen- an zu klagen,: wobei 
ihr zugleich in kleinen. Zwischenräumen, jedoch ohne 
bedeutende Schmerzen, geringe Mengen eines. dunkeln 
Blutes aus der Scheide:flossen, . Die Wehen waren in» 
dessen nun schwach, und die Gehurt selbst schritt uyr 
langsam vor sich,.. Am -äten Mai früh 8 Uhr..war den 
Muttermund von, der Grösse eines ‚Achtgroschenstügks, 
die Eihäute ragten schlaff aus dem Muttermunde hervor, - 


und hoch oben.nach dem rechten. Hüftbeine hin fühlte 
- man deutlich einen. harten Thail,. ‚der alsbald. für den 


noch beweglichen. Kopf erkannt wurde, Es ward eirie 
Seitenlage gegeben: um 10 ‚Uhr .erfolgte der Bläsen- 
sprung,. wobei eine heträchtliche Menge von Fruchtwas- 
ser abfloss, zugleich aber. auch ‚der Nabelstrang in meh- 
reren Schlingen vorfiel, die. zur Scheide völlig heraus» 
drangen. Das Kiopfen: in der -Nahelsehnur ‘war nur 
noch schwach,. und die sofort. angestellte innerliche 
Untersuchung liess, nicht mehr. den. Kopf, sondern einen 


Fuss vorliegend erkennen; es ward daher, nachdem die 


Gebärende auf das Geburtslager gebracht ward, von dem 
Practicanten Herrn Brandenburg aus Rostock, welchem 


ich die Besargung ‚dieser Geburt übertragen hatte, der 


rechte Fuss’ ergriffen, und versucht, an diesem das 
Kind zu entwickela, was denu,auch, da der linke, 
weit’ höher liegende Fuss sich nach aben schlug, . voll» 
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kommen gelang, und somit konnte diese Geburt als 'eine 
künstliche unvollkommene Fussgeburt "beetidet worden. 
Der Rücken des Kindes war nach rechts und vorne ge- 
richtet, und von den Armen wurde zuerst ‘der uhtere 
linke gelöst, denen auch bald der Kopf nachfolgte. 
Das Kind, ein 7%, Pfund wiegendes Mädchen, zeigte, 
obwohl die Mutter noch wenige Stunden vor der Ge- 
burt Bewegung gefühlt haben will, ‘nicht das geringste 
Zeichen von Leben, und konnte bei der sorgfältigsten 
Bemühung nicht wieder belebt werden. Die Länge 
der Nabelschnur betrug 35 Zoll!’ Gewise ist- hier die 
grosse Menge von Fruchtwasser und‘ das“Abgehen des- 
selben , ehe der Kopf eine bestimmte Lage eingenom- 
men, als Ursache der -vorgekommeiien' Abnormikäten 
anzusehen: die in der Nähe des Muttermundes liegende 
untere Extremität ward nebst der Nabelschnur ‚vorge- 
drängt, und der Kopf war dureh eine Art von Selbst- 
, wendung zurückgewichen. Begünstigt ward solches noch 
durch ein weites Becken, so wie durch besondere 
Schlaffheit der Geschlechtätheile, welehe bei der Person, 
die zum: drittenmal geboren, statt fand: : '- -. 

Was: endlich: die beiden Schulterlagen ambetriflt, so 
kamen dieselben innerhalb vier-Wochen von, und boten 
folgendes Merkwürdige: un — 

1) Wihh. Fr. aus B. 27 Jahr alt,‘ zum‘: zweitenmal 
schwanger, gebar- im Jahre 1832 ‚glücklich und leicht 
ein gesundes ausgetragenes Mädchen. : Am -3ten April 
1835 ward sie als Schwangere in die Anstalt aufgenom- 
men, und die an demselben Tage noch vorgenommene 
Untersuchung zeigte äusserlich den Leib etwas mehr 
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nach beiden Seiten ausgedehnt, ohne. däss -dienes. ‚gerade 
sehr ‚auffallend: gewessn. wäre; Bewegung. fühlte. die 
Sohwang£erie mein. dn,.den linken Seite » wo ‚sich auch 
destlich ‚kleine -bawöglishp: Theile dem.- untersuchenden 
Finger darstellten,. ‚Die innere Untersuchung, zeigte die 
Vaginalportion von der'Länge eines Viemtel;Zalle, etwas 
geöffnet, ziemlich in der Führüngslinie: des Benkens star 
hend und'mit Einriss versehen, Das Scheidengewölhbe wer 
besonders nach innen ‚hingingedrängt, "fühlte sich fast 
eben. so.gespannt wie #inb Blase ‚an,. liess: aber. durch- - 
aus‘ keine Kindestheile durchfühlen,, . Am, Bun Apyil früh 
4 Uhr stellten sich;;bei ihr die ersten: \\ieheg ein,, Nach 
2 Stunden war der’Mutiesmund wie: ein, Thaler gross 
geöffnet... Durch; die, sehr. dicken Eihäufe ‚konnte. man 
kleine Theile, besonders..nach links ‚unterscheiden. Bei 
einer. zweiten Untersuchung, .die .nach.. einer; :.kleinen 
Btande angestellt wurde, fühlte knan: den Muttermund 
noch :mehr geöffnet,.: und. es fand sich, ‚dass: der. Arm 
queer ‚vorlag, die linke Schulter stand dabei nach rechts 
und der Rücken war nach vorn gekehrt. . Der Kopf 
lag.in der. rechten Muttergeite, Die ‚Wehen ‚traten nur 
spärlich ein: die äusseren .Genitalien der: Scheide waren 
ziemlich enge: ich ;erwartete tieferes Herabsinken;. der 


‚ Blase, stets bereit, die :VYendung, zu. unternehmen, so- 
'bald das Wasser abfliessen sollte. ‚Gegen Mitteg waren . 


die Eihäute bis fast. in. die untere..Apertur:, herabgetre- 
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ten, die Theile ‚hatten sich mehr erweiterp: ich. ‚unter- 


nahın daher um: 12..die Wendung; mit. der Fechten 


‘Hand eingehend:. nach. dem künstlichen Blasensprunge 


führte ich den rechten.‚Fuss. herab, und da hei einigen 
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Versuchen ‚das Kind an diesem Fusse weiter entwickeln 
zu wollen, nicht gelangen, so löste ich mit der linken 
Hand auch noch den andern Fuss, and entwickelte nun 
das Kind weiter, ‘da eich keine "Wehen eingestellt hat- 
‚ten; Arme -und Kopf wurden mit Leichtigkeit zu Tage 
gefördert, Der :so gehorne Knahe war zwar scheintodt, 
konnte aber bald ins Leben. zurückgehracht werden, 
Das Gewicht des Kindes hetrug 8 Pfund, seine Länge 
19 Zoll. Die Mutter litt zwar in den ersten Tagen 
an bedeutenden Nachwehen,; doch erforderten diese nur 
die gewöhnliche diätetische Behandlung und am 20ten 
Tage nach der Entbindung verliessen Mutter und Kind 
gesund und wehl die Anstalt, 

“2. Der zweite Fall ereignete sich bei einer Bsjährt- 
gen Erstgebärenden, W, K, 'aus H., welche am 3ten 
April die Anstalt betrat, Auch bei ihr kannte man 
bei der Aufnahme keine Kindestheile deutlich in der 
Beckenhöhle vorliegemd finden, nur 'ein kleiner spitzi- 
ger Körper ragte nach links herein, der aber durchaus 
nicht genauer bestimmt werden ‚konnte,‘ Aeusserlich 
dagegen ‘fühlte man nach rechts deutlich Extremitäten, 
Am 23sten Mai Nachmittags 2 Uhr.bekam sie die ersten 
‚Wehen. Nach 3 Stunden war der Muttermund ‘von 
der Grösse eines "Thalers geöffnet ‚und durch :die vor- 
handenen Eihäüte 'konnte deutlich eine Hand und die 
Schulter gefühlt werden, Es war die rechte Hand, und 
die rechte Schulter, ‘wobei der- Rücken des Kindes 
nach vorn gekehrt wars der Kopf lag in der linken 
‘Mutterseite. Der mit Meconium überzogene Körper- 
„liess einen «nach oben geschehenen- Riss der: Eihäute 
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vermuthen, nichts destoweniger spannten sich die Ei. 
häute während einer vorhandenen Wehe, und .die Blase 
kam um 8 Uhr fast zum Einschneiden. ‚Da nun der 
Muttermmund vollständig. ausgedehnt war, auch .die tie» 
fer herabgetretenen Eihäute ‘die sehr 'engen Geschlechts» 
theile. etwas meliır eXweitert und vorbereitet hatten, eq 
ward jetzt zur Wendung 'geschritten. .. Die linke Hand 


! 


ward. eingeführt, “was: bei der ausserordentlich engen 


Scheide nicht ohne einigen Schmerz‘ geschehen. konnte; 
beim  höhern Hinaufführen der Hand fand sich auch 
der Eingang des Beckens durch das. stärker wie ge, 


‚„wöhnlioch hervorragende ' Promontorium beeinträchtigt, 


Es 'ward zuerst, nachden: die Eihäute geöffnet vrarden, 
der rechte: 'Fuss eutwickelt; und dann auch der linke 
hersingeleitef, was indessen nicht ohne Schwierigkeit 
statt fand, da die "Gebärmutter fortwährend in starker 
‘Thätigkeit begriffen war. Die weitere Ausscheidung 
des Kindes erfolgte bei den günstigen Wehen: leichter: 
die Arme wurden gelöset, dagegen war die Entwick. 
lung .des Kopfes mühevoll, dessen Gesicht nach: der lin- 
ken Seite hinstand. Es gelang endlich, denselben herab- 
zubewegen; allein das Kind konnte, obgleich es ein 
paarmal schwache Athmungsversuche .gemacht., hatte, 
‚picht wieder ins Leben zurückgsbracht werden. 

Die dritte Wendung ward wegen bedeutender Hä- 
‚morrhagie, herrührend. von der in der Nähe des Mut» 
termands sitzenden Placenta unternommen, worüber 
hier F algendes bemerkt wird. | 

A. G. K. aus B, 39 Jahr alt kam, den 25ten Jan, 
1836 in die Anstalt. Sie war zum viertenmal schwan- | 


- 6 — 


ger, und: hatte die. drei exstenmale ‚immer. .ein.. tadtas 
Kind geboren. : Die erste . Geburt war, ibrer Angabe 
nach-än: ihrer Heimatlı schiver,,und ‚durch Kunsthülfe 
@jhrer Beschreibung nach durch die: Wendung):benndigt 
‚wordea-ı>:das: Kind .'war todt.. . Me ‚zweite Geburt om- 
eignete.sich-in der. hiesigen Anstalt,im Jahre 1824 den 
!$ten Mai.: Nach den ‚Büchern. :das: Anstituts . ($..1824 
‚Nro.-144). hatte. sie.ihre Wehen: verhehlt, und erst.am 
Abend: 9 Uhr, nachdem sie noch ihre Abendmahlzeit 
gehalten‘, angezeigt, dass ihr ‚selhan;: vor einen. Stunde 
das Wasser’ abgeflossen sei., Die. vorgenommene 'Unter- 
‚suchung zeigte, ‚dass der. Nabelstrang:: zu, den Geburts- 
theilen. herausgefallen , .eiskalt.. und..ghne Pulsation. war. 
Zugleich afsohien.;.der ‚rechte, E)lnbagen im völlig. geäff- 
neten Muttermunile, die. Wehen ‚dauerten fort, waren 
aber nicht sehr heftig. Es ‚wurde (vom ‚damsligen Di- 
reotor Prof. :Mende) sofort zur . Wendung geschritten» 
beide. Füsse. herahgehelt, und :das.Kind. mit. Hülfe ‚der 
Wehen langsam ‚zu. Tage ‚gefördert. Arme und -Kapf 
folgten ahne Beschwerde. . Das Kind, ein Knabe, war 
todt, (Gewicht 63 Pf.) und konnte nicht wieder ins 
Leben gebracht werden *); Die Mutter. ‚vexliess später 





*) Es’ war’ mir ititeressant, aus treinen Privat - Tagebüchern 
die ich mir als Studiosus hielt, zu ersehen,‘ dass ich .damals.; wo 
ich hier in Göttingen studierte, ‚als Praktikant in der ‚hiesigen ge- 
burtshülfl. Klinik, bei der Entbindung dieser. Person gegenwärtig 
war, welche‘ich hernach durch dieselbe Operation, die ich vor 12 
Jahren .meinen Lehser awführen sah, aelhst: entbinden wıuaste. 
Mende erwähnt dieses Falls in seinem Berichte aus dem genann- 
ten Jahre mit ein paar Worten. S. dess. Beobacht. u. Bemerkun- 
sen aus der Geburtshülfe u. s: w. 2tes Bäudchen. Götling. 1825, 
8, 330. ' ne ww) on . et . 
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gesund die Anstalt. Im Dec. 1832 ward sie zum dtrit= 


. tenmale (unter der Direction’ des Herrn Höfrath I: Fri 
Oslailder) won einem ffühzeitigen todten ' Mädchen ohne 


Kunsthülfe entbunden. ::{8; Journ...d. :Anst:-4832. N. 
161.) = 'Wann sie1diesmäak schwanger -kewordeni, weiss 
sie. bei: ihrer Aufnahme sicht anzugeben. Vier Wochen: 
vor ihrer‘-Aufnahme will'sie Blutfluss: aus: der Scheide 
erlitten haben, der sich zwei 'Tage:vor ihrer Ankunft 
wiederholt hatte.' Die‘ Untersuchung), zeigte'.den Leib 
Bis eih paar Finger Über’deh Nabel’ ausgedehnt, Kinds- 
theile.: wären nirgends deutlich zu fühlen :..die innere 
Untersuchung- liess .die:Scheide sehr 'weitj dha Perinseum; 
eingerissen finden, 1: Die:.$cheidenportion :war 4 Zoll 
lang, söhr wulstig; mit. vielen Einrissen’ versehen, und 
dabeitso: geöffnet:, Mass: deri Finger bis auf die. Eikäute 
gelangen -konnte;.:Nach der rechten Seite:'und sebr. 
hoch "was eim beweglicher ‘Theil, wahrscheinlich der 
Kopf, ızu.fühlen::: Bewegung hatfe die.:Schwrangere nie 
gefühlt: Es ward ihr Ruhe: verordnet, :und zum.innern 
Gebrauch Hallerisches Sauer: gereicht: Die. Bintung trat . 
auökhadie:: wenigeh Tage .:ihxer Schwüngerschiaft, die sie 
bei’ ans werlebte (wom..25»28. Juni)‘ nicht wieder’ ein. ' 
Am ı28ten Abends 7:Uhr trat bei ihr: ein. heftiger Schüt« 
tellbest,, :zugleichi..aber auch. die erste, Wehemthätigkeit 
ein. Der Mutterarand. war von dem Grösse: eines: Vier 
groschenstücks geöffnet, die Eihäute traten .dureh, und 
momentan war. äuchi hier’wiedet naeh; rechts ’ein ‚har- 
ter! Theil zu ‚fühlen, der'dann wieder im der “vielen: 
Früchtwaiser verschwand:! Um 9. Abetde ward: se auf 
das Gebärlager gebracht. Der Muttermund hatte sich 
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mehr erweitert, und um 94 ging das Wasser in bes 
deutender Menge ab. Die jeat angestellte Untersuchung 
zeigte nach rechts sehr hoch den Kopf; der aber bei 
fortgesetzter Wehenthätigkeit entwich, ünd worauf sich 
der linke Ellenbogen darboth... ‚Die Placenta sass auf 
dem hintetn und untern Abschnitte der Gebärmutter auf, 
und noch während der Unterstichung, bei erneuerten 
Wehen, ging jetzt eine bedeutende Menge Blutes ab, 
während dessen. die Gebärende obnmächtig würde, der 
Puls klein und sehr schnell - ward, Brechen eintrat us 
dgl. Ich unternahm schnell die Wendung mit: meiner 
zechten Hand; leicht erreichte ich .den linken Fuss, an 
"welchem ich das. kleine Kind extrahirtee Die Arme 
entwickelten sich von selbst, und eben so rasch ward 
der Kopf geboren. Das Kind selbht war todt, -an ei- 
tigen Stellen ging bereits die..Oberhaut ab; .es. war 
männlichen Geschlechts, wog 4 Pfund und hatte eine 
Länge von 16 Zoll. Die Nachgeburt kontite leicht. entfernt 
_ werden, sie war beteits gelöst, und nach .ihrer "Weg- 
nahme zog sich die Gebärmutter gut zusammen , ::ohne 
‘dass sich. der Biutflüss wiederholte. Die Person: selbst 
erholte sich bald wieder: nur waren die Nachwehen 
in den ersten Tagen sehr bedeutend; die indessen hach 
dem Gebrauche von Extractum hyoscyami verschwänden, 
Am i4ten Juli verliess die Wöchnerinn wohl und ges 
sund die Anstalt, 

Die Anlegung der Zange ward in 17 Fällen nothwen« 
dig, 15 Kinder wurden lebend entwickelt, dagegen ka« 
men.2 todt zur Welt. Die Indicationen .zu diesem In« 
strumente waren folgende: 


n 
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‘1. Unkräftige Wehen bei einer Person, welche. zum 
drittenmal schwanger war. : Bedeutende Kopfgeschwulst 


N hatte 'sich gebildet, die linke Hand lag zugleich mit an 


der linken Wange vor. Lebendes Kind.. 

2. Bei-einer schwächlichen Erstgeblirenden blieb der | 
Kopf beinahe 3 Stunden im Ausgange stehen: trotz gu+ 
ter Wehen rückte er.wenig weiter. Die Zange ward 
dureh den Praktikanten Hr.. Beckermann ‚angelegt, der 
mit vieler Geschicklichkeit ein lebendes Mädchen ent» 
wickelte. £ 

3. Eine kleine Erstgehärende „ die init. einem nicht 


‚sehr bedeutenden Kropfe behaftet war, ‚zeigte bei den 


näheren Untersuohung ein im Ausgange beschränktes 
Becken, indem die absteigetiden Schambeine näher wie 
gewöhnlich. an einander lagen und so des Srhambogen 
mehr einen Winkel bildete. 

Dei.Kopf des Kindes blieb 3 Stunden am Ausgange 
stehen, und ward mit der Zange durch mehrere Trac- 
tionen entwickelt. Das Kind lebte. 

- 4. Bei einer Erstgebärenden legte der Praktikant Hr, 
Klopp, wegen Abnahme der Wehenthätigkeit die Zange 
An, und entwickelte. einen " Tependen Knaben, der 92 
Pfand wog 

‘5, Wehenmangel erfürderte: bei einer Krstgebären. 
den die Zange. Entwickelung eines lebenden. Mäd- 
&hens, ’Ziugleich:mit' dem’ Kopfe kam eine. Nabelschnur. 
schlinge zum Vorschein. . 

6. Bei einer Erstgebärenden rückte der . Kopf ; ob« 
gleich kräftige Wehen keineswegs: fehlten, nachdem er 
die untere Apertur erreicht hatte, nicht weiter: eine genau 
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angestellte Untersuchung liess das. Becken im Ansgahge wie 
bei Nno.3. beschränkt finden: die-Zange brachte. eih 
tebendes. Mädchen, "nicht : ohne: bedeutenden ‚Kralauf- 


wand zu Tage. | 

7. Bei einer zum zweitenmal : schwangerti Person 
waren schon :24- Stunden vor: dem Eintritt der Wehen 
die Fruchtwasser abgegangen. ‘Die eintretenden We- 
hen waren ‘zwar sehr kräftig und der Kopf, 'welcher . 
anfangs hoch im -Eingange gestanden ‚hatte, rückte all- 
mählig ins Becken herab: allein in der untern Aper- 
tür an gekothnien blieb-er hier unbeweglich stehen; .nach 
# Stunden ' Teste‘ der Praktikant‘ Hr. ‚Brandenburg "die 
Zange anı ‚und entwickelte : mit ‚derselben . einen 'le- 
benden Knaben. Das Beeken dieser Person war sehr 
geneigt, und zugleich 'ein bedsutonder Vorfall’ :deir: Söhei- 
denwand entstanden. ler rel te 

.8. Bei einer. zum erstenmal Schwangetn Hatte. der 
Arows losstim pubis eine‘ der männlichen :Fo£m.: ähnliche 
Beschaffenheit: der Kopf fand hier Schwierigkeiz und 
husste - mit der ‘Zange tentwiekelt ‚werden. Die: Opera- 
tion lief für. Mutter und Kind glücklich .ab. 
9% u..10; Wehenschwäche:. maokte . die. Zange. hei 
zwei Erstgebärenden aoih wendig ‚ als der Kopf. bereite 
den:'Ausgank erreicht: Hatte. -;. In heilen ‚Fällen . Tebende 
Kinder: 1 2..de 2. ne ehn .n 

:14.+Eibe‘.24jdhrige. Eritgelikeonile; am. 4; Yor. 4838 
aufgenommen, hatte schon. in dar:.deizten ‚Zeit ‚eiriger 
mal über falsche Wehen; geklagt, die indessen: jeodeamal 
wieder: vorübergingen: ‚Am::8. Bec. 1835,.'Abend 14 
Uhr traten : die: .ersten ı wahren Wehen einy,: der. Kopi 
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lag in der sog. Sten Lage vor. Am andern Tage (9. 
Dec.) früh 45 floss bei völliger Ausdehnung des Mutter- 
mundes. das ‚Frachtwasser ab,. der Kopf stand .aber noch 
über der mitilern Apertur.. Um. 7 Uhr. hatte dev; ‚Köpf 
die mittlere‘ Apertur überschritten ‚ ohne: indessen, Beine 
Lage zu ändern: es hatte sich selir starke Kopfge- 
schwulst gebildet, die Wehen nahmen an Kraft und 
Dauer ab. Um: 11 Uhr, da. sich bis dahin nichts ge- 
ändert hatte, Anlegung der Zange, und Extraszion ‚des 
Kopfes in dieger dritten Lage... Die Geschwalst: hatte 
eich auf dem, linken Stirnbeine gebildet, Das Kind 
männlichen ‘Geschlechts athmete ein paarmal, kennte. 
aber nicht ing, Leben. gebracht werden. Auch , bei 
dieser Person zeigte sich bei.näharer Untersuehung ein 
winkliger Schambogen. ;: . 

12. Bei einer Ersigehäresden ward die Zange we- 
gen dreistündlichen Standes des Kopfes im Beckenaus- 
gange und bedeutenden: Kopfgeschwulst mit glücklichem 
Erfolge für Mutter und Kind angelegt. - 

13. Bei einer 33jährigen zum zweitenmale ‚Gebären- 
den war.gegen Eude der dritten Gebüurtszeit . Wehen. 
unthätigkeit eingetreten,. so dass der.K.opf beinahe drei 
Stunden im Ausgange. des Beckens stehen blieb... Die 
Anlegung der Zange brachte einen’ lebenden Kuaben 
zur Welt .. i 

14. . Bei einer sehr schwrächlichen . Eastgebärenden 
legte ich wegen Wehenunthäligkeit: am. Ende der drit- 
ten Geburtszeit die Zange an, ohme die Lage derselben 
zu ändern, der Gebärenden zur Seite stehend. Le- 
bendes Mädchen. BE : 

SınzoLps Jovauar. XVI. Bd, 3. St. 35 


1 25,1 Bei. einer. ’43jährigen schwtchlichen Person, 
weiche Zum drittenmal’ schwanger: war;:'ward die Zange 
sbenfalle wegen 'Wehenmankel in der’ ‘dritten ’Geburts- 
meiriangelegt; -Liebender Knabe, 
1346; Beckenenge im :Ategange mächte die Anlegung 
‚der (Zenge bei einer 24jährigen Erstgebärenden noth- 
Iuendig; /: Das Kind, mäßnlichen 'Geschlechts, mit grosser 
Anstrengung’ entwickeit;; wer todt: ' Di& Mutter konnte 
der gehörigen Zeit wohl- und gesund''entlassen werden. 
1....ı177 Bei eine? schwächlichen Erstgebärenden von 30 
Yahrfen: traten, als der Kopf die untere 'Apertur erreicht 
Hatte, äusserst ‚schmerzhafte ‘Wehen ein, die Gebärende 
bezeigte ‘eich im-' höchsten Grade unruhig, der, Kopf 
gückte.durchaus. nicht wor, 'der: Puls ‘der: Person ward 
klein, zitternd, das Gesicht kalt,-es traten leichte Ohn- 
machten..öin.: Attegung ‘der Zange) und‘ Entwicklung 
aines-Starken lebendeh Kuaben von 84: Pfund, ' ' Mutter 
and Kind ‚verliesaen später: wohl' und’ gesund die' Anstalt, 
Vorstehender -Ueber®lick: zeigt ‘zur Geriüge;! dass der 
Nerf.: da, "we er glaubt, nur einigermässäh "gegründete 
Indioatlon: zur Aulekung''der "Zange: finden 'au'-können, 
wicht. 'zögest; ..scnen Schülern- die Anwendung dieses 
Jastruments zu ‚zeigen; 'mdem 'er’. dabei ’von dem: Ge- 
sichtepunkte: ausgehn,':dass'der-d£reiastige Praktiker eine 
Einsicht in die‘ Wirkungen der Zange, in die Regeln 
bei ihrer Anwerdung''inder Wirklichkeit u. s.-W. in 
säie künftige’ Laufbahn: mit nehmen müsse; ‘denn eb 
mag .noth 80 geübt am Phäntome in die künftige Praxik 
tvelen,:anders wird sich im doch die Ausübung iman- 
ches am Phantome Erlernten an Lebenden gestalten, 


‘ : . 
N nt... Le I.» 


— HI 

und zu letzterem ınuss ‚ihm eben eine geburtshülfliche Au- 
stalt, zu solchem’ Zwecke errichtet, verhelfen. So werden 
beide Aufgaben, die sich eine Entbiiidungsanstalf machen 
muss, erfüllt: ‘der. Schüler :muss die’ Natur in 'ihrem 
Wirken beobachten, er muss ihre: grössen Thater be- 
“ wundern. und daraus die Winke für 'sein :Handeln 
entnehmen; aber. auch die: Kunst macht Ihre iAnforde- 
rungen, und: es wird daher die ‚höchste Pflicht ‘des Leh- 
rers, solche seinen :Schülern z:wo- er-nur 'Gelegehheit, 
aber freilich auch: währhaft. gegründete Gelegenheit’ hat, 
“ anschaulich zu machen. " - dir a um med 

In 19 Fällen beobachteten: !'wir ‚die eine oder die 
andere Ober&xiremität zugleich /mit:dem Kopfe geboren 
werden, ohne dass selbst für. die' Geburt ein Nachtheit 
daraus ..srwuchs, - Oder. durch eben: dieses Vorliegen 
Künstliche: ‚külft erfordert. wurde): ONE 

.: Die :isogenannten Nechigebutsfheile, Nabelschnur, 
Frachtwasterz Eihüute!: und Mutterkuchen ;' eben. zu 
folgenden' Beobächtungen Veranlassung. ul. .„/. 
- Die Nabblschnun fand: sich: unter jenen 267. ‚Gebirs 
ten :70rkal um , Theile des: Kindes ' wmschlungen;: wand 
zwar. in.folgenden: 'Verli&ltdissen :' beit 44: Kindern "war 
der Hals einfach ‚'-und: darunter :S1lal'wugleich' ein Arıı 
hmechlungen:.bei:12-Kinderh nel, bei '2 Sal,’ und 
_ bei einem fhyd eine Amalige Umschlinguhg Statt. "Bei 
5: Kindern war ein Fuss, bei: 2:eih Arm,’ bei T: eine 
Schulter umscklingen, und in 3 :F ällen fand sich die 
Nabelschnur um den Leib des Kindes gewunden — In 
den bei weitem meisten Fällen gelang es bei wmschlun- 


geneur Halse div: Nabelschnur 'estweiler über den Kopf 
35 * 
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herüberzustreifen, ehe der Rumpf nachfolgte, oder die- 
selbe wenigstens aufzulockern, und sie, während. der 
Rumpf weiter geboren wurde, zurückzustreifen. Nur 
bei sehr rasch verlaufenden Durchtritte des ganzen Kin- 
‘des konnte‘ weiter nichts geschehen,. als eben nach ge- 
bornem Kinde den Strang so rasch wie möglich abzu- 
wickeln, und nur ‚ein paarmal ereignete es sich bei 
kurzer Nabelschnur, das: die Kinder nicht gleich ath- 
meten: doch. wurden sie jedesmal -durch Kiopfen auf 
die Brust und auf..iden- Steiss, . Bespritzen mit kaltem 
Wasser , oder wo dieselben sehr. blau im. Gesichte aus- 
sahen, durch Entleerung: von etwas Blut aus der so- 
gleich durchschnittenen, Nabelschnur ins Leben gebracht. 
-— Die bedeutendste) Länge:;des- Nabelstrangs betrug 35 
Zoll,,. ausserdem hatten noch 15 Stränge. die. Zahl von 
30 Zoll überstiegen; der kürzeste :Nabelsträng: betrug 9 
Zoll. — In einein.-Falh ‚beobachteten wir: auch wieder 
einen. wahren Knotem::der Nabelschnur. — Vorfall der 
Nabelschnur während der. Geburt kam dreimikl: vor, en- 
dejei-äber: jedesmal Kür. die Kinder unglücklich: In ei- 
nem Falle drang. mach. dem Blasensprunge .det..Kopf hei 
einer. Zweitgehärenden: rasch 'aus ‚dem. :Beckeneingange 
ins ‚kleine; Beekenicherab, zugleich aber lag .nach der 
Mnken Seite eine ‚Schlinge der: Nabelschnur:vor, es ward 
zyppr versucht; ;dieselbe} welche‘ noch.klopfte, zurück- 
zuhringen, dach.’geläng: dieses. nicht, und: bei sehr kräf- 
"tigen Wehen ward :rasch der Kopf geboren, ehe nock 
anderweitige Hülfe eintreten konnte, Das Kind, ein 
Knabe, ‚konnte nicht wieder ins Lehen zurückgebracht 
werden, der Nabelstrang ‚hate eine Länge. von. 28 Zoll | 
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Der zweite Fall ereignete ‚sich ebenfalls bei einer zum . 
zweitenmal Schwangern. Der Kopf lag bei dem An- 
fange der Geburt noch sehr hoch, unter rasch auf ein- 
ander folgenden Welren delinte. sich der Muttermund 
innerhalb einer Stunde vollkommen aus, die Blase 


sprang plötzlich, eine sehr grosse Menge von Frucht- 


wasser drang "hervor; zugleich’ aber eine grosse Schlinge 


der nur noch schwach klopfenden' Nabelschnur. : Nach 
einigen Minuten, ehe noch weitere Hülfe geleistet 
werden konnte, ‚folgte der Kopf und übrige Körper 
rasch nach: das Kind aber, :männlichen Geschlechts, 
war todt,, die Länge des Straugs betrug’ 34 ‚Zoll, - In 
beiden Fällen war vor dem Wasserspzunge durchaus nichts 
vom Nabelstrenge zu fühlen. ‚Der. dritte Fall, welcher 
sich ‚bei einer - Kapfgebunt ‚ereignete, ‚ ist oben erzählt 
worden, 


. Das. künstliche Eröffnen. der Eihäute ward. nur sel- 
ten in Anwendung gebracht: daher sahen wir.auch recht 
häufig .die Eihäute bis zu den Geschlechtstheilen her- 
ausireten , was uns grade bei Erstgebärenden mit engen 
Genitalien ‚sehr erwünscht 'war:. die. Eihäute präpariren 
auch hier nach letztern, und nie sehen wir in Fällen 
dieser Art die geringsten Eihrisse des Schamlefzenbänd- 
chens oder des’ Damms. Die‘ Eihäute reissen dann am 
Halse des Kindes innerhalb der‘ Scheide, und .das Kind 
bringt die sogenannte Glücksträube mit zur Welt. 

Uebrigens verliefen die 267 Geburten in Bezug auf 
die sog. 5te Geburtsperiode regelmässig, und eine ei- 
gentliche Operation war nicht’ vonnöthen: nur in einem 

Falle riss bei einer Insertio velamentalis der Praktikant die 
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Nabelschnur an ihrer Insertion ab; und- es war nöthig 
mit der :ganzen Hand :einzugehen, um die hereits in 
der. Scheide befindende Nachgeburt zu entfersen. Incar- 
eeratio placentae, fehlerhafte: Adhaeeipn, derselben u. 5. w.., 
sahen wir nie: Beweis: genug, Wie, selten ‚grade die 50- 
genannte krampfhafte Zurückhaltung derselben vorkommt, 
welche..gewiss in .s9 vielen: Fällen nun artefact' ist, d.h, 

hervorgebracht durch. unyerständige , Pehandlung der 
Nachgeburtsperiode.. : .. 11: ... 


‘ Dagegen kanren' einigemal Blutflüsse - ndeich nach der 
. Geburt vor, die ‘aber "jedesmal ' unsern ''gewölinlichen 
‚Mitteln‘ wichen und nie zu’ gefährlichen “Formen sich 
steigerten; Reibet: der Gebärmutter dürch‘ die: äussern 
Bedecküungen, Eingehen ‚mit der Hand:'ii 'die Gebär 
mutterhöhle und Entfernen eh Blutcoagulä,’'so wie die 
‚innern Anwendung der Phosphorsäure nach Verhältniss 
des allgemeinen Zustandes’ der Mutter mit: Zinimettink» 
tur gemügten. Von-Injeetionen : in die Vagina machen 
wir.nur im äussersten Nothfalle Anwendung,: so wie wir 
auch mit der Anwendung äusserer Kälte auf den Leib 
sehr vorsichtig. sind, um die bei Wöchnerinnen. so > noth» 
wendige Hauikrise ‚nicht : Zu stören. :ı. Ä 
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B. Bemerkungen: aber die Semager, Gebärenden and Wöch- 
I, nerinnen.. ne oo 

Der Gesundheitszygtand der: Schwangeren. war im 

Ganzen nur: gut zm..nennen, vorübergehende ‚leichtere 

Uebel, besonders katharral. rheumatischer,, Art, äusserten 

sich zwar. bei manchen, indessen kamen. eigentlich: schwe- 

rere Krankheiten nicht vor, Eine Schwangere litt an Epi- 











t 


— ME — 


iepsio. 7aB „fuliheten ; Jugend. aufs. die. Anfülle kamen ‚it 
der Regel .le,,14, Tage, ‚und waren sahr bedeutenden 
Art: wir hatten um..ao mehr Gelegeakieit, sie zu !beobr 
achten „.Ha sie ‚sinh:Pß wolle Monate in.der Anstalt.hey 
fand. Gegen das Ende. der. Schwangerschaft nahmen 
‚sie indessen, mehr ab, so, dass die. ganzen . letzten vier 
Worhan:; gar ‚kein, Anfall mehr. eintrat; die Gehugt ging. 
duzch .die ‚Natustbängkeit glücklich von statten „nach 
dem die :WVehen.beinshe 19, Stunde», angedauert, hatten, 
Auch das Worhenbeit verlief ganz regelmässig, und. sehe, 
am. 11ten. Tage, mark, den Gehuxt:.kgupte. die Peram mitt 
ihrem Kinde, wohl.,‚entlassen. werdem.::;. iı . :. u husaw 
..; ‚Auch unsere. Gehärenden : bofen. ‚ung; wenig’ Gelegenn, 
heit dar, medizinische ‚Hülfe' zur Bagulicang der abapzpa, 
gewordenen Gehurtsthättgkeit. auzumenden. Eigene Wen 
henbefördernde, Mittel, z. B. Secale sarnutun , Barax..ya 
&, w. wenden wir nie.an, wir, fanden..nie Indicatjan hah 
einer Gebärenden einen Aderlass ‚au ‚yerordnen..dagpz; 

gen halten wir. den. Grundsatz fest, hej jeder Gebären;, | 
den, für. die. Hayykrige ja recht, aufmerksam, zu, SOTGER,, 
was duxch, Bettwärme, Ueberlage, ‚van, exwärmtem ‚Flan, 
nell auf den Leib; ‚sn wie ‚durch ‚Fliedertheg (versteht, 
sich nicht im Ueberflusse) gewiss am beaten erzielt wird, 
Mau sehe, doch ‚ja, nicht.in jeder etwa zu lange dayepgg 
den, Geburt gleich Abuozmitäten, zum] ‚hei Eratgehären,, 
den; lange dauern oft die Vorbereitungen, und die Na- 
tur ‚in ihrem ‚wohlthätigen Wirken ‚hier durch: fremdar- 
tige Mittel wtören;' ; "heisst wartieh‘ nicht für das Wohk 
der Gebärenden sorgen. Wir erkennen gewiis _ „ae 
grossen Bemühungen : eines Wigand ig "dieser Besichunge 
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aber sicher ist hier nuch vieles übertrieben ‘worden, es 
hat dus eine Extrem, gegen welches eben die Wigand’- 


schen Lehren gerichtet sind, wieder ein anderes her- 


vorgebracht, gegen welches zum Heil des gebärenden 
Weibes gesteuert werderi muss. 

Die Lage betreffend, in welcher wir: gebären las- 
sen, 80 ist dies in'den bei weitem imeisten Fällen eine 
Rückenlage in einem -gewöhnlichen Bette, wo nur für 


gehöriges Anstemmen der Füsse, so wie für die nöthi- 


gen Handhaben gesorgt ist, um gegen das Ende der Ge- 
"burt die Wehen verarbeitem'zu können. Im übrigen 
wenden wir, theils. des Unterrichts ‘wegen, theils auch. 
um zuweilen gewissen Indicationen zu’ genügen , die 
englische Seitenlage an, und lassen in dieser--Lage das 
Kiud geboren: werden, was jedesmal zu interessanten’ 
Beobachtungen hinsichtlich des Verhaltens &es Mittel- 
fleisches, des Mechanismus der Geburt, und der fast 
jedesmal beobachteten Athmungsversuche der Kinder 
näch gebornem Kopfe, während der Rumpf noch zu- 
rückgehalten wird, gibt. Auf :das bestimmiteste muss 
- von 'uhs der Behairptung ‚Albers *) widersprochen wer- 
den; ’der da sagt: "Dagegen kanh ein Kind, das’ nur 
erst: mit dem Kopfe geboren ist, und so steht, dass die: 
Brust noch fest ini Ausgange des kleinen’ Beckens ein- 
gekeilt liegt, nicht athmen, um 30 weniger, da der 


“ 5 Vergl. den übrigens sehr wertbvollen und 'iäteressanten Auf- 
safe: „Versuche und Erfahrungen über die, Lungenprobe, zur 
Beseitigung der derselben gemachten Einwürfe”. Von Dr. Albert 
K. baier. Gerichtsarzte zu Orb, in Henke Zeitschrift für die 
Stantsaraneikunde. Bd, XXX11l. Erlang. 1887; p. 870. 
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' Kopf bei seiriem Austritre möglichst stark. nach rück- 
wärts gezogen und’ dadurch die Luftröhre' auf das Aeus- 
serste gespannt wird”. Und p. 414: „Dagegen vermag 
ein Kind, dessen Kopf zwar geboren, dessen Brust aber 
nicht so weit-entwickelt ist, dass es dieselbe frei be= 
wegen und erweitern 'känn, nicht zu-athmen”. Grade 
die genannte Seitenläge' ist den Beobachttrhgen über den 

“ fraglichen Gegenstand ‘am günstigsten ‚und daher: allein 
im Stande, denselben zuri grossen Nützen der Medicina 
forensis ins reine zu, bringen, Uebrigens'haben wir auch 
mehrmals beobachtet;; dass in dex gewöhnlichen Rücken- 
lage der Mutter geborene Kinder, sobald 'nur erst der 
Kopf geboren, und nun eine Pause eintrat, ehe der 
übrige Körper naghfelgte, ‚nicht allein geathmet, son- 
dern sogar auch dümpfe wimmmernde Töne von sich 
gaben. a E EL Ze 

Bei-den Wöchnerinnen kamen indessen bedeutendere‘ 

- Krankheiten vor, nainentlich sahen wir mehrere ‚Fälle: 

von Entzündnng der Gebärmutter, des Bauchfells, Kind- 
bettkeber, Melancholia puerperarum, bei einer Wöchne 
riun: Hydrothorax ‚'bei einer andern Pocken. - 

‘Der eine Fall von Entzündung der Gebärmutter be- 
traf die Will. K. welche wegen: Schulterlage am 23, 
Mai 1835 (s. oben Seite 534.) von einem todien Mäd- 
chen durch die. Wendung war entbunden 'worden. Am 
dritten Tage nach der Entbindung stellte sich bedeu- 
tendes Fieber mit vollem harten Pulse bei ihr ein, der 
Wochenfluss war unterdrückt, die Haut’ trocken und 
heiss, und unter dem Nabel .empfand die Kranke starke 
Schmerzen ; die sich besonders bei der Berührung der 
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deutlich durchzufühlenden Gebärzayifer. ‚äusseren : Ge- 
gen Abend desselben Tages. ward ..ein. Aderlass von drei 
Tassen angestellt, und innerlich; eine Emulgion mit Nrums 
gereicht, Das Blut zeigte bald nach dem Aderlass eine 
starke Speckhaut, und die Leidende fühlte sich erleich- 
tert. -Es. trat. bald Feuchtwerden ‚der. Haut ein, der 
Wochenflugs.. kehrte . wieder:, ‚wozu. ein vor..die, Ger, 
schlechtstheile gelegter, in Fliederther getauekter Schwanger 
das seinige ‚mit beitrug. Am andern. Tage gegen Abend, 
izat.zwar wieper.eine Exaverbation; des,‚Fiebers ein, dach 
war. den Schmaerz.;nicht #0. hedeutend,, ıwie, Tags. zu1afm 
der Puls ‚hatte ‘auch ‚nicht meh, die, Völle und, Härte, 
daher es nieht für ‚nöthig. gefunden ‚wurde, den Adern 
lass zu ‚wiederholen: wohl aber: machten ‚sich: #2 „Blutn 
egal auf.die,achmerzhafte Gegend ‚angelegt, nothwiendigr 

Dabei Fortgebrauch der Nitrum-Emulsion, Unterha}- 
wing der ‚Nachhlutung aus. den. Blutegelwunden. :.. All- 
mählig kehrte Besserung ein, die Nitrum-Emulsion konnte, 

mit leichten 'Diephoreticis vertauscht. werden, und, ‚geheilt, 

verliess die Wöchnerinn später.die-Anstal.  . ....: 

Ein anderer 'Rall von Gebärmutter - - Entzündung, er- 

- eignete. sich; bei einem 19jährigen Mädchen von, ‚nicht 
sehr starker Constitution. . Sie. war an, 14ten Dec. 1833, 

Abenda-.5 ‚Uhx mit Wehen: von. einem, eine kleine 

Seunde.: von. hier entfernten -Donfa.zu. Fuss. augpkau, 

mei, und. gebar. am andern Tage früh 5 Uhr ein, je, 
hendes Mädchen durch eigene Thätigkeit . der. Natur, 

Gleich nach, der Geburt stellten sich Schmerzen: ein, 

wobei Blutfluss eintrat, der indessen ‚nach äussern Rein 

bungen, ‚den Wegnalıme von einigen Blutklumpen y ‚die 
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sich in den Gebärmutterhöhle angesammelt; hatten, auf- 
bürte, Die.Gebärmutter fühlte sich zusammengegogen an, 
indessen blieb der-. Ppls ‚frequent und: härtlich. Dabei 
Hitza.upd sermehrter Duyst,, mit. trockener. Zunge, ‚Kein 
Schweise.: Därreichung von einer, Emulsio mit.Sal mirab, 
‚Glaub. ..:Die.Nasht verging ziemlich ruhig: .alleip. am an- 
dern Tage Nachmittggs. traten. bedeutende :.;Schmerzen 
des ‚Lieibes: ein ,. dig sjahr-besontlers nach -vechts.kin und 
in. der 'Tiefe (hier. ;war' die ‚ausgedehnte. \Gebärmutier 
fühlbar) zeigten: des Pula: dieses-a0 schwänhlichen Mäd,- 
ehens: war dabei: val ,; hart..und frequwent, ... Aderlass, 


Bunıls.  nitrose, und.gegeu.Ahbend-hoch 17, Blutegel. Am 


andern Tege Nachlass der; Sahmerzen;,: indessen Nach- 


“mittag .eing Eixacerbation, - die einen abermaligen Ader» 


Insg. ‚erfowderte.. Baidprualıc hatte dag’; Blut ‚eine .. derbe 
Sperkhaut gebildet, . Am 1äten; traten kritische Schweisse 


ein, mit.ihnen der, zugleich ..fräher cassirende Wochen» 


fuss, und -allmählig giag die Kranke der.-Geneaung ent» 
gegen, die am .27ten ‚Deo, vollkommen. erfolgt: war. 
Dagegen verloren,wir eine Wöochnerihni, ';bei wel- 
"eher die. Maritis, ''weldke.dich bald naeh der sonst re» 
gilmässiget Geburt als ‚rlheumatica ‚gezeigt: hatte, und. 
sehr bald ins nervöse “überging.: Die: Kintzändung- selbst 
wai nicht so heftig, wib:ihu.den beideh.vorigen' Fällen: 
es: wurden ‚daher nur einiges Blutegel..am; ‚erstem: Tage 
der. .Krankheit geseizt, : aund.nebenbei eine: Meridelemul- 
sion mit Glaubersalz .gereiet...'Sie empfahd, am - andern 
Tage: wohl'einige Erleichterung‘, indessen dauerte das 
Fieber fort, immerwährende Hitze, und grosser Durst; 
mit einer! fast wie. ein. Reibeisen anzufahlemden Zunge, 
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. waren vorhanden : dabei aber zeigte sich Ergriffenseiu 
des Nervensystems durch ‘einen: stieren Blick,; wobei 
Deliria blanda sich ätsserten : es war'grosse Schlaflosig- 
keit vorhanden, das Gesicht fing an’ zu verfallen, es 
trat, die grösste Apalhie gegen :alles ein, die Milch war 
vergangen, und:am 7ten Tage nach der Geburt starb sie. 
Valeriana mit Spir: sulphur. 'dether.; Serpeniaria,, Injectionera: 
von aromat. Kräutern ‚ eben solche Ueberschläge, Sina- 
pismen und Pesicatorien waren: die Mittel, welche änge- 
wendet warden. — Die Section zeigte die Gebärmutter 
gehörig contrahirt, von derber' Besehaffenheit, auf dem 
äusserlichen Peritoiteal- Ueberzüg noch Spuren"son: Statt 
gehabter "Entzündung, was’indessen nicht von Belang 
war. In :'der Bauchhöhle war ausser etwas: weniger 
seröser Fenchtigkeit nichts von Belange, so wenig Brust- 
und’ Kopfhöhle Abnormitäten’ zeigten‘, Beweis: 'genug, 
dass hier ein tiefes Leiden: des‘ ganzen Nervensystems 
vorhanden: war. u oe 

Noch boten sich ein paar andere Falle von Metritie 
nach hatürlichen Geburten ' ‘dar; :welche indessen nicht 
von der. Stärke waren, wie.-die‘eben. beschriebenen, und 
der Applicatidcn ‘von Blutegeln auf 'den Leib: so wie 
den passenden 'autiphlogistischen Mitteln wichea. :: 

‚Leichtere ‚Fälle von Bauchifellentzündung kamen drei 
vor, dech wichen diese der: Application ‚von „Blutegeln; 
so wie:'dem innern Gebrauche: von Oelemmlsionen,‘ bald 
mit Nitrum, bald mit‘ Glaußersalz. te 

‚Im Monate März 1835:: verloren wir hingegen. in« 
nerhalb 12 Tage drei Wöchnerinnen 'an dem ausgebil- 
detsten Kindbettkeber (Febris puerperalis). Ben:.erste 
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Fall hetraf eine 23jährige Erstgebärende, weiche bereite 
den: Stan Dec. 1834 im Hause aufgenommen war. Sie | 
war,.so lange sie in der Anstalt sich befand, zwar nicht 
eigentlich krank, jedoch war eine gewisse peychische 
Affection bei ihr nicht zu verkennen, die sich beson- 
ders durch ein eigenthümliches mürrisches Wesen, durch 
"Aufsuchen der Einsamkeit, durch ein bestimmtes Vor- 
hersagen ihres 'Todes aussprach. Auch soll sie in den 
ersten Monaten ibrer Schwangerschaft Abortivmittel ge- 
braucht haben. Am 28. Febr. 1835 früh. 3 Uhr bekam 
sie Geburiswehen, die gleich in den ersten Anfängen 
sehr schmerzhaft auftraten: die grösste Unruhe bemei- 
sterte sich dabei der Gebärenden, umsonst war bei ihr 
jeder Trost, vergebens wurden lindernde Arzneimittel 
"innerlich und äusserlich angewendet, erst nach der Ge- 
burt: des - Kindes am. iten März nach Mitternacht trat 
einige. Ruhe ein. Jedook ‚war. diese letztere von keiner 
| grossen Dauer: am iten. März früh traten - fürchterliche 
Schmerzen: des . Unterleika: ein, jeder Punkt desselben 
war Sitz dieser Leiden, die leiseste. Berührung erhöhte 
dieselben ‚ der Leib .selhst war im höghsten Grada auf- 
getrieben ‘und gespännt,. dakei fand grosse Hitze statt, 
der Durst war .nicht zu löschen ,, die ..4uzge:. trocken, 
die Brüste waren ‘und. blieben schlaf, die Geburtstheile 
heiss'iund trocken, jede :Absanderung aus.. derselben 
fehlte.: Der Puls war sehr frequent, klein und hatte 
beinahe 130 Schläge. in einer Minute. Es wurden 25 
Biutegel auf den Leib gesetzt, und daneben eine Oel- 
emulsion verordnet,. gegen Mittag trat einige Ruhe eis, 
der Puls hatte sich etwas gehoben, und. zeigte. einige 
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20 Schläge weniger: dagegen traten gegen Abend pro- 
fuse üble: ein, so wie die :Nacht: wieder bedeutende 
Verschlimmerungen brachte. Abermaliges Anlegen von 
Blutegein : Calomel mit Opium, HKomentationen: von 
Specieb. emoliientibus, ein grosses Vesicans auf den Un- 
terleib, :alles’ vergebens! Am zweiten Tage (2. März) 
trat wohl emiger Nachlass ein, indessen gegen Abend 
stellte sich eim bedeutender Schüttelfrost ein, der Leib 
wurde im höchsten Grade aufgetrieben, der Puls er 
reichte eine Frequienz von 140 Schlägen, die Haut blieb 
trocken, pergamentartig anzufühlen, der Durst unaus- 
öschlich.: ‘Ami dritten Tage: war, der Leib etwas wei- 
cher geworden, die Schmerzen hatten nachgelassen , in- 
dessen war die höchste Prostratio. sirium dia ,. das Gesicht 
collabirt. : Die: Stühle waren noch. "immer. proßus;, im 
höchsten Grade übelriechend ‚ grünlich gefärbt: - Patien 
fin erhielt’gegen--Mittag- abwechselnd: mit. jener :Pulvern 
Campfor ‚' nachdem : die ..Diarrhoe etwas nachgelassen 
hatte. Gegen Abend nochi'einmal: heftiger Schüttelfrost, 
Faries :hippöcratica, der Puls fadenförmig, aussetzend, und 


am 4ten März nach Mitternacht‘ erfolgte der. Tod bei - 


übrigens vollem‘ Bewrusstsein, ' wobei ein paar Stunden 
vorher alle. Schmerzen aufgehört: hatten. | - 
"Die: Section zeigte in der Bauchhöhle jenes bekannte 
Bepot 'einer gelblichen Flüssigkeit, untermischt mit kä-+ 
sigen Milch ähnlichen Flocken, die besonders in. der 
Nähe der schlaffen Gebärmutter in bedeutender Menge 
sich fanden. “Der Uterus selbst hattd in seiner Höhle 
ein schieferfarbiges dunkles Aussehen, die inuere Fläcke 
‘war mit .schmutkig- braurien mussartigen "Masse über! 


v 
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zogen. Die Gedärme waren durch jene Ausschwitzungen 


. "wie verklebt, die Leber sehr‘ vergrössert ; in' der von 
Galle "strötzenden Gallenblase befanden. sich & grosse 
Gallensteine. Ä 
: „Bei’einer 'zweiten 20jährigen u Wöchnerlan, welche 
am Sten--März durch eigene NaturtHätikkeit: geboren 
hatte (die Geburt‘ hätte '22' Stunden gedäuert), ent- 
wickelte sich das ‚Kindbettfieber erst am .Sten Tage 
nach der Entbindung, " Die Erscheinungen 'waren’ den 
eben "beschriebenen im’ gatizen gleich, nur dass die 
Diarrhoe nicht in dem Muasse vorhanden wat. : Der 
Tod erfolgte am: '18ten März, und die Section‘ zeigte 
noeh ein viel bedeüteitderen Exeudat, ‚ Wie‘ im ersten 
Ealle. an 2. oo : ie BE Er 

Der dritte FaH ‚betraf eiie 27jährige: zum drittenmal 
Schwangere, welche am: 11. März glücklich und leicht 
geboren hätte, (die- ‚Banze Geburt dAuerte ‘nur drei 
Stuhden).: Eine querlaufende Vene, schon in der Schwan- 
gerschaß'bedeutend ausgedehnt, war oberhalb der Harn- 
vüöhre während der Geburt’ zerrissen; und: die Blutung 
konute nur dureh Unterbiädung beider Ehden: gestilit 
werden. Am '128en: März 'gegen Abend 'stellte'sich bei 
deutender Leibschmerz bei der- Wöehnerinn 'ein, es war 
staikes Gefüssheber: vorhandeh,: der Puls wär voll und 
Yart;''dufier‘ wahd'ein Aderlass‘ von dtei- Tassehköpfen 
vorgenommen - wnd-'eftie‘ @elsmulsion:'mit Nitrum 'ge« 
reicht: Wochenfluss fehlte auch hier die ganze Krank- 
heit‘ durch; so wie: sich ‚keine‘ Milch. einstellte. Am an- 
dern Tage hatte zwar das Fieber etwas nachgelassen, 
jedoch "dauerten die Bauchschmerzen’ immer 'nöch fort, 
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daher 25 Biutegel angelegt wurden. Diarrhoe hatte 
sich bei ihr nicht eingestellt, im Gegentheil musste ihr 
nur durch Kiystiere offener Leib verschaflt werden. 
Gegen Abend des 13ten Märzes stellte sich bedeutender 
Schüttelfrost bei ihr ein, der Leib ward etwas weicher, 
hatte indessen von seiner Schmerzhaftigkeit wenig ver- 
loren. Sie ‚erhielt Calomel mit Digtalis. Am 14ten 
März" Collapsus , Facies hippooratica, Fluktuation des Lei- 
bes, gegen Abend fing sie an zu agonisiren, und am 
45ten nach Mitternacht erfolgte der Tod. — Die Section 
ergab dasselbe Exsudat, ganz von der Beschaffenheit, 
wie bei der vorigen: auch hier fand sich die Gebär- 
mutter sehr welk und schlaff, und. in ihrer. Höhle war 
derselbe dunkelbraune, fast schwarze Ueberzug wie er 
sich bei Nro. 1. oben gefunden hatte, 

Es darf hier nicht erst angeführt werden, dass in 
Bezug auf.unsere andern Wöchnerinnen die bekannten 
Sicherheitsmassregeln, so wie hernach die nöthigen Lüf- 
tungen. der Zimmer, Betten u. .s. w. ‚angewendet wur- 
den, indessen zeigte sich weiter kein Fall. mehr, im 
Gegentheil .war,der Zustand der Wöchnerinnen in den 
folgenden ‚Monaten, so wie den ganzen Sommer hin- 
durch der erwünschteste.. 

Merkwürdig ist es una aber gewesen, dass in der- 
selben Zeit, ja in.denselben Tagen in dem Entbindungs- 
hause unserer Hauptstadt ebenfalls: eine bedeutende 
Kindbettfieber -Epidemie geherrscht hat, deren Beschrei- 
bung wir dem Herrn Dr..W. Dommes verdanken *). 





„..°) Vergl. hierüber Haunoverische Annalen für die gesammte Heil- 
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Grade am 3ten März eröffnete dort eine Wöchnerinn 
die Epidemie, welche ohne Unterbrechung bis Mitte 
April anhielt und dann spurlos verschwand. Der Verf. 
führt daselbst. ‚8.328. an, dass auch in der Umgegend 
von Hannpyer während dieser Zeit an mehreren Orten 
das Kindbettfieber herrschte:' dasselbe können wir von 
hier aus versichern, da uns, ebenfalls ähnliche Nachrich- 


fen’ aus unserer nächsten Nachbarschaft zugekommen sind, 
‘Was der Verf. daselbst über die Prädisposition zu die- 
sem Fieber aussprach ‚ dem müssen wir vollkommen ° 
beistimmen:...denn schon frühere Erfahrungen haben 
uns 'ganz dasselbe gezeigt, ‘dass besondere Lüft- Con- 


stitutionen. einen besondern Einfluss auf die ‚Entstehung 
der Krankheit haben *). - 


kunde. . Eine. Zeitschrift herausgegeben v. Dr. G. P, Holscher. 1.B. 
‚2. H. Hannoy.1836. 8. p.325. „Leber das Kindbettfieber, welches in 
dem Entbiadungshause zu Hannover im März und April des Jahr 
res.1835 herrschte” v. Dr. #. Dommes,. — Fast um dieseibe 
‚Zeit beszsähie ;auch in der geburtshüläichen Anstalt zu Mäncher 
das Kindhettieber: vom Januar; bis März 1835 wurden 11 Wöch- 
nerianen ‚davon. ergriffen ,._ von welchen 7 starben. 8. Jahrbücher 
des, ärztlichen Vereins in München. ‚Il. Jahrg. Münch. 1836. Be- 
zicht über. die. Ergebnisse. zweier. Gussp des geburtshälflichen Kli- 
aikums.der.:Upiversität München vom..Dechr- 1833 bis letzten. "a 
3836. ‚V...De, F. Bayer: 34380, u. folg. .. 

: .*) Nicht :tiniateressänt möchte 'es. vielleicht für manchen unse 
wer. Leser; :seimy. hier: zum: Vergleich: aus der. angegebenen ‚höchst 
dehrreichen:: Abhandlung. die algemeiden Resultate über die beob- 
achtete Krankheit: mitgetheilt zu schen. 

‚„Die Kraukleit' brach am ersten oder zweiten Tage nach .der 
Katbiadung :aus, :üie Wöchnerinnen bekamen heftigen Schüttelfrost 
sektener..ein Ibichtes Frösteln "mit . felgender trockener Hitze, nicht 
su stiliendem: Dürste und‘ ungewöhnlich heftig und plöfzlich auf- 
tretenden Schmerzen, zuerst in der Gegend der Gebärmutter. Dex - 

Sız20L.ps Jovrnar, XVI, Bd. 3, St. "36 
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Bei‘ zwei Wöchneinnen hatten sich im ‘Verlaufe des 
Wochenbette ohne bedeutende körperliche. Leiden. trübe 
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Schmerz blieb indessen nur kurze Zeit fixirt, er verliess häufig die 
zuerst ergräfiene Stelle, zeigte sich an einer anderen und dehute 
sich dann beld über den gänzen: Unterleib aus. Beiregung der 
Kranken, das Liegen auf der Seite und jede Berührung der leir 
denden Stelle vermehrte den Schmerz. Der Leib ward dabei an- 
geschwollen, die Gebärmutter.fühlte man nicht 'seiten 'sehr hoch 
stehend und ausgedehnt, Der, Puls hatte von: Anfang ‘an, eine Fro- 
quenz von 140 bis 150 Schlägen, war in den ersten Stunden etwas 
voller, aber bald darauf, bei anhaltender oder zunelimender Fre- 
quenz;, weich, klein, :oft- kaum fühlber. Der ‚Kopf bileb’ bei den 
Meisten frei, sie klagten. weder über Schmerz noch Eingenommenr 
heit desselben, obgleich ihr Gesicht roth und erhitzt und ihre Au- 
gen glänzend waren. Bei’ Alten zeigte sich 'eine’ traurige Stim- 
mung , grosse Niedergeschlagenheit der Kräfte ;: aber_noch immer 
Hoffnung des Besserwerdens, die sie bis zum letzten Athemzuge 
nicht verliess. Schon am ersten oder zweiten Tage der Krankheit 
‚Nitt'die Mehrzahl der Krabken an Dierrhoe, weiche" eit'im so ra- 
scheres 'Sinken der Kräfte bewirkte, Die Stülile' waren schaumig, 
mit vielem Schleime.'vermischt ed erfolgten oft: Het bis zwöll 
Mäl in einem Tage, ohne: Erleichterung !des Loeelläittens zu schaf- 
fen. Im späteren 'Verlkufd: ders Krankheit :warıbei 'dreleh unserer 
Kranken mit diesem Durchfale: Erbrechen "einer:grünen;, dünneh 
Flüssigkeit verbunden, welche. in so grosser. Menge 'nusgeleent 
wurde, dass. sie die. uantität des 'zu sich genommenen Getränkes 
bei weitem übertraf.‘ Die Tieeläeh” waren nicht; wieibei Entrün- 
ungen der Gebärniuttek;; unterdrückt, sie Horsuirimdisteis, wenn 
gleich vermindert, fort; bei einer''sehr kräftigen Person‘ cessirten 
sie. im Anfange der Krankheit, „kehrten indessen nach winer Ader- 
jüsse zurück und waren übelrieshend,,; ahne indessen... irgend. einen 
günstigen "Einfluss anf: den. ‚Lauf.der Krankheit.ımüı äussern. ‘Die 
Milchsecretion war bei sechs.-Kranken, . vom :Anfenge :der Kraakı 
heit au, gauz unterdrückt, :bei. den übrigen höchst: anbodentend, 
die Brüste spannten sich... nlelit , ‚aie- blieben sählaff:: und ‚dee mad 
auch bej den Sectiowen fanden wir.wenig Mäch. ia: denselben. " Ein 
bis zwei Tage vor, dem Tode: #tellte sich ein heftiger Schmerz in 
deu Schultern, namentlich. der rechten ein, welcher sich über den 
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* Beslenzuninde aragebildes, Jiervoigabracht- durch Hussere 
Einflüsse, Aussicht, auf Nath, und. Sorgen» snbald..aie die 





gungen. Arm verbreitete ;nyd, „mit: Gefühl, zen. Druck und „Selumews 
än. den Lebergngend. verbumden ‚war,;, der.‚bak tiefer. Inspisatiow; bis 
sum unerträglichen Schmerz gesteigert ‚wurde. :, Nas Athmen: wurde 
Bsigstlich and :keischand , - die.:Kmakpa warfen. sich anzahig ausber, 
verleagten.nusiidam Bette, und: klagten., hänfg am heilen . Taye 
über ‚grosse :Dunkelhait: des. Zimmers, ‚Die Kräfte anaken,aun-imr 
meer: mehr, ..Her. Bauch wasde. nech. mahe, anfgetziaben i. keisck 
plötzlich eintselendasi,Bohmersiosigkeit.; dessgihen, ...dez,.'Biyls war 
kaum zu fühlen „Idasssingafallene Genicht Wär: die ‚zistegngden:. iin 
tremitäten : wuıflen.kalty'1 bie ein, „fer. Ahod,- bei. velligemnıBer 
wassisein: dan oranken ‚die, Sean besahioss., “ner 1288 dla 
.: Petechien ndar -Friesel sahen Air..bei: keiner. ‚Kranken, ‚arsh nach 
dem Tode bildeten ‚sieh..bei „einigen. Fjasken;. welahe yan..den.hod- 
tenfietken dach ainan grünseren, Umfang. Fud eine livida Närbung 
sich: unieraebieden- I. slasirisa, wenig tr Bunt: Do tend FL 

Früheres :oder sphtatts Eurkresiken: nach... den. Enthipdeng RT) 
keinen Einfinss auf, die Dauer der Kremkheit,:;Mit:Augenham einer 
Kranken , bei. welober atst am. achten. Tage. der,.Tod eintrat, kant 
ben sie alleiewisehen; dem zweiten.und. fünften age Jer.Kuankheis 

Bei nenn. Sectiahen ‚der iVersterhenen: fanden wir im Unterleibe 
eine. gelblichb, übe: Wiässigkeit,,, ‚wrlehes mikı ankäster :Milchiäher 
Hökenz  geiblächeis (Flecken ı gemischt, Fr amadneTep: ‚Nuaptisätsst) 
ein, selbstizwai, Pfendiübarstiag...: Die: Alknpagan Mana. AFeRT ach 
aufgetrieben, sid.'ontbieen Aässige, Sancen und ‚stinkende A,uft,:er 
In mehren Iseichen:, fand, man..einzelns. Ibaile in ‚der Upsesjeihee 
höhle. entzändet;,, ausgebkeitete ‚und, ‚bedeutende: Iintzündangen, aayı 
be» wir. bei-ıkölner. ».Wie. ‚fanden, ‚sipipal, Entzündung. des ‚reehten 
Eperstockes;, ‚änf eister. anderen Entzündung. ‚den, hreifen ‚Spkterbana 
der und des Bieraingiea. Knken.Selte, in ‚eigeg,gritten, Kntzündang 
des Nekane, uud, des-Därme, !in.. einer. vierten, war der ‚Peritoppal- 
Ueberkug :dap Bauchwand, den Därme, und. ‚des, Netges ‚gntzügdet, 
mit ‚einem Exaadasiüberzogen und ‚unter, sich ‚varklehh „Die. fies 
bönnutser ‚sahen wis. nie ensaändet, nun: sinmal fanden; sich, an „dent 
vorderen: Seise; aa  Meritomgal- Lehergngg Herselben. a TghE Steln 
len, melche. alernieht. in, die ‚Suhatapz, das figbärınutfer eindemm 
gen. lm congestisen, Zustande. and Benöthet. Fangen, win drehe: 
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Anstuit Heriueseiv würden: in Beiden Fällen: trat wahres 
Phasitndierdu- ein, :sie sprachen von erfolgsndem Tode, 





Me Eyerdtöcke, ebbı:sö häufig ’die breileh Matterbänder und Fim- 
ion, seltener" die: Dürma;b dal Metw . & Ged: Pexitunenl - Uober- 
zig der Banchwähd. irn IB2D.AAe Nr DA BUS. 
ist Bes" collnli” uteri/suh man’ nut in einer Teiche, "der 
Muttermund war dabei: eins -EintewW tief-sehwirklich und gauferä- 
nebchWed:? !DiE inirerd Pläche: Wer Gebärtnuiter:: haben wir in kei- 
keni Falle Aankhuft' verinidert gefunlien.’ Bwsrikalridie ‚Gebirmutt 
ver Weilher und’ snsgedehitter;'- wie sie:heiw''solkte ; 'ihre innere 
Pidcherhate nen behind Kleber: übersoen: Und- din -wo die plan 
ht eher ahfiass, och Bdliserirende: Fiodken;: - Tietstere fanden 
sich nach in unseren Erfkhlass'!"wären: ‚aöer gewiss‘ sicht ‚Prodwot 
Ber Hiknklieit: sondeim Kieke: der: decidun;'wie"man sie bei jeder 
iaden’erdien Tagen dis "Wbdhentettes - Veisterbenen: findet. Von 
einen bradinen Kieber- Trkled:öwir: stehts,2 Weäikg ‚dugögen- die.ke: 
nere Gebärmutterwand mit einem übelriechendewybdeis : L,ochiiß- 
Büste :htiihen! Sehmdangen; Schldiuie "überzogen; der. sich’ mit 
wen iin’ /des:Medierk::äticht von Au Elebärmatter entfernen 
Ya lid ;unter' wälrieh : die: Substanz der Gebärmutter gefund 
drsohieti,'aber meik, 'wietBoär'es sah, gangräneseirend,  bleifarbig 
art aufgelönk, — Mis::Ausnuhme Einer‘, welche: schomr am zwei-_ 
tus Tape’dap'Krktichiäie untelsg „: fand en! in: den.Lieichen aller ' 
Dentigei*'udsstr" dent Aitssfgen!isadate“ die: meisten Bingeweide 
ads: Unterteibes' init !ERICReN meinbrummrtigen"Messexüberzogenz 
welelie Inehr oder weile zisammenhängehdiätschien und ia ihres 
Keashereh: die'meist&:Adänliehkeit mit dergeronseneni Milch, die 
feitereh Stücke: mit Igerönhiötien?-Eyweissätefl‘,weigten . Dieses Ex- 
sad Tandt’min anf ded Aakaeren: Fidchei fer ‚@ebärnintter, den 
Byetstöcken , Tabbn'’brafieh' Müttlrbander ‚1Uee Bäuchwond, Bi 
ankbten aber''ahfBei’kianek uRd:de Aiäphragmiesi = fa. ch 
sp der -Brubt” find Rojsrhöhtd> fehl steh’ nichts: Abıormass. ar 
A die Befandhihg‘' der Krankheit betriffti>usdi Auid ,: da:der 
Chitaktdr derseiböh, Itimenttich tar’ Ahfunge üffeebueder entrände 
Hehe "irdt;; ‘der enhkipfftkfitäiehe. Appirat: Mn! sehrrenit> ganzen 'Ums« 
felıge Alltendung.’ Es wirrden: ‚bedeutende "Sllgemeisei Biutenthie- 
Irahrgeii‘? Zuerst‘' undiittöflär: inch eingiöträteriekn "Sehrkttelfronte un-: 
diene, sie Würden" Taih in aknder'Sewei,)cdrek;> vier Mal 
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zeigten keine Liehe. für die Kinder,,, verweigerien den, 
selben Nahrung zu geben u..s, w., indessen gab sich in 
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wiederholt und auch örtlich durch Biategel Blut entzogei; "aber 
auf den ‚Gang, der ‚Krankheit machte dies > ‚Keinen. bleibenden ‚Ein- . 
druck. Der heftige Schmerz liess in einigeh Fällen bald nach dem 
ersten: Adeitäasd nacl;’ indessen nich‘ want "Stlärdcht 'HarBd! Ark 
die früheren Klagen aufs Neue. Eine folgende Blutentziehung_he- 
wirkte auch diesen Nachlass der Schmerzen nicht mehr, sie hatte 
auf das Eöchlididen An''der' Hegel‘ war "Kelten" Einiuäßrt Bee 
Puls verlor seine Hm Yidlleicht' noeh ahhälig&Ade" Härte !ünd Ha 
frequenter wie zuvor. “ nal Dance ort 
‘ Das sus: der’ Aller gelassene ‚Bilue'Wat:nach-dem Erkalten dick, 
es sonderte tefeh: in der: grösseren: ZUM von Banan'hehiz werunr 
’ ab, &s bildete’ sich ‚keine. crasta 'Infi, "nur einzelne Scheifdmt rd) 
wie Adern 'die Oberfläche dürchzogen;- Weißten sich; argögeha?>ei 
Consistenz ‘und :Farbe- dem“ geschmelzöiiäh' und Ami‘ erkußletin: 
Talge! glichen. ‚ in sanrb dhus wii: nf alte, 
' Die innerlich‘ angewändten Mittel’ selgtelt‘ diien'so"eiik ansär 
günstigen Erfeig.: ‚Bein: Entstehen der -Krıiikhieit: war wegen Da 
stehender: Verstopfung et: ol. -richtt erfößderkieh, : dinn' erliichäk'tiel 
Kranken calomel, so lange es: Wk 'haufiie SRch "äh einstinindid 
Diarrhöed erlaubten, in grossen Diesen, Mi gtr H.’bis Fvialie'äwei 
Stunden "mit und olte opium.  .:; 7 mmde na nun Tlaiy zum Tun 
: Englische: -Dosen::@ulomel zw ge WANbB: x; ji -amBrchathen 
Drachmö; mit. gressen: Gaben Jaltüpe , sipjägen vor Göcch: Arial 
strong und:anderen Engtändern' 'etwpfohlen 'Ehid, scheiden bei’ tanı’ 
- seren: Kranken Aureheihs nicht Indcit'äd.-sein, 'da wir nichts" ehr! 
su fürchten :hattem:wie: Diarrhoe, Hi te. ns ı ern dest uuhk FETB 
Auch nach ‚längerer Anwendung. des’ Säle, selbst In: VerbidV 
dung‘ mit öpiuni,' sehen:wir. je keinem’ Fate: piodrömi ’ dalivatioıla) 
eihtreten.: -— ‚Dass heim ' contagiösen ' Hindbettfieber das’ "caloınel! 
Mlenber micht:äbe "irossen Empfehhiigeil’verdiehe,,; wie. John Däc 
vies sie il giebt, der. dur "beim: sporadisch wruaftretenden :Kindbett-’ 
Reber: seine grossen‘ Wirkungen erführ;,: geht ‘aus Sieboid’swidaus 
unseren Beobachtuiigen leider -hörtek, "Nie Wbirlauptiaus” den: Becker 
achtungen aller derer, : welche das’ miberte ‘dieser Porminsdliem 
und behundetten. ' :' oo leere rt 
Ohne günstigen Erfolg wurden ausser dem 'calomet oft alt; 


> 
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Bäiden’ Fällen das Leiden durch vernünflige Vorstellun- 
ken); 80 wie durch tüchtige Sinapismen, theils im’ Nacken 
theils hinter den Ohren, die gehörig i im Zuge gehalten 
wurden... re en .. 


u ‚Nöch‘ “verloren wir ‚eine Wöchnerihn,, 14; "welche zunı 


mein schung AFAR, und diese, ihre. Schwanger- 
DEBTTRIRN Jdbprtt om zen nerr!ir 
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ran wii, Aatfäf;-, guskieug,,in refgpche ‚deal vergränet, en 
wnsden ‚ayf.den Unterleib.:Einreihungen von Machst bereite ge- 
macht, Sinapismen und Vesicatore gelegt. un 

: Ma,gs nie: grlang, diesIrragkkeit in ihren. ‚item, Stadiam zu 
haben, die, Entzündung ,, trekz dex ‚ksäfligsten dagagem gerichteten 
Bebandinng,. in..allep, Fällen den,ihr eigenthfilighen Ausgang. im 
Aysschwitgung. diesex giastischen J,ymphe :nabm,. so war bei dem 
rapidan ‚Verlaufe des, Kramkheit..bei. dem raschen, mmaufhaltgamen 
Sinken der Kräfte auch dann die Kunst zu schwach, das Leben 
dieses ‚Unglücklichen, zu, erhalten... Reismittel aller, Art, wie cam- 
phor „ valeriana, serpentarie, ‚ampbthe, Wein, stärkende Diät u. s. w. 
leisteten. nie mehr, (mis..: dass: sie. vielleicht das: Jsabeu’der Kran- 
ken, ‚einige Stunden ‚länger: exhielten. Ra 
‚„.Breehmittel,.ıwovon man , ia-asanchen Epidemieen des Kindbett- 
fiebers viel "gesehen haben will, waren bei unseren Kranken sehr 
saltem angenreigt, de’ Zeichn: ven galligen..nder..schleimigen Unrei- 
nigkeiten.im Magen fast; nie vorhanden waren, überbaapt die Form 
unserer Krankheit nicht die :gestrische war.: .Brechneigung. und 
Erbrechen. des. oben erwähnten ‚grünlichen -Wassers trat meistens 
erst nach geschehener Depotbildung .auf.. -Die;iperasunnha, welche 
wis. einer ‚Kranken yeremdneten,. machte in grosser. und wiederhol- 
ten. Gabe kein Erbrechen, deanoch hatte die--nächste. Wirkung. des 
Mittels,einen nicht sur. zetkennenden günstigen. Eiefluss auf die 
Kranke; ,: da. sowohl das, ‚aligemaine Befinden ‚wie ‚das, Localleiden, 
wenn auch aur auf kurze..Zeit, auffallend gehessert erschien. 

". Wogaus, Boer’s Antimonialpalver, womit er mehre. selbst schon. 
im letzten .Stadiam hefidliche Kranke rettete „hesteht,. geht leider 
nieht.aug seinen. Schriften hervor. Antimeonialmittel,: wie nament- 
lich tartarus emeticus, versuchten auch wir zu wiederkolten Malen, 
aber»die Wirkung war. dieselbe, wie bei sllen anderen Mitteln”. 
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schaft von .einer: Nothzucht herleitete, : welche: sie unter 
bedeutenden Misshandlungen:, Schlägen auf die Brust 
u. 8. w..erlitten.: Die ganze :Schwangerschaft hindurch 
will sie Brust - Affectionen gehabt ‘haben, ein :stetbs 'Hü« 
steln soll’sie: nie- verlassen, und dabei will sie immer 
fort an: Brustschmerzen gelitten 'haben, -Sie:'kam den: 
28ten: Octulier 1835 mit Wehen iw- die’ Anstalt, und ge« 
bar inzerhälb 6 Standen.. ein’ lehendles ‚Mädchen leicht 
und glücklidu Tage daraafı ehe 'sich wirklich bel’ 
ihr wieder ein anhaltender Husten ein, ohne: dass it» 
dessen Fieber vürhanden war. Sie. warf dabei mit Blut- 
streifen vershischten Schleim aus. : Verordnung : Sulmiae 
mit Extractum‘Iyoscyami; :.:Amı, andern Tage, "nachdem 
sie :eine.. ziemlich ruhige Nacht!;zugebracht hatte, war 
das Befinden besser, die Haut :wurde:feucht, :.der Hu- 
sten hatte sich vermindert. Gegen Abend aber. fing der 
Husten mit -ermeuerter Kraft. .an:ı sie :;empfand ein 'be- 
ängstigendes Zusammensehunüren ‘der. :Brust, im keiner 
‚Lage konnte sie Ruhe finden, ‘am: wenigsten im Lie- 
gen: des. Gesicht 'war verfallen, bald ging das höchst 
beschwerliche: 'Afhemhoölen in: ein Böcheln “über, die 
höchste: Angst. trat ein, .die :Sprachb 'verliess sie, und 
am 30ten Oetober gegen Morgen 'entschlummerte sie. 
Die Section zeigte in beiden: Brusthöhlen eine ‘enorme 
Menge Wassers, in welchem:.die übrigens keine beson- . 
deren Abuormitäten zeigenden Lungen‘ förmlich schwam- 
men. Eben so war im .Herzheutel eine ungewöhnliche 
Menge Wassers. ’ oo: ur 

Im. Monate Januar 1836 brachen bei einer ..2u1m: .eF- 
stenmal Entbundenen die Blattern aus. Sie war am. 


/ 
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16ten leicht und glücklich entbunden, worden, am 17tem 
undi8ten klagte sie über Halsbeschwerden und Licht- 
scheu, und am 18tem ‘Abends ‚gab sich: der. Ausschlag 
deutlich als Variol, zu erkennen, Am-19ten Abends 
waren bereits ein paar 'Pocken in Eiterung übergegan- 
gen, allein am %ten: hatte der ganze Zustand: die pu- 
tride. Form angenommen, die Pocken selbst wurden 
steinhart, es traten Blutungen ans‘dem -Zahnfleische ein,. 
die Person lag in fontteähreudem Bra wid Terschied, 


. gegen Abend. ı .- 


. Das Kind erkrankte am 22ten. ebenfalls an.den Blat. 
. tern, und starb am 27ten Jan. früh: — ‚Die Ansteckungs- 
weise der Mutter blibb;:unbekaunt,. jedoch will sie als 
Kind wahl geimpft.worden.sein. ' Bei den :getroffenen 
Vorkehrungen war weiter kein rissankungsfell im 
Hause vorgekommen. _-- x 

Endlich hatten: wir :'notiy:Ende. Februar :1836° den 
Tod einer Wöchnertnn zu beklagen, welche einer be- 
deutenden Bauchfellentzündung am 7ten 'Tage’nach ihrer 
Erkrankung und am. 9ten. nach .der. Geburt..erlag. Die 
‚Section zeigte auok' hier wieder jenes 'bakanrite Exsudat 
- von häufigen eiterähnlichen Massen in ‚der: Bauchhöhle. 

Noch : kamen folgende ‘Krankheiten im’ Wochen. 
 beite zur Behandlung:: Nachwehen hedeutender Art, 
Milchfieber ‚ katarrhelische: und rheumatische Fieber 
Angina pharyngea, Colicn säburalis, Blutflüisse; :Oadema pe 
dum, Abscessus gens, Milchüberfluss:, schlimme Warzen, 
und Abscessus mammae, von welchen der. eine durch 
Cataplasmata, der andere durch das Messer: geöffnet 


wurde. . | IE BRRET 76, 
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‘3.120 Bemeskusgen über: die Neugebormeh,  1.. 

. :Ünter ‘den 267 Neugebornen waren 128 männlichen 
und 439 “weiblichen‘; Geschlechts. Wir versdumen es 
ie; bei’jedler Schwangeren die Zeichen, welche in der 
hiensten Zeit Hohf'in' Bezug auf ‘die Voranskäge‘ des Ge- 
schlechts angegeben: #, genaü’ zu würdigen; 'können aber 
bis jetzt nach unsern‘ Eifahrungen wicht mit "ihti übe 
einstimmen, indem wir gar oft das Gegentheil von dem 
eintreffän: sahen, was: wir'näch dem : Gefündenen' vor- 
hersageh mussten. : Wir setzen aber diese "Beöbachtun- 
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”) Vergi. A. Er. Hohl dis "geburtsbülfiche Exploration, Ser 
Theil. Halle, 1834. 8. S!'46. „Einen Knaben trägt in der Regel 
die Schwangere, wenn Are: . Genichtsfnbe ganz- natürlich Blörbt, 


- oder ausnahmsweise ' nur. wenig, durch, kleine braune Fieckchen auf 


der Stirn oder um den Mund herum verändert ist;.wenn die weisse 
Linie entweder als ein nur sehr schmaler; " geidbräuhlicher Strich’ 
die: Bauchfläche ig zwei Hälften. tbeilt, öder dieser ganz. fehlt, und. 
der Nabel- seine natürliche Farbe behalten hat. ‚Sie trägt aber ein 
Mädchen, wenn die Gesichtsfarbe entweder im allgemeinen verän- 
dert ist, das heisst, wenn sie das Anschen hat, wie bei Kranken, 
die an der Leber leiden; oder. wenn, grosse.in .dig Augen fallende, ° 
den hellen Leberfiecken ähnliche, zuweilen marmorirte Flecken 
die Stird einnehmen , sich über den Rücken der Nase sattelartig 
kuizieben, und den Mund wie 'ein:Kranz umgeben; oder nur die 
Oberlippe begränzen, oder wenn diese Flecken nur an einer oder 
einigen der genannten Stellen stark erscheinen, ‚Dabei ist die 
weisse Linie hellbraun oder gelblich gefärbt, und erscheint viel 
breiter, als im ersteren Falle; auch sind der Nabel nnd die Um- 
gegend desselben gewöhnlich meht' gefärbt, als bei Knaben. Som- 
mersprossen, Leberflecken, Muttermiale, die Iris behalten bei der 
Schwangerschaft mit einem Knaben ihre Farbe, entfärben sich aber 
und werden siclitbarer, wenn ein Mädchen im Uterus ruht. Dies 
gilt zuverlässig als Regel. Es sind mir allerdings einige Ausnalı- 
men von dieser Regel vorgekommen, wie es ja keine Begel ohne 
Ausnahme gibt” u. 8. w. 


gen immer ‚dert, . und wollen: ergi. nach. der. Uebersicht 
einer ‚grossen.Zahl von Fällen: au. ginem Engystheil, ge- 
langen, um dann entscheide», zu, können, ob das, was 
wir anders; ajntreffen sahen, nur zu. den.. Ausnahmen 
kann ‚gerechnet.werden, oder. ob diese Lehre; dasselbe 
Schicksal .hat, .wie alle seit, ‚Hippocrates aufgeführten 
Ähnlichen Angaben über. die Vorsusbestimmang des Ge- 
schlechts. *). - U En Bau Ve aus Sara Er Fa EHE Bu Fi 

‚Unter. den ansgetzagenen, n ‚Kindern » .WOg-IkaR schwenete 
4, das: leiehteste ‚4% Pfund. — Todt wurde» im gan- 
zen 15 Kinder geboren, und zwar 11 Knaben und 4 
Mädchen, und zwar unter ‚folgenden Verhältnissen: | 
,„ In Jahre 1835: 1. ‚Ein, siebenmonatliches Kind männ- 
lichen Geschlechts, ganz in. Fäulnise übergegangen, des- 
seri Mirtter mit Wehen aus dem Gefängenhause‘ uns. zu- 
gebracht‘ wurde. Das Kind wog. 2 Pfund und war 12 
ZoU lang. Sorgen und Elend aller Art mögen‘ wohl: bei 
der Mutter Tod des Kindes und 2. Frühgebuit eivarge- 
bracht ‚haben, . | 

2. Eine ' Erstgebärende:: voni- Kleiner Gestalt "gebar 
nach 22stündiger Geburtsdauer. einen todten. ‚Knaben, 
welcher ı on dem. linken Stirnbeine eine sorrodirte Stelle 





*) Etwas "ähnliches finde ich ‚hei Rhazes i in „Liber Helchavy 
z, e, continens artem medicinae et dicta praedecessorum elc. ‚nach 
. der mir vorliegenden Ausgabe von 1506. YVenet. fol, pag. 196. b. 
„Quod si venter fuerit repletus et rotundus et in eo fuerit duri- 
ties, et mulier fuerit sinceri coloris, iudicare debes quod mulier 
pariat masculum, Et si ın eo fuerit longitudo cum laxitudine, 
et in colore ejus” pannus cum punctis rubeis pariet feminam: et 
si caput mamillas transmutatum Fuerit ad rubedinem,. pariet, 
masculum. Si ad nigredinem , filiam”. 
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zeigte; "Die nühere Vätersuchung des Köpfe: Heigte 'am 
rechten Scheitelbeiiit ’eine”Fiätur von''14 Zoll Eäuge, 
in :'debseri Umgebuug blutiges‘ Extravasät' sich befand. 
Ein neuer: Beitrag zu den‘ in der neusten’ Zeit mehr ges 
würdigten: Schädelbrüchen neugeborner Kinder, welche 
dieselben 'in Folge- dchtirbre "Gebürten’" zur Welt 
briadgsa'9). - NE RIEAE TE an wnceib rm 

3 und 4. Vorfall der Nabelschnur dk Araltend der 'Ge- 
burt.' Zwei todte' Küaben. (8: oben Seite’ 544.) 


” ‘5 "Ein Kind weiblichen Geschlechts kam bei der 
wegen Schulterlage ühterhömmenen "Wendung todt > zur 
Welt. @ ob. Seite 534.) 


y „a 
" "6, Eine Erstgebärende war zwischen dem sechsten 


und siebenten. Monat heftig auf den Bauch gefallen. 
Seit d eser! Zeit will sie, die ‚Bewegung des Kindes nicht 
mehr ‚gespürt haben... Sie "gebar am Ende "des siebenten 
' Monats ein todtfaules Kind’ weiblichen Geschlechts, wel- 
ches 2 Pfund wog und 124 Zoll lang, war. | 


er... 


7. Schwere Zangenentbindung bei Enge, des Beckens, 
Todter Knabe. (8. oben. Seite 54.) 


„im Jahre 1836: ..Eine, schwächliche Erstgebärende 
gebar ein todtes Nisdlhen, ohne dass „die Veranlassung 





‚F) Vergl als das Neuste ‚über diese: Schädelrisse: Beiträge 
zur Lehre von dem Thatbestande des Kindermordes überhaupt, 
und den ungewissen Todesarten neugeborner Kinder insbesondere ; 
nebst Mittheilung eines Falles‘ von tödtlichem, während’ der Ge- 
burt, ohne, Einwirkung änsserlicher Gewalt entstandenen Schäflel- 
bruche eines Kindes von J, Schwoerer Prof. zu Freiburg u. s. w. 
M. ein. Abbild, Freib. 1836. 8. S. meine Anzeige dieses Buchs in 
den Gött, gel. Anmeig. 1887. St. 61. 
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ergründes werden konnte. Pie. Sertion des Kindes, en- 
gab ebenfalls keine erklärenden Besultate. .:... ;;:. 

2. Van einer Erstgebärenden ward ein todifaulen, 
übrigens, ausgetragenes Kind männlichen. Geschleahts ge- 
boren. Die Mutter wax in der Schwangerschaft: lange 
an rheumatischen, Schmerzen. krank, will inzdlessett.. die. 
Bewegung des Kindes bis ein paar Tage vor, kai ‚Ge 
burt noch gefühlt .baben.. :.. .. .., : 

3. Fine .zum. zweitenmal Sphwangere ueber © einen 


todtfaulen Knaben, von 3} Pfund in der Steisslage. Sie | 


will im. Sten Mopate schwanger gewesen. sein, „Eine 
. besondere ‘Veranlassung dieses Unfalls wusste sie nicht 
anzugeben. ‚Das erste Kind hatte „sie vor 2}; Jahren 
ausgetragen "und lebend geboren. | | 
4 Vorfall des Nabelstrahgs bei, F usslage.. Eitrec. 
tion des Kindes weiblichen Geschlechts. ($. ob, Seite 531.) 
. 5. Nicht, ‚ausgetragenes, schon in F äulniss überge- 
gangenes Kind männlichen. Geschlechts, durch die Wen- 
dung, wegen, in der Nähe, des Muttermundes eitzender 
Placenta zu Tage gebracht. (S. ob. Seite 335.) | 
6. Ein durch die Zange bei einem im Ausgange v ver- 
engten Becken entwickeltes Kind männlichen Geschlechts. 
(8. ob. Seite 542.) "en 
7. Todtfauler, ausgetragener Knabe von 7 Pfund, 
weichen :eine. Erstgebärönde’'gebar, die 12 Wochen. vor 
ihrer Geburt mit einer Tracht Holz 24 Stufen einer 
Treppe herunter. gefallen war. Schon am andern Tage 
will sie keine Bewegungen: mehr gefühlt haben. : 
8. Eine 39jährige zum zweitenmal schwangere -Per- 
son gebar ein todtes, nicht Ausgetragenes Kiyd männ- 
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Hohen @&schlechtsi!- Es’ Aiochten ohngefäht 6 "Wochen 
ah stiher! Reife_gefeklt haben.’ Gewicht 5 Pfund. Eine 
besonlure Verenlansung “war wicht -aufzufinden: #3“ 
" "MerkWärdig g geiig. ar ill Metitzaht"afeshr tbdtge: 
Böfnen Kinder märafie hei"Gesthlechte, &s’beländeh sich 
"unter den 15 Kinderif f1 Künben ühd hur 4 Mädcheri. 


f . He 2 ir h : 
"Folgende kleine, Tabelle, ser eine U ehersicht der 
nach Geburt, gestorbenen Kinder, ..... u 

Ho ‚der nn ER P N NS 0:0 er: nal muntih orasf 


pn Idor y ccıliey RE: .‘ Ioo.nbie y sılar n. 


Pin Februar ein Knabe am 10. Tage nach der, Geh,,am Ten, 
Auhadesd” -„Mädch. ze 1.0 Te =, u: = Atpophig, 


| 
D N 


—. Knabe — 1. — .— — — Apoplexie . 

er er 9! .: } iD ni Fre cl _IUNS 
"März — "Knabe = 2. —- — oo. Gönvüisfonen. 
Bub ante Knabe’ u globre tn gr 1" Cohrulsioneif 


zuhgeptbr,? = Knabe — Ar _ wlan lAtrophiei. 
oe Örloberl Knabe: : 160.11: Hide ai Apoplexie,; A 
r Nophr.. — Mädchisfden 4! ri mer dr Gonwalsionen, 
Alt er nah Tr IBBRRL  ichäibeinl A ib Ion 
tan, nr Mädch —— A..., ar il Esuwalkiontn, 


2 Cm kn * — 

ra) ee Te Rnaier ABC. 2 
— Februar — Midch. — 6. —-, — —- -— Trismus, 

1 sertg ft DR TEE FI not Fra Eee Er BZ Int unh . 

— Marz — Kuate — 2 —ı — = _-—— Consulsionien” 
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nt EL page ange in a pipe, 
Laie are i Zu riss wi Alrophie: :::d 
Jude? an tKmaber seohfiaainr hin erh Eri i .}, 
ir Did Geburt -allee dievangeitonbehen Kinder; war res 
gekmiusig- Aurich: eigene: Naturthätigkeifiehfeigt: ’ Ausser« 
demıbeubundhteten wir BeinNeugehornen:Toteres,: säinstigb 
Vehämtüngsheschwerden), (Oichitis Ziel :workomimend); . 
ntchrere' Fälle: von OphAtimia: neondtorum‘;'; welche! zu 
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manchen Zeiten’ häufiger aufitat, als zu andern.:.. hai 
zwgi Rindern. sahen wir.mangelhafte Aushildung. der 
Schädelknecken ,. ‚obgleich haide..ausgeixagen waren: in 
einem, Falle war, ‚namentlich, das, rechte Schädglhein in 
der Gegend ‚der Susura coronalis , von ‚äusgerster: Dünpe, 
wie  Kartenpapiem, ı und, in ‚ginem andern Falle war ober- 
halb der Hinterhauptsnaht nach rechts und links von 
der Pfeilnaht eine in die Scheitelbeine hinein laufende zoll- 
lange Rinne fühlbar, und auch a9 nächste Khochenum- 
gebung sehr weich. Beide Kinder verliessen wohl und 
gesund Äid Knktale®” vrnst las ai. rm dd 

Die Binchieichee TCPilenatre) "beobachte- 
ten, wir, Bei zwei Kindern: in’ ‚dem ersien Falle. war 
wegen, langen, in Wehenschwäche bedingten Standes des 
Kopfes..in,der untern Apertur, die_Zange „a ‚angelegt: das 
Kind braphte- eine -gewöhnliche,. Kopfgesch wulsti. (Gapuz 
succedenderh) mit zur Welt: naeh-ein paar -Tagen’ Aber 
ward die Blutschädelgeschwüht auf dem rechten Schei- 
tetbetneTeg wartlie2te Lage getresen;; mithin da#'Einke 
Scheiteibeih ‘vorliegender Theil) ton bededtender Grösse 
entdeckt: "deutlich war Fluktualion zu fühlen, “und. je- 
ner harakteristische Knochenring,,_ besonders. 'nach der 
Pfeilnaht ‚hin, fehlte _nicht: am 6ten_ Tage. nach der Ge- 
burt wardAdie Geschwulst durch einen Schnitt geöffnet, 
das Blut'htleert, und-ein passender einfacher Verband 
angelegt ;sthon nach. zei. Tagen i;weziiallea geheiltsi In 
einem rweitenifallo. fand sieh: ‚das A;pphalaemasom auf 
dem :dinkem: Schestelbeine,, ‚ie SHehuri wan sn. den.ereienh 
Scheitelbeinloge natürlich. aid) innerhalb ..acht. Stuhden 
verlaufen ‚(die Mutter war. dumı\gwallenmal;'schwangen 
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und von derbeim, fat viraginösem Bau).: "An Men‘ Taze, 
: nach der Geburt ‚liess. ich ‚das Kind. durch den’ Prakti- 
kanten,, Herrn. Kümmgl. ans. Werner in " Osttriegk,.. ‚Operi- 
ren; äuch hier war die Wunde schon nach ei‘ paar 
Tagen gänzlich geheilt, indessen starb das. Kind, am_i1ten 
Tage nach der Geburt. am TLangenentzündung. Die nä- 
here Untersuchung dis 'Schädels zeigte dlkchäus keinen 
Fehler der. äusgern Knochenlamelle, Bu ach. Her-Pfeil- 
naht zu fand sich eine’ sehr wenig erhäbeng, ebrast Tauhe 
Knochenlinie: das Perfcranium hingegen. war au der.gan- 
zen Stelle, wo die Geschwulst ihren Sitz kette ‚noch 

vom Knochen ganz lose; und ünter aämselhen befand 
sich etwas Blutgerinsel. end 

Eine zum zweitenmäl' 'Gebärende ward von der’ Ge- 
burt selbst im Stehen ‚überxascht, das Kind fiel: mis is. dem 
Kopfe voraus auf eisen steinernen Beden , 5“ ‚$hne dass 
fitr dasselbe die mindesten “F olgen. erfrüchzen,, Die 29- 
zöllige Nabelschnur war nicht abgerissen. Te: 

‚Zwei‘ "Kinder brachteh, jedes einen‘ ‚Wärzöjähnilichen 
Auswuchs i in Gesichie it. zur. Welt,. von. "welchen der 
eine die Grösse einer Bolihe hatte, und! Imst 'Feiter" Ba- 
sis grade in, der Mitte des. Kinneg anhing,, das andere | 
sass 'wie eine Linse ‚gross it: :dünnenn. Stiebe:: an dem 
\inkqn ‚Ohre, dem Tragun gegpnüber, Beide Ausmächse 
wurden mit der Schegsp abgeschaittems: ». | niy u 0:. t 

In, den vier’ Seimesteih der‘ angegebenen "Jahre ‚ward 
die geburtshülfliche Klinik von 87 Praktikdırten. ‚besucht, 
und‘ zwar betrug die- Zahl ‚derselhen ‚im Sonmer.- der 
mester 1835: 25, im Winter - Semester 185546: 23, im 


' 
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Sommer »Semäster 1836: 17, ‚and im: Winter'- Semester 
185g5:.22. .. 

Ausserdem erhielten noch” 'speciellen Unterricht in 
den geburtshüffichen ‚Opefatiödeh am Phantome und 
zeichnetenrgich dabei durch ‘besondern Fleiss aus; 

Herr Dr. Hartwig aus Antwerpen. _ 

0 Di, Eymann aus Quakenbrück. 

--' Dr. Klopp aus Haunover.: - 

— Dr. pi aus Crediton in England. 
© — Dr. er aus Barsinghausen im Königr.Hannov. 
- — ‚Dr. Kümmel aus Werher-in Ostfriesland. 

Dr, A..Goeschen aus Berlin. , 

—_ a Huth aus Wiesbaden. 

ran DE Koberiig aus Eutin.  °' 

3.0, „Dri Byas auf Hannover... 

= Dr Harmam.3 us Elbingerode.. 
— Di Diruf aus Wisburg: Bu 
— Dr. Wachsmuth aus Neuhaus im Lauenburgischen. 
. =: Di. Hennecks auß Goslar... KR Le Fr 
—_ Dr. Wiüstefeld aus Duderstadt. | 
et De IH. Conradi aus Göttingen. “ 
= :;Dr, Breunhalz aug Goslan'ı 

2, Dr. Berend aus Hannover... 1..02.n. 
-—— ' Di. Oehlmann aus Stade. ° 0 

— Dr. Sander aus Stade: ..  : . Huf. 

— Dr.. Bruns aus lbur änigr, Hannayer. 

— Dr. Bartmer aus W Wär ei nie H Hannover. 

. —e ' $tad.: Adickes aus -Midlutp im Kr. "Hannor. Yı 
... =..Stüd. Klüppel. aus, Münden, .. . euere 

—  Spud. Weissleder aus Göttingen. 

" _— "Stud.: obr Meucking aus Goldingen i in’ Corland. 
at Sead:’ "Lagreze' aus; Bergheim im Waldeckischen; 


N 


PTEIIT EN EBENE ET 
re und zwanzi Hefammen wurden bis Ende 
41836 in vier Lehtkürsen unterrichtet. , ::- : ubunız 





.*) Win ‚hatten , leider den. Tod dieses vortreflichen Jünglings 
Zu beklagen, der durch seineh angestrengten Fieiss "uhd ‘seinen 
untermädlichen  Kifer!zy ten. schönsten Hoffnungen bermahtigte FIR 
unheilbares Lungenübel raffte ihn dahin, Die ihm näher ständen, 
wetden seiß: Ahdaniien treu bewahren, Samft ruhe weine "Asche!" 
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Beabuchtungen über Rheimatiemus uteri 
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:Die eigentlich 'seit‘ 'einigen "Jahren für unset Clima 
fehlenden Winter! scheinen nicht- ohne Einfluss "auf 
die allgemeine‘ Rrankheitsconstitution geblieben zu sein. 
Namentlich ‘aber spricht sich dieser Einfluss ‘wohl be- 
sonders in 'der kllgemein erhöhten Venositäf, in Ver- 
bindung mit rheumatisch catarrhalischen und’ scheinbar 
gastrischen Symptomen aus. Obgleich nichts - weniger 
als Anhänger der Broussaischen Schule, glaube ich den- 
noch, dass wir jetzt manehe seheinbär gastrische Krank- 
heiten glücklicher durch’ passende Blutausleerungen als 
auf dem von Stoll vorgeschriebenen Wege behandeln. 
Diese gastrischen Symptom® sind nämlich häufig weiter 
nichts als das Zeichen, einer erhöhten Venosität im 
Unterleibe, 'der"ihr folgenden erhöhten Reaction und 
Secretion, die Sordes aber, die dann nicht fehlen, das 

_ Produkt derselben. Deshalb kann ich mich auch dutch- 
| aus nicht dazu verstehen, mit Briiggemanz eine Abän- 
derung der allgemeinen Krankheitsconstitution zu einer 
; gastrischen anzunehmen, die Erfahrung und reine Beob- 


| SIEBOLDS Jovanar. XVI, Bd, 3, St. 37 
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achtung spricht zu laut dagegen; und jeder beschäftigte 
Praktiker behandelt die sogenannten gastrischen Ner- 
venfieber, ‚die so häufig vorkommenden Belästigungen 
der Präcordialeingeweide, in den verschiedensten For- 
men sich aussprechend,, tücklich mit Blutentziehun- 
gen, denen viel eher ein N Rachlas aller gastrischen Er- 
sEhanyyngen 5: alb.der.. :atth kunstgereoktesten | anligestri- 
schen Methode folgt. In Bezug auf mein eben vorlie- 
gendes Thema, Warku’ ihdess‘ besonders" ‘Ale: Wintermo- 
nate des Jahres 1834. zur Hervorrufung des in Rede 
stehenden Uebels geeignet. Im Januar nämlich war, mit 
weniger, Ausnahme. der,.Ihermometerstand fast. immer 
über Null, ja am 24ten hatten :wir am ‚Morgen sogar 
eine, Höhe. desselben. von; -— 9° R. ‚Im: @anzen herrschte 
eine ;trühe , regnige,, windige,. mitunter stärmische Wit- 
terung.: Nur 4 Mal, im: Monate; erreichte, der. Barome- 
ter die Höhe von 28 Zoll und höchstens zwei Linien 
darüber, ausserdem : war sein Stand: igamer. unter 28 
Zoll. Im Februan ‚falgte. hierauf vom .isten bis zum 
19ten ein tieferer ‚Lhermometerstand, er war des Mor- 
gens immer unter. Null; am 10ten und Aften sogar bis 
— 80 RR. gesunken; „gegen: das. Ende des Monats trat 
, diese auf — 80 R. "Im. "Ganzen war . die Witterung 
mehr heiter, doch windig und mitunter:stürmisch; Schnee 
fiel wenig. Der. Barometer hatte fast durchgängig eine 
Höhe über 28 Zoll, Im März war wieder .eine unbe- 
ständige, windige und stürmische, ‚nicht selten rauhe 
Witterung... Der. Thermometer blieb mit weniger Aus- 
nahme über Null. Bis zum 22sten war die . Bargmeter- 
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_ höhe faal- immer: über. 28, von da.ab: bis zum Ende. des 
Monates unter 2& Zoll. . -: : sr: 

Ein seicher- Winter mit seiner feuchten Wirme, mit 
seinen, ..die. Hauttemperatur ‚räsch. abkühlenden Winden 
«ınd Stürmen, brachte meist nur. catarrhalisch - nbeuine- 
tische Leiden hervor und: nur de, wo de.Circulation 

dm :Unterleibe schen früher gestört war, we innerhalb 
der .Gangliensphäre : antagenistisch die Hautthätigkeit 
übernommen werden musste „.. bildeten. sich reeht hart- 
'näckige Unterleibeleiden aus. Aber nicht das Acute 
in den Formen ,. sondern /das: mehr Schleichende . war 
überall vorwaltend und ‚grada fies Schleichende wirkte 
feindlicher auf das Nexvenleiden’ ein, als man es son 
-bei. vorwaltender Phlogose gewohnt ist. So, bildeten 
sich denn in der Classe der -Fieber catarrhalisch - rheu- 

_ matisch - nervöse mit «sehr. abwechselnden Zufälles, in 
der Classe der ‚Entzündungen "häufig falsche mit ca 
tarrhalischem, rheumatischem auch galligem Charakter, 
in der :Classe .der. Se- und Exeretionskrankheiten Sup- 
pressionen und zum Theil übermässige Ausleerungen . 
aus, Zwischen. dürch, und gewissermassen den Haupt- 
4ypus bezeichnend, traten .lärvirte Wechselfieber anf, 
die erst: gegen..das Frübjahr. leichter zu erkennen, je- 
doch nur'in 'seltenen Fällen ganz rein wären, ’ 

Auch auf. die -Hausthiere äusserte sich die Wirkung 
der Witterung: insofern, als auch bei diesen catarrha- 
lische und: rheumatische Leiden nicht selten waren, ' 

Unter diesen Umständen hatten während des März 
änd: April die. Schwangeren und Wöchnerinnen ‚viel zu 
jeiden, Namentlich stellte‘ sich_häußg in den letzten 
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Wochen .der ‚Schwankerschaft ein länger: dauernder' 
Schmerz ein‘, der erst mehr fühlbar kei der Berührung 
wurde, mit öfterem Drange Urin. zu lassen, dessen Ab- 
Auss nicht selten: dsbpfindlich. war, bisweilen mit .Kolik- 
zufällen und Diarrköen:gepaart und mät rheumatischen 
Fieberanfällen verbunden. Zu dieser Affection gesellte, 
sie&auch ein wehenartiges Ziehen in der Gebärmutter, 
‘wie, in der: ersten Geburtsperiode,: dasselhe ging in wirk- 
Jiche Wehen über, . welche den .Muttermund: in der 
Grösse eines Grosetheds und’ wohl hoch‘ weiter öffnete, 
bei einem’ruhigen ‚ı warmen: Verhalten ,. besonders aber 
unter einer critischen 'Enttseheiduug ‘des: Rheumatismus 
sieh verloren ; wo-'sich: danh' bei allgemeinem Wohlbe- 
Anden der Muttermund wieder schlöss und :der Gebär- 
act. zur. legitimen. Zeit:eintrat.‘ Häufig jedoch ward dies 
Leiden von der'.Schwangerea nicht beobachtet, wo 
‚dann nicht selten &irie: frühzeitige: Geburt erfolgte, oder 
auch, wenn der ‚Rheumatismus mit ..der.richtigen Zeit 
des’Gebäreris zusaminentraf,..trat die :Entbindübg unter 
nachstehenden Erscheiningeh auf:. .: i.:. ı.. 

Die Geburtsweken:' wareh, sehr! schmerzhaft, die Ge- 
‚bärenden .gegen die Berührung des Unterleibes und'.ge- 

- gen .die innere -Expiotatidn sehr empfindlich" die We- 
hen selbst zeigten sich. kurz; ‚selten uud 'kraftioss, Das 
Geburtsgeschäft ward. unter diesen Umständen sehr ver- 
zögert. Es entstand .'eist fitberhafter Puls; Hitze und 
Durst, Unruhe, ängstliche 'Verstimmung .des'.Gemüths. 
Mitunter entstand Kolik,, 'Diarrhoe, Flatulenz und’ Er- 
_ brechen, eben so ging der Urin nur unter schmerzhaf- 
tem Pressen und Drängen: ab.': Ging die Krarikheit mil 
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ins Wochenbett über, so ‚stellten : sich zwischen dem 
3ten und :Ften Tage Schmerzen’ in der Gegend des fünz 
dus 'wteri' aunter. Fieberschauern ein, ‚die Liochien ver: 
schwanden, :dech ‚nicht plötzlich, ' öfter blieben: sie auch. 
als ‚schleimiger AbAuss, die ‚Vagina 'sonderte einen sehr 
übelriechenden. Sehleim .ab,: sie: ward dabei wärmer, 
mitunter brennend''heiss.:: Der 'Leib erschien. nich be- 
deutend: :aufgetrieben‘, eben’ :so war er gegen. leäsere. Be- 
rührung nicht::ausgezeichnet: empfindlich, beim Drück- 
aber in.. der Gegend des. fundus: zteri doch ziemlich. 
schmerzhaft. : 'Der Stuhlgang wurde verstopft, beim 
Burehgange durch den Mastdarm erregte er Schmerzen, 
eben ' so war. das Urinlassen .. schmerzhaft, üfter.. ganz 
verhindert. Der. Puls schlug ‘weich ‚gross, häufig, sel-: 
ten drathförmig;. der. Durst war. nicht häufig, der-Appe-: 
tit. mangelte ‚bei: weissbelegter Zunge, der Schlaf fehlte. 
oder war: sehr uhrühig, die: schon: ‚eingetreiene: Mjlok: 
verlor ‚sichs: . Eine grosse Schwäche, Schwisidels ‚Nein, 
“ guug zu stillen Delitien farid sich bakl. Bei einesn ‚enfr 
sprechenden 'Verfahsen besserte. sich in Zeit von:.5 hie. 
.7 Tagen. dar: Zustand ‚..der: sich !dann. durch : iktermülti-. 
rende. heftige: Diatshöen und :stauike !'Schweisse bis zum. 
1,5ten ‚Tage entschied,: und »un 'noch ‚den andauerndem 
Gebrauch der Chinapräparasta! mit- Estractum ; opi :bis-zume 
30. Tage nothwendig machte. 

_ Die gewöhnliche Behandlung bestand ‚während der 
Schwangerschät grösstentheils in, . der Abhaltung schäd- 
ein einfaches diätelisches Reyinien, selten war ausser 
einer "Lasse: Fliederthee etwas Liquar dmmonä .acttion nö- 
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thig, especifisch wirkte aber, wenn die Eröffnung des 
Muttermundes nicht zu weit vorgeschritten wär, sowohl 
zur Beseitigung des Bheumatismus, als auch der früh- 
zeitigen Wehen, das Doverische Pulver mät etwas Ni- 
trum. Während der Geburt lässt sich bekanntlich we- 
nig.thun, Vermeidung der rheumatischen Einflüsse, lau- 
liebe. demulcirende Getränke, und möglichst schonendes 
Verfahren bei der nur »neihwendigsten Untersuchung, 
reichten auch hier aus; ‚das: Verfahren. im. Wochenbette 
blieb. vorsichtig antirheumatisch. Trat indess. während 
des Wockenbettes die geachilderte Krankheit auf, so 
ward bei heftigen Schmerzen ein nicht zu starkes Ader- 
lass, in der Regel aber das Ansetzen von 6 bis 8 Biut- 
egeln ad locum affectum verordnet. Innerlich erhielten 
die Kranken 2stündlich 4 bis 1 Gran Camfer und eben 


so viel ‚Calomel, Injectionen aus Chamillen. und Schier- 


ling, Clysmata emollientia' wurden applicirt, - Camferöl. in 
deu Unterleib eingerieben. Zur Ableitung dienten auch: 
öftere Sinapismen auf den Unterleib, besonders aber 
nech -die.-Beförderung der Milchsecretion. durch öfteres 
Anlegen: des Kindes und Warmbalten der‘Brüste, Hie- 
bei: nalım :die. K,rankhäit :in. der Regel: den erwähnten: 
Ausgang und die Convaleszend ward, wie Besagt, durch 
China und Extrastum opü' bofestiget. 


Eine auf die beschriebene Weise erkrankte Wöch- 
nerion war mit Neroinis behandelt worden, als ich i in den, 
letzten sechs Stunden ihres Lebens noch hinzugerufen 
ward, Sie starb an "Gangraena uleri 


Ein Paar: durch ihre Complication bemerkenswerthe, 
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wen. auch nicht glückliche ‚Falle,  albrahe.äch zul hier 
noch anzuführbn :. ET IBERTET SE Zr rer 

: Madame H., eine Frau von:.23: Jahsen ; früher ‚we 
gen: Eiydiope ‘orarü- sänistri ‚schon 4 "Mal; punctift audi 
ein Mal von-einem. sechsmonatlichen Fötus entbunden, 
fühlte sich wieder : schwanger; und. hatte gegen das Ende 
des‘ "März ausgerechnet: ' Oeftere :Beklemmungen ueb- 
Ohnmachten :'erfolgten : wälirend: der.: Schwangerschäfty 
‚Aufangs- Mäbz: werd. mir zuerst die Ühtersuchung: gez 
stattet. : «Eine: frisch. entstandene:;. Wasseransamsslung, 
fülhe vok' der Hirmmube bis ‚unter: de Nabet Acn, Un« 
terleib, der Uterus war vordle- über den‘ Schainbögei 
hirabgeträebensljedet Versuch - Yih: zwiheben: mir Brei 
stieknngszufälien "verbunden: : Beil der' inneren: Ühteigo-' 
chung: fühlte: man:ınach" einen’ beiwäglichen :Kindestheil, 
der. Muttermund:i war nicht zu erreichen. : Die Eimtbin« 
dung - der: Frau ‘auf normalen: "Wege %kohtte "hier wicht 
folgen; weil’: die Gebärmiitier Br Axe des 'Beelend 
Rörmlich kreuzte; 'eine Aentdehuing:'der Lage. wegen. des 
vielen VW. gesers' wär inmögkich)!!Desikälbietimmie sich jetzt 
sehon: für Ale. Pünctibn,,' umr'idiesp: Olperatioisthieht nie 
der: Ruiindluf nishmimeisfehlei iu. Thaseiry: Herner 
Sich : am’ "dOteti März ,' nachdeiii” der: Herr Dr. Schaubel 
aus: Göllella' zugeadgen: wrordeif; 'uktteribmmien. !>iBs dr 
fölste der’ Abfüss- von: etwat12: Quart 'eikies! Keblen) 
dikiven , HüssiguH? Wässers ;’ le !&ebärtiuter ef kah? 
rehd der Operkäbn shih die Höre ung die Prähreiklest 
Trofkars,-der 'eine gute Mahlibked über dent Uran 
eingestossen" Wär ,'"heraüibgeschöben "wurde; -die''Richl 
. tung und Bagedes:Uterus wärd hiedurch normal: "At 
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Sten Tage entstand ein wehenartiges Ziehen in. der kin- 
ken Seite, Schmerz bei der Berührung des .fundas uterv, 
‘ Stuhl» und Urinverkaltung, Neigung zum Eirbrechen, 
Durst, Hitze mit abwechselnden: Frostschauern, beschleu- 
nigter grosser Puls. Ein Aderlass, und zwei Gran Er- 
'iractam opil in ‚einer.Emulsion von sechs Unzen, . besei- 
sten innerhalb. acht Stunden den "genannten Zustand, 
vollkommen, es trat Wohlbefinden ein, :ünd sieben Tage- 
später, am. 30sten Märe ward: die: Freu.-bianen zwei 

Stunden leicht und: glücklich: ven einen: derben und ge- 
sunden Knaben entbunden. - Die Freunde: hierüber hatte: 
die Wächnerien;sehri’exaltizt, sie wurde;nachher ruhig. 
jedoch mehr gleichgültig, ‚einiges 'Wieltthun,.ien Hinten 
kopfe: kingte sie .an,.i, Die: grösste, Ruyhe „omagere,: sparm 
sameı-und leichte: Diät..wurden. diesem. enigegen gesetzt. 
und: ein leichtes. Aufusep Fol. zurani, ‚cum, Äignare amme-. 
ni} succin. beseitigte ‚dasselbe - ganz ,. Yukerunagelmässigem; 
Lachialflusse und dem Einirätte der Milch... „Nach fünf, ' 
Tagen, nach dem.‚Einlegen: einer feuchten ‚Decke in das: 
Betst ‚der. NYüchnerian, blieben. die hisherigen..Sch weisen, 
773 jee'-trat ;ühenkAupt::sin.: Kollern,. Huhzıerz, in: dep. 
rechten „Weiche, Ainruhe,.wachleunigter Pula, hei vreisat 
helegter Zunge, .fortdaueradem Appetite,, weichem, nich£, 
aufgetriebenem, Untarleibg, mitunter Uriaverhaltung ein, 
diesem: folgten ‚danız rasch, ‚zehn und mehrere ‚Büssige, 
Stuhlgänge, die.sehr.wiel „Eiweiss augschieden, und stark. 
nach. Schwefelviensepraiofigaa ‚rochen, Hierap& trat alle, 
gameirger, Schweiss ynd.’Wahlbefinden ein, ı, Nach .dem 

Tertientypus. und. auf, dier.‚Stunge,, „erfolgten, nur noch 

zwei ühgliche „doch bei weitem. geringere Anfälle, der. 
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bisherige (Gebrauch -des: :Camfers: und--Opläntsvia -kleis 


nen Gaben, ward'nun:'mit’China vertauscht, "und zwei’ 
Tage larig befand sich "die "Wöchhertin 'ohne alle Af«: 


Section! yollkommen:iwohl. Am Ren'Tage' ehtstand ein: 


hastiges Benehmen , Ohrenklingen ‚' frequenter Puls, der- 
Schweiss- fehlte wieder, die Milch verlor sich, die Lo- 
ehieh Hössen ;: kein’ örtlicher Schrhett „!keiau'! erhöhte 
Ternpetätür,; weieher,'ühicht "aufgetriebehtr! ‚Unterleib; 
veränderte: :Gesichtsrüge ‚sehr ‚grosse Schiwälhe; Zunge’ 
feucht; keli Durst, gegen ‘Abend’ Ausbruch :eines Cry 
tallfriesets: mit sehr datfer Tischenden!:SCklweissen. "Ehina- 
‚alt: Liquor '\ammonit' saibihici; "Abends eine: Dolis‘Moschus: 
von 5\6reb:: Veber' Nackt Phantasien; mirden charkkteri-! 
stischer Symptomen Bes‘Dehrium tremens,; grosse Schwäche,i 
‚Detubltus,;@abei' abef sehr grosse Aufgeregtheif welche die’ 
wenigen Katfte eorsumirte. ” Boltern "im Die "olıkef 
söhamerziiahe: Enspfihäuhg.i* Nach: einerrmit dem: Dr.! 
Sekabe \abgbhaltenen'Oöhsulfätion:ward' zweistündlich" 
+:@ran: :Ektractum: gpfl “wÄt: -Camfer: im: einem :Infusurk; 
rad. ipecdöuarhae :'geseiicht?: ‚Nach andertkalb: Gran:- desb 
Opiuma. :erfolgte::stätker Bili weiss j': Mühe. und) :inehrere- 
Stinden ein. fästi'geez gesunden Schlaf.” Das Opiunsi 
waid: nen auigesetzt,. nach dem Aufwrachkwi sollte .dek’ 
 Gämfer fortgegeben: werden.. Der: Leib'ititk etwas. auf. 
uhd: schien. beim -sarkehin Druck schmerzlaft zu sein;: 
Urinabsonderung ' fehlte. : Beim Erwachen: ilieftiige Deli-. 
zien ‚die :aber sehr bald einem mussitirenden Irrereden' 
wichen., Puls sehr freqwent,: klein und schwach, Hände; 
feucht , . Zunge feucht, ''ersthwertes Schlucken, Meteo-. 
riemus.. Wesicatorium, auf‘ den: Unterleib,‘ Infusum rud.: 


arnicoe dum .Lignöre. ammonü susciuig, 'Camfer mit Ipeca- 
csanha. Zumahme der Schwäche, kurze leichte: Au- 
geublicke,. und der Tod erfolgten nun am .15teni Tage 
nesch: der: Entbindung, und am 9ten Tage. nach: dema 
ersien Erkranken, ı.. 


- Die: Form. H. D. hatte während. den März und Apit 
ar’ der geschilderten. metriis. rheumatioa: ‚gelitten. und. sich 
über vier: Wochen lang wahl befunden; ‚als sie, zu Aus- 
gang. des. Mal, meine‘. Hülfe wieder nachsuchte, .: Sie. be+ 
schwerte...sich . besonders: ‚über ‚Stuhlverstopfung,; ohne 
im übrigen Befinden. eine krankhafte, Veränderung. Namn 
haft"zu. machen. :Salinische leichte, „Jbführungen,.. Yleosa, 
Extractum: ‚ hei, mit. ‚üquor...Kak ı @cekit, srleichtgrtem. .'zaır. 
temporäg ‚den ‚Zusiand. Nach -etwg.,.14 Tagen. traten 
heftige Sohrkenzen im Unterleihe ein, die abgegangenan, 
festen . Fäces...wareh an ihrer. vordern. Flächais einge» 
dtückt,.. der Urinabgang. war igımer. normal. 1,Die- -Ex- 
ploration ‚per..anum et per vaginam ergab eine Verdickung 
der .hintegen:' Wand des: Uterus, die,den Mastdezm zu- 
sammendrückte.:. Blutegel , ‚Bäder ,.: Bamentationen,: In- 
jeotionen ati Cicuta und: achleimigen, Mitteln in:.dek 
Mastdarm: und: die. Mutterscheide ‚. innerlich Asmdaslarms 
muriaticum, rat: Cicula in grossen. Gaben, Milchdiät, brach- 
ten innerhalb: 44. Tagen: Enkichtetung, mit desi.’ Stuhl« 
gange ging Biten.ab, doch war ‚eihb YAbscessöflmutng: im 
Mastdarme .nicht zu fühlen; der Eindruck an den. Fa« 
ces ward geringer, ‘Nach 14 Tagen exacerbirten ‚wie= 
der sämmtkiche Zufälle, die bisher. fortgesetzie Behand. 
lung musste, weil die Patientian keine Pillen nehmeh 


\ 
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wollte und den Salmiac nicht ertragen konnte ‚ dahin 
abgeändert werden, dass sie das Ewtractum cicutae mit 
Aqua lauro-cerasi erhielt. Auch hiebei besserte sich wie- 
der der Zustand, bis nach etwa 14 Tagen wieder unter 
Horripilationen und vermehrten Schmerzen ein neuer 
Abscess sich bildete. Die schon bedeutend herunterge- 
kommene Patientinn verlöriäun die Geduld und setzte 
alles Mediziniren, bei Seite. Ein anhaltendes, ‚Zehrfieber 
schien nun "die Kräfte vollends zu consümiren, doch hat 
sich die Frau wich und“ nach und jetzt, nach? Verlauf‘ 
von..2%- Jalmen ‘sd: weit::wieder ‚erhold);ıdass sie. ihrer 
Winthschaft. vorstehen. kann, ‚Ihre, allpemeiren. Funckip-, 
nen sind nun I, bis ‚auf einige, Neigung , ‚pr, Stuhlver- 
stopfung, in Ordnung, selten noch ireten “einige Schmer- _ 
‘zen im ÜUnterleibe ein; doch .habe ich von dem dagewe- 
senen Uebel mich durch eine spätere Exploration nicht 
überzqugen. köhnen „8, die..Fraa. mi Ab Hülle, Mich . 
jade. Vraeesiebung sielink: ne, oem Kiez biz a 
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Pa Pr LEE BE Be: XXIV.., 
Ueber , "Ans. Auslösen. des, Öberarms aus, 


Du Ge Er ve 


Vorlage - and: Einkeilung 2 der. Schulter; 
nehst „geburtshülflichen‘ “ Miiscellen: ' Mit- 
va ia von ‚Demselben., en 


: Ve Te Tu GE i .L .. ; 
ze Sa NOY ea aal steigt ann 
naht HEIRE Va. ne bt as hde Ion. 
Man’ at didse: Operation,’ weiche: in der' älteren Zeit 
‘sehr viel geübt wurde, jetzt theilk Tür überfkiseig, theils 
für unmenschlich gehalten. Ueberflüssig sollte sie deshalb 
sein, weil ja nur der Arm entfernt würde, die Schul. 
ter dessenungeachtet aber den Eingang verschlösse, un- 
menschlich dgshalb., weit ran sich von dem Tode des 
Kindes nicht vollkommen vergewissern und mithin also 
auch ein lebendes Kind zerschneiden könne. Der er- 
stere Einwand ist aber unwahr, wie es auch schon Sa- 
mel in seinen Gründen fur diese Operation angab. Ein 
so eingekeilter Arm ist nämlich bis zur Monstrosität 
oft aufgeschwollen ‚keine Untersuchung lässt er zu, 
keine Anwendung irgend eines örtlichen Verfahrens er- 
laubt er. So wie aber der Arm ausgelöset ist, so fällt 


k 


wuck die:worliegende Schulter in dem Maasse zusämmeii, 
dass mau! ‚sowohl für ;die Untersuchüng' als auch für 
das fernete- Operiren.-Raum gewinnt; es ist: also .die 
ntfernung ‚des Armes in’ solchen Fällen, wo man nicht 
anders in den Uterus ‚gelangen . kann, nöthwendig. . Un- 
ihenschlich: wäre allerdings dan die Operation, ‚wenn 
‚sie noch 'nicht nothwendig und andere Hülfe. inöglich 
-wäre, eide solche Fahrlässigkeit darf man aber unse- 
ren’ heutigen Geburishelfern . nicht zutrauen. Ich bin 
drei-Mal in meiner. Praxis zu .dieser Exarticulation ge- 
zwungeh gewesen .und: bereue sie nicht, .wenn.ich be= 
ideuke- dadurch allein. das.:Leben der Mütter ‚gerettet zu 
Aaben, :'WVohl mag ‘der, welchen günstige- Umstände nie. 
Kulle erleben. hiessen;: in: denen: nur. ein: auigenblicklicher 
Ehtschluss . Rettung: hringeis: ;kannte , -dem nie.'die Leiden 
der Gebärenden sali,,. die -Wakh::3. undi;'suehrenen Tagen, 
von :den ihaftigsten Wehen: :eracköpft ,: unkieläjäffe, unter 
jeder Bedingung flehten,, ver einer Zerstückelung. dee 
Kindds ‚zurückschaudern ; aber. er. lehre!, einen ‚andern 
Beettungsweg und verdamme den gefundenen -nicht ein- 
seitig, indem er:bumam;, die.:Erkaltung des: Kindes pres 
Jiget,. uud den Tod;.der. Mutter durch sejn Nichtsthun 
Lerbeiführt...: Nachfalgender ‚Bal, glewbe; ich ;.:wird sa» 
srohli die:Nützlichkeit wie auch,die Nothwendigkeit die- 
eär Operation’ darthun.:: i- 2: "30 u lazeih anın! Eis 
+, Frau, B. eine :Mehrgebärende, ‚eine. kräftige junge 
Person, hatte sonst. immer leichte Entbindungen gehabt, 
hei der. gegenwärtigen. aber: wegen ‚einer Schulterlage 
Age Kindes seit 36 Stunden yargeblich, gekreisst, ‚als ich, 
ärel;.Meilen entfernt. wahnend, Zu,ihr! ‚gerufen. ward; 
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Die Wässer-waren schon :seit 2% ‚Stunden und. meist 
schleichend :abgellossen, der ‚Uterus hatte sich. dabei: de 
fest um‘ das Kind gelegt, dass. ein Eingehen in .die Ge 
bürmutter „. wenw es auch nicht die. vorliegende ‚rechte 
‚Schulter und der enorm angeschwollene blauschwarze 
Arm durchaus verhindert hätte, absolut unmöglich war. 
Einspritzungen in den Uterüs konnten, eben’ dieser Ver-- 
schliessung wegen, nicht angewandt werden, Einreibun- 
gen des Unguentum bellädonnae in den Unterleib, Ciy- 
stiere mit vielem Oele, ein Aderlass, innerlich Extractum 
hyöscyami, wminderten das. andauernd heftige Contrac- 
tionsvermögen’ des Uterus nieht... Um nun Platz sowohl 
für die Untersuchung als 'für die. Wendung zu gewin- 
nen, lösete.ich den Arm aus dem iSchultergeleäke.: Hier- 
auf liess sich so ‘viel ermittehr;'dass der-Kopf.in der 
rechten Murtterssite' lag’ und: sm: 'Nacken beide Füsse 'ge- 
kreuzt Wihlenf ‘eine Wendung blieb aber bei den am- 
dsnertiden' Wehen ‘unmöglich ‚ wenn man auch‘ gewis- 
senlos genug dieselbe; : auf‘. die -Gefahr hin: den Uterus 
zu 'zerreissen,. hätte erzwingen ‚wollen. Noch: eine , 
Stunde wielite ich warten und damn: entweder. die. Wen- 
dung nochmaje versuchen, oder durch. die Embryotonie 
die Geburt beenden. Nach etwa 15. Minuten .aber er 
‚reichten';die: ‘Wehen einen hohem Grad von "Heftigkeit, 
und durch dieselben erfolgte eine freiwillige,:'ganz: voll- 
kommene 'Wendung auf. die Füsse. des Kindes, so ‘dass. 
binnen wenigen !Minuten die ganze’ Entbindung. ‚durch 
die: Natur allein beendigr wurde.:: Es bedarf;wohl kei- 
sies ferneren Beweises, dass "ohne die Auslösung des 
im Muttdtimunde': und -den.:keßseren ::Gesellächletkeie. 
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lön : feststeckenden Arsies,.die Sellistwendung. nicht er- 
folgen konate. ‚Bei.deim. Zaustande der Gebärenden, be- 
sanders aber. bei den: ohne: Unterlass wreihentlen :Wohen, 
. musste'aber, mit dei .theilweisen'‘: Erschüöpäung: der Ge 
bönmstter. endlich ein Kiss derselben erfolgen, wo dann valt 
dem’ Kinde-auch: die: Mutter unterlag. : Ja .es 'musste unter 
dieseh Umständen. da die. Entbindung der Mütter. nicht 
änders möglich war, dennoch zuletat die. Zersslökelung 
des. Kindes vorgenommen. werden, ‚um die: Mutter nur 
mit.:bBihiger Wahrscheihlichkeft am Leben zu erhalten. 
Eine 'solche Zeratückelung konnte aber nur mit. der 
Exavtituletion des OÜberärms beginnen, mithia. war also 
«uch für diesen Fall diese. Operation die, einzige, welche 
zum. Ziele führen ‚konnte. Nebenbei. erlaube ich, mir 
nur,noch die Bemerkung, dass iu. diesem. Falle die Ge- 
hörmmmiter allein die. Selhetwendung. bewirkte, und. hie» 
zır die. Bewegungen. des:Kindes, ‚das: achon ‚seit inehre+ 
ten.Stunden todt.war, nieht enferdett:wurde... Ir deh 
beiden. andern Fällen, in welchen ich den. Oberarm des 
. Kindes vXxarticulirte, gelang mir die vorher; unmögliche 
Wepdung. sehr leichf,, und. 50 wurden’ denn auch sämmts 
lielie Mütter am: !Leben: erhalten. unbe. Bra 


7. 





Mimgellem....,. u ze 
Bei einer Kreissenden, ‘der von’ der ‘Hebamme 'Brant- 
wein gegeben -worden' war, folgten häufige, :aber' wenig 
ausdauernde ‘Wehen, : Diese wenig wirkenden: Wehen! 
so wie "überhaupt ‘das. wnruhige Verhalten :der Frau; 
waren offenbar ' die‘ Folge dieses nicht pusseliden Ges 
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tränkes, das so natürlich den Gang der Geburt verzö- 
gerte. Endlich kam der :Kopf .bei den sehr engen, 
‚äusseren :Schamtkeilen zum Durchschneiden. Die starke 
Kopfgeschwülst trat’ dureh die Zodia majors und hinter - 
derselben umfassten : nun strickfürmig die. Labia minora 
so den Kopf; ::dass .er nicht durchtreten konnte. Wie» 
derholte Wehei verursachten nur Pressen und Schper- 
zen, die strickförinige Verengerung ward immer auf- 
fallender.. Oel zum Einreiben konnte nicht eingebracht 
werden, Bähungen waren bei dem Stande des’ Kindes 
gefährlich, Waschungen mit warmem Wasser, -Hafer: 
schleim und Oel blisbeu ohne: Erfolg, Gie Zange konnte 
_ durch die Suictur: nicht eingeführt werden und-4o war 
ieh nach allen .diesen vergeblichen Versuchen und zach 
einer Dauer. von zwrei Standen entsulilossen, . die’ com- 
missura posterior iabiorum zu durchschneiden.. "Plötzlich 
liess die: Zusamiwenschnürung nach, . und so schoss das 
das lebende. Kind gesund ‚hervor; Mutter und 'Kind 
blieben wohl. or 

Bei ‚einer Mehrgebäreden musste ich :die Wendung 
vornehmen;: :Die-Frau war im höchsten Grade ‚onruhig, 
deshalb die 'gedachte Operation sehr schwierig.:- In ‘dem 
Augenblicke, wo,ich das rechte .Bein des Kindes ent- 
‘ wickelh wollte, stiess die Frau so heftig mit ihrem 
Knie gegen meine ‚Brust, däss ich’ zurücktaumelte , die 
Gewalt über ‚meine in. den -Gesahlechtstheilen befindliche 
Hand vexlor,. ‚ünd mit derselben den Oberschenkel des 
Kindes zerbrach. .Das Kind. "ward -dennöch rasch und 
lebend. von mir. ‚entwickelt, ‚and: der Bruch. .heilte in- 
verhalb. 9 Tagen; indem, dag. gahke Bein: möglichst un- 





_w- 


beweglich in die Windel eingewickelt wurde. : Einige 
Callusausschwitzung ward durch einen geringen örtli-. 


chen Druck sehr bald beseitiget. 


In zwei kürzlich mir vorgekommenen "Fällen von 


Placenta praevia, wo in dem einen die Mutter ohne Zu- 
ziehung eines Geburtshelfers starb, in dem andern aher 
das Kind durch die Wendäng von mir entwickelt wurde 
und die Mutter am Leben blieb, waren beide Kinder 
todt. Trotz dem aber, dass die eine Mutter an Ver- 


blutung starb, die andere eine sehr bedeutende Menge 


Blut verloren hatte, waren die Kinder dennoch nicht 
an Verblutung gestorben. Im _Gegentheile erschien die 
Haut bläulich, die grossen Gefässe, das Herz, die Le- 
ber und die Pars foetalis placentae waren mit einem dun- 
keln und flüssigen Blute überfüllt, dagegen aber die pars 


materna placentae ganz blutleer. Wegen Mangel eines 


unmittelbaren Ueberganges der mütterlichen Gefässe in 
die des Kindes hatte alse keine Verblutung der Kinder 
Statt gefunden, sie waren aber doch in Folge der feh- 
lenden Decarbonisation des Blutes in der Nachgeburt 
durch das mütterliche Blut sehr bald gestorben. 


Bei einer gerichtlichen Section einer während der 
Geburt verstorbenen Frau, fand ich am linken ‚Eier- 
stocke eine, an dem rechten Eierstocke vier Narken. 
Die Frau hatte vier Mädchen und einen Knaben ge- 
habt, der Knabe war das zuletzt geborne Kind und 
die Narbe am linken Eierstocke noch ganz frisch, 


Bei einer zweiten gerichtlichen Section unter glei- 


chen Umständen -fand ich an dem rechten Eierstocke‘ 
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sieben Narben, an dem linken eben so viel; die Frau 
hatte 7 Mädchen und sieben Knaben geboren, das 
jüngst geborne Kind war ein Knabe, die letzte Narbe 
'am linken Eierstocke war noch ganz frisch. Sollte hier- 
nach zu schliessen nicht das linke Ovarium die Keime 
zu den Knaben, und das rechte die Keime zu den 
Mädchen enthalten ? 





7 RRV. 
Gynaecologische Beiträge. . 
. V on | | 


u. Dr. Carl August ‚Tott, 
‘praktischem Arzte,; Wundarzte etc.. zu Ribnitz in Mecklenhurg. 





l,. Einige: Erfahrungen über, Krankheiten zur Zeit, wo bei Wei- 
bern die Catamenien cessiren wollen, | 

Das Weib 'ist mit einem ‚Ueberschusse. von Blut ver- 
sehen, welcher in ‚der Periode des weiblichen Lebens 
vom, ersten Erscheinen desselben ex, uiero an bis zum 
Zeitraume der Pubertät zur Ernährung des Körpers 
‚ verwandt ‚wird, dessen sich von der Zeit der begonne- 
nen Mannbarkeit an derselbe .aber (versteht sich ,. dass 
hier nur von gesunden Körpern die Rede ist) :monat- 
lich durch den Uterus (die Menstzuation) entledigt, der 
endlich, wenn..der weibliche Körper seine Bestimmung 
— Empfängniss, Schwangerschaft und Entbindung — 
erfüllt hat, .zum zweiten Male his ans Lebensende zur 
Ernährung des Körpers benutzt, oder vielleicht auch 
wie vor der Geburt gar nicht in dem Maasse bereitet 
wird, dass man die Blutmasse des Weibes im Alter 
der Decrepidität eine grössere ,„ als beim Manne, nen- 
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nen kann. Dass bei dieser Entleerung des Blutüber- 
schusses per uterum, wie beim Aufhören derselben eine 
Veränderung im Bildungsleben vorgeht, das liegt in 
den Gesetzen der Organisation, denen zu Folge ein In- 
einandergreifen des Nerven- und Gefässlebens besteht, 
von denen wieder alle übrigen. „organischen Processe 
| (Ernährung ‚„ Ab», Aussonderung, -Production) abhän- 
gen. Oft greifen alle Processe so harmonisch in ein- 
ander, dass 'die Menstruafion ohne Beschwerden ein- 
tritt; eben so auch, 'wenn dieselbe cessiren will. Zu- 
weilen entsteht aber auch eine Störung in der Wech- 
selwirkung der organischen Processe, ‘wenn das Weib 
 Menstruirt werden soll; so auch, wenn sie aufhört zu 
menstruiren. Also immer zwei wichtige Entwickelungs- 
perioden für das 'weibliche Leben, oft diesem Gefahr 
und Untergang drohend! Da giebt es -hysterische Af- 
fectionen und andere Krampfformen ir adlate pubertatis, 
eben dieselben ünd Congestionen ach "einzelnen Thei- 
ten “und dadurch'wieder Hypertrophie einzelner Organe 
. und Entartungen ‚derselben mit ihren Folgen zur Zeit 
der cessirenden Cätamehien. "Von 'den' öfters im Alter 
der Decrepidität eintretenden, mit’ hysterischeh Affec- 
tionen verbundenen Blutungen aus dem Uterus habe, 
ich schon im 1ten Stücke des 14ten' ’Baüdes 8. 105 £. 
dieses hochgeschätzten‘ Journals ‚gesprochen und diei 
dahin gehörige Fülle beschrieben. Ein vierter Fall die- 
ser Art, wo aber eigentlich keine abnorme Blutung, 
wenn wir die über das Alter der Decrepiditit hinaus- 
dauernde Menstruation nicht eo nennen wollen, son- 
dern nur menstruatio in longius protracta Statt fand, und 
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zwar in so starkem Mlaasse,. wie sie in den Jahren vor 


der Menstrual-Cessations-Zeit erschien, ist folgender. 


Eine Communal-Beamtenfrau, 53 Jahre alt, Mutter 
mehrerer Kinder, eonsultirte mich, weil sie schon seit 
Monaten mit heftigen Schmerzen bei ihrer Menstrua- 
tion zu kämpfen hatte. Die Untersuchung ergab, dass 
die Frau noch regelmässig und zwar, nach ihrer 'An- 
gabe, noch so stark wie in. jungen’ Jahren wmienstruirt 
war, aber vor jedesmaligem Blutflusse. heftige aufster- 
gende Hitze ,. während: desselben aber starkes Brennen 
im Schoosse und wehenartige Schmerzen empfand, die 
sich erst verloren, wenn der Fluss beendigt war, für 
die aber eine allgemein erhöhete Reizbarkeit eintrat, 
‚welche bis zur nächstfolgenden Monatsperiode währte. 
Ich liess völlige Ruhe beobachten, eine passende Diät 


führen und infusum valerianae mit acidum sulphuric. di- 


Iutum und tinctura opü simplev nehmen, um den erdhis- 
_ mus nervosus und vasculosus zu bekämpfen. Eine zwei- 


monatliche Cur dieser Art beseitigte die Beschwerden 


fast gänzlich; und die allgemein erhöhte Reizbarkeit ver- 
lor sich sehr auf den Gebrauch eines Theeaufgusses 
von radix valerianae, herba chenopodii, milllefoli, folla au- 
rantiorum. Ganz werden sich die Beschwerden immer 
nicht heben lassen, da sie mit der Menstruation zu- 
sammen hängen, werden aber, wenn diese ausbleibt, 


hoffentlieh nicht mehr erscheinen, und muss die Frau ' 


bis dahin mit dem höchst gebesserten und unter dem 
fortgesetzten Gebrauch des Thees sich immer mehr bes- 
sernden Zustande zufrieden sein. 

Eine adliche Dame, Staabsoflicier - Wittwe, 48 Jahre 


Ed 
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alt, hatte seit mehreren Monaten ihre Menses nicht mehr 
gehabt, statt deren aber einen weissen Ausfluss aus .den 


 Geburtstheilen bemerkt. Besorgt, dass sich ein Gebär- 


mutterkrebs bilden werde, von dessen Erscheinen in 
ihrem Alter die: Frau gehört hatte, wurde ich zu Rathe 
gezogen. Die Manualuntersuchung lehrte, dass die por- 
tio oaginalis uteri normal beschaffen sei, sich auch in 
der Vagina keine krankhafte Veränderung zeigte, durch 
welche der übrigens' gutartige Schleimfluss: hätte erregt 
werden können. Da ich vielmehr die Leucorrhoe, de- 
ren Quelle in der Vagina lag, für eine vicäre Abson- 
derung (für die Catamenien) hielt, so liess ich Anfangs 
nur Reinlichkeit der Genitalien beobachten; da. sich 
aber der Ausfluss nicht verlor: s0 liess ich eie schmale 
Diät führen, um weniger Blut zu bereiten und da- 
durch Mangel an Stoff zur Schleimabsonderung in ge- 
nitalibus herbeizuführen. Dass der Blutfluss aus Atonie 
der Scheide erfolgt sein sollte, glaube ich nicht, da er . 
sich sonst nicht gerade seit Cessation der Catamenien 
eingefunden und zu der Zeit, wo diese einzutreten 
pflegten, sich nicht verstärkt. haben würde: . der letzte ' 
Umstand eben zum Beweise, dass Congestion nach den 
Genitalien Statt fand, also- ein congestiver Zustand, der 
leicht zu abnormen Plasmen (Verdickung der Schleim- 
“haut der Vagina, Schleimpolypen u. dgl.) hätte Veran- 
lassung geben können. Um diesen congestiven Zustand 
zu beschränken, liess ich “öfters laxiren und zwar mit 
Schwefel, weil die Patientinn behauptete, früher an 
Hämorrhaiden gelitten zu haben, und ‘wirklich verlor 
sich auch bei dieser Cur und fleissiger Bewegung der 
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Schleimflues allmählich, ohne dass je wieder. Blütab- 
scheidung aus dem Uterus oder Hämorrhoidakibel: ein- 
traten. Ohne Zweifel war die durch den Schwefel ' 
mit tartarus depuraius bewirkte seröse Ausleerung per 
anum eine Zeit lang ein- Stellvertreter der Blutabschei- 
dung ex utero geworden, statt klutiger Congestion als 
Grundlage .des Schleimflusses, :also eine seröse künst- 
lich: gebildet worden. Dass, als keine Laxantia mehr 
gereicht wurden, dennoch.der Schleimfluss nicht wieder 
eintrat, hatte seinen ‚Grund unstreitig ‘darin, dass die 
Frau corpulenter, das Blut also an die Organisation 
. abgesetzt „ zur Ernährung des Körpers verwandt, die 
stärker "'hervortretende Musculosität und Fettbildung 
also ein Vicarius der Menstruation wurde, wie es frü- 
her der Vaginalschleimfluss gewesen war. — Eine Hir- . 
tenfrau, wie die vorher genannte Dame kinderlos, 51 
Jahre alt, seit Jahr und Tag nicht mehr menstruirt, 
aber seit dieser Zeit auch krank, suchte, angeblich we- 
gen eines starken Schleimflusses aus den Gehitalien, bei 
‚mir Hülfe.e. Die Manualuntersuchung ergab die von 
Clarke beschriebenen blumenkokldrtigen Excrescenzen am 
ore uteri: die ersten Aftergebilde dieser Art, die ich bis 
jetzt gefunden habe; dabei ein wässeriger Ausfluss aus 
der Scheide. Ich verordnete Reinlichkeit , Einbringung 
von Bourdonnets, mit rother Präcipitat Salbe bestrichen, 
der ich noch pulo. sabinae zusetzte, um die Aftergebilde zu 
zerstören; dabei liess ich, schmale Kost geniessen, um 
die Ernährung der Pseudomorphen zu beschränken. Es 
muss diese Cur aber nichts gefruchtet haben, da sich 
‘die Kranke, wie diess bei dergleichen Leuten gewöhn- 
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ich der Fall ist, wenn das.eyste Mittel nicht Wunder 
thut, nicht weiter meldete, sie auch auf meinen Vor- 
schlag, die Auswüch3e mittelst Scheere oder Unter- 
bindung zu. entfernen, keine, Antwort. ertheilte. Wie 
ich ein halbes Jahr später erfuhr, war. die Kranke un- 
ter heftigem Brennen in der Scheide, Harnbeschwerden 
u. 8, w. gestorben: zum Beweise, .dass die Exerescen- 
zen sich vergrössert hatten, vielleicht in Exulceration 
übergegangen, den Blasenhals ‚somprimirt hatten u. 8. w. 
— Eine Lehrerfrau, hoch in den vierziger Jahren, drei- 
mal: entbunden, klagte kurz vor jedes Mal (alle 2 bis 3 _ 
Monate) eintretender Menstruation über Kolik, die aber 
durch den, oben (1ter Fall) angeführten Krampfthee, einige 


“ Monate lang gebraucht, ‚gänzlich beseitigt wurde. Statt 


des Darmkrampfes zeigte sich aber hald ein: ‘dem Fo- 
thergillschen ähnlicher Gesichtsschmerz , den Opium (grj. _ 
mit gr. $ Ipecacuanha) sogleich beseitigte, der aber 
nach zwei Monaten , wiederkehrte und auf welchen, 
nachdem er (der 1te Anfall) von selbst verschwunden 


. war, ein Zustand folgte, den ich nicht Ohnmacht nen- 


nen kann, sondern der einem Zustande gleicht, welcher 
die Ergriffene als Bild einer völligen Apatliie gegen .die 
Objectenwelt darstellte , ‚wobei die Augen tief in ihre 
Höhlen zurückgedrängt waren, das Gesicht, die Miene 
den Ausdruck eines Stgrbenden angenommen. hatten, 
todtenkopfartig, ganz verschieden von facies ‚hippocralica, 
erschienen, und wobei die leise sprechende Kranke 
über Schwindel, Sausen und Unfähigkeit ‚„ sich bei 
“normal beschaffenen Gliedern zu bewegen, klagte. Die 
Kranke glaubte, ihrem Eude nahe zu sein. Da der 


! 
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Puls ‚klein.war, kein Fisher. .Statt fand, und die Frau 
schon ,..: seit: Monaten‘, .bald an dieser, bald an jener 
Krampffoem (Kolik, Ohnmacht, Krampfhusten, Ge- 
sichtsschmerz) gelitten hatte: sa: glaubte ich es mit’ kei- 
nem tödtlichen Uebel, sondern nur: mit einer Form von. 
Neurose zu thun zu haben, welche mit den "früher 
bestandenen Krampfübeln und Neuralgien. in demselben 
Boden — einer wie oft im Alter der Decrepidität krank- 
halt gesteigerten Nervenreizbarkeit — wurzele, und gab 
infus. oalerianae. mit spiritus sulph. aethereus, liquor ammo- 
na succiniei und tinctura castorei sibirict, welche Mischung 
diesen Zusiand bald besserte und nach 48 Stunden ganz 
beseitigte, — Ein häufiger Zufall bei Frauen, deren Ca- 
tamenien cessiren wollen, ist die so genannte aufsteigende 
Hitze (erethismus vasculosus) , ohne alle weitern Zufälle, 


wogegen sich mir stets die Schwefelsäure ‚ freilich nur 


palliativ, wirksam, bewiesen hat; nur bei corpulenten 
Frauen, oder solchen, die früher stark menstruirt ge- 
wesen waren, musste ich .. oft eine Venäsection veran- 
stalten lassen, deren WVirkung aber ebenfalls nur tem- 
porär war.. Ganz verlor sich diese aufsteigende, flie- 
gende Hitze , welche. wahl durch Andrang des früher 
per uterum ausgeschiedenen Blutes nach Kopf und Brust 
entsteht, also congestiver Art, ist, erst mit dem völli- 
gen Cessiren der Catamenien. Schmale Kost, vieles 
Wassertrinken ‚ viel Bewegung bewies sich immer sehr 
nützlich zur Minderung dieser Hitze, die vpn den 
Frauen als eine höchst lästige Empfindung geschildert 
wird, was ich anerkennen will, da ich sie selbst bei 
früher bestandenen chronischen Nervenleiden, als sich 
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Hämorrhoiden -bei mir bildeten, empfunden habe. — 
Bei zweien Kranken beobachtete ich im Alter der: De- 
erepidität guzartige Indurationen in den Brüsten, die ich 
beseitigte; bei mehreren sahı ich scirrkus und carcinoma 
wteri entstehen, der immer tödtlich ablief, und bei wel- 
chem Opium, zur Milderung der Schmerzen, noch im- 
mer das Meiste leistete. | 

Ich werde späterhin noch einige Fälle von Krank- 
heiten der Weiber im Alter der Decrepidität mittheilen. 


‚3... Eine tödtliche Abnormität im Ünterleibe. 

Eine Bauerfrau, 38 Jahre alt, wurde von einem le- 
benden,* wohlgestalteten, bald nach der Geburt aber 
_ gestorbenen Kinde leicht entbunden. Die Lochien flos- 
sen nur schwach, verloren sich sogar nach zwei Ta- 
gen schon. ganz, ohne dass das Allgemeinleiden der 
Wöchnerinn sonderlich: dadurch gestört wurde; dage- 
gen bemerkte diese eine kleine Geschwulst von Wall- 
nussgrösse in der Gegend der Herzgrube, die sich stein- 
hart anfühlen liess und eine unregelmässige, theils runde, 
theils eckige, also die Gestalt eines irregulären, aus krum- 
men und -geraden Linien - zusammengesetzten Polygons 
hatte, bei Druck und Berührung aber nicht schmerzte, 
auch sonst weiter nicht inconmmodirte. Diese Geschwulst, 
gegen-welche gleich Anfangs bei einem hiesigen, nun schon 
verstorbenen jungen Arzte Hülfe gesucht, und — ich 
_ weiss nicht, mit welchen Mitteln? — ohne Nutzen ein= 
' geschritten wurde, sollte ich fünf Vierteljahre nach ihrer 
Entstehung beseitigen. Ich fand folgenden Zustand, Die 
Kranke war, die bis in die Inguinalgegend ödematös 
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geschwollenen unteren Gliedmaassen abgerechnet, völlig, 
auch im Gesichte abgerehrt, fieberte übrigens zu keiner 
Zeit, hatte. keinen starken Durst, zwar nicht täglichen, 


aber dennoch weichen, natürlich gefärbten Stuhlgang, der 
auch ohne alle Beschwerden erfolgte; der Appetit war 


awar schwach, das. Genossene erregte aber keine. dys- 


peptischen Beschwerden und wurde auch gehörig ver- 


‚daut; es fand sich kein Husten, keine Engbrüstigkeit, 
der Harn sedimentirte ziegelmehlartig, wie gewöhnlich 
bei Hydropen; kein starker Schweiss, eine reine Zunge:, 
kein Kopf-, kein Gliederschmerz, die Menses cessirten 


seit der Schwangerschaft; : kein Ausfluss aus den Geni-. 


talien, nichts: Icterisches. WVas die Geschwulst betrifft, 
so erstreckte sich dieselbe von der letzten Rippe rech- 
ter Seits bis zu den Weichen hinab, nahm gerade die 
Hälfte des Unterleibes ein und hatte eine (uadratge- 
stalt mit etwas abgerundeten Ecken und convexer äus- 
serer Fläche. Der obere Rand dieser steinharten, kno- 
chenartig anzufühlenden Geschwulst schien sich mit 
einem scharfen Rande an die letzte Rippe rechter Seite 
zu legen, ohne jedoch mit derselben zusammen zu hän- 
gen; der untere, ebenfalls scharfe Rand’ war frei, in 


“ .der Nähe des Poupartschen Bandes, zu fühlen’; der 


äussere scharfe Rand ging von der Herzgrube aus 
dicht neben dem rechten Rande des Nabels vorbei und 
theilte den Unterleib in fast zwei gleiche Hälften, der 
äussere mehr abgerundete Rand erstreckte sich von der 
letzten Rippe bis zur spma ossis ileum anterior. Ueber- 
haupt war die ganze, bei der Berührung schmerzlose 
und nur bei Drehung des Körpers, die übrigens, als 
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"ich die Kranke sah, unmöglich war, wenn sie nicht 
eine fremde Hard vornahm, schmerzhafte, spannende, 
‘ mit ihren Ecken stechende Geschwulst, auf deren. Ober- 
fläche keine Erhabenheiten oder . Vertiefungen zu füh- 
len waren, vergleichbar einer Kachelofenthür, welcher 
man, nach entfernten Bauchdecken . eine Lage gegeben 
hat ‚ wie sie die rechte Hälfte des : Darmfelles hat, nur 
dass ihre Ecken abgerundet waren. Ich konnte so wohl 
unter den äussern, als auch tiefern Rand der.Geschwulst 
mit dem Finger fuhlen und diese Räder etwas erhe- 
. ben, dabei auch bemerken, dass die Geschwulst ‚auf 
ihrer innern, der Bauchhöhle zugekehrten Seite convex, 
also gerade wie eine gebogene ÖOfenthür beschaffen. war, 
sich auch etwas in die Höhe heben liess. .Der obere 
und udtere Rand der Geschwulst- schienen unbeweglich, 
also angewachsen zu sein; . vielleicht waren sie auch 
. durch Ligamentg, und ‚Verzweigungen ‚ die sich: nach 
oben unter die Rippen „nach unten in das Becken er- 
strecken mochten, in diesen Theilen unbeweglich ge- 
macht, so dass. sich die Geschwulst auch nicht hin und 
her schieben liess; die Farbe der Bauchdecken, die 
im’ Umfange der Geschwulst ganz zusammengefallen wa- 
ren, 60 dass der ganze panniculus.. adiposus ‚verschwun- 
den zu sein schien, war natürlich, so auch die Farbe 
der die äussere Fläche der Geschwalst überziehenden 
Haut. Da ich die von mir aufgegebene und daher auch 
mit keiner ärztlichen Verordnung versehene Frau zu 
seciren keine Erlaubniss erhalten konnte, obgleich ich 
unmittelbar nach ihrem einige Tage nach der Untersu- 
chung eingetretenen Tode darauf antrug, so’ kann ich 
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über die. Natur der in':Rede stehenden Geschwulst auch 
. nur Vermutbungen aussprechen. Ob die Stockung der 
Lochien als entferintes, Gausal - Moment dieses Afterge- 
billes zu ‘betrachten: sei, st nicht apadicetisch zu bei 
haupten, . obgleich‘ sieh, die Entstehung desselben 'von 
der ‚Zeit der reizrtis "lochiorum herschreibt. Vielleicht 
hatte zuerst ein chronisch - entzündlicher. Zustand: im 
Unterleibe ‚Statt: ‚gefunden , welchem "die Neigung 'zur 
Cacö-, Hetero -, ‚Alloplastik und Consolidirung i immer in 
‚so hohem Grade eigen ist. -Es kommt .aber darauf an, 
zu. ermifieln, dk:.ein: Abdominal- Organ der leidende 
Theil. gewesen sei, oder 6b die Geschwulst.eitie für, sich 
hestehende war. Im .ersten Augenblicke der ‚Unterso- 
chung: dachte ich '' an. eine -widernätürlich vergrösserte 
Leber (physconia 'hepatis. induraloria;.' seirrhosa: .:Harless) 
allein dagegen spricht der Mangel än ieterischem Haut! 
colorit;: die gelbe und) biiauine, normalen Erguss’ der Galle _ 
in'.den: Zwölffingerdärm verrathende . Färbumg:. der Ex» 
cxemente, die normale Verdauung und immer noch 
ziemlich. regelmässige $tuhlentleerung. Auf:Milzleiden deu» 
tet:nicht: der: Sitz: der. Geschwulst; 'gegen widernatürliche 
Vergrösserung des: Nagens, Pancreas, und änderer chys 
lopoetischen Organe 'spricht die. Abwesenheit aller 
Symptöme, durch, ‘welche sich diese. Krarikheiten , der 
Erfahrung .zu "Folge, zu‘ erkennen ! za ‚geben pflegen. 
Eine!. Substanzentaftung:''des: Uterus und der Ovarien 
konnte eben' so wenig. Statt finden, da die Menstruai 
tion wohl nur Krankheits. halber ‘überhaupt ausgeblie- 
ben, keine Spur. von fluor albus oder aquosus Clarke; 
keine Schmerzen im .Schoosse vorhanden waren, die 
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Geschwulst auch in’ der Herzgrube begonnen hatte ; die 
normale Harnexcretion that endlich dar, dass der Sitz 
des Uebels nicht eins der uropoetischen Ürgane_ sei. 
Es bleibt demnach, nach meiner Ansicht, nichte weiter 
übrig, als entweder eine Anorpelärtige Induration eines 
“ Theiles des Peritonäums, wie sie Sandifort (observ. anat. pa- 
tholog. III. 83. 85.) beschrieben ‚hat, und zwar als Folge 
eines mit dem anomalen Lochialflusse. zusammenhängen- 
den chronisch - entzündlichen Zustandes dieser Mem- 
‚hran, oder eine ' Hyperostosis .eines Thailes der Bauchmus- 
kein (des musculus obligue. descendens und ascendens .rech- 
ter Seite®der rechten Hälfte des transversus und: recdus) 
anzunehmen, Oder war die Abdontinalgeschwulst viel- 
leicht eine: für sich bestehende, nur -eine von einer 
Drüse und von keinem der genannten Organe ausge- 
hende Dysmorphie?. Fast möchte nian. dieses Letztere 
ahnehmen , da, wenn ein Theil des Peritonäums ent- 
artet gewesen . wäre, die peristaltische Bewegung der 
Gedärme nicht noch so regelmässig von Statten gegan- 
gen sein würde, wie das aus dem ziemlich. regelmässi- 
gen. Stuhlgange und der normalen Verdauung zu schlies- - 
sen der Fa war, und da diese Membran (das: Perito- 
naäum) in'ihren Falten die den 'Verdauungsorganen an- 
gehörigen Gefüsse: aufnimmt: -80: hätte sich doch auch 
irgend eine Anomalie in. jenen: zeigen müssen, die. aber 
ganz fehlte. Aus der ungetrfübten Verdauung..und. der 
fast ungestörten Stuhlentleerung, welche unter dem Ein- 
flusse des Bauchmuskel --Apparats. stehen, lässt sich auf 
den Sitz der Geschwulst ausserhalb der Bauchhöhle 
wie ausserhalb des Peritonäums schliessen. Hätten die 
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Bauchmuskeln die Geschwulst gebildet, ao würde auch 
. der Exspirations - Process mit seinen verschiedenen Mo- 
dificationen (Husten, ' Niesen) ‘nicht so ungestört von 
Statten gegangen sein; da’ der Antheil bekannt ist, wel- 
chen die Bauchmuskeln an dem Mechanismus ‚des Ath- 
mens nehmen. Fast bleibt also, so weit man: ohne Sec- 
tion der Leiche darüber urtheilen kann, nichts weiter 
übrig ‘als die Bauchgeschwulst der Bauerfrau für eine 
Entartung, ‘Wucherung und -Scirrhosität einer. oder meh- 
rerer Drüsen in den Unterleibsbedeckungen . zu halten 
Oder war es vielleicht ein Sieaiom zwischen Peritonäum 
und den äussern Integumenten' des Bauches (von Kno- 
chenhärte)? Die wassersüchtige Anschwellung der Beine ' 
entstand wohl in Folge des Druckes; den. die Geschwulst 
auf die Gefässe des. Unterleibes. ausübte, 


. „I Traubenartige. Fleischgeschwulst bei einem Kine. 
. Die drei ‚Vierteljahre alte, Tochter . eines. Schiffers 
hatte zur. linken Seite des ‚Perinäums ; Jedoch :neth in 
den Glutäen, ‚eine aus ‚kleinen, - traubenattig an einan« 
der liegenden Fleischkörnern vom Umfange .einer Linse 
bestehende Geschwulst, welche öfters bei Berührungen 
blutete. "Diese Geschwulst, welche übrigens an keiner 
Stelle exulcerirt war und ein. hellfleischfarhenes ‚Anse- 
hen, ‘übrigens unregelmässige ‚Gestalt hatte ,, war, seit 
den ersten Tagen des Lebens, in der Form kleiner, 
verhärteten Bläschen ähnlicher Hauterhabenbeiten. ent» 
standen; es hatten sich: allmählich immer mehr. :und 
mehr kleine Trauben gebildet, und an einander gelegt, | 
bis die gegenwärtige, in zwei Lappen getheilte Geschwulst 
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von Tassenkopf Grösse gebildet war, die kaum Berüh- 
rung ertrug und von solehen ‚Hauterhabenheiten hin und 
wieder umgeben war, 'wie/sie der Geschwulst als Grund- 
lage gedient hatten. Da das. Allgemeinbefinden des Kin- 
des’ übrigens ungetrüubt war, so rieth ich zur Exstirpa- 
ıion der -Geschwulst, welche übrigens bis jetzt (einige 
Wochen nach .der Besichtigung) noch unterblieben ist. 

Däss diese Fleischgeschwulst von der Haut ausgeht, ist 

deutlich zu fühlen; dass sie nicht dyscrasischer Natur, 

sondern nur eine topische 'Afterorganisation der "Haut 

(ein Hautgewächs) ist, &#eht. aus der gesunden Beschaf- 

fenheit der Eltern und ‘des Kindes hervor; dass daher 

das Uebel ohne Gefahr exstirpirt werden kann, es auch 

bicht:wiederkehrt, wenn es nur tief genug in der Haut 

ausgeschnitten wird: das Alles erleidet keinen Zweifel, 

Ich möchte dieses Haut-Aftergebilde ein Trauben-Sarcom 

gutartigen Chärakters tiennen, welches aber doch aus- 

* geretfet- werden 'mties‘, da:es, ‘wenn auch nur lahgsam, 

dennoch :an Grösse "zunimmt, zuletzt -Hie After- und 

Harnröhrenmündung verschlieisen‘ und am: "Gehen hin- 

dern dürfte: " \ EEE ee er 


w.- Boidemischen Fieber mit, Schmämmehen bei kleinen Kindern, 

-Em 'Spätsonimer '1835'bekam' ich’ mehrere Kindör, 
auch von’ der: hiesigen ‘Zweiten Gensd’arınerie "Brigade, 
deren Arzt’ich bin, in die Cut, bei welchen sich fol. 
geile "Byrptöme- zeigten;’' ‘Am: ‘Morgen ‚remittirendes, 
gegen" Abend -exacerbirendes- Fieber 'mit catarrkalischen 
Zufälten “(Husten,: Niesen);' starkem Dürste,  belegter 
Zupge, geringem Stuhlgange , Aufschrecken ‘im Schlafe, 


Seblafsuch$ ;.. Jabei eine. Menge Aphthen auf: der Zumpge 
and Im, ganzen '‚Umfange.: den.Mandhöhle,: weiche :zum 
‚Theil. stayk absonderten. Die Jahresconstitütion :war,:bls 
diese. Krankheit henrschte, zwar ,gallicht;;: allein theils we“ 
zen, dar woxwaltenden. Catarrhälbeschwenden, ‚theils weil 
neben dem nervösen ‚Krankheitschardeter: hier der rheut; 
matischg ‘und catarrhalische vorherrsckend ist, 'gabılch 
kein rmelicum,. oder laxans, sondexu. Balmiakmixtur. mit 
" pinam stibiatam. in dgsi refracta,. um -gelinde'aufzulösen, vor 
Allem aber anticatarrhalisch ‚ze-i;wirken.' Die Aphihen 
und ganze Mundhöhle liess -igk täglich fleissig mit einer 
Mischung auspinseln, welche ich'so 'eft bei fieberlosen 
Schwänmamchen mit Nutzen angewandt habe, und die 
aus zvj syrupus allhaecae mit 3jjj- aqua oxymuriatica be- 
steht. Nach Verbrauch der obigen Mixtur war das Fie- 
ber verschwunden, und die Aphthen wurden spurlos 
durch den genannten Saft vertilgt. Es sollen auch mit 
den Kindern zugleich, mehrere, Erwarhsene an diesem 
Schwämmchenfieber oder Fieber mit Schwämmchen .ge- 
litten, haben; doch habe ich nur einen Mann daran ber 
handelt, der, da er kein Fieber dabei hatte, durch den 
vorher genannten Pinselsaft von den Schwämmchen be- 
freit wurde. Dass Catarrhalfieber.,sich. mit Schwämm; 
chen verbinden können, habe ich schon im ‚Jahre .1818 
hei einigen Leuten, am auffallendsten ahpr _bgi einer 
Wittwe bemerkt, bei welcher die Schwämmcben LU« 
gleich den stärksten Speichelfluss erregten, die aber durch 
ein strenges diaphoretisches Verfahren, in Verbindung 
gesetzt mit örtlichen Mitteln gegen. die Aphthen,. herge- 
stellt wurde, Es; fragt sich: ob das Fieber mit ‚den 
| SızzoLps Jour#aLı XVI. Bd. 3. St. 39 
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'Schwämmchen zugleich entstanden, oder etwas Secun- 
däres war, die Schwämmchen daher das Primärleiden 
bildeten. Ich glaube. das Erstere, weil, wenn die 
 Schwämmchen das Fieber secundär erregt hätten, dieses 
einmal den  Charadter eines Reiz - und nicht deutlich 
den eines Catarrhalfiebers angenommen ‚ auch erst ein- 


getreten sein würde; »renn schon Schwämmchen dage- _ 


wesen wären, obgleich Scharlach, Blättern, Masern auch 
erst auf das Fieber folgen. Fieber ‘und Schwämmthen 
seigten sich hier -zugleieh, und ihr gleichzeitiges Ent- 
stehen aus Ergriffensein der Schleimhäute durch ein ca- 
tarrhalisches- Miasma lässt sich auch sehr leicht erklären. 


V. Fälle ven Casiea bei Kindern und. eines jungen Mädchen, — 

: Ein zehnjähriges Mädchen, vachweislich ohne alle 
Dyscrasie, wurde mir wegen eines krätiklichen Füsses 
übergeben. Das Uebel bestand in cariöser Beschaffen- 
heit des ersten Gliedes der grossen Zehe rechter Seite, 
nachdem das zweite GHed bereits durch Knochenfrass 
zerstört worden war. Da durchaus keine innere ÜUr- 
sache zu diesem Knochenleiden aufzufinden war, so be- 
schränkte ich mich auch auf eine rein örtliche Behand- 
lung des Uebels, belegte die Spitze des cariösen Kno- 
cHeus, was Mir schon so oft die besten Dienste gethan 
kat, mit gepülvertem Höllenstein, schnitt die durch den- 
selben verkohlte Schicht des Knochens mit einem con- 
vexen Bistouri, obkne ‚alle Empfindang für die Kranke, 
Körmlich successive ab, applicirte auf’s neue Höllenstein- 
pulver und: wiederholte dieses und den Schnitt so lange, 
bis die-Fläche des Knochens roth und gesund, also von 
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jeder cariösen Affectior frei erätliien ‚: bedeckte darauf - 
die wtunde :Knochenfläche, sa wie die :umgebenden ' 
Weichtheile. ntit Digestivsnlbe, und’ in- vierkehn: Tagen 
hatten sich jene mit dem Reste des 'grossen Gliedes der 
Zehe zu einem Ganzen vereinigt. Ich zog dieses Heil- 
verfahren hier wie öfters der. Exarticulation des carids ° 
ergriffenen Zekengliedes- deshalb vor, weil ich einmal 
dadurch weniger Schmerzen verursachte, und weil für’s 
Andere der untern Fläche des Fusses immer eine festere 
Haltung: beim -Gelien und Auftreten gegeben wird, als 
wenn mean die grosse Ziele ganz entfernt hat. "Zugleich 
auf dem Rücken des Fusses vorhandene Fisteln, welche 
darch Senkung des Eiters aus den. Umgebungen des. ca- 
riösen Knochens; in Folge-der beständigen : Aufrechthal- 
tung des Fusses, entstanden waren, heilte ich ‘durch 
Druckverband. Ich führe diesen wie den folgenden Fall 
nicht als einen in therapeutischer Hinsicht merk würdi- 
gen , sondern mur deshalb an, um zu beweisen, dass 
nicht“immer ein deutliches :Causal -Moment zur Entste- 
hung der Caries aufzufinden ist: denn die-in Rede ste- 
hende Patientinn hatte weder je an einem unregelmäs- 
sig verlaufenen Hautausschlage gelitten, noch war irgend 
eine Dyscrasie anderer Art aufzufinden, die man auch 
nur im entfetntesten mit dem Knochenfrasse hätte in 
ursächlichen Zusammenhang bringen können, und den- 
noch verlör das Mädchen später noch einzelne Kno- 
chensplitter aus dem Oberschenkel, in der Gegend des 
grossen Trochanters. Es bleibt in solchen Fällen von 
Caries, wo keine deutiiehe Gelegenheitsursache aufzu- 
finden ist, nichts anderes "übrig, als entweder ein ver- 
‚39* 


-— ME — | x 


stecktes. Scrophel - Virus, . weiches sich oft.nicht einmal 
durch eine .diathesis scrophulosa zu erkennen giebt, . oder 
eine eigenthümliche Anlage zur Koochenentzündung mit 
ibren Ausgängen (eben 30 wie .eine .eigne Disposition 
zu öftern Entzündungen anderer Gebilde und zum Krebse, 
. als Grundlage des Knochenfrasses) anzunehmen ‚: oder 
. auch einen rheumatischen. Stoff, der sh wirklich. oft 
höchst .destruirend' äussert, ala Basis des ‚Uebels anzu- 
erkennen. Eine latente, .oft :von -Jden.;Eltern .ererbte 
Cachexie als Causal-- -Moment des Knochenübels war 
nicht aufzufinden, da. die -Eltern nie an-: ‚dyserasischen 
Krankheiten gelitten hatten, nv... 
- Einen zweiten :Fall-,: wo. eia-'erwabhsenes Mädchen 
fast an allen Theilen- ihres Körpers 'Knochenfragmente 
verlor ‚ ohne dass.:eine. deutliche Ursache. zur. Entste- 
hung dieser allgemeinen Caries -aufzufinden war, erlebte 
ich während meiner Promötion. za Greifswald (1819). 
Es ist dieser. Fall auch deshalb merkwürdig „weil er 
eins der, seltenen Beispiele‘ ‚einer. allgemein verbreiteten 
Caries, im: Gegensatze des gewöhnlichern;, nur auf. ein- 
zelne Knochen beschränkten Leidens dieser Art liefert. 
— ‚Als. Seitenstück.. zu. einem, von .Acrel (Foigtel’s Hand- 
buch der patholog. Anatomie.. Bd,.i. .8.207,) mitgetheil- 
ten Kalle, in welchem sich. bei einem 18jährigen Jung- 
linge durch Wasserkrebs. zerstörte Theile des Ober- und 
Unterkiefers, jedoch ohne Zähne, reproducirien, kann 
ich aus dem Kreise meines Wirkens den Fall eines ein- 
jährigen Kindes anführen, wo, ebenfalls ‘in Folge von 
noma, ein bedeutender Theil .des: linken Oberkiefers, bei 
‘ jedoch noch erhaltenen Alveolen und Zähnen, derge- 
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stalt verloren gegangen war, dab man in die Highmors- 
Höhle sehen konnte, sich die destruitte Knochenpartie 
aber, beim Gebrauch der verdürinten Salzsäure mit Ro- 
senbonig (nach dan " Seielen), völlkoninen wieder ersetzte. 


N . 
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VI. Bysterismus. bei: einem Mäduben von. 12: Jahren. 


-Eite zwölfjährige Predigertochter Ritt seit 3 Wochen 
an Nervenzufällen mancherlei Art, Obnmachten selbst 
nicht ausgenommen, und war’am Ende nicht im'Stande, 
das Bett zu verlassen, oline von jenen befallen zu wer- 
-den. : Ein 'behachbarter Arzt, der dieserlialb coiisdlirt 
wurde,  schitkte einen jüngern’ Eollegen für sich, ünd 
‚dieser beträchtete deshalb die‘ beginnenden "Catamenien 
'als Ursache der Nervenaffectiolien, weil sich dieselben 
einmal gariz schwach gezeigt, 'und’dann alle Zufälle seit- 
dem eingestellt hatten.: Da abet däs’auf Beförderung 'der 
Menses gerichtete 'Heilverfattten (wiederholte Blütegel, 
'an die’ grösseh 'Schamlefzen’ geserzt, "Damptbäder ‘ad’ ge- 
nitakö, sälinische Laxänzen) keine! Veränderung Än' "dem 
Zustände der: Yıtidbhden kerbetfilhrte;, auch’ die‘ Menses 
nicht weiter‘ ‘schienen, so‘ verlangte man‘ von mir ‘Ab- 
‚hülfe der: Beschwerden. Zwar war 'ich- mit meinem 
'niehit ‚weiter teiyuffirten ärztlichen Vorgänger darin 'eih- 
. verstanden, dass’ die beginnentfe Menstruation init" den 
-Nerverzufällen 'in Causalnexus *#tehe, wich‘ aber’ von 
ihm darin ‘ab, ' dass ich .die Leiden nicht duiich “Beför- 
derung‘ der' Catamenienheben zu können 'gläubte, also 
den zu schwacher Menstrualfiss nicht: als: ursächtliches 


betiäehtete@l'sonderh den:’Grund der leritären pr dem 
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Kraftaufwande suchte, weichen die Natun gemacht hatte, 
um den Monatsfluss in Gang ‚zu bringen; ich suchte 
mithia die Quelle der Nervenzufälle in hald zu hoch 
gesteigerter Sensibilität,.. bald in. zu sehr deprimirtem 
Wirkungsvermögen der Nerven, also in einer Störung 
des harmonischen Ineinanderwirkene: der. organischen, 
durch die Nerven vermittelten Processe; Auf jeden Fall 
waren die Catamenien für den noch in voller Evolution 
begriffenen .zarten Körper. zu früh erschignen, und der- 
aelhe konnte die Anstrengungen, welche. das Nerven- und 
Gefässsystem machen müssen, um diese normale Secre- 
tion (die Catamenien) zu Stande zu bringen, noch nicht 
ertragen, war daher. dem. Kampfa unterlagen». Also die 
zu früh, nicht die in zy ‚geringem Maasag erschienene 
Menstruation war hier, Krankheitsursache... Als Heilauf- 
gabe stellte ich mir daher ‚nicht die Beförderung der 
Menstryation, sondern. die ‚Beseitigung. der Nervenzu- 
fälle durch ein ‚gelinde beruligendes und zeizeudes Ver- 
fahren vor; .die Beförderung des ‚Blutflussns. überliess 
ich, der. Natyur,. die Ademselben,..nach meiner Meinung, 

wgbl ohne mein Zuthun zu Stande hringen ‚würde, 
wenn gehöriger ‚Vorgath von Blut dazu. vorhanden wäre, 
und der Körper die. zur Bestreitung, dieses wichtigen 
organischen Proresses erforderliche Kraft besüsse. Den 
- Körper zus Bestreitung ‚dieser Function (der Menstrus- 
tion) zu befähigen, dazu hielt ich diejenigen Mittel für 
geeignet, welche die Verrichtungen des Nervensystemes 
za. reguliren im Stande sind, wodurch der. Körper za- 
. #eiele an inrahler. Kraft gewinnt, Ich; erreichte diesen 
meineg Ave durch aromatische Kräuterbäder, infusum 
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valeriange wit. tinctura castorei, epü. eicı,' 80 ‘wie durch 
nährende, reizlose Kost, die ich, nachdem die Kranke 
innerhalb 4 Wochen ganz genesen war, neben fleissi- 
ger Körperhewegung auch für immer empfahl, und die 
auch wirklich in Anwendung gebracht wurde. Ein gen- 
zes Jahr verging,.and das junge Mädchen bekam ihre 
Monatsreinigung ohne alle Beschwerden. War es also 
besser, die zuerst ersehienenen Catamenien zu ‚beför- 
dern, oder den Naohtheil wieder gut zu. machen , de» 
durch das offanbar zu frühe Erscheinen derselben ge- 
stiftet worden- war? Wäre die Mepstrwation künstlich 
befördert worden, so möchten die Leiden. des jangen, 
Mädchens gewiss noeh grösser geworden sein: denn -die 
Beförderung der Catamenien in aeate pubertatis ist mehr 
Sache der Natur, als der Kunst, die am allerwenigsten 
einschreiten darf,.: wenn. noch nicht das: gehörige Alter 
da ist, oder der Körper ndch nicht die gehörige Kraft 
zur Bestreitung eines so wichtigen 'Vorganges besitzt; 
wie es der beider Menstruation. Statt findende ist. Eher 
lässt sich bei vollständiger entwickelten Individualitäter, 
in spätern Jahren, und wenn die schon im reichlichen 
Maasse peflossenen . Menses wieder ausgeblieben sind; 

und nach ihrer Cessalion Beschwerden eintzeten, dev 
Monatsfluss künstlich befördern, ' 


Vu, Noch zwei Fälle von hyaterischer Affeotion. unter der Kor 
‚eines colikartigen Ahdominalschmerzes. 
Die Ehefrau eines Fleischers, m den zwanziger Jah- 
ren, litt seit ihrer Entbindung, schon 8. Wioehen lang, 
an einem colikartigen Schmerz, der uwar mit anderu Ner- 
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venzufällen (Gliederreissen', Kopfsehmerz ‚'Herzklopfen, 
Hinfslligkeit u. e.:w;) .alternirte und‘ mit obstructio alei 
verbunden war, aber doch immer vorwaltendes Sym- 
ptom blieb, wie ich ihn im dritten Stücke des 14ten 
Bandes dieses hoolıgeschätzten Journals beschrieben habe. 
Da (dieser Fall..mit den dort aufgeführten im ' Allgemei- 
nes übereinstimmt; so’ überhebe ich mich auch der 
weitern :;Beschreibung desselben und bemerke nur, dass 
neben den :krampfßstillenden . Mitteln fleissige "körperliche 
Bewegung,. welche die früher beständig .am-Ofen sitzende 
Frau ‚aönst schente, Heilmittel wurde... — Ein gebilde- 
tes Mädchen in. den. zwanziger ‘Jahren litt an einem 
ähnlichen, aber mehr von. der .‚Üteringegend ausgehen- 
den.Sehmerz, der mit ohnmachtsartigem : Gefühle en- 
digte,. aber, olne dass die Arzneischeue dagegen etwas 
 anwandte, allmählich verschwand: .ob.in. Folge starker, 
täglicher Bewegung, die ich ilır empfahl, oder ob nach 
dem coitus, den das Mädchen, wie.ich aus sicherer 
Quelle weiss, im Laufe der Krankheit: durch einen jun- 
gen:NMenn vollziehen. liess, will ich dakin. gestellt sein 
lassen. Dass selchen krampfhaften Mutterbeschwerden, 
_ wie sie bei dem Mädchen Statt fanden, ‘sehr oft 'ein 
unbefriedigter Geschlechtstrieb, ein eigner Erethismus 
der Ovarien zum Grunde liege, erwähnt nicht bloss 
Harless, sondern kann ich auch durch einen Fall als aus- 
gembcht bestätigen, der sich hier im Lande bei einem 
zwanzigjährigen Judenmädchen ereignete, welches seit 
Jahren viel mit hystexischen Beschwerden ‚zu kämpfen 
gehabt, viel dagegen’-gebraucht, auch, nach meiner An- 
leitung,. in der mix .nahe gelegenen Ostsee gebadet, von 
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Allem’ aber keinen Nutzen "gesehen "hatte; dutch Ver: 
heiraihung und ein gfückliches "Wöchenbett ' äber von 
allen Leiden bis jetzt (seit 4 Jahten) befreit "Wrorden 
und befreit geblieben ist. Nicht imnier heilt, aber die 
Verheirathung die Hysterie, und ich könnte eine Menge 
- Fälle‘ anführen, wo. die Krankheit trotz geschehener 
Verheirathung, oft nicht nur nicht wich, sondern manch- 
mal sogar noch verschlimmert wurde, welches Letztere 
ich in hohem Grade bei zweien Predigerfrauen ‚beob- 
achtet habe. Einen grössern Nutzen für Hysterische, 
als vom Heirathen, sah ich von der- Periode an, wo die 
Catamenien ausblieben, .so sehr sich oft auch bei dem 
Unregelmässigwerden . derselben 'die Zußälle Io Anfangs Volk 
schlimmerten. N 
‚ „VI. Fall von ‚Hysterie, der mit Lungexlähmung endigte. 

-Die--48 Jahre alte Ehefrau eines Gens atimes‘ wär 
zuerst von einem Wundarzte, darauf aber von zweien 
Aerzten, wohl ein halbes Jahr lang, an hysterischen 
Beschwerden ohne Nutzen behandelt worden. "Als ich 
die Kranke kaum 8 Tage lang mit antihystericis versehen 
hatte, ohne 'mehr, als palliative Linderung der Leiden 
verschaffen zu können, traten plötzlich alle Zufälle 
einer Lungenlähmung (Orthopnoe , Angst, Röcheln, Ras- 
seln in der Brust, ohne alle Sputa, kleiner, zitternder, 
supprimirter Puls, leichenblasse Gesichtsfarbe, Kälte der 
Gliedmaassen : Alles bei vollem Bewusstsein) ein, welche 
sich weder durch Moschus, innerlich gereicht, noch durch 
Hautreize, auf die Brust angebracht, beseitigen liess, son- 
dern dem Leben der Kranken innerhalb 10 Stunden ein 
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Ende machte.. Ohne Zweifel war dieser Zustand ein 
Metaschematismus der Krankheit, ein. Uebergang der Hy- 
sterie in Paralyse des nervus vagus, der, nach meinen 
Erfahrungen, so häufig an den hysterischen Aflectionen 
Antheil nimmt, und wofür die öftern Brustbeschwerden, 
ja förmlichen asthmatischen Zufälle sprechen, die ich so _ 
manchmal bei Hysterischen beobachtet habe, und deren 
Entstehung wie die der Lungenlähmung sich auch aus der 
Verbindung erklären lässt, die der nervus vagus zwischen 
dem Gehirne und dem Gangliensysteme 'vermittelt. Es 
beweiset dieser Fall, dass man bei hohen Graden von 
Hysterismus nicht immer vor plötzlichem üblem Aus- 
gange gesichert ist, wie fast allgemein sonst geglaubt wird: 
‚ denn‘.die Nervenkraft wird am Ende erschöpft, und es 
entstehen leicht Krankheiten, welche wie die Lungenpa- 
“ ralyse und nervöse Apoplexie ihren Grund lediglich in 
_ einem zu ‘sehr geschwächten Wirkubgsvermögen ‘der 
Nerven haben. Warum aber gerade hier Lungen’- und 
nicht, wie das manchmal in andern Fällen geschieht, 
Gebirnlähmung (asthenische Apoplexie) dia Leiden endigte, 
und warum manche Individuen. viele Jahre lang obne: 
solchen“üblen Ausgang. ihre hysterischen Beschwerden er- 
tragen, das liegt wohl theils in der Eigenthümlichkeit der 
Krankheit, theils in dem stärkern "Vorrathe von Ner- 
venkraft, wenn ich mich so ausdrücken darf, und ist es 
damit wie mit eingewurzelten Catarrhen, welche sich 
manchmal als solche beseitigen lassen, manchmal aber, 
bei der besten Cur in Schleimschwindsucht übergehen, 
so wie mit Phthisikern, von denen einige viele Jalire le- 
ben, Andere oft recht bald sterben. Alles kommt hier 
wie da auf Individualität und äussere Umstände an. 
=>; ' j 


Krankheitsgeschichte und Section einer. an 
Hydrops ovariorum verstorbenen, 0 Jahr 
alten Frau. 


Von Dr. Pauli zu Landan i in Rheinbaiemn. 





Am sechsten August 1836 wurde ich nach Albers» 
weilen gerufen zu Juliana Krebs; geborne Lily. . Ich fünd 
ausser Beit eine asscheinend robuste junge Frau, von 
nicht gerade frischem, aber auch nicht blassem Ausse- 
hen, ziemlich heiter; sie klagte über nichts als Engig- 
keit, besonders des Nachts im’ Liegen, was sie von 
ihrem hoch.angeschwollenen Leibe, der sich bis zu den 
Brüsten hinauf ausdehnte, mit. Recht ableitete, Ueber 
diesen enorm ausgedehnten Leib (er maass in seiner 
grössten Peripherie stark fünf. baierische Fuss) gab sie 
mir folgenden Aufschluss, grösstentheils auf die von mir 
vorgelegtenfFragen. „Von gesunden Eltern geboren war 
sie bis in ihr sechstes Jahr stets von allen Krankheiten 
vezschont geblieben; um. diese Zeit wurde sie von Biner 
Magd.-mit. der Krätze. angesteckt. Wie es auf: dem 
Lande.eo häufig geschickt, ward dagegen. keine ‘ärztliche 
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 Hülfe gesucht, sondern man wandte nach Gutdünken 
äusserliche Mittel an, wornach denn auch, obgleich erst 
nach längerer Zeit (acht bis zehn Monaten) die Krätze 
dauernd wich, nachdem sie vorher mehreremal von der 
Haut verschwunden, aber immer wieder gekommen war. 

Bald nach jener Zeit, wenigstens schon zwischen 
ihrem achten und neunten Jahre hat man sie nach der 
Angabe der Ihrigen, wegen ihres dicken Leibes be- 
schrien. Da.sie jedoch‘ keine "Schmerzen darin hatte, 
und sonst vollkommen fAesupd : war, so achtete man 
nicht weiter darauf; ‚wenigstens fragte man niemals dess- 
halb einen Arzt. In ihrem’ Vierzehnten Jahre, als sie 
zur Confirmation gieng, muss ihr Leib doch. schon dick 
gewesen sein, denn er fiel Jedermann auf, und manche 
böswillige Leute’ hatten: sis “sögär. .deiswegen verspottet, 
wie sie deuniauch später Vieles ;um dieses Uebels wil- 
len von. bösesx Leumund: zu:.erdulden hatte. 

Als mit. 'wollendetem 15tez Jahre‘ die Periode sich 
ohne, Beschwerden eingefuriden batte;, ı weilte sie be- 
merkt: hahen ,.. dass der--Leib etwas abgenommen habe. 
‚Allein, obgleich die Regeln ganz richtig sich immer ein- 
stellten, und.bis fünf Monate vor ihrem "Tode ıdie: be- 
stimmte Zeit dauerten, so nahm der Leib- ‚doch alsbald 
‚wieder zu.: ;Sie verheurätbete sich zwischen dem 17ten 
‚und 18ten ‚Jahre. Wenige Tage nach der Hochzeit-er- 
kältete sie sich bei einem Tanze, wornach der Leib 
‚erat recht bemerkbar. anzuselrwellen begann. Man sprach 
nun allgeniein.: vom ihrer demnächst erfolgenden :Nie- 
derkunft. Als nun der.:Leib mehr, jedoch’ immeri:ohne 
Schmerzen zunahm, ‚beschloss. man einen’ Arzt zu "rufen. 


! 
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Diesen sah .::die Krankheit für. einen Asctes:an., und 
wanäte viele harntreibende Mittel an, wieiich aus den 
Renepten ereah. : Später. war ein’: andereifi Arzt. .herbei- 
gerufen ;,.der dis Kranklieit Tur- falsche. Schwarigerschaft 
hielt... Noch ‚ein anderer Axzt/hielt sie für!ein Sohwanim- 
Gewächs ‚im Leibe: ...'. in tea. 

. Gegen diese vermeintlichen ‚Uebel wunde.inun mit 
‚dem. "ganzem Vorratli., (den :ein halbes: Dufzend‘Apothe- 
ken in der. Umgegenid !boten, za Felde gezigen.-;. Da ka- 
men!vorzüglieb Mercurialien, |Aktimaniahen ,. Aniihydropica, 
Jodikica' etc} an: die Reihe, sie. mussten :än der. Regel, 
wie aus den Recepten:. ersichtlich ‚ -'zugleidh! lins.: Beuer, 
und .vermochten ' dooh inicht :den . Feind’: zu .werjagen. 
Endlich rückte auch ein. Homöopath.' mit .-seinen: Streu- 
kügelohen heran, allein: durch dieses Klein-Gewiehr-Heuer 
liess. sich der. hantitäckige, Feind. 80 wenig -sebregken,. als 
vorher durch..das; Grobgeschütz: der Alleeopaihen;: , Nach- 
dem die stliche Kunst auf diese Weise sich ‚an. der 
FPatienten..im« udgleichen.:Kampfe ‚vergeblich eimchöpft 
hatte, gab man - die Ersfürnung auf, und 'hoflte, .der | 
Feind. würde sich vielleicht mit: der Zeit, die so. Vieles 
heilt, von: selbst. ergeben. Allein diess- geschah nicht. 
Auch : die. Chirurgie. vewinochte. dagegen nichts, wie : wir 
: "sehen ‚werden. Die Fraü sagte mir, sie hätte mich 
schon längst verlangt, wenn sie. nicht immer ‚gefürchtet 
hätte, ‘ich. würde zu: einer Operation schreiten... Jetzt 
aber sehe sie wohl ein, dass sie so ferner nicht beste- 
hen 'könne, indem sie.noch einmal ersticken müsse. — 
Ich ‚uhtersuchte den Leib, und nachdem" ich Fluctua- 
tion, obwohl nicht sehr deutlich, bemerkt hatte, schlug 


‘ 
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ich ihr die Puriction vor; welche ihr, wen auch nicht 
radicale Heilung, doch jedenfalls bedeutende Erleichte- 
rung ‚verschaffen würde; Sie war dazu kurz entschlos- 
sen, und zwei Tage darauf nahm ich die Punctiori vor, 
2 Zeil’ unter. deni Nabel durch die -Linea alba. Es ent- 
leerte sich sehr langsam eine zähe, klebrige dicke Masse 
von hellbrauner Farbe, etwa wie gekochter Leim, an 
Menge 27.8ehoppen *).. Sie war den Tag nachher, wie 
neugeboren, kam mir,.obzwar ich ihr im. Bett zu blei- 
ben ‚empfohlen hatte, auf der Treppe entgegen, und em- 
pfing' mich mit grosser Freude. Sie hatte die Nacht so 
leicht geschlafen, als sie sich jemals in ihyem Leben - 
erinnerte. Ich untersuchte jetzt den Leib wieder, und 
fand eine merkliche Vergrösserung der: Leber. In die- 
ser Beziehung, und weil die Krätze vielleicht im Hin- 
tergrunde war, verordnete ich ihr Cärisbader Salz ne- 
ben Schwefelleber- Bädern. Sie. gebrauchte diess sehr 
pünktlich. . Allein dessenungeachtet schwoll. der Leib 
allmählig wieder an. Sie kam: demnach zu mir herein, 
und bat’ mich, sie wieder abzuzapfen, da :ihr Kirch- 
weihfest nahe sei, und: sie zu tanzen wünsche. Ich 
nahm daher, obwohl der Leib bei weitem noch nicht 
so hoch als früher war, die Punction zum zweitenmal 
vor, den 9ten September; diessmal entleerten sich nur 
18 Schoppen. Sie setzte bernach ihre Bäder wieder 
fort, so wie den Gebrauch ihres Carlsbader Salzes. Auf 





-*) Da ist er jetzt, der Antichrist, sagte sie, den ich, wie die 
Leute angsagten, gebären würde, nachdem ich 7. Jahre mit ihm 
schwanger gegangen wäre, ch wollte, sie könnten ibn Alle da im 
Kübel sehen. 
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ein "Anrathen gebrauchte” sie auch die Traubencur ' 
Diess ist-bei uns sehr beliebt. Ein’ alter "Volksglaube 
hält nämlich den Genuss der Trauben, ‘worauf frischer 
Thati' gefallen, für sehr heilsam, wid’ der Arzt ist bei 
chronischen Kranken 'oft'sehr froh, wenn er zu solch 
eittem Mittel Hüchten kann , zumal ‘wenn wie hier vor- 
her schon aus ‘den ‘Apotheken älles von a -:z nutzlos 
versucht worden war. & u 

Am: 10ten October nahm ich Barren wiederholter 
Auftreibung des Uhterleibs die-3te Piigstion vor, wo- 
bei‘ sich nur 16 'Schoppen Flüssigkeit entleerten, die 
aber mehr weisslich, obwohl auch klebrig und zähe wa- 
ren. Gegen Ende: der Ausleering kim weiligstens ein 
Trinkgtas voll Hydatiden' mit heraus.“ Die Leber fühlte 
sich jetzt noch weit grösser an. Ich fand die folgenden 
Tage auch das bisher’: iinmer noch gute Aussehen merk- 
lich verändert. Zwar sah sie nicht hepatisch aus, aber 
viel blässer als sonst, hatte aber dessenungeächtet, wie \ 
bisher, guten Appetit, und alle übrigen Functionen gin- 
gen regelmässig von Staten. ' Nach‘ einigen Tagen be- 


- merkte ich auch bei wieder schnell sich anfüllendem 


Unterleibe die untern Extremitäten angelaufen. Die En- 
gigkeit nahm schnell’ wieder überhand, 'ünd' den 25ten 
October musste ich sie zum viertenmale pfnetiren. Es 
entleerten sich, wie das Letztemal 16 Schoppen Flüs- 
sigkeit und noch einmal soviel Hydatiden als jenes mal. 

Unterhalb der sehr ‘deutlich fühlbaren, überaus aufge- 
iriebenen Leber fand ich jetzt auch noch eine Verkär- 
tung 'von der Grösse eines Kindskopfs, ‘was ich früher. 
nur undeutlich gefühlt hatte, und natürlich für ein 
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Ovarium ‚halten musste, da die. Urinsecretion. bis auf 
üftern Drang dazu normal war ynd also weder: Nieren 
noch Blase.litien „und. überhaupt niemals Zeichen von 
Erkrankung ‚disser, Organe: zugegen gewesen. : Obwohl 
sie ‚sich auch diessmal, wie auf. jede. Punction sehr er- 
leichtert fand, und auch die folgenden Tage wieder um- 
hergieng, so fühlte sie sich doch sehr matt, und konzte 
ihrem Hauswesen nicht vörstehen. . Am 3ten Tage nach- 

‚her. befiel' sie: uber dem Mittagessen, am 28ten October 

eine Ohnmacht, .sie musste zu: Bette ‚gebracht werden; 

‚gs, stellte.sich häufiges Brechen, .auch colliquatives. Abwei- 
‚chen ein,.und, unter. zunehmender. Engigkeit.bildete sich 
eine. Lungen-Lähmung aus. Den. 5ten ‚November Abends 
‚9 Uhr. verschied sie, nachdem sie, .wie sich wohl von 

selbst versteht, . in den letzten acht Tagen ihres Lebens 

noch manche Medizin eingenammen, denn ohne Arze- 

neien kann nicht gestorben sein, 

Den 6ten November nahm ich die Section vor, und 
fand, nachdem die ganze. Bauchwand zurückgeschlagen 
war 1. das Peritonäum grosgen Tbeils vereitert. 2. Die 
Leber war in. eine ungeheure Masse aufgetrieben, und 
auf ihrer ganzen Oberfläche waren grosse breite Bla- 
sen, wovon einige schon aufgegangen waren,. andere 
‚aber beim Aufstechen. eine bald mehr helle Sulze, bald 
‚mehr dunkle aber immer kJebrige Jauche entleerten. 
‚Machte man.‚tiefere, Einschnitte, so kam man ‚auf eine 
festere, obwobl immer noch breiiche Substanz, und erst 
die Mitte derselben war noch etwas härtlicher, und dem 
natürlichen Zustand nahe, wodurch. ‚es denn den An- 
schein gewann, als hätte die Deaprganisatipn yon der 
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Oberfläche begonnen, und wäre allmählig nach innen 
.gedrungen.. Aus einem dicken Bälge: kamen auch Hy- 
datiden von ziemlicher Grösse beim Einschneiden zum 
Vorschein. Es :war hier im eigentlichen Sinne eine 
Lebererweichung. vorhanden ;: eine Hepatomalaeie, oder 
wenn man lieber 'will eine: Leberauflösung. "Nur bei 
diesem. ‚Zustande lässt es "eiif'erklären, warum die 
Kranke nie icterische Symptome zeigte, indem die Gal- 
lengänge wichtidutch eine Edtzätidungshärte der..Leber 
‚ gedrückt wurde; und somit die Galle nicht zurückge- 
halten wurdey:-sondern imnier inl:den semolndchafili 
chen Gallengang gelangen konntei':. 

Die beiden Ovasien, woven.das: rechte in die Becköie 
höhle gedrückt war, hatten die Grüsse eines kleinen 
Kindskopfs. "Ich nahm dieselben mit nach Hause, um 
sie da noch: näher zu untersudhen. ‘Das Peritonäum, 
das dieselben bedeckte, war zum- Theil verdickt; 'zum 
Theil durch Vereiterung zerstött. re 

Die beiden Eierstöcke. bestanden aus lauter kind 
sien für sigh-bestehenden kleineh Biasen- von der Grösse 
eines Taubeneies bis zu der eines’ Hühnereies; wenn 
man in dieselben schnitt ‚' entleerte sich meistens eine 
bald mehr helle bald mehr dunkle Sulze, zuweilen mit 
Blut untermischt, ’ ET 

Diese Blasen, deren Wände ticke Fleischbündel 
waren, waren unter sich verwachsen; nach Entleerung 
der Flüssigkeit hatten sie gerade ::das--Ansehei, wie ein 
aufgeschnittenes ‚Herz, - wo die Wände auch aus faseri- 
.: gem Fleische bestehen. Auch in mehrern derselben: fan- 
den sich Hydatiden. Die Trompetdn waren nicht von 
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der Masse der Eierstücke. zu unterscheiden, so waren 
sie mit ‚denselben ..degenerirt. ..Der Uterus dagegen 
war ganz gesund und -zeigie nicht die enifernteste 
Spur einer Degeneration. ‚Auch die. übrigen Eingeweide 
waren vollkommen ‚unversehrt. Die. Därme, an denen 
man nicht im Mindesten tetwas, Entzungliches bemerken 
könnte,.. waren sehnstentheila gegen des. Dapkragrun 
hinaufgedrückt, ., x ser. een 

Nach Eröffnung: der Bmushähle Kand ı Mom Lungen 
und Herz gesünd,.nuw.war;im Herzbeytel ziemlich viel 
Rlüssigkeit ersichtäch; und. an einer kleinen :Stelle war 
eine Verwachsung mit:dam! Herzen: bemerkbar. Die 
Flüssigkeit im Kerzheutel,.. sah wie. : weisser trüber 
Wein! aus: . Par BR TUE a Tee Pa En 

. Betrachten: wir "are numewordemlichen Zersifeungen, 
s0.:muss: :os. uns .im.eräten.. Augenblicke! beinahe unbe- 
greiflich . vorkommen ‚.::wie ..die Patiention ‚bis auf die 
letzten Tage ihres Leheus, so zu sagen .gar. nicht in 
Hiren. übrigen Organismen. Spuren von: Krankhgit zeigte. 
Dabei)war nie, vorzüglich nach dem. Panstionan ‚immer 
ungewöhnlich heiter. und zufrieden,: sprang,. arbeitete, 
tanzte-,: obwohl: sie auch: früher keineswegs .melancho- 
. lisch gewesen. Nur. duzch'. die gross; Iinabhängigkeit 
des Lebensprinzips von den zuerst leidesden Organen, 
den Eierstöcken, ist es erklärbar, :waraum. die Schwer- 
kranke se lange im Uehrigen immer ejner.nur wenig 
geirübten ‚Gesundheit sich. zu erfreuen hate, Auch ist 
es meikwürdig, dass in .den letzten. Jahren; ihres Le- 
bens, wo doch die.Leber erkrankte, 0: wenig Zeichen 
von allgemeinem ‚ Uebelbefinden sich Yarfanden. Wäre 
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die Leber in’ ihrer eigenen Substanz primär für: sich 
erkrankt, so hätte, wie ich schon oben erwähnt, auch 
die Gallenfatiction' Noth' gelitten, Allein von einer .sol- 
chen Störung war im Allgemeinbefinden ‚gar keine Spur 
zu. entdecken.''‘Die-Leber wurde: nur durch Berührung 
nit dem kranken Eierstocke krank; per contactum, ich 
möchte behatipten, 'sie wuäde' angesteckt, so : wie der 
Krebs, der ursprünglich seinen ‚Sitz nur in drüsigen Or- 
genen hat, 'sich "allmählig: dureh: Berühruug ‘auch auf 
nicht drüssge Gebilde fortpflanzt,: und dort eben so zer- 
stört, wie in den zuerst ergriffenen 'Theilen. .. 
‘ Dass diese Frau unfruchtbar war, versteht sich ‘wohl 
von selbst, und’ bedarf keiner weitern Erörterung. 
"Es hat in neuern ‘Zeiten ein 'vielfäch angefeindeter 
Gelehrter Deutschlands, durch die Aufstellung eines den 
bisherigen Heilmaximen geradezu 'entgegengesetzten -Sy- 
stems bekannf‘, ich meine’ Hähnemann, -die allerdings: iv 
vielem Betracht "abentheuerliche klee: aufgestellt, dass 3 
aller chronischen: Krankheiten einer frühern Krätze den 
Ursprung wu” danken hätten. ' "Wenn: gleich diese'Idee 
nicht deu: war,-denn lange vor: Halmeman hat Autenrieih 
Sast dasselbe‘, nur- nicht: in der Ausdehnung behauptet; 
80 'ist- sie.doch: keineswegs vor :der ächten -Critik' stieh- 
haltig, was schon von andern zur Genäge gesagt werde. 
- Allein dessen ungeachtet ist es wahr, und:ich habe ’ge- 
rade seit meiner Bekanntschaft mit der. Homöopathieivor- 
zugsweise ‘darauf geachtet; bei einer Menge: chronischer 
Krankheiten ist wirklich frühere Krätze nachweisbar. 
Wohl will ich aueh nicht in Abrede stellen, dass’ diess 
oft blosser Zufall sein mag, und die früber gut geheilte, 
, 40* 
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Krätze ın manchen ..Eällen, nicht im Entferntesten da- 
mit: in- Verbindung. gestanden. hat.: Oft genug mag diess 
aber auch übersehen worden sein, und: namentlich ist 
in ‚vorlipgendem., Falle, der. Ursprung bis auf. die wirk- 
lich schlecht behandelte: Krätze zurück:zu verfolgen. 

' Bis jetzt.habe ich ausser diesem Fale nur viermal 
wassersüchtige Anschwellapg, des Unteylaibs behandelt, 
wo ich .annehmen durfte, ‚dass es Ilydraps warü gewesen. 

Von diesen. will ich.hier noch :zwej ausheben,, von 
denen . wahzscheinlich. it dass ‚sie ihren Ursprung von 
der Krätze datiren...a. >. 50 za nn. 

. Der.eine Fall hatat. die Sajährige Erau des Jacob 
Lind zu: Bornheim. ‚Dieselbe . war :fsäher..Mutter won 
fünf: Kindern. :. Ungefähr in ihrem AQten Jahre erlitt sie 
eine Krätzansteckung, Aie.nach Art.,der. Landleute mit 
scharfen. Salben weggeschmiert wurde.. Seit jener Zeit 
befand sie sich unwohl... Bald ziehemde Sphmerzen hie 
und dort’ im Körper, bald; Mangel,an Appetit, Stuhl- 
verstopfung. ‚Ein Jahr: darauf "blieben ‚die Regeln aus, 
Als‘ ich..sie aın, vierten Augyst. 1833 zumi,enstenmal salı, 
fand. ich eine etwas Iapsa. aussehende, .aber.nicht abge- 
magerte Bäurinn, sie,klagte über. keine,‚Schmerzen, nur 
War ihr Leib. hochanggschwollen .ohnej sonstige hydro- 
‚pische Symptome. Es ‚befiel, sie. van. Zeiti-au. Zeit eine 
Emgigkait, ‚vorzüglich ‚des Nachts, dia, ihr .sehr beäng- 
stigend war, . Im .Leihe. war undentlich. ‚Eluetuation 

‘ wahrdunehmen ; ‚;es erfordert-Vebung, im, Befühlen von 
Unterleib, um.sich 'zu überzeugen,‘ dass: heim Aydrops 
ovar& Fluctuation ‚vorhanden, indem ‚die ‚Elüssigkeit ‚viel 
zu dick und klebrig ist,. als dass das Anprellen dersel- 


ben, wenn man auf der einen Seite anklopft „ auf. der‘ 
andern gleich so. leicht fühlbar wäre‘ ale bei‘ limpi- 
der wässeriger: Feuchtigkeit 'von sonstigem Ascites..- Die 
Punction nahm. ich! den folgenden Tag vor, es floss 
langsam eine sehr! dicke zähe gelatinose. Feuchtigkeit ab. 
‚Ein mich  begleitender :CoHege meinte, ob diese. Flüs- 
sigkeit nicht Zuckerstoff enthielte, denn wirklich glich. . 
sie dick eingekochtem Syrupus gummosus,. ich versuchte 
sie, fand sie'aberbeinahe geschmäcklos, Später. körte: 
‘ich von dieser Frau: nichts mehr‘) als bis im :Frükjahr 
d. J. mich einer meint» Collegen;;. an den sie sich: jetzt 
gewandt hatte,: um: einen Troikar: bat, :um die Punc- 
tion an ihr“vorzunehmen. ‘Nach ‚seiner Angabe. ent 
leerte sich :dieselb& Fküssigkeit, “wie: bei der ersten Pune- 
tion, indessen hatte sich aber: atichi das Allgemeitibefi- 
den 'verschlimmerf, sie war‘'abgezehrt, : und: starb ı un-' 
gefähr drei‘ Wochen nach’ des. Punctioni. . 
: Der andere Fall, wo ich Aydrbps ovarii aus Rsiherer 
Krätze entstanden annehmen zu. dürfen'glaube, ist: eben: 
jetzt noch in meiner Behandlung. aten ®. 
-F.: Brunner, 18 Jahre alt, von : Rheisizabern, ein: sehr 
blühendes ' Mädchen von ‚starker: Constitution gi’ wurde 
vor fünf Jahren von der Krätze angesteckt. Obwohl 
die. Eltern in sehr gänstigen Verhältnissen leben, riefen 
sie doch anfänglich aus falscher Schhni kbinen Arzt -her- 
bei; es ward bald diess, 'bald’jeges gebraucht, die Krätze 
vergieng, kam ‘wieder. Endlich behandelte: sie ein: ra- 
tioneller Arzt, sie würde davon 'befreit‘, aber.ider Un- 
terleib war schon etwas angeschwollen; und:diese An- 
schwellung nalın von Tag:.zu .Tag zu. Den.kweiten 
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April dieses Jahres sah ich sie zum erstenmale. Sie 
salı gut.genährt und frisch aus, schien aber etwas phleg- 
matisch. .Wie in den schon angegebenen Fällen zeigte 
der Unterleib keine so deutliche Fluctuation, wie bei 
gewöhnlichem Ascites. : Es wurden die verschiedenar- 
tigsten Mittel angewandt ‚besonders: Schwefel, Aatimo- 
nialien, auch Antihydropica, Bäder mancherlei Art. Das 
Bad zu Baaden hatte.sie. schon im Sommer 1833 zuvor 
gebraucht. Alles wollte aber nichts. helfen..' Da schritt 
sch am iten Mai zur Punetion;: es ergoss sich eine dun- 
kelbraune, dem. Mistpfuhl ähnliche Flüssigkeit, etwas 
klebrig, doch bei weitem minder zähe, als in den obi- 
gen Fällen. Die Quantität ‚der entleerten Flüssigkeit 

stand nicht mit dem höhen Leibe im Verhältnis; denn 

es entleerten sich ‚höchstens 6 Schoppen, und dieser 

hielt wenigstens .16 Schöppen. Zu Anfang. Juni reiste 

Patientinn zu Chelius. nach Heidelberg, der in seiner 

Antwort auf mein Schreiben, mit meiner frühern Ver- 

muthung „ dass hier‘ mehrere Säcke : bestehen müssten; 

übereinstimmte. 

Obgleich: Chekus :vor . der. ößtern Wiederhölung der 
Punction: warnte, so musste ich dieselbe doch, da die 
von ihm angerathenen Mittel nichts fruchteten, einige 

Wochen darauf bei dem von neuem sehr angeschwollenem 
Unterleibe wiederholen. Diessmal floss mehr Feuchtig- 
keit, ‚angefähr 10 Schoppen, ‚aus, da ich eine andere 
Einstichsstelle gewählt, ‘und wahrscheinlich einen grös. 
sern Sack getroffen hatte.. ‚:Da der Gebrauch innerer 
Mittel.. fortwährend . gar. ‚nichts leistete, so. wurde ihre 
Anwendung aufgegeben, :und im November die Punc- 
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tion abermals wiederholt. Diessmal flossen 8 Schop- 
pen ab. 

Die Patientinn empfindet keine Schmerzen, nur beim 
schnellen Gehen manchmal leichte Stiche in der einen 
oder andern Seite, was aber ja oft | ganz gesunde NMen- 
schen, besonders nach dem, Essen auch spüren, Ihr 
übriges Allgemeinbefinden ist forfdauernd nicht im Min- 
desten gestört; ihre Periode tritt regelmässig ein, doch 
scheint mir ihr Aussehen seit einiger Zeit weniger 
blühend. BEE | 
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OXXVL. 
Aus meinem Tagebuche. 


Vom Dr. Simon Dawosky, - 
Practischem Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer zu Celle im 
Hannoverschen. 


1) Bleichsucht in Folge von Onanie. 


Vor einigen Jahren ward ich zu einer. Familie ge- 
rufen, deren älteste Tochter an Bleichsucht litt. Das 
Mädchen war 18 Jahre alt, und die Mutter erzählte 
mir, dass dieselbe früher ganz gesund, in ihrer Kind- 
beit die Masern und das Scharlach ohne alle Nachkrank- 
heiten überstanden habe, weder an Scrofeln noch Rha- 
chitis gelitten, und vor Beginn dieses Uebels ein blü- 
hendes und wohlgenährtes Ansehen gehabt habe. Die 
Periode hatte sich zwischen dem 14ten und 15ten' Jahre 
ohne alle Beschwerde eingestellt, war regelmässig alle 
4% Wochen wiedergekehrt, und hatte nie über 4 Tage 
gewährt. Nach Verlauf eines Jahres ‚hätten sich die 
ersten Spuren dieses Uebels gezeigt. Anfangs wäre die 
Periode zwar noch regelmässig erschienen, allein das 
‚Blut wäre weit wässriger gewesen, das Mädchen hätte 
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oft an Auor albus gelitten und bald darauf wären die 
Menses. gänzlich ausgeblieben... Das früher gp: gesund 
aussebende, sehr thätige Mädchen, wäre nach und nach 
kränklich umd träge geworden, es hätte sich Appetitlo- 
sigkeit, Herzklopfen. und eine. ungeheure Mattigkeit ein- 
gestellt,. bis endlich das Uebel. nach und . nach. zu sei- 
ner ‚gegenwärtigen Vollkommenheit gelaugt war. Die 
eigenthümliche Gesichtsfarbe, die bläulich .hlassen Lip- 
pen, das. Aufgedunsensein des Gesichtes liessen das voll- 
kommen ausgebildete Uebel nicht verkennen ;. allein. trotz 
"aller. genau. angestellten Nachforschung, ‚konnie-ich keine 


der gewöhnlichen Ursachen dieser Krankheit entdecken. 


Ich wagte zwar. gleich ‚die Mutter auf eine möglichst 
zu Grunde liegende Onanie aufmerksam zu machen, al- 
lein meine ausgesprochene Vermuthung, ‚wurde höchst 
ungnädig aufgenommen, und mir die feste Versicherung 
gegeben, . dass bei ‘der sittlichen Erzjehung, die sie 
ihren Töchtern gegeben, an ein soJches Uebel durchaus 
nicht zu denken sei. Ich. war daher gezwungen den 
Fall rein empyrisch zu ‚behandeln, und wenn der an- 
‘'haltende Gebrauch vpn Eisenmitteln auch wohl. auf 
einige Zeit Besserung hervorbrachte, so, war diese doch 
keineswegs anhaltend. Nicht lange hernach erkrankte 
auch die zweite Schwester an diesem Uebel, und die 
Idee einer Ansteckung, kennte ich um go weniger bei 
der Mutter entfernen,. da auch dieses Mädchen noch 
vor Kurzem blühend und gesund "gewesen, ihre Regel 
noch nicht lange gehabt, ‘und die beiden Schwestern 
stets beisammmengeschlafen hatten, Da beide Eltern kern- 
gesund, und die Mutter. in ihrer Jugend nicht die ent- 
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ferntest& Spur dieser Krankheit gehäbt, so ward meine 


schon früßfer ausgesprochene Vermuthung umso mehr 
bei mir.zur Gewissheit, ' al5' bei dieser '2ten. Schwester 
der eigenthümliche Ausdruck der Onanie nicht :zü ver- 


kennen war. Ich machte die- Mutter nochmals aufmerk- 


sam, und-diesk versprach endlich ‘ein wachsames- Auge 
zu haben.’ Ich rieth ihr daher das Beisammienschlafen. 


noch nicht zu trennen, und wo möglich eine Uebetra- 


schung zu bewerkstelligen. Anfangs schienen die 'Mäd- 
chen alle Aufmerksamkeit zu täuschen , als endlich ei- 


nes Morgexs: mir die Mutter unter Thränen . gestand, 
dass meine Vermuthung sich nicht allein bestätigt, s0n- 


dern dass die auch Augenzeuge ‘von ‚Handlungen gewe- 
sen, die der weibliche Anstand ihr zu beschreiben ver- 
böte, Bei’ dieser:zu Grühde Hegenden Ursache: schien 
mir jedes pharmaceutische ‚Mittel überflüssig. Es wurde 
daher eine.’Trennung ‘dei Schlafstellen veranstaltet, die 
Vorstellungen: und: Vermahnungen der Mutter fanden 
Gehör, und'bei einer fliätigen Lebensart, ermüdender 


- Bewegung in freier Luft; einer “höchst reizlosen, milden 


Diät, hatte ich das Vergnügen, Has’ Uebel bei beiden 
Schwestern "nicht. llein ’verschwinden‘, sondern ‘ihren 
vorigen blühende, gesunden Zustand nach und nach 


. zurückkehren zu sehen. Nur bei der '2ten Schwester 


stellte sich eine pröfüse Menstruation ein, die aber, da 
sie mir in einer Qurch frühere‘ Ueberreizung: entstande- 


‘nen Erschlaffang der: Genitalien ihren Grund zu haben 


schien, den kalten, adstringirenden Waschungen und 
Finspritzungen und’ dem Tragen eines mit, gepülverter 
Eichenrinde gefüllten Gürtels bald wichen. ‘Obige Fälle 


FA 
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bieten zwar in patkologischer und therapeutischer Hin- 
. sicht wenig Interessantes dar, allein’ ich hielt. sie des- 
wegen der Aufzählung: würdig, um .meine Herren Col- 


* 


legen 'äuf die gewiss: nicht selten dieser Krankheit zu 
Grunde liegende Ursache aufmerksam zu ‚machen, Vom 
züglich lasse: man sich durch . die. Versicherung einen 
Statt-gefundenen höchst moralischen : Erziehung. durch- 
aus nicht abhalten, bei .darauf hindeutenden Sympto- 
men ’dieser Ursache nachzuspüren, dem. .did Erfahrung 
hät mich oft gelehrt, dass grade bei einer solchen Er- 
ziehung das Uebel’ am hädfigsten: wurzelt; = „:.. ! 
tr.) Mensen nm. ” 

‘ Nicht selten ‚wurde ich von Frauen, namentlich von 
solchen, (die schon: seit‘ einigen Jahren nicht schwanger 
geworden, das Alter der“Crepidit&t:aber noch nicht er« 
langt, dabei aber 'eine gesunde‘ und krüftige Constitu- 
tion besitzen, wegen. einer: zu häufig wiederkehrenden, 
zu lange, oftmals 8 Tage anhaltenden. und äusserst pro- 
fusen Periode um Rath. gefragt. Alle gegen..dieses Ue- 
bel so7.hoch:: gepriesenen. Mittel liess ich nicht unver- 
sucht, allein meistentheils: olıne Erfolg, und..äch erhielt 
die feste Ueberzeugung , dass das Uebel. weniger .in der 
Constitution .begründet ‚sei, .sondekn: vielmehr durch 
eine auf die Geschlechtstheile selbst eiriwirkende -Ur- 
sache hervorgerufen und unterhalten werde. Ich muss 
gestehen, dass mir:'Anfüngs ein deswegen  angestelltes 
Examen wenig Aufklärung verschaffte ,. allein : nachdem 
ich. die Folgen eines solchen Uebels den Frauen. mit 
den fürchterlichsten Farben gemalt, nachdem ich ihnen 


- 
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alle die Krankheiten vergerechnet ,; die. hieraus entste- 
hen könnten, ward mir bei vielen endlich der Vorhang 
Igelüftet, und eine Ursache, die manche aus weiblicher 
' Delicatesse, manche aus Bewusstsein der eigenen Schuld 
verschwiegen hatte, und die ich vermuthet, mir von 
elen angeführt. Es fand nänilich zwar der Coitus 
Statt, allein um eine Empfängniss zu verhüten, ward 
. ein Einlassen des Saamens nicht zugelassen, sondern die 
Ergiessung desselben geschah ausserhalb der Geschlechts- 
theile. Es war mir nun erklärlich, ‘wie bei einer :sol- 
chen fortwährenden Aufreizüng .der . Geschlechtstheile 
ohne Befriedigung, abiges Uebel entstehen musste. Hatte 
ich nun aber auch die Ursache deö”Uebels aufgefunden, 
so sah ich doch noch keine ‚Ansicht zur Heilang, denn 
dass . dieselbe. bei Neigung zur, W:ollust. jetzt unterblei- 
“ben würde, bezweifelte ich sehr. Und:doch wurde ich 
bei jeder eintreteade= profusen Menstruation zu Rathe 
"gezogen, und sollte ein ‚Mittel aufschreiben. Ich schlug: 
daher vor, . das:.nächste Mal, wenn sich die prodromi 
mensium wieder einstellen würden,. trockne Schröpfköpfe 
auf.die Brüste zu setzen. Ich: versprach mir zwar we- 
nig von däesem Nättel, alleim- es that: wider Erwarten 
treffliche Dienste und wird seitdem: von dem. meisten, 
sobald sich die predromi einstellen ‚ mit dem besten: Er- 

folge angewendet, Ä 1: 

r seen 

3) Merkmürdige, der Periode. yorbergehende Zeichen. 
Ich finde in: meinem Tagebuche einige Notizen über 
diesen Gegenstand niedergeschrieben, deren Bekannt- 
machung vielleicht ‘von ‚Interesse ist. Bei einen .-Frau 
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von 30 Jahren hatte sich seit der letzten Näederkunft; 
die vor 2 Jahren .Statt. fand, vor dem Eintritt der Pe» 
riede jedes Mal Schmerz: aa einem‘: bestimmten Zahn 
“eingestellt. . Ich rieth ikr.den Zahn ausziehen zu las« 
sen, allein nichts desto, weniger kehrt: der Schmerz an 
der. zahnlosen -Stele regelmässig wieder. -Sohald die 
Menses: fliessen, hört der: Schmerz auf. Je. nachdem .der 
Schmerz gering. oder ..atark- ist,. sind: die. Menses auch 
wenig oder stark,.'so ‚lass mach. dem; Schmerze sie die! 
selben. sicher. vorhef. besfimmen kann, . Bis. jetzt ist es 
mir. durch keih' Mittel-gelungen, den Schmerz zu heben 
oder‘ wegigbtens: au. milder. - \ sur eu sie: ber: 

Bei einem jungen Mädchen hatten isick die -Menses 
unter Krämpfen eingestellt, die sich bei der jedesmali- 
gem' Wiederkehr derselbes- wiederholter; und’gegenwär- 
tig in.ein: krampfhaßfes Schluchzen übehgegangen sind, 
wohei, selbst. dier;@esidhtamnskeln kramipfheft! werzerrt 
werdesi., Diesmsı Schluchren;', macht: perindische. Anfälle 
in„Zwisshenräumen:- von. '2;73,Stunhden, und.hört abem 
falle, anf, sohald.die--Mepiges; Riessen.: - Das-Mädchen et 
böchst ‚zart „gebauf, ‚erfiput sich aber. sonst einer zieren 
lichen Gesundheit.,..;Inh habe schon. ‚manchen Weg zur 
Heilung: eingeschlagen „. allein nur. Opium. in- Korn. .des 
Dovenschen Pulvers ‚warıheg :die. Anfälle etwäs zu: mil“ 
dern. la: ee tlonelra eo Doehlas ame & 
„Bei ‚giner. Fran‘ 109.49: Jahren, die-'sonst ganz ge- 
sund und 4 Wocthenbetten glücklich Aiberstanden hat, 
stellt sich kurz vor.der Periode und: während des Flies-. 
sense derselben ein, 56 ungehsurer Appttit,.und einge a6 
zasche. Verdauungskraft ein, dass sie die stärksten Mahl-. 


zeiten und’ die ' schwer verdaulichsten Nahrungemitiel 
ohne Beschwerden alsdaun zu. sich zu nehmen vermag. 
Dabei hält ‘aber die Periode 6-7 Tage an, und ist oft _ 
so stark, dass nur die grösste Ruhe und eine fortwäh- 
rende horizontale: Tage. sie etwas zu mindern vermag. 
Die bewährtesten blutstillenden ‘Mittel habe ich bis jetzt 
ohne Erfolg. angewendet. Ausser dieser Zeit.’ befindet 
sie sich ganz wohl, verrichtet. sie, selbst die schwersten, 
häuslichen Arbeiten, und hat usth.:nie. an einer Krark- 
heit von iBedeutung "gelitten: : Die! Neigung zu Blutun- 
gen ist beitihr.aber so gross,'dasb der kleinste Sehnstt, 
ja selbst ein Stich mit der Nadel einen reichlichen Blut- 
erguse verarsächt.: on 


9 Saamebahsonterung bei einem Knaben von 11. .dähren, 

Ich behandele gegenwärtig eitien Knaben ıvon 11 
Jahren, dessen blasse Gesichtsfätlbe, mit ‚blauen' Bändern 
umgebenes Auge, erweiterte: Pupille,“ bei mir die Ver- 
mutliung:voh vorhandenen: 'VWVürmersi:'erregte, und dem 
ich auch von’ Zeit'zu Zeitdie:'wirksamsten - Wurm- 
mittel ohtie Erfolg reichte. Seine 'set:kurzer Zeit zu- 
nehmende ' Abmagerung erregte meine: Aufmerksamkeit 
noch mehr, als: mir 'der Vater vor kiniger Zeit erzählte, 
dass er. bei: dem. Knaben ein ziemlich grosses Glied, und 
des Morgens nicht selten Erection bemerkt habe. . Ich 
hiess mir die Hemden des Kruäben‘ zeigen, und 'die darin 
ehtkaltenen ' Fieckeri liessen ‘eine wirkliche’ Saanienab- 
sonderung iohme allen Zweifel: "Auch erinnerte‘ inan 
sich, dass eine frühere. Amme eich viel mit dem Kna-: 
ben beschäftigt; und oft stundenlang mit ihm allein ge- 
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wesen sei. . Da man. sich auch überzeugt hatte, dass 


.der.Kuabe Onanie trieb, ‚so, verordnete igh das Tragen 


eines -Mnit.- Camfer „gefüllten: ‚Bentels, ; sp ‚wie .eiskalte 
Waschusgen;.der Genitalien,..des Hirterkopfes und des 
‚Bückgraths, ‚und. dieses, s9:,.wie. eine aumerordentlighe 


‚Aufmerksamkeit, ':die,jedes Alleinsein: des. Knaben. ver- 
‚hindert, lassen: ein' hleibendas : Unterlassen HR. ‚Uebels 


hoflen,. A “ 1 1 rBle .. ur Tue f PEErRE , ee N 
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nn uk. 8) Den hilziger Wanserkapf u 7...;.. I: 


Es: ist. wohl kein:iArzt,'der: nicht: jähelich, ‚diesem | 


Erbfeinde . des kindliche «Altärs seeihe:; Opfer. bringen 
-must;:: allein 'seitdems-ick es /mir: ‚zun! Pflicht, gemacht 
"habe, die- Kinder ‚derjenigen: ‚Kainilie;, Wonich, Hansarzt 
‚bin, ‚und wo eine Anlage izu ‚dieser ‚Kyaykheit nicht .zu 
verkennen-ist,- fleissig: zu: besuchen „.bin, ich; glücklich 


genug gewesen, den weiseren ‚Ausbildung, dieser. Kranl* 


'beit:-oftmals:vorzubauem, , Leider. kennen: die Eltern dier 
ses Liehel:viel zu wenigy.tdie. Krankheit.ihpt. Gelegenr 
heit sich. näch: und | nach! zu ikren.kHöhe:kigknzuachlei- 
chen, und treten endlich-Symptdme auf, disidie ‚Eltern 
einen - Arzt. hihzuauiiafen ..bewegen,. 50. sinjl..ea.in dew 
Regel solche, die nicht das beginnende, sondern viel- 
‚ish das. schon ausgebildete Uabel’ckaraktkrisizen.: Keine 
Krankheit vermag wehl..dem Arzte schmerzvollere Ge 


fühle: hervorzurufen:als; dieße,. Höre ich: das jampıernde, | 


schreckliche ‚Geschrei, . das. man ja durch Zirmer hin; 
durch: schon erkennen. kann, und sehe ‚ich. die Eltern 
am Schmerzenslager der ‚gewöhnlich. wegen '.der früh 
sich: entwickelnden: Geistesgaben innigst geliehten. Klei- 


! 
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nen Hände riugend um Hülfe schreien, sch’ ich das 
Kind so nach und nach dem Tode, zur Beute werden, 
so hat es mich jedesmal mit Schmerz erfüllt, die Hulf- 
losigkeit unserer Kunst gegen diesen Grad der: Krank- 
heit eingest@hen zu müssen: Ich liess 'daher in em 
Blatt, das sich hier einer grossen Belesenheit erfreut, 
(das Hannoversche Magazitı No. 3, 1836) eine populäre 
Abhandlung über diese Krankheit einrücken, worin ich 
die Eltern auf dieses Uebel und die demselben vorher- 
gehenden Zeichen’ auftnerkdim"niächte. Ich bin durch- 
aus nicht ‚der Meinung, dass ‚eine Popularität unserer 
Kunst inr' Allgenreinen nützen werde, bin aber feat über- 
zeugt, dass ein besseres Vertrabitsein der Eltern mit die- 
sem“ Uebel; ‘und ein frühzeitiges:Erkennen desselben, ein 
besseres Resultat ‘unserer ‚Behandlung liefern ‘werde. 
Wie viele Kitider werden: nicht..:gerettet, seitdem die 
Eltern mit dem Oroup besser: bekanut sind? Ja ich hege 
die’ feste Ueberzeugung, dass, wären :die Eltern: besser 
mit den’ gefährlichsten Kinderkrankheiten' bekannt, und 
wüssten: sie die denselben verkergehenden Zeichen bes- 
ser'züu "würdigeh;,: dadurch gewiss. viel zur Verhütung 
der grossen Sterblichkeit‘ unter: den - Kindern. beigetra- 
gen‘ würde, - oo. 

2: Fälle, die ich in meineih Tagebuche aufgezeich- 
net finde,’wo die Natur auf eite merkwürdige ‚Weise 
in obiger’ Krankheit das Leben der Kinder rettete, möch- 
ten vielleicht der Bekanntmachüng nicht unwerth sein. 

Den’ ersten Fall beobachtete ich während . meinef 
Studienzeit in’ der damaligen Sundelinschen Klinik ‚zu 
Berlin, wo’ich einen Knaben von 3'Jahren am ausge- 


bildeten Aydrocaphalys- acutm.ieu- behandeln ‚hatte..: Die 
Krankheit war .tzotz der vorsiehjigsten Behandiuag bis . 
zum, ssadium, ‚exsudatienis ‚yorgegchritten,. und die pmgnasi 
gewiss pesiima zu stellen; allein wie gross. way, meiß- 
Erstaunen, als die Eltern mir, heim Abenudhesuchg;..mit 
der Versicherung enigegen ‚kamen, dass ‚mging aut [Mor+ 
gen gemeichten; Mittel. den Zustand des..Knahan ‚guasers 
ordentlich ‚gebessert. hätten... Ich,,fand den ‚Ko aben, auch 
wirklich bedeutend besser, _kenpter.mich aber. nicht .ge- 
nug über den ungeheuren Schyeigs wundern, der sieh 
am Kopfe desselben eingestellt hatig,,., Dieser Schweiss 
hielt die ganze Nacht. und ‚beigahe.. den ganzen. andern 
Tag unter. Fjeberbewegungen  an,;am, Abende ‚stellte; sich 
reichlicher ‘Schlaf ein,. und: Jder,.. Knabe schritt schnell 
der Besserung, enigegen. .,i us m >. tonetet 
Der te. Fall. ereignete sich..:in, meiner. PrpEia hip 
selbst, wo ebenfalls eine schop- Statt, gefundene, Aum _ 
schwitzung night: zu verkennen, ‚war: , Ich ngaghje Fi 
Eltern mit der grossen Gefahr „pekannt, und schlug ‚di 
kalten Begiessungen vor,. Aie,mir, aber, ven., dapeeihen 
durchaug verweigert wurden. Igh. verächrieb dem Kran- 
ken. freilich noch etwas, ging, ‚aber u der TE 
seines Todes FAN erhalten. ; Allein auch hier hatte die 
Sache eine andere ‚Wendung genommen. Unter Fieber- 
bewegungen hatte sich in der Nacht ein pemphigusar- 
tiger Ausschlag am Kopfe mit verniehnter Urinsecretion 
eingestellt .und der Knabe schritt nyn, bei Unterstützung 
von. Seiten der Kunst, von Stunde zu, Stunde de, ‚Bes- 
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6) .Colica estutninn bei einem Kuabeis voh 6. Jahren. 

. Te -hältte 'vor''nickt langer Zeit eine unverkennbare 
Bleicälik "bei einem Knaben von 5 Jahren zu behan- 
deln; wö'es’mir anfangs, trotz aller angewendeten Mühe, 
durchäus nicht möglich‘ wer eine Bleispur aufzufinden. 
Der Küabe ward besser;" und als ich ihn einstmals in 
der’: Reconvalescenz bestithte, fand ich ilin' mit einer 
Menge’ bleierner Soldaten spielen, die iir durch den 
öfteren 'Gebrauch schon atısserordentlich abgegriffen zu 
sein schienen. IcH erkundigte mich genauer und hörte, 
dasv’’der Knabe eirke Ausserordentliche Liebe für .die- 
delben habe, dass ’er sich’ beinahe den ganzen Tag da- 
Ihit‘ beschäftige , Und ftaundenlang dieselbe’ putze und 
scheüre. Jetzt glaubte ich ganz sicher meine Krank- 
heitsursache gefunden zu haben, machte die Eltern dar- 
äuf ätfnerksam , ‚ehitiäred' ihnen den Zusammenhang 
der Sache und liess die’ löiernen Soldaten abschaffen, 
und daß mit hölzernen’ spielen. Es’ ist mir schon im- 
her aufgefallen ; "dass He 'Gesundheitspolicey, die doch 
den "GeBrauch des. Bikfes’ed sehr eingeschränkt, nicht 
auch hierauf‘ ein’ Wachehines Auge gehabt. ‘Ja ich habe 
nicht selten Kinder Zur’ Pit des Zalihens diese bleier- 
hen "Söldaten‘ ik den Mund nehmen, und ''das Zahn- 
fleisch ‘damit reibiii sehen, uni zwar 'so Heissig, dass 
sie e die darauf befindliche Färbe äbrieljeh. 

& ai Dr ._ 

a 1 Den A Scrofeln: und Rhnchitis, . 
en Anfangs behandelte ich alle'!'meine Kranken dieser 
Art'legs ortis, allein ich'fänd bald,’ dass meine Mittel 
grösstentheils durchaus keine Besserung &ervörbraeliten. 
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“Ich. bin: daher-'reti dem :Bostüninen :nit- Mitteln. ;bei-dis- 
ser Krankheit: durchaus Zwwrückgekommen ‚ und «.be- 
schränke ‚meine ganze: Cup: grösstentheils .nur: auf diäte- 
tischer Mittel. --: Meine‘ Curen sind: seitdem „weit glück- 
licheri,:und::den Kindern habe ich 'mich: dadurch: weit 
$eliebter :'gemaolit; Alle :sdhwrer: verdaslich ar: Nahrungs- 
‚müttel: lasse ‚ieh. streng ‚versigiden,'.das Kind: bekörhmt 
nur leiohte:'Nahrungsmittelh, und diese. zur bestimmten 
‚Zeit. . „Bei: jungen Kindexh;): namentlich 'bei solchen; ‚wo 
wegen ‚Körpercebstitution..der  Eltehn obige: Kraukkeits- 
formen »am,ao ıımehr..zu befürchten:.stehen, sorge’ ich 
vorzüglich :fürr die: erste: Efnährung;,:denn:ieh haba: ge- 

“funden, dass gerade in dieser Zeit am meisten der 

- Grundstein zu allen -fölgenden Uöbeln gelegt wird. Ent- 
sprücht :die:.Mutger.. nicht durchaus „gllen. Anfordesungen, 

‚so ‚lasge.ich Jiaher eine. gesunde, iAmme, .oder ıW9 ‚diese 

nicht gleich ‚au finden ist, die: künstliche ‚Ernährung ein- 
treten. Jch.kabe:gefunden, dass letztere: Methode, wenn 

sie behartsaip und mit Sorgfalt; angewendet wird; dusch- 

‚aus: nicht schädlich‘ist, und:im (Gegentheil,weit dweck-. 

Immässiger -sei,.nals eine - ‚dem.: Alter es: Kindes. nicht eni- 
sprechendg. Aınme. ‚Exlaubt. es..die, Nlüterung- Kar eiei- \ 

‚gesmassen,, so. Aasse „ächr,'selbst die, fängsten. ‚Känder in 
die freie, Luft. tragen, ' es. versteht:.sich- bei :'gehöhiger 
Schützung. vor- Erkältung, : ynd,des,. Wängers' lasse ;äch 

Sie, wenn.die Kälte. ‚es erlaubt , ‚vorzüglich: die. Mittags- 

:sonne.aurheu. Bei schon grösseren. Kindern sind active 
Bewegungen das Vorzüglichste, - ‚Schaukelpferde und 
Schaukeln, haben mir. das. Drässnaystem ‚besser in: Thä- 


tigkeit, versetzt, „ ala: alle .meine Mittek, „Ganz worzüg- 
41” 
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liche Dienste haben mir sath die Bäder, "namentlich 
von Calmus , geleistet, und letztere haben sich durch 
ihre ausserordentliche Wirkung so grossen Beifall errun- 
gen, dass die ‘Leute. sie jetzt jeden Sommer ganz von 
selbst anwenden. Kinder, die" wegen Abmägerung .der 
Beine ,: und Ansehwellung ‚des  Bauchea:. zu ‚gehen auf- 
gehört-hatten, setzten bach ‚dem Gebrauche..dieser Bä- 
‚der die Füsse wieder an. Doch rathe ich’ bei: dem Ge- 
brauche derselben -vorzüglich fur eine. entsprechende 
-Diät zu sorgen und den ‚Kindern. nach dem Bade frei- 
lich Rube zu gönnen, allein hernach wiel Bewegung, 
denn diese ‚unterstützt die Bäder ganz vorzüglich. 
8) MNasenbläten.' von Würmetn. : 

Ver nicht gar Jauger Zeit, behandelte ich ein Mäd- 
‚chen von 6-Jahrew ji: blond-und :von zarter ‘Constitution 
‚am einer'so enormen: Biatung .aus' der 'Nuse,'dass selbst 
Ohnmachten in Folge won Erschöpfung’ eintraten, wo- 
nach: die: Blutung: zwar: aufhörte, 'allein' nach: 24 bis 48 
* . Stunden: wiederkekrte. :Alle narimöglichern styptica hatte 
ich ‚sowohl innerlich 'als’ äusserich'. angewendet, und 
-selbst- das. Kreosotivässer ‚nicht unversücht: gelassen, al- 
Jein :sis-halfen nicht‘; ‘die 'Blututig‘ kehrte stets wieder, 
und drohte dem Tebieh des Kindes: eiß’Eride zuf machen. 
Alle noch so kehau angestellte Nachforschung,. der diese 
-Blutung herrorrufenden -Ursache auf--die $pur'zu: kom- 
men, blieb fruchtlosi'" Da’ erzäklieh wär die'Eltern, dass 
das Kind ungeheuer an’ Würnierii leide; dai''iie ihm 
- alle 4 Wochen - beiabnekihbnidem'!Moue \Würiktiinittel 
gereieht , wonach‘ ihin auch stets ein&” größse:Menge ab- 
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gegangen wären. Ich schrieb daher dem Kinde folgen- 
des auf: \ 
Rec. Colomelan. gr. jjj. 
Pulv. rad. jalapp. gr. xvjjj. 
Pulv. rad. valerian. If. 
Elaeosacch. ‚tanaget, gr. xv) 

M. f. pulv. D. S. in 2 Portionen zu nehmen. 
Hiernach: stellte . sich ein enormer :Abgang von WVür- 
mern ein, die Blutung kehrte nicht wieder und das 
Kind gelangte nach und nach beim Gebrauche von stär- 
kenden Mitteln in Verbindung mit einer nahrhaften 
Diät wieder zu Kräften. , 7 ef 
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Gerichtlich - medieinis che Untersuchungen 
den Verdacht eines Kindesmördes be- 
‚treffend. " 


Vom Königl. Hannoverschen Hofmedicus und Amts- 
physicus Dr. Dorfmüller zu Fürstenau bei 
Osnabrück. 


Kurse Vorbemerkungen. 


Die Magd des Col. D. zu D. Namens C. M.P. stand 
in dem Verdacht ihre unehliche Schwangerschaft ver- 
heimlichen zu wollen. Mehreren ihrer Nachbarinnen, 
die ihren Verdacht geäussert hatten, hatte sie gedroht 
gerichtliche Klage dasfalls anzustellen. So war das Ge- 
rede wieder beschwichtigt worden. Es erhob sich aber 
einige Zeit nachher um so lauter, als mehrere Um- 
stände eingetreten waren, die darauf hindeuteten, dass 
sie heimlich geboren und das Kind beiseit geschafft 
habe. Einer obrigkeitlich angeordneten Untersuchung 
ihres Zustandes entzog sie sich durch die Flucht nach 
einem 2 Stunden von dort entfernten Orte. Sie wurde 
indessen bald ausgeforscht und hierhin zur Haft ge- 


» 


bracht, .Jn dem. Verhöre warvon,ühr die. Sehwanger- 
schaft und somit auch die Geburt keck geläugnst:smorsien, 
- Am Akten ..Juli. 1833. wurde: toih'-Königlichen Cri- 
‚minal - Amte mir desfalle der: ‚Auftrag ertheilt: ..die .P., 
welche. im..Verdgcht‘ stebe.ihre Schwangerschaft ver- 
heimlicht und einen Aboriss.befördert: #u haben, zu un+ 
tersuchen und darüber : pflichtmänsig. Bericht zu erstat- 
ten.. Noch am, „emlichen Tage. wurde die Untersuchung 
angestellt. Die P. war eine Person. von mitsler Grösse, 
wohl gebaut und.igenährt, ‚etyyag ‚martem: Aussehen, "sonst 
blübend,; tngefähr: 43: Jahre alt. . Augderdem: bestand, des 
Ergebniss in Rolgaudem: -..: - _.: ı on 
1. Die Brüste waren voll, gewölbt, weich, halten 
eine gewisse Derkheit Auf :der linken lagen: einige 
grüne -Blätier , anscheinend, von. dem- Kraute des guten 
Heinrichs (Chenepadium bonus Hlenrwus). ui 
2. Die Warzen waren klein, empfindlich, ; richtedeg 
, sich bei gelindem "Streichen .aif,. der Hof umiier’'war 


hellbräunlich. a 
. 3. Bei .gelindem Streichen und ‚Drücken lief aus,bei- 
den Brüsten ‘weisse Mileh: heraus. . ul; 


4. Der Bauch war etwas aufgetrieben, gewölbt: und 
überall weich anzufühlen. Viele: kleine Runzelun und 
mehre sarbenähnliche Falten von- weisslicher Farbe wur- 
den daran bemerkt, letztere vorzugsweise auf, der: vech- 
ten Seite: des Bauchs ‘stärker und ausgebreitetpm« ... .ü 

5. Die grossen Schamlefzen waren aufgedungen, dig 
kleinen, grösser uud schlafen als sie im natürlichen ‚Zu- 
stande- bei: Mädchen gewühnlich angetroffen werden. 

6. An: der. linken. Seile .der Scheilemünduung (ori 
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ftium vaginas) waren. wei‘ anyrtienfinnij "Carankein 
su bemerken. 
- 9, Das Sehembändchen. Cfrennleni zii). war zeıris- 
sen und :der Danım etwas 'angeschwollen "' 

8. Die Wände der Mutierscheidb, voradglich die hin- 
tere, waren auffallend intdmeseirt.. :: > - -' 


9,'In der Mutterscheide wurde 'eine dicklich weiss- . 


liche mit Blütstreifen vermischte Materie, welche noch 
den specifiken Lochiulgerich: hatte, bemerkt. 

10, Der Muttermund: war schon :hoch heraufgezo- 
gen, nur -mit..der ‚Spifze des untersuchenden Fiigers zu 

erreichen, dick, wulstig amzufüblen und daran eine. un- 
| gleiche Grube wahrzunehmen. 

Uebzigens war das Becken regelmässig gebildet. 

Aus diesen Erscheimingen geht num folgerscht hervor: 

Einmal, dass die P. wirkäich ‚chwanger gewesen und 
geboren habe. 

(2. Das Kind schon eine "beträchtliche Grösse bei i der 
Geburt gehabt haben müsse. 

3. Bei dem Act: der .Gebürt ein :bedeutender Kraft- 
aufwand erforderlich gewesen sei, um’ den Widerstand 
der Geburtstheile zu überwältigen und die. ı Phaenomene 
7 und 8 hervorzubringen. 

: In.demm darauf ängestellien Verhörsihatte sie Schwan- 
gerschaft: und Gebwzt.. eingestamlen,. des Sahm:des Col 
D. als Schwängerer und‘ Assistent bei,.der: Geburt an- 
gegeben. ' 2 Pre 

"Auf Reguisition des Königlichen Amts. E. ‚wurde, am 
25ten’Juli- 1833 die Obduetion der heimlich. begrabe- 
nen Leiche des Kindes der C. M. P.. vorgenommen: zu 


# 


ur 6 


weicheni Zwecke die’ Hötta‘ BeanitetDihulid Di,’ de) 
Herr "Amtsthirurgüs und "Arzt!C. uni indie Wehe - 


.. add: D. shi Anyefunden hatten; cusi a... 


": Die” Leiche des’ Kiides'war':22 Schrind vonder 
Seitenthüre- 'd4s - Erbhauses "nach''der »&üßkeitesihlay, im 
einem vor Kurzen mit Rdtterklaut,Spisk ddr Spbm 
gel, besäeten Stück Landes (der Spirk war ungefähr 1- 
2 Zoll lang) vergräben.'" Ber Boden selbst von sandi- 
ger: Beschaffenheit. ::;:: -:. * ">. m Tee ot | 
‘‘ Der Sohn. des Col D.: Nümenb: B.! Dii welcher bereits 
ebenfallgd zur Haft uud dortäin göführt was, ‚bezeichliete 
die Stelle ungefähr. :::Nachdein die Erde #:Fitds «und'-5 
Zoll nbeinisch.kief, ansgeworfen. wordes) wurdyein Stein 
angetroflen, welcher; alu er kerausgelioben ‚war, 1, Fuss 
5 Zoll Länge, 5 Zoll Breite:und 3.bis 4:Zo]l Dicke hatte, 
Unter, diesem, befand, sich noch ein zweiter, Stein, wel- 
cher 1 Fuss lang, 9 Zoll breit und 4 Zoll dick ‚war. 
| ‚Ein i irdener Topf, worin der todte ‚Körper, liegen 
sollte, wurde nun mit möglichster Sorgfalt losgegraben 
und ‚herausgehoben, u und auf einen Tisch i in ae 
hause gestellt. 

Die Mündung des Topfes war mit einem "dicken 
Bausch Heu zugestopft. "Diese Mühdüng’hatte im 1 Dürch- ' 
messer 11 Zoll rheinl., "die Höhe ddsserhen Made’ 10 1 u 
Zöll. "Unter dem’ Heu’ bärhnd’ sich" efh et leitieries 
Tuch, welches 17 Zr ling und 14° Zt tete war. ” 

Die’ Leiche selbst, "in ein’ gröbe 5 1einndht Ph zul 
gewickelt, war sehr Zusamtnengepredit” Und’ Yag’ahit' der 
rechten 'Seite ‘oben; der "Ropf auf'ais!ikei Gchülter 
gedreht. >Unsten im: Töpfe lag wieder. kig.] Leißkntüuch- 


x 
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Iappeu ‚und. darunter. die Naehgehus.., Diese hatte; die 
sawöhnliche. Greöpse ,. war: darch Fäulniss, sehr ‚mirke 
geworden, daxan..hiengen,;naga die. Häute und, Nabel- 
achnur,, Jeiztere war-ungefähr: £ Eis lang, :von. ge- 
möbnlicher: Dicke, ;aher:märhe,„.iles ‚Ende derselben 
apigte sich glatt, wie ahpesghnitien. a 
I... ei an ni mliind.fee 2000 Sl. 
-. 1/1 Me A, ‚Besichtigung der. Leiche, , eye FEN u 

4. Die mit möglichster Vorsicht .ikerausgeboniinene 
Leiche zeigte ‚ein‘ Kind. weiblichen: Gesehlechts,: war 18 
Zoll: rheinl. lang und 54 ‚Pfund, keiläsitlischen Gewichts 
oder .5 Pfand 27. Loth cälmiach/schwer.: © = - 
nı 2. Auf:dem Haupte dichtstelrende ‚. @berall: sichtbare 
Haare) wovon einige einen ZulliLängeHarten, Hie Farbe 
derselben war dlöndschwäizläihr ti liuN zum ale 
" 8.Die‘ Ohrküknorfel wäreh Tollständig "ausgebildet. 


u "Die; grosse Fontänelfe ne von ‘vorne "nach hin- 
ten 1 Zoll ‚und v von 'einer Seite zür' ‚andern $ Zar. ’ Die 


ist: ur. ee wer 


Dürchrheiker resp. 43 und 3 Zoll: 
nt \o Schkdelknochen waren” von bedeutender 
Festigkeit. 
Zu Ri mad NY oe aut ah. 
BR 6., Beid 8, Augen von der Faulnien sehr angegriffen, 
an der „Gonjunstiva des. linken war, ‚eine ‚vorgaltende 
Röthe,, vorzüglich, an, dem, nadh, dem. ungen Augen- 
' winkel zu. bemerken, Die F Farbe ‚der Angen, war bräun- 
lieh und.an, „dem; rechten 3 „regen | ‚der ‚eranriigen 
Fäulne, Aüf.nagh.oben zu untgrscheiden. 
x,174 ‚Die, Farbe; des. Körpers überall Bleitärhis. r 
8. Mie, (Epidermis: ‚zeigte -sichiam Gesichke ,..Helee, 


Bauchey Lenden wd.'Avinen in ‚grossen Stldkom: ab- . 
gesohdent:;:i ve, bnltend mai! Beyı nn oig Beoaonım 

9. "Trotz der schon weit gediehenen Fäulsiss.‚hatte 
das Musskelfieisch noch: eine: ziemliche. Vousistemz, ah! Ar- 
meh, kenderi und Hinterbäeken «kine'gehöwiye Fettihadse: 

10. Die Nägel waren ausgebildet ‚30: xreit dies :we- 
gen der Ablösrng der Epidermis untersucht werden 
konnte. ‚ar 

11. An dem Hintern. »eigte“:sich eine Menge Kinds- 
_ pech,, ‚aupk'war...dawoniian, der. :rechten Fesiae; Atwn ein 
Theeläffel : voll., ‚vorhanden. nn oeutfiga md. 
Nach gagebenee Baykhlage war: an..dem..Rücken- eine 
bläulichgrünliche Farbe wahrzunehmen ‚nad während 
des !Umlegens der. I.tiehn..verbreitete,isich dev; Verwe- 
sungegsruch in hohem Grade. Zugleich, ;war.; ... n. 

112.::8U8.: der!-Mase eine) Dlatigjauchige: ;Eathiigkeit 
herausgeflossen, welehe sehr. äbel roch. ‚, ..., .12:.:: 

13. ‚Vermittelat;.de®. genauen. Zufühlens konnten an 
dem. Rücken, . Rippen „, Halswiärheln.,.‚pbexp ung, unteru 
Extremitäten u. 8. w. keine. ‚Knochenkrücke ‚wobegpnom 
men.werden.. 1. : 04 tft mtl, 

14. Der Unterkiefer (maria. inferior) aber wurde 
in...der.Mitte ‚zerkaöchen "gefunden, line: Hass sich: da- 
- beii, Splitter zeigten. :i.Die ‚Spitze der’ Zunge .hafand .sich 
zwischen .den. beiden! Moxillen, wax. dick. ae won Toih- 
braunen: Farbe... 5 lt om ensd nd. 

15. Die Nabelschnur fand sich hart am Baurhe..des 
Kindes abgeschnitten, wenigMeus: sthien. gie abgeschnit- 
ten zu sein; ' indem. der. Raindı der.. deltuung glait, und 
rubd.wag .:: tere nnboa 


a“ 
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16..Der Nabel war noch ’dewilich offen, so, dass 
man mit @iner x gewöhnlichen Sonde bey hineindrin- 
sen konnte; 

.17: An den. ‚Geschlechtathsilen. und dem After liess 
sich, heine ‚Verletzung: Pendrkeny it dem letstern aber 


auch -oiwas- Kindspexh, :: A CH 037 7 Zu 

ki .i II: Yf HB ein. Pu Si 1 al n. - Bu .. 
B. Shkion. 

„idw, une Ar: Dog. ppfemı. 7 - 


: + 48, Nach euräckgelegtin: allgemeinen Bedetkungen 
und der sehnigen Haube (galeä ‚Sponeurotida) löste sich, 
wegen def :'gresben’ rastnlan "Aus ‚Betirdeihäutchen 6. 
ricraniam) ‘gleich mit ab, DE BE Eu 

49/über weichem etwas ’sehr -faulig tiechendes Blut 
angetroffen wurde, :; - war tn. 

20, Die harte' Hirahawt (dere maler) 2eigte: sich 'un- 


verletzt, von weissröthlither 'Farbel. .. 


21. Auf der'sechten Hälfte (Hemirphakrium) d des Ge- 
birns unter der: harten Mirdhaut,: war eine Wallilne, 
in ‘Folge\’der Fauleiss , zu-benierkens 

22. Der sichelförmige Fortsatz (Processus- falten) 
enthielt weniges seht aufgelöstes damkles: Blut. - 

- 128: Ds!Gehika eelbat war ‚bereitwivon der  Fänlniss 
so sehr: Zetstürty.\dass es nor noch ‚einen Brey bildete 
und :bei «derigeringsten ineHhirten: Lade ausfloss. 

24. Es hatte einen faulich - säuerlich - :widerlichen 
Göruchs: :i mad ebenda. u Dr Be 

: +25.. Der ::quere 'Blutbehälter «Sinus teansersalis) |‚ont- 
hielt ebenfalls etwas aufgelöstes dunkles Blut. 

26. In dem Grunde des Hirnschädels konnte: bei der 
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genauesten Nechforabhing nichts: Begehwiign wabrge- 


nommen werden, : ie Te LT 
. « \ 
. D a 4 
I. lat 


Fur B "Der Brust, | 


Nach: könstgemässer:: ‚Eröffnung : des. Beim’ Anblick 
ziemlich gewölbt sich ‚däretellenden. ‚Brostikastens- ( Tho- 
rax) wurde ©. Hobon. hir. 

27.. die Michbrustärüse:  (Glanduie. Thymus) von ger 
höriger' Grösse und röhlichbräunlicher Fakbe, „in einer 
normalen: Lage 'wahrgenommen; :: ' -- . 

28. Bei Eröffnung:des Herzbeutels: (Perkeerikun) floss 
ktwas- röthlich-wiäskerige Feuchtigkeit aus, deren. Quan- 
yitiit Aber‘ micht 'genauahgegeben werdep \korinte,,. weil 
bei‘ der 'Neisesten :Bexükrung : —äumistvermittelst eines 
Scalpells die Haut zw-eröffien — solche-Flüsiigkeit gleich 
'ausliefy sie könnte wolll:2 Drachmenilbetrhgen.: - -- 

29. Das Herz hatte :ekite, natürliche. Hidge:.und. eine 
söhliehbröunliche : Barber 1..." N ni ' 

30. Die Lungen &sehlenen: von hellrötklicher Farbe 
uhd’auf ihrer  Oberflüche' eine: Menge. Lufiblisen,, : eine 
vorzüglich grosse Lufiblase war nahe ah :dem:untern 
Bande: des redliten untern. Lungenlappens zw bemer- 
ken. Das!:speeifike; ‚Böwicht derselben mia 4:Loth; 5 
Draehmen. '  :r ER Ne 9 77 Zu 

Es wurde ..die Liftröhre (upon. arteriay: unterbiie 
den, die Lungen sammt dem Herzen und der 7Arymus 
‚aus der Brusthöhle‘ genomrheh, in reinem Wasser s0- 
gleich sorgfähig abgespült:üiidein ein hikreickend -geräu- 
miges 'Gefliss, worin-reines:' Wasser, wenigstens eineh 
Fuss hoch stand, vorlichtig gelegt. ni 


31,-In- oben- erwähnter Verbindung schwansnen die 
Lungen vollständig, wurden sie untergetaucht und der 
Druck nachgelassen ‚ so erschienen sie nicht nur an, 
sondern zum Theile über dem Wasserspiegel. 

. 325 Die‘ Lungenvenen. (venası mine) ‚water: zum 


Theile -mit..diunkeim .Blute erfilkt. .. on 
33. Auch die Kranzblutadern des Herzens (one co- 


ronariae cordis) entkielten "nochi: etwas dunkles. Blut, 

: 34 'Dasferamen odals,.:.80..:wäe: der dactus arteriosus 
Botalli waren .noch offen, :::WWieder:in der linken noch 
rechten. Herzkammer;:noeh :in den Vorhüfen (afrüum cor- 
dis) war: Blut ‘enthalten, .;Es warden nun.die. Lungen 
von dem Herzen und: der :@landula: Albymus getrennt, und 


: solche, "wie. vorhin. ins Wasser.'gelest, versdhiedentlich 


untergstaucht, ivo' sie siets schwammen; bei dem Ein- 

schneiden derselben unter "dam, ‘Wasser kamen "eine 

Menge: Lußbläsen. zum Vorabheing.,. sa: wi zuii ri: 
35. bei dem Zerschneiden der Hiungenflügel ein denn, 


liches Koisitern vernommen. Würde. Men bood. a. 
- S6uBDin drücke ‚der zerschnienen Langen har 
meh’ simmitlich. .. r„ shi! ‘ L La Ze SL Be 5 SE 


' :37: Die Spitze des. Zurergfell stand mit, dem. Zwi- 

schenrduime:der äten und 6ten-Bippe parallel... : 
Weiter Regelwidriges wurde in der Brust und Luft- 

röhre , weldhe. aufgeschnitten wurde, nicht bemerkt. 


vait ro Er eheN je 
Ir FRE .Cc,. ‚De, nterleihe, . 

. 38. 'Die: vena umbiheohi ‚war:noch offen, . so dass mit 

Kuichtigkeit eine ziemlich dieke-bieggame Sonde bis zur 

Leber eingebracht werden. konnte,., '.. . nut sau 


‘ 
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39: Die Leber war vorzüglich gross, die obere Fläche 
von bläulicher Farbe, sonst keine Abnörmitär daran zur 
bemerken, so auch an der ‚Gallenblase. 

40. Der Zwölfingerdarm Untestimum Au) war 
duäkelgelb gefärbt. * 

"41. Der. Magen, von hellröthlichiet Farbe, wurde leer 
gefünden. EEE EEE EZ 
“42. Die dünnen Därme' waren von’ „chlidher Farbe 
“und sehr von’ Luft ausgedehnt,’ von ‘der Fäulniss sehr 


\.,. 0% . 4115 2,70% 


mürbe geworden. 
43: Die Milz, von duhkelföther Farbe; Genithieht‘ viel 
schwärzliches Blut, welches’ sich bei dem Zetschneiden 
derselben zu erkennen "gab. le SEE Zu 
44. In der vena cavd dscenilens war 2iehlich viel duün- 


keles Blut vorhanden.  ! Eee nt 
" 45. Die dicken araiedätteheh VRd! Kändspech.- 
46. An den Niereh, “(Fenes) 'Neberinferen‘ (Hends suedond 
turiatz) fand sich nichts Abtreicheride#” 'zıı Venerken. 
- 47: Inder Blase war kein Urin’entkalteh\ 
48. Die Geschlechtstheile zeigten keine Abnermitit 
ehen.: so, wenig die aufgesehnittenen, dicken Därme, 
aus welchen 'eine Menge Kindspech sich ergoss. Da;in - 
der überall, untersuchten ‚Höhle des, Unterleibs,, 90 wie, 
in der geöffneten Mund- und Rachenhöhle, f ferner ‚an den | 
Hals 2 und ‚Rückenwirbeln keine Abnormität. entdeckt 
worden ’ so wurde damit die Section eschlössen. 
Unser ‚yorläufiges Gutachten gieng "dahin: " en 
1. dass "das bezügliche, Kind als.ein reifes, vollkom- 
men ausgebildetes y ‚lchengfähiges ‚und lebendiges Kind 


geboren worden, 1 


‘ 
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2. Dasselbe theils an. Verblutung, theils.:an Er- 

stickung: verblichen sc. : . _ 
Gutachten 

Wenn hier zuvörderst die Frage aufgeworfen wird: 
War.das in Rede stehende Kind der C. M. P. ein rei- 
fes, vollkommenes, lebensfähiges Kind (Partus malurus, 
perfectus, vitalis), oder nicht? so muss diese Frage aller- 
dings bejahend ausfallen. Obgleich durch die schon N 
weit vorgeschrittene Fäulniss Manches an der kleinen 
Leiche,zerstört. und unkenntlich geworden war, dass 
es bei aller Sorgfalt ‚nicht genug entfaltet werden konnte, 
so blieben doch hinreichende, Merkmale übrig, die Reife 
de ‚Kindes ‚zu. :constatiren,; ganfr. Obduct. Prot. Art. 1. 

. 3. 4. 5. 6. 8. 9. 10. 11. Diese verzeichneten Ergeb- 
nisse, Jiefern.  hievon unverkennbarg ‚genügende Merk- 
male. . Alle zur. Fortsetzung. des Lebens erforderlichen 
Organe waren ‚vorhanden und ‚schon so ausgebildet, dass 
sie ihren Dienst im, :animalen Haushalt auszuüben ver- 
morbien«.... :  .:& len | 


“Mi weit mehr Schwierigkeiten ' ist im fraglichen 
Falle, wegen der vorwaltetiden Fäulbiss, die Beantwor- 
tung der "zweiten Frage: ‚Ist das’ Kind‘ lebendig. zur 
Welt ‚gekommen ? 9” „yerbunden: al ' 


H ht! I, 


+" 
sich ergebenden Phänomenen, resultirt es, dass das Kind 
höchst wahrscheinlich nicht vor der Geburt abgesiorben 
gei,. denn bei Früchten, “die im, Mutterleibe gestor- 


ben sind, bemerkt man gewöhnlich: 
‚sy 
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1. Eine’ braunrothe Haut des :Körpers, weiche sich 
gänzlich oder zum: Theile leicht abscheidet. - Bu 
. Hier war die F arbe bleigrau, ins Grimliche fallend, 
da, wo die: Fäulniss. vorherrschend: war, zeigte. sich die 
Epidermis . abgelöst, hingegen an andern Stellen war 

sie fest. j 

2. Schlaffe, gleichsam zusammengefallene Muskeln. 
, Hier war, trotz der sehr entfalteten Verwesung das 
Muskelfleisch noch derb und fest. Art. 9. Prot. obd. 

3. Einen dünnen und runzlichen > zusammengetrock- 
neten Nabelstrang. ° L ' 

Im vorliegenden Falle war derselbe, in wiefern er 
nicht durch die Verwesung angegriffen war, von, na- 
türlicher Länge , Dicke und Coneistenz.- Prot. inspectionis. 

:4. Ungewöhnlich weiche Knochen 'der Hirnschale. 

Bei diesem Kinde hatten die Schädelknochen ihre ' 
gehörige Festigkeit.. cenfr; abduct.. Prot. Art. 5. 

5. Sehr eingedrückte Fontanellen.. 

Die fanden sich im gegenwärtigen Falle nicht. An. 4. 

6. Aufgelöstes Gehirn. 

Bei der bezüglichen Leiche 'war das: Gehirn aller- 
dings sehr liquid. ‘Wenn aberjdas Gehirn bei der 
Verwesung überhaupt, am leichtesten zerstört wird, 
kann dies einzelne Phänomen im Vergleichung mit den 

übrigen nicht genügend beweisen. 

: 7. Die Lungen füllen kaum den ten Theil der Brust- 
höhle aus, sind fest, platt, dunkelroth, sinken in Was- 
ser unter, 

Hier füllten die Lungen die Brusthöhle aus, waren 
von schwammichter Beschaffenheit, yon hellröthlicher . 

SızBoLDs JounnaL. XVLI. Bd, 8. St. 42 
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Farbe, enthielten auf ihrer Oberfläche eine Menge Luft- 
blasen, schwammen im Wasser. nf obduct, Prob, Ar. 
26. 30. 31. 37. 

Wenn sonach keine Wahrstheinlichkeit für das Ab- 
sterben des Kindes vor dem Termin der Geburt Statt 
findet, s6 erlebt sich noch die Frage: Ist das Kind 
denn wohl in dem Act der Geburt ie parluriendo) ge- 
storben? 

Dies ist ebenfalls nicht wahrscheinlich, und zwar 
aus folgenden Gründen: : 

Einmal, hatte das Rind keine em Grösse und 
Dicke (con, fr. Prot. inspect.). 

2. Es war völlig proportionirt gebauet. 

3. Die Scheitelknochen waren zwar etwas, aber kei- 
neswegs bedeutend über einander geschoben. (confr Prot. 
obduct. Art. 4.) . = 

4. Die Mutter des. Kindes ist jung, stark, wohlge- 
staltet, hat ein, in. Hinsicht seiner Form und Dimen- 
sionen, vegelmässiges Becken. 

5. Es constatirt nicht, dass die Geburt eine regelwi- 
drige gewesen sei ‘> re 

6. Hatte die Brust schon eine bedeutende Wölbung 
(Art. 37.) es musste 'sohin- eine veranlassende Potenz da- 


zu Statt finden; dena die 'blosse Putrescenz ‚war nicht 


vermögend dies zu bewirken, : | 
:- 7. Spricht dägegen das. velltindige 8 Schwimmen der 
Lungen Art. 36. u. 31. ° 

8. Strebt dagegen die bemerkte Hinaufragung des 
Zwergfells; welche nur durch eine: starke Ausdeh- 


nung des. Brüsikastens: hervorgebracht werden konnte. 


br id 0 . p\ . v 
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Aus allen diesen Gründen geht nun mit höchster 
Wahrscheinlichkeit herver;, dass das Kind lebendig zur 
Welt gekommen.sei, und noch. einige, wenn gleich kurze 
Zeit —: wie lange lässt sich nicht mit Bestimmtheit an- 
geben — gelebt habe. | : 

Es-entsteht nun die fernere: Frage, durch welche Ur- 
- sache ist denn der- Tod des Kindes herbei geführt worden? 

Vier Momente befinden. sich in dem Sections- Pro- 
tocoll verzeichnet, die in dieser Beziehung von grasser 
Wichtigkeit sind. Es sind folgende: 

Einmal, die. nahe am .Leibe,. (anscheinend, abge- 
schnittene) nicht unterbundene Nabelschnur. 

2. Die bedeutende Leerheit der Gefisse und Organe 
von Blut, bloss die Milz war reichlich mit Blut verse- 
hen. (Art, 143.) Prot., Sact. 

3. Die zwischen dem Rande der Maxillen steckende, 
aufgetriebene,rothbraune Zunge confr. Art. 14. Prot..Sect. 

4. Der Bruch der untern Kinnlade. 

Wenn, wie aus den vorher entwickelten Gründen 
mit grösster Wahrscheinlichkeit hervorgeht, ‚nun das 
Kind lebendig zur Welt gekommen ist, 80 musste, da 
die Nabelschnur hart am Bauche abgeschnitten worden, 
sohin .nieht unterbunden werden konnte, nothwendig 
eine Verblutung entstehen; dafür spricht die geringe 
Quantität des in dem venösen System enthaltenen Bluts. 
confr. Prot. Sect. 20. 22. 25. 30. 32.. 38. 

Eine anderweitige Todesursache liegt sehr wahrscheiit- 
lich in Erstickung. Hierauf deutet 1. vorzugsweise die 
Beschaffenheit der Lungen, ( wenn gleich ihre Farbe, we- 


gen der Blutung aus dem Nabel nicht so hochroth, war,) 
42* 
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thre schwammichte Ausdehnung, die Menge ihrer Luft- 
blasen, ihre auffallende Schwimmfähigkeit, ‘das kni- 
sternde "Geräusch beim Durchschneiden. 

2, Die dicke, rothbraune, vorn im Munde sich be-. 
findende Zunge. 

Was den Bruch der untern Kinnlade betrifft, so ist 
darüber nur so viel mit Bestimmtheit auszusprechen, 
dass eine bedeutende Kraft angewendet worden sei, um 
an der bemerkten Stelle (wo die Spins mentalis sich be- 
findet) einen solchen -Bruch zu bewirken; 

Die Frage: ob er vor oder nach dem Tode des Kin- 
des hervorgebracht -worden'sei, lässt 'sich nach den Er- 
| gehnissen der Besichtigung und Section (bei welcher letz- 
terer die ganze Mund - und Rachenhöhle geöffnet und 
untersucht. wurde) nicht mit Gewissheit oder grösster 
Wahrscheinlichkeit darthun. Ä 

Ph. D. Amtsphysicus. JE. Amtschirurgus. 


N. 8 

” Bei dem 'Verfolge der Inquisition ergab sich, dass 
sowohl’ der Schwängerer,, als die Geschwängerte, nach- 
dem sie eine geraume Zeit unter der Aegide eines 
Wundarztes vergeblich sich bemüht hatten eine Frühge- 
burt zu bewirken, nadh der vollbrachten Geburt werk- 
thätig gewesen waren, den Tod des Kindes herbei zu 

führen. .. 
Dem Sachwalter gelang es durch seine mit vorzüg- 
licher Gewandheit und tiefer Einsicht geführte Verthei- 
digung die Inquisiten dem Schwerdte des Scharfrichters 
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zu entwinden ; aber desto fürchterlicher schwang die 
Nemesis (justus judex ultionis) die Geissel über den Schwän- 
gerer. Verurtheilt zum Zuchthause, Verweilte er dort 
nicht lange, als ein schmerzvolles Leiden ihn befiel. An 
vielen Stellen des Körpers, vorzüglich an der rechten 
Seite desselben erzeugten sich tiefe mit Knochenfrass 
verbundene Geschwüre,; welche. der ärztlichen Kunst 
widerstanden. -. Gegen Caution ward ihm gestattet zu 
besserer Pflege” nach seinem elterlichen Hause heimzu-' 
kehren. u DE ' | | 

Nachdem ‚madgherlei Hausmittel vergeblich gegen das 
bereits tief einge wurzelt Uebel: ‚in: ‚Anwendung gebracht 
waren, wurde auch mein Rath ; in "Anspruch genommen. 
Sein;Körper,toßseinent schleichendeti;Fieber abgezehrt, 
bot einen traurigen Anblick dar, an vielen Stellen zeig- 
ten sich jauchende, fistulöse, mit Caries verbundene, 
einen übeln Geruch von sich‘ gebende, Geschwüre, die 
ihn: Tag; ‚und. ‚Nacht. quälten, und: he -allen Schlaf . Fer- 
scheuehten.'-' .:". I on j 
r--Mesne; Kunst, war viel zu achwach” eine gr ündliche. 
Genesung herknzabringen, nur. Exleichterung, und. Kri-,. 
stung des: frausißen, Lebens. wap:alleg: was ich zu leisten. 
vermochie, :Näch langen, mitygrösster. Geduld ertramı 
genen: Leiden =. selbst bei dem: Oeßnen: der. Fistelke-i. 
näle 'wehklagte: er. nicht —.. schlummerte : er ‚zu, Feier; 
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XXIX. 
Einiges über. die künstliche Entbindung 
nach dem Tode der Mutter, und über die 


Zeit der Durchschneidung des Nabel- 
strangs bei  Neugebornen. 


Vom Regierungsrathe. Dr,..Neumann.. in Aschen. 


9a or ‘ 


Ehedem glaubte man, : wenn diei.-Liebenscentra zu 
wirken aufhören, sei der Mensch todt, daher setzten 
alle Beweise von Fortdauwer: topisches 'Lebens nach -dem 
Aufhören der Pulsation und des Athems'in. Erstaunen, 
ob man gleich längst wusste und sah: dass: in -den ge- 
trennten Gliedern 'niederer Thiere das Leben fortwährt, 
dass es noch lang&:besteht nach. Abhauen ‘des Kopfes, 
nach Ausreissen des’Herzens derselben. : Erst der gulva-. 
nische Versuch setzte ausser Zweifel, dass duch im 
menschlichen Leichnam das Leben erst allmählig auf- 
hört, nachdem Puls und Atbem zu Ende sind. 

Doch lange vor Entdeckung des 'Galvanismus hatte 
man die Thatsache beobachtet, dass, wenn schwangere 


- 





EBBEn“- 633 m .- 
& 


Frauen kurz. vor. dem Termin der :Enibindung. oder im 
Kreisen selbst sterben, einen Tag später, ja sogar nach 
längerer Frist, die Exclusion des Fötus zuweilen frei- 
willig erfolgt, selbst mit eistgem Bluterguss. Der Fü- 
tus ist dann natürlich allemal todt, aber die Exclusion. 
desselben beweist doch wehl :unumsiösslich, dass. der 
Uterus noch fühig war, seinen Grund zusammenzuzie- 
hen, seinen Hals zu..erweitern, dass er also lange nach 
:dem Stillstelin :des Herzens noch. lebte und selbst be- 
trächtlicher Krafiäusserung fähig war, ohne ‘welche der, 
Fötus nicht. hätte: durch das Becken kommen künnen.. 
Dieselbe Vitalität des Uterus, die im Zeitpunct. der 
Schwangerschaft und besonders des Endes derselben’ aufs 
höchste. gesteigert ist, gewährt auch .die Möglichkeit, dass 
der Fötus ‘eine Weile nach Aufhören der Pulsation des 
Herzens der Mutter -fortlebe. © Denn: da er sein Blut 
nur aus dem-der Mutter empfängt, so könnte sein Kreis- 
. lauf nur noch höchstens so lange dauern, als der Ute- 
‘ rintheil der Nachgeburt fortführe, gegen den Fötaltheil 
derselben ibätig zu bleiben‘, was nach dem Absterben 
des Uterus :höchstens ein Moment sein.könnte. Diese 
Lebensfortdauer beweist also klar auch die des. Üterus. 
Für. die -Praxis folgt daraus, dass'in solchen Fällen, 
wo das. Leben des Fötus nach dem Tode der Mutter 
fortdauert,, allemal der Muttermund erweitert, die Ei- - 
häute gesprengt und das Kind durch die Wendung ent- 
bunden werden muss, nie aber der Kaiserschnit gemachıt 
werden darf, es sei denn, dasg die Mutter also tödtlich 
verletzt wäre, dass man ihr Wiederaufleben mit Grund 
für unmöglich erklären müsste. Nur in diesem Fall ist 
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der Kaiserschnitt, als die schnellere ‚Befreiang..des Fö- 
tus, welche ihm üherdies gar keine Gewalt äatlıut, un- 
bedingt vorzuziehen, wenn gleich jemand bei der Hand 
ist, der ihn verrichten kara. Da es auch. denkbar ist, 
dass ein.Weib mit engem Becken kurs var.dem natür- 
lichen Zeitpnuuct der Entbindung sterben könnte, so 
muss auch dieser Fall zu den Ausnahmen gerechnet 
werden, in welchen der Kaiserschnitt, ‚und :nicht die 
künstliche Geburt gemacht werden mußss,. selbst wenn 
er bei fortdauerndem Leben der Mutter .nicht vollkom- 
men angezeigt gewesen wäre. Denn die Extraciion auf 
natürlichem Wege würde ‚das Leben des Fötus wegen 
der Schwierigkeiten sehr grosser Gefahr aussetzen. Ja 
“ wenn sogar die Todeszeichen der Mutter noch nicht 
vollständig wären, würde man in diesem Falle den Kai- 
serschnitt auf der Stelle .verriehten ‘müssen, da die 
Wahrscheinlichkeit der Erhaltung des Fötus allein da- - 
durch zur Gewissheit werden kännte, das Wiederauf- 
leben der Mutter aber nicht blos unwahrscheinlich an 
sich wäre, sondern auch bei der Schwierigkeit der bald. 
erfolgenden Geburt ihre Erbaltung, so gut!als unmög- 
lich geachtet werden müsste, Ä 
Diese zwei Fälle also. ausgenommen . verdient das 
Leben der Mutter jederzeit grösgere ‚Berücksichtigung, 
als das des Fötus,. und deshalb besonders. muss man die 
Extraction dem Kaiserschnitt unbedingt. vorziehen. Denn. 
die Extraction, weit entfernt, das I,sben der Mutier:zu 
_ gefährden, ist sogar ein Mittel, sie'aAus dem ‚asphyktir 
‚schen Zustande zu erwecken, in dem ‚sie, hefangen liegt, 
während der Kaiserschuitt. die Erhaltung der ohnehin 
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1 ‚sehr. schwaeken ‚Mutter ‚allerhöchst:! unwahrsöbeinlich 


macbk uud blos. :dem.-Kihde grössere :Wahrstheinlich- 
keit: der: Erhaltung gnwährt, els die: Extrartiom, die nie 
so schnell vollendet werden kann, als. der Kaisarschnitt, 
und nie ohne Gewalt auf den Fötus ‚„ nie Ohne ihn der 
Gefahr .des zu langen Verteilens des Kopfes auszu- 
setzen; möglich ist... . ro: Tora nm do’ 

. Es kann übrigens ziichte: seltsameres: 'geben;: als den 
Rath, im Falle des Todes:einer Hochschwangeren, deren 
Fötus ‚sich noch bewegt,.'zwar den Kaiserschnitt zu 
mathen, jedoch nicht-eher, als bis sichere Zeighen des 
Todes:: eingetreten =ind...:Gahz das :Gegentheill Man 
muss möglichst eilen;, ‚dieiErucht. zu .entbinden,; da sie 
bei einigem Verweilen ganz gewiss ‘verloren 'ist:: wollte 
man auf. sichere 'Todeszeichen der Mutter ‘warten ,.. so 
würden: die der Krucht:weit. eher eintreien. * Welche 


‘ Zeichen sind sicher? Die Fäulniss, die ‚manelimal erst 
‘am dritten, vierten Tage hegiant?.. Auf.diese wird wohl 


nieniand wärten wollen. ‚Mir scheint die.:Beschaflenheit 
der Augen das sichexste. ‚andı. ‚am frükesten :eintnötende 
T odeszeichen, nämlich die Weite der Pupilke, ' die. welke 


‚Beschaffenheit der: Horahant:,. besonders aberodie: perl: 


granıe: Färbung: hinter ;der:. Pupille, So..lange. das 'Leben 
dauert, ist die N etzhant: ‚vollkommen. :duxchbiehlig und 
man -#eht. hinter der'Papäle die. :sammetschwarze Cho- 
roidea : nach dem Tode wenliett die Netzhaut ihre Durch- 
eightigkeit und wird gtbuni ;Diese. Veränderung: erfolgt 
aben nicht’ in allen Fällen auf der Stelle und besonders 
bei gewaltsamem Tode vergehen.manchmal Stunden, ehe 
sie deygligh eintritt; dann. kann natürlich, bei ‚Menschen, 
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die an Kataract oder Glaakom gelitten haben, dies Zei- 
eben nicht gelten. Extrahirt ma den Fötus durch 


künstliche‘ Erweiterung des Muttermundes ‚ 80 hat man 
auf nichts z zu warten. Sur 


Die Warnung an Hebammen, die Nabelschnur ‚der 
Neugeborpen' nicht zu zeitig, ja nicht eher: darchzu- 


sehneiden, als bis sie erkaltet ist und. gar nicht mehr- 


pulsirt,: äst zwar nicht neu, .aber man kann sie nicht 
oft genug wiederholen, da sie sehr gewöhnlich unbe- 
folgt bleibt und: doch höchst! traurige Uebel daraus ent- 
stehen können. Die gewöhnliche Folge, die Gelbsucht 
der Neugebornen, ist: zwar- selten ' gefährlich und hat 
mehr physiologische, als pathologische Wichtigkeit, denn 
sie beweist, dass: die Leber: nicht blos im Fölus, son- 
dern auch nach der Geburt: Organ des Kreislaufs ist. In 
ihr nämlich .verweilt ein beträchtlicher Theil der Blut- 
masse‘, die sich ‘durch sie eben s6 leicht nach dem Her- 
zen hjn,: als vom demselben 'wegbewegen kann, wodurch 
allein. möglich ist, dass-ider Zustrom des Blutes zum 
Herzen 80. viel Gleichförmigkeit 'erhalte, als er fähig: ist. 
Im gebornen::'Kinde soll ::däs: Blut: :seinen Dürkhparrg 
durch .die Langen’ nebanen,; wm: vom rechten Herzen: ins 
 Knke zu. ‚gelangen,: doch kann dies nur allmählig'er- 
| folgen , geschieht ‚aber: wei®ivolständiger und schneller, 
wenn der Zufluss des Bluts indie Lieber aus der Nach- 
. geburt nur allmählig aufhört Wird er plötzlich unter- 


brochen, ehe die"Lungengefässe noch wegsam'simd, so’ 


drängt  sich- das Blut unmitielber .aus der rechten Vor- 
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, Kammer..in die. hnke; die Lungen bleiben länger un- 
wegsam; der Athem bleibt länger schnell:und klein, und 
in der Leber häuft sich das Blut, so dass.auch die 
Galle, statt ins: Duodenum, in die Lebervenen - -sich 
ergiesst und der Gallengang von der antiperistaltischen 
Bewegung mit ergriffen ‘wird, welche in allen Leber- 
gelässen Statt finde: Warum ‘wird kein Thier nach 
der Geburt gelbsüchtig®: Weil die Mutter die‘ Nabel. 
schnur nicht ‘eher abbeisst, als bis sie erkaltet isf. 
Warum wird allein das Kind: des Menschen gelb? Weil 
er: allein sich dem Zwöcke der Natur 'widersetzt.. - 
',.Diese ‚Thorkeit kann, an sich 'verderbliche: Folgen. 
haben} in heissen. Klimäten! seicht das. Ahachneiden der. 
‚pulsirenden «Nabelschnur hin j..den Kindera Trismus zu 
geben: wird die..erkaltete.'abgeschnitien, so. hat das: 
keine F olge. ‚Eben so- kann die Gelbsucht in -Verhär- 


tung ‚des: Zellgewobes! übergehen, zum ' Durchfall Gele- . 


genbeit:geben. und noch ‚allerlei böse : Früchte ‚bringen, 
denn: dasa:sie: mehrentlieils gefahrlee ist, : benecktägt nicht 
zu dem Schlusse, dass sie es’immer sei... Süll-der, Mensch 
issnierzu'thöricht handeln, weil die. gütige: Natur oft 
“ die Folgen seiner-Thbrheit abwendet? )):. j 


‚Aber der allerernsthaftesten Folge: ‚dieses ‚übereilten, 


Abschneidens der: Nabelschnur ist-noch se. „nicht ge= 

dacht worden, der. .Blausucht, ir 

Warum bleikt:!bei keiadm Thiere, die ' and zwi- 
schen dem-’rechten und linken Vorherzen ‚ofen?. War- 

um allein. beim. Menschen?: . Warum führt .sie diesen 

allein einer traurigen Existenz weniger Jahre und einem 

frühen, nicht einmal beklagenswerthen Untergang ent- 


a — 
gegen? -'Weilliid Thierd köine ‚Shliteren haben und 
keine Bändchen‘, ‚um die., Nabelselinur. vorzeitig abzu- 
schneiden... ... Zugegeben , dass auch Andre Ursachen der 


Blausucht möglich :sind, als. dies'unzeitige Unterbinden: 


der Nabelschnwr,.:so ist doch ofbenbar;’lass dies bei weis 
tem am häufigsten dazu Gelegenheit "giebt. — Ich kann 
mich von dieser Betrachtung: nicht ahhe Reflexion über 
den Blödsinn: treönen,. der bei Biausäshtigen stets beob-, 
achtet wizd: Man 'kanai:wohl'sdgen , dass,. wenn ein. 
80 hochwichtiges Organ, wie:dab Hera, nicht seine nor; 
male Bildung. habe, auch /alle!,audie:, Organe nicht. zu. 
ihrer. normalen Entwicklung; gedeihen könne, »folglich 
auch nicht. das: Gehirn; allein: kamit: stimmt die Erfelk- 
rung nicht immer. ' Ich.'sahrsinbeh ‚vb wenig: Wochen: 
eine Blausüchtige;;idie. erpt «ins 49telıoLehensjahure starb 
sie war: sehr !vellsfändig ‘entwiekelt,”gross und der Schä- 
del völlig ausgebildet, . aber;wods Kinidheit an’ blieb zeie: 
geistesschwachi': ] Sie: sprachliszwar.ı Jusammenhähgeind,; 
"hatte manches.’ geleras,. war hbohst:-sittlich,.. gutibütktgl: 
fromm, aber'si® kannte die:'Zeit 'in völliger. Unthätigkeit 
kinbringen ;>ghnig stete Aufsichs:gblanß ihr die: einfachste: 


Arbeit nicht, und ‘es: war. ünmöglichj Imehr: als di&.aller-. 


einfachsten ‘Antworten ‚aus ibn ‚kerauszubringen.ı-«WVas 
ist die Ursache dieses :Blödsinns-? :.Die Hirnbildüng! wär 
nicht unvollkommen; sie ist. zsn\dft:in viel’ höherdent: 

Grade, ohhe Blödsinn. zunnBelge udhaben.! Pr 
"= Ist es nieht:eise: Bestätigung‘ Imeiner. Meinung), rdass 
‘es das Blut’ist, ‘dessen’ Verwandkubg im. Behirh die 
Vorstellung bildet? - Dass: die-Eigentlrümlichkeitder Cebi- 
tralmassen' des: Nervensystems’ alleid., fähig ist). das Bl 
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so zu verwandeln, dass ein Theil desselben in Licht 
und Wärme übergehe, diese die eigenthümliche Tem. 
‘ peratur des Thiers, jenes die Vorstellung bilde? Ist 
nicht dadurch , und dadurch allein, erklärlich, wie die 
Qualität des Bluts ap auffallenden , schnellen Einfluss 
auf die Qualität der’ Vorstellungen habe ? . 

Wenn also das Blut, indem es nicht gezwungen ist, 
durch die Lungen zu’ gehen, sondern "in das dort ge- 
bildete Arterienblut sich immer ein wenig venöses bei- 
mischt, beim Blaüsüchtigen nie ganz normale Beschaf- 
fenheit liat, so reicht ‘es zwar hin, “alle‘ Organe zu 
ernähren und zu entwickeln, allein der Uebergang in die 
vierte Form, in Licht und Wärme, der allein durch 
die Nervencentra vermittelt ist, bleibt. unvollkommen, 
für die Wärme ist zwar ziemlich gesorgt; ‚aber nicht 
für die Lichtentwicklang. — Wer sieht nicht, wie Vie- 
les man an diese Voraussetzung anknüpfen könnte ? 


» \ xxx. E 
Physiologische und pathologische: Verhält- 
nisse der öffentlichen Dirnen. 

- Nach Parent- Duchatelet von Dr. ‚Bluff in Aachen. 


.Der bedeutende Einfluss, ‚welchen die öffentlichen 
Dirnen auf die Moralität überhaupt und durch die Ver- 
breitung der Syphilis auf die Gesundheit einer grossen 
Anzahl yon Menschen ausüben, so: wie der beklagens- 
werthe Zustand dieser Mädchen selbst, hat Parent- Du- 
chatelet veranlasst, die Verhältnisse dieser Personen so 
weit zu ermitteln, als sich solche aus den amtlichen 
Listen der Stadt Paris von 1812 bis 1832 ergeben, und 
welche die enorme Summe von 12000 Personen über- 
schreiten, um daraus diejenigen Vorschläge herzuleiten 
welche eine Reorganisation der jetzigen Einrichtungen 
erfordern. Der Verf. hat in seinem Werke „de la pro- 
stitution dans la ville de Paris” alle möglichen Gesichts- 
puncte dieses Gegenstandes ins Auge gefasst, die Aus- 
bildung jener Unglücklichen, die Verhältnisse ihrer EI- 
tern, ihre eigenen sonstigen Erwerbsquellen, das Ende 
ihrer Laufbahn u. s. w. ermittelt, und die interessan- 





un 
testen. Nachweisungen geliefert; wir begsügen uns die 
wichtigern Thatsachen welche daraus den Arzt interes- 
siren im Auszuge mitzutheilen. 

Häufig sind diese Mädchen wenn sie zwischen 25 
und 30 Jahren. alt sind, wohlbeleibt, während jüngere 
und. ältere mager sind; , die, Ursache: liegt. in: den ‚häufi- 
gen Bädern, dem arbeitslosen Leben ‚und der reich, 
chen Nahrung. Die Stimme wird bei den meisten rauh 
und schnarrend,. und-in .einem Alter: von 25 Jahren 
höchst . widrig, während die jüngsien und ältesten wer 
niger unangenehm sprechen ; die Hauptursache. liegt: we- 
niger in einer wechselseitigen Beziehung der Genitalien 
zum Apparate der Stimme, als‘ in den Folgen des Ge- 
nusses starker Liqueure,, und den häufigen Erkältungen, 
welchen diese Personen ausgesetzt sind, und da die 
letztere. Ursache durch .das ‚Gebot anständigerer Beklei- 
dung abgenommen‘, so bemerkt: .man auch jetzt in Pa:=. 
ris weniger jene widrige Rauhheit der Stimme. a ” 

Während man an den Genitalien dieser Mädchen 
auffallende Veränderungen erwarten sollte, ist das. Re-. 
sultat der desfallsigen Untersuchung durchaus verneinend, 
und abgesehen von den Folgen venerischer . Krankheit, 
ist kein Unterschied zwischen einer öffentlichen Dirne 
und einer verheiratheten Frau aufzufinden ; die Vagina 
zeigt bei dem weiblichen 'Geschlechte überhaupt eine 
‘sehr verschiedene Weite, die bei einigen jungen Perso-. 
nen grösser als bei Frauen war, die 5-6 Kinder gehabt 
hatten, und eine öffentliche Dirne,. welche seit 36 Jah- 
ren. in einem Bordel lebte, in welches sie mit 15 Jah- 
ren gekommen war, hatte so normal beschaffene Geni- 
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talien, dass man sie für die eines eben Jungfrau’ gewor- 
denen Mädchens hätte halten müssen. Nach zahlreichen 
Beobachtuigen die die Aerzte Jacquemin und Collineau 
bei jungen Mädchen machten, die-die Polizei, weil sie 
das gesetzliche Alter noch nicht erreicht hatten ,„ auf- 
fangen und festnehmen liess, ist überhaupt die Bestim- 
niung eines Stattgehabten Coitus sehr schwer, und alle 
bisher aufgestellten Symptome sind trügerisch; ja bei 
Mädchen, die 10 bis 12 Jahre in: öffentlichen Häusern 
lebten, war die Jungferschalt 'bis ‘auf einen gewissen 
Grad erhalten. : Jacguemin fand als sicheres Zeichen der 
Schwangerschaft ‘eine violette Färbung der Schleimhaut 
der Vagina, und -täuschte sich damit nie; bei 4500 in 
dieser Hinsicht untersuchten Personen fehlte diess Sym- 
.ptom nicht ein einziges mal *). Bei drei Mädchen zeigte 
sich eine grosse Clitoris, olıne dass damit, wie der 'Verf. 
des Artikels im Diet. des sciences med. behauptet, ein 
männlicher Habitus, grössere Behaartheit, oder regerer 
Geschlechtstrieb vorhanden gewesen wäre; bei dem 
einen Mädchen war die Clitoris 3 Zoll lang und von 
der Dicke des Zeigefingers; die Person war 23 Jahre 
alt, noch-nicht menstruirt, und der Untersuchung nach 
fehlte wahrscheinlich der Uterus‘; sie fühlte weder zum 


*) Kluge hält eine, bläuliche Färbung der Vagina gleich über 
dem ‚Vestibulum weiches zum os uteri 'geht, für ein untrügliches 
Zeichen der Schwangerschaft, wenn kein bedeutendes Haemorrhoi- 
dalleiden vorhanden ist. Das Symptom erscheint zu der Zeit, da 
die Menstruation wenn nicht Conception vorhanden wäre, eintreten 
wärde, und die Färbung nimmt bis zur Geburt zu, verliert sich 
aber mit den Lochien. (Berl, Ceatr. Zeit, 1837. No. 2.) 
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“männlichen, noch zum weiblichen Geschlechte eine 'be- 
sondere Zuneigung. Häufiger ist eine. Vergrösserung 
der: kleinen Schaiilefzen ‚” und "wenn dieselben 'theil- 
weise 'weggeschritten werden ,. so ‘geht die 'Verharkung 
söhr rasch - vor sich; in keltneren':Fällen schrumpften 
die kleinen Lefzen ganz eim,-und die innere Fläche der 
Vagina wurde: der "Oberhadt:ähnlich, selbst knorpelartig. 
Die ‘Menstruation erscheint 'bei’ einigen 'beeintr äyh- 
tigt, sie "bleibt Monate -lang 'aus, oder kehrt unge“ 
wöhnlich: oft: "zurück ; . bei "andern waren keine 'Ver- 
änderungen zu "bemerken ; diejenigen aber, welche ihrer 
Lebensart müde !in eine milde Anstalt aufgenommen 
wurden, blieben fast alle längere Zeit, ahne ihre Regeln 
zu bekommen. "Man hält im’ Allgemeinen die ößentli- 
chen Mädcheh für unfruchtbar, diess erscheint indesseh 
irrig; bei den in. der Maternitd niedergekommenen ’’zeigte 
sich aber. stets:-eine sehr-langsame Geburt, welche: die 
Anwendung :der Zange nöthig machte. Die Kinder ster- 
ben bald, wenn sie nicht schön todt zur Welt konimeif, 
was am ‚häufigsten der Fall ist; ünd das Wochenbeit 
verläuft ‘seiten’ ühne gefährliche Zufälle; in den ‘etsteli 
7-8 Schwangerschaftsmonater‘ tritt‘ häufig Abortüs se 
profuse Mensteuation selten, aber wo nach ausbieibeit 
der‘ Menstruation’ später die Regelı sehr profus’ erschäi- 
nen ist auch nach den Beobachtungen von Serres sicher 
Abortus eingetreteif; ;‚ und bei Mädchen von 18- ya hir 
ren gehen meist ‘Früchte 'voli 4-5 Wochen ab.’ Vepeii 
fand dasselbe,’ und glaubt"den Adortus der Anwe dung 
eines Perforatoriums zuschreiben zu "können, "dessch‘ 
sich die Mädchen bedienen; ihn hervorzurufen; in 5° 
SızsoLps Jovansaı. XVI. Bd, 3, St. 43 
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Fällen waren es Früchte von 3-4 Monaten. Heirathen 
öffentliche Dirnen, so erscheinen sie sogar oft sehr 
fruchtbar, und die Kinder erscheinen gesund, während 
von den frühern Kindern von 10 im Spital gebornen 5 
todt zur Welt kommen, und die andern 5 sterben, ehe 
die Mutter die Anstalt hergestellt verlässt.: 
Zu den häufigsten Krankheiten: dieger Persenen ge- 
hören Mutterblutflüsse und gutartige Wucherungen und 
Geschwülste der grossen Schamlefzen, welche nur me- 
chanisches Hinderniss. in. der Bewegung verursachen, 
und eine fettige honigartige.Masse enthalten, aber oft 
sehr gross werden. Solche Geschwülste an den klei- 
nen Lefzen erreichen nie eine bedeutende Grösse, sind 
aber stets sehr schmerzhaft. Wenn sie sich entzunden 
und aufbrechen, so füllen sie sich entweder schnell wie- 
der, oder bilden Fisteln, deren Heilung nur. durch Ex- 
stirpation der ganzen Geschwulst möglich ist. Dupuy- 
tren fand den Inhalt ganz besonders übeltiechend, und 
kaum von der Wäsche zu entfernen, die davon berührt 
war. Abscesse ‚zwischen Vagina und, Bectum gehen 
meist in Fisteln über, die selbst förmliche. Kloakenbil- 
dung zur Folge haben .können, und .oft ‚mit Phthisis 
und. harter schmezzlicher Anschwellung:: der grossen 
Lefzen verbunden . sind, die nicht selten sehr bedeu- 
tend. wird. Krebs des Uterus, obgleich vom Lisfranc so 
oft bei diesen Mädchen beobarhtet, ist doch seltener als 
man im Voraus i in Rücksicht. all.der, Exxcesse, denen das 
System der Genitalien, bei ihnen ausgesetzt, ist, glauben 
sollte ; ‚da aber der Krebe, meist erst im Alter der De- 
erepiditkt auftritt ‚ so ist das Resultat der: Vintersuchun- 
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gen zweifelhaft, indem die wenigsten bis zu diesem 


Alter ihren Lebenswandel' fortsetzen. 


v 


Krämpfe sind bei diesen’'Mädchen im Ganzen sel- 
ten *), allein es ist merkwürdig, dass einmal alle die- 
jenigen welche im Bicetre waren, nach fünf Wochen 
von den heftigsten' Convulsionen befallen wurden, ohne 
dass man’ die Ursache auffinden ' konnte; "diese Mäd- 
chen hatten der Syphilis wegen 'Mercur genominen, und 
behaupteteh diese Krämpfe als Folge des Mercurs, und 
zwar um 86 fester weil einmal eine Person eine Blei- 
kugel in ihrem ‘Bette fand, und solche nun den andern 
als ausgeschwitzten Mercur zeigte. ° Die Ursache lag 
aber vielmehr in ‘der "bestehenden Ordnung, nach wel- 
cher sie nach 6 "Wochen das Spital verlässen inussten, 
und Cullerier, welcher ‚diese Einrichtung änderte und 
nach Boerhaaoe's Beispiel jedes von Convulsionen befal- 
lene Mädchen mit einem glühenden Eisen zu‘ brennen 
und in ein’ Fass "Wasser den Kopf zu unterst zu tau«' 
chen drohte, machte diesen Anfällen bald ein Ehde. 


‚Allein sehr häufig ist besonders bei. den ältern Per- 
sonen eine grosse Schwäche der Geistesfähigheiten und 
ein der Verrücktheit sehr nahe stehender Zustand; in 
5 Jahren kamen unter Esquirol 105 öffentliche Mädchen 
in die Salpetritre, also jährlich im Durchschnitt 21, 
eine gewiss bemerkenswerthe Anzahl, unter denen die 
. jüngste 21, die älteste 62 Jahre alt war, und die Mehr- 





. 
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*) Neumann beobachtete indessen bei diesen Personen häufig | 
eine eigenthümilche Kolik, die er als Colica scortorum bezeich- 
net. (v. Siebolds Journal. XII. 8.) 0 
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zahl zwischen 25 und.35 Jahren stand; die T reulosig- 
keit ihrer Liebhaber hatte. bei den meisten auf. diesen 
Zustand eingewirkt, ausserdem bei yielen Excesse im 
Weingenuss und bei andern das tiefste Elend. Von je- 
nen 105 Personen ‚litten 36°an Melancholie, 43 an Ma- 
nie, 18 an Blödsion,, und bei 8 konnte die Art der 
Verrücktheit nicht näher festgestellt wergen,;. Zehn zeig- 
ten grosse Neigung zum Selbstmord. ‚Es ist beachtens- 
werth, dass die Nymphomanie höchst, selten hei ihnen 
vorkömmt; ; ihr Wahn dreht sich nach Esquirol’s Beob- 
tungen stets um Ehre oder Reichthümer. BR 

Scrofulosis ist bei allen selır häufig, und. verschlim- 
mert die Prognose der Heilung, wenn sie von Syphilis 
angesteckt werden ;. durch diese Compligation entstehen 
die bösartigsten Geschwüre, die hartnäckigsten Exan- 
theme und die bedeutendsten Destructionen der Nase. 
Anderen Krankheiten sind sie nicht häufiger als die all- 
gemeine Bevölkerung unterworfen, nur der Uterus ist 
leichter. affizirt, denn von 392 Kranken litten 41 an 
Krankheiten dieses Organs, 


Es ist leicht begreiflich , dass die Syphilis“ unter die- _ 


sen ‘Personen sehr verbreitet ist, und die mit der Un- 
tersuchung beaufiragien "Aerzte haben die grösste Gele- 
genheit, alle Formen und Grade dieses Vebels kennen 
zu lernen, dennoch kommen ihnen nicht selten Fälle 
vor, in denen es völlig unmöglich” ist, sich für das Vor- 
handensein der Krankheit oder die Gesundheit des In- 
dividuums definitiv auszusprechen ; solcher Fälle kamen 
in 4 Jahren 886 vor, von denen sich "347 später als 
wirklich angesteckt erwiesen; ; am zweifelhaftesten wa 


. 


ren Schankergeschwüre, und MHächen die erst kurz ge- 
heilt aus den :Spitälern entlassen‘ worden, zeigten nach 
den ersten Tagen Excoriaßenen und-- Geschwüre, .die 
den venerischen Schankern :durchaus'glichen, allein blos 
von den Exoessen: herrührten,. dewen.sich diese Perso« 
nen so schnell wieder hingegeben "hätten, und die. nicht 
syphilitisch , nach einigen ‘Tagen: Rähe;, von selbst :vor- 
schwanden. Indessen scheint die’ Krankheit in: den. 
neuesten Zeiten ämmer milder zu‘werden, diess ist selbst 
in kurzen Zwischenräumen: von:40ö.zu 10 Jahren be- 
merklich, und die heftigsten Formen des Uebels kom- 
men unter diesen Mädchen nur selten mehr vor. | 

Im Jahre 1497 geschieht zuerst in einer Parlaments- 
acte der Syphilis Erwähnung; man glaubte die Erkrank- 
ten verpesteten die Luft, wodurch neue Ansteckun- 
gen entstehen müssten, und befahl daher aller bei 
Strafe des Galgens in ihre Heimath zurückzukehren ; 
erst später entdeckte man, dass Ansteckung nur durch 
Contact erfolge, und erst 1505 ist von einem Spital für 
diese Kranken die Rede, welches aber erst 1536 lürf- 
tig genug eröffnet wurde, und auch an Grind, Epilepsie 
und Veitstanz Leidende aufnahm; 1614 trat eine bes 
sere Behandlung ein, indem sich bis dahin Hindernisse 
aller Art der, Einrichtung entgegenstellten. ' Die Kran- 
ken selbst waren im scheusslichsten Zustande, und noch 
1730 fanden sich 400 dieser Kranken im Bicetre in der 
trostlosesten Lage aufgehäuft, in viel zu kleinen Sälen, 
um diese Menge zu fassen; es wurden stets nur 50 
Freuen und 50 Männer in Behandlung genommen, 
welche einen Monat dauerte, und 200 bis 250 blieben 


‚> 


eine bessere: Periode ‚ein, und 1811 erhielten die öffent- 
lichen Mädchen einen eigenen: Saal; moch immer aber 
haben sie kein eigenes Spital, was doch wohl bei der 
grossen Anzahl dieser Kranken so. noihwendig wäre, 
wad noch immer ist es ihnen theilweise erlaubt, sich in 
ihren Wohnungen . ärztlich. behandeln zu. lassen, wo- 
durch eine sichere Controlle ihrer Heilung kaum mög- 
kch ist, und der Verbreitung der Krankheit eine stets 
ergiebige Quelle geöffnet. bleibt. 


il’... 
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so lange ohne alle Hülfe., Erst 1787: trat: unter Cullerier 


eo... 


Pathologisehe Beobachtungen über die 
Krankheiten der ‚Placenta. | 


Erster Abschnitt. "ae 

Kongestion und Entzündung. - 

Von Dr. James Simpson , Präsidenten der K. Med.’ 
Gesellschaft zu Edinburg. (Vöorgeesen in der Sitzung 
‚derselben am 20. 'Nov. 1835.) | 


Aus dem Edinb. med. and surg. “Journ. Apr. 1836. 
von Dr. Steinthal prakt. Ärzte i in ‚Berlin. 


Die Krankheiten der Pläceütä scheinen bisher, za- 
mal bei dei Patholögen und 'Geburtshelfern Britanniens, 
nur eine $elir stiefmütterliche Aufmerksamkeit angeregt: 
zu haben. Man findet in manchen medizinischen und: 
geburtshülflichen Schriften der beiden letzten Jahrhun- 
derte, wie z, B. bei Bonetus, Ruysch, Mauriceau, Mörgagni: - 
und Wrisberg hin und wieder‘ einzelne Fälle und For-: 
men von Krankheiten des Mutterküchens aufgezeichnet, 
und neuerdings habeır mehrere Pathologen auf dem Kon- 
tinent einzelne krankhafte Affectionen dieses Organs einer 
grösseren oder geringeren Aufmerksamkeit gewürdigt, 
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z.B. Murat (Did. des sc. med. Tom. XILL. p.543 sqgq. 1820.) 
Desmoreauz (Dict. de Med. XV. p.379. 1826.), Brachet (Journ. 
sencr. de Med. Tom. Ill. p. 10 sqq. 1828.) und Crweilhier 
(Anat. Pathulug. Livrais. I. VI. u. XI. 1829-34.) in 
Fraukreich; ferner Stein (Gemeins.. deutsche Zeitschr. 
Band V. Heft 2. und Klanert’s Repert. Jahrg. V. Heft 1. 
8. 35seq. 1830.), D’Outrepont (Gemeins. deutsche Zeit- 
schr. Bd. V. Heft 4::und Xleiner®s Repert: Jahrg. IV. u. 
V. Suppl. 1 Abth. 77: 1830,) und Wilde (Ned. Zeitschr. 
Jahrg. I]. Abtheil. II. Berl. 1832.) in Deutschland: ich 
wüsste aber nicht, dass die medizinische Litteratur Eng» 
lands irgend etwas über die verschiedenen Krankheiten 
deg Placenta enthielte, ausser was so van ‚zufälligen 
und. vereinzelten Fällen iu den geburtshälflichen .Schrif- 
ten von Smellie, Denman, Hemilton, Burns, .Rambsbotham, 
Ingleby, Montgomery, | Grannille und Andern angeführt wird, 

Ich wage es deshalh“ nur mit einiger Schüchternheit, 
der. Gesellschaft die nachstehenden allgemeinen Bemer- 
kungen über einige der vorzüglichsten Krankheitsformen 
des Mutterkuchens vorzulegen ‚,,so. wie, ich sie theils aus 
den Angaben Anderer, theils aus, eigenen Beobachtun- 
gen geschöpft, die ich an einigen frischen und an einer 
sehr bedeutenden Anzahl aufbewahrter Präparate von 
krankhaften Mutterkuchen. in unseren verschiedenen 
Museen gesammelt hahe. Die vielen Unvollkommenhej- 
ten des, nachfolgenden Versuchs werden hoffentlich ihre 
Entschuldigung finden. in: der Neuheit des betreffenden 
Gegenstandes, in dem Mangel an, vorliegenden Materia- 
lien und in der Schwierigkeit, diese letzteren aus. ihren 


zerstreuten Quellen zu sammıeln, | 





°“ 


Die. Placenta ist ein Organ, das. nur als ein tem- 
poräres Verbindungsmittel: zwischen. Mutter und. Fötus 
-besteht und seine verschiedenen Stadien der Bildung, 


des Wachsthums und endlich des Abganges in sieben 


‚bis. acht Monaten durchläuft, und dennoch ist es, wäh- 
rend dieser verhältnissmässig kurzen Existenz vielen.und 
mannigfächen krankhaften Zuständen unterworfen, die, 
wie ich glaube, häufiger vorkommen und in ihren Er- 
folgen wichtiger sind, als man im Allgemeinen änzuneh- 
: men scheint. Die Krankheitszustände und Fehler dieses 
Organs haben nicht bloss ein pathologisches Interesse, 
sondern eine genauere Kenntniss ihrer verschiedenen 
Symptome dürfte auch für die praktische Medizin zu 


gewichtvollen Resultaten führen. Die. Eigenthümlichkei-. 


ten in der Einrichtung der Placenta und ihr Zusammen- 
hang mit der Gebärmutter begründen (zumal wenn dies 
gegenseitige Verhältniss, durch Krankheit des Uterus 
oder der Placenta eine Störung erlitten). eine jener wich- 


tigen Quellen von Gefahr und Sterblichkeit bei, der Ge- 
burt. ‚Zahlreiche Thatsachen, scheinen hinreichend zu - 


beweisen, dass verschiedene Krankheitszustände der Pla- 


centa einen bedeutenden Einfluss auf die Gesundheit 


der Mutter während der Schwangerschaft ausüben, und 
vor allen Dingen verspricht das Studium dieser Krank- 


heiten ein beinahe ganz neues Licht auf die. Bildungs- . 


fehler, auf die Krankheiten und den Tod der Frucht im 
Mutterleibe zu werfen. .Die meisten neuuren Nachfor- 
schungen über diesen .Gegenstand, scheinen mir den 
überzeugenden Beweis zu liefern, dass manche beson- 
dere Missbildungen, des Fütus von krankhaften Zustän- 
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den der Placenta oder der ihre innere Fläche bedeckenden 
Häute herrühren, und dass das nicht seltene Absterben 
der Frucht sowohl in den früheren, als in den späte- 
ren Perioden der Schwangerschaft fast immer das Re- 
sultat einer krankhaften Beschaffenheit dieses Organs ist, 
und dass der Act des Abortirens, zuweilen die indirecte 
Ursache, viel häufiger aber die Ändirecte Wirkung des 
Todes der Frucht, in sehr vielen Fällen sich auf die 
nämliche Quelle zurückführen lässt. Man darf nun 
wohl nicht ohne Grund die Hoffnung äussern, dass eine 
genauere Untersuchung der Natur der verschiedenen 
Krankheitszustände der Placenta und eine sorgfältigere 
und strengere Beobachtung der denselben vorangehen- 
den und sie begleitenden. Symptome, so wie ihrer Ver- 
anlassungen, uns allmählig zu einer grösseren Leichtigkeit 
und Genauigkeit der Diagnose und zu richtigeren Grund- 


sätzen der prophylactischen und curativen Behandlung . 


führen werde, und dass wir auf diesem Wege in einem 
nicht unbedeutenden Grade zur Erreichung jenes’ with- 
tigen, jenes höchsten Zweckes ' des gesammten ımedizi- 
nischen Studiums — zur -Erhaltung von Menschenle- 
ben und zur Linderung menschlicher Leiden gelangen 
werden. , u - | 

Die häufigsten und wichtigsten: Krankheiten der Pla- 
centa sind sicherlich die Blutcongestioren und die Entzün- 
dungen mit ihren verschiedenen Folgen. Das Parenchym der: 
Placenta und die dieses Organ überziehenden -Häute sind, 
wie ich später auseinandersetzen werde, auch anderen 
Krankheitszuständen unterworfen : der Hypertroophre und 
Atrophie, der Erweichuzig und Verhärtung, der knor- 
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peligten und kalkartigen Entartung ‚ der Secretion oder 
Bildung anderer krankhaften Producte und Gewebe, der 
abnormen Blasen - oder Hydatidenbildung und ver- 
schiedenen - Formen von Missbildung und Dislocation ; 
indessen in praktischer Beziehung. sind. alle diese Ab- 
normitäten weniger wichtig, als die Kongestignen und 
Entzündungen mit ihren Folgen. Auf. diese will ich 
desshalb zuerst die Aufmerksamkeit der Gesellschaft 


lenken, 
I. Kongestion des Mutterkuchens. 


Unter Kongestion der Placenta verstehe ich das Vor- 
handensein einer ungewöhnlichen Anhäufung 'von Blut 
in den Gefässen derselben, die schneller oder langsamer 
eintritt, in manchen Fällen schneller oder langsamer 
sich zertheilt und in anderen quantitativ. grössere oder 
geringere Blutextravasate in die Substanz der Placenta 
zuwege bringt, auf ihre Uterin — oder Fötalfläche oder 
zwischen den Häuten des Eies. Das Uebermaass von 
Blut in den Gefässen der Placenta hat wahrscheinlich 
ursprünglich und abgesondert seinen Sitz entweder in 
den Placentalverzweigungen der Nabelarterien und Ve- 
nen des Fötus, oder vielleicht noch häufiger in den Ge- 
fässverlängerungen, die von den Uteringefässen der Mut- 
ter in die Substanz dieses Organs hinüberzugehen schei- 
nen *); aber ein Kongestionszustand in einem dieser 





*) Anmerkung. Hier und in andern Theilen der gegenwärtigen 
Abhandlung beruht der von mir gewählte Ausdruck und einige der 
pathologischen Erläuterungen, die ich gebe, auf der Ansicht, dass 
die Beschreibung der Gefässverbindungen des Uterus und der Pla- 


% 
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Gefässysteme, . dem kindlichen oder dem mütterlichen, 
möchte doch wohl kaum lange bestehen können, ohne 





centa und der Cirkulation, so wie sie ursprünglich die beiden Hur- 
ter geliefert haben, .die richtige ist, dass nicht nur kleine gewun- 
dene Blutgefässe (Arterienäste) von der :inneren Fläche des Dte- 
rus quer in die Placenta hinein ‚gehen, sondern dass auch venöse 
“ Aeste oder wenigstens hohle Kanäle, gleichlaufend mit den venö- 
sen Sinus des Uterus,. durch die Decidaa hindurchgehen, welche 
die Uterindäche der Placenta bedeckt. Nach dem was ich selbst an 
frischen Mutterkuchen und bei persönlicher Untersuchung von Will. 
Hunter’s Präparaten im Museum zu Glasgow beobachtet habe, bin 
ich geneigt, zu glauben, dass Dr. Lee, mit ihm P. elpeau und An- 
dere sich geimt haben, wenn sie die Decidua des Mutterkuchens 
für eiue imperforirte Membran halten, und dass dieser Irrthum 
daher rührt, weil sie den Umstand nicht genau genug beachtet ha- 
ben, dass die venae placento- uterinae durcli die Decidua der Pla- 
centa in einer sehr schrägen Richtung hindurchgehen, uıtd dass die 
Häute dieser venösen, Kanäle sehr dünn und zart sind und aus einem 
Gewebe bestehen, das eine sehr geringe Elästizität hat und dem’ eige- 
nen Gewebe der Decidua der Farbe und dem äusseren Ansehen nach 
ähnlich ist. Daher kömmt es nun, dass wenn wir die äussere oder 
convexe Fläche der Placenta nach ihrer Trennung von dem Üte- 
rus ansehen, so sielit die Decidua wie eine vollkommen zusänmen- 
hängende Membran aua, ohne sichtbare Löcher. oller. hehle Kanäle, 
und zwar, weil die unelastischen Wendungen ihrer venösen Kanäle_ 
nun vollkommen collabirt sind, und weil die abgerissenen Mündun- 
gen "dieser Kanäle , wegen der’ schrägen "Richtung ‘der Gefässe 
selbst, mehr oder.-weniger vollstänfig übereinander klappen. Noch 
grösser wird die Täuschung, wenn die „Placenta bei. der Untersu- 
chung auf einer platten Fläche liegt, weil dadurch alle Theile auf 
der Uterinfläche derselben noeh: dichter aneinander: gedrückt’ wer- 
den. Die Dis. Sharpey und Allen‘ Thomson, als sie. im verwiche- 
nen Sommer die Gebärmutter einer Frau untersuchten, die sich 
zwischen dem vierten und fünften Monate ihrer Schwangerschaft 
vergiftet hatte, vermochten suf.die, kefriedigendste Weise. den'Durch- 
gang der Ütero - placentar - - Arterien and ‚Venen .durch. die. Decidaa 
der Platenta nachzuweisen. Sie überneugien sich von. dem freien Zu- 
sammenhauge der veriöseh Kanäle... die. aln.io det. deoidua ;plaben-' 
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in dem: anderen einen ‘ähnlichen Zustand herbeizu- 
fuhren, 

ı Anatomtsche Charaktere ‚der Kungestim der Placenta. 
Die anatomischen Charaktere. der einfächen: Kongestion 
der Placenta finden ‚ein fhinreichend! erläuterndes Bild 
in der -Ueberfallung und ‚dunklen. Färbung ‚ welche dies 
Organ darbietet, wenn; der Kindskopf' lange und ge- 
fahrvoll bei der Geburt eingkkeilt gewesen. ‘Jeder prak- 
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fae fallden, mit den eigen Venen’oder Sinus der Ge- 
bärmutter, indem sie einen zusammenhängenden'- Kahal zwischen 
‚diesen beiden ‚Gefässarten, ‚nachwjenen,, nnd zwar dadurch, dass sie 
mit Sorgfalt die venösen Kanäle der Decidua präparirten, sowohl 
von &ein!‘äusserlichen’ öder mütterlichen Theil der: Sabstanz "der 


Placenta: her nach dem Uterus. hin, 'els auch -nön'.den Sinus des. 


Uterus aus nach der Placenta hin, go, wie endlich dadurch, dass sie 
in diesen verschiedenen Richtangen Luft “durchbliesen, ‘während das 
Präparat’ im Wasser lag.'‘' Diese‘ Heften entdeckteh auch kleine spi- 
zalförmig gewundene’ Arterien, ‚703. geringerem, Durchmesser, als die 
Utero-placentar-Gefässe,, aber von ähnlicher ‚Form, die yon der in- 


nern Fläche des Uterus in die decidua vera fibergingen‘, welche 


diejenigen: "Theile des: Uterus’ belleckt, wo die: Placeta nicht -adhäs 
sirt. Sie entdeckten ferner ein :Netzwerk von ziemlich grossen 
Venen, die sich durch die Substanz der decidua uteri hiedurch 
verästelten. Die Anastomosen dieser venösen Kanäle mit einander) 
so wie ‚mit'.den Höfen der. auf ‚dem Bande: verlaufenden Venen, 
wenigstens an der decidua placentae, so wie, auch mit den Mün- 
dungen der kleinen venösen Oefinungen, an der iuneren Fläche des 
Uterus, trateh Heutlich in die’ Augen; als man sie au verschiedenen 
Stelleu ihres Laufes aufblies. Hoffentlich ‚werden die ‚ Resultate 
dieser interessanten Beobachtung ‚mit allen Details recht bald ver- 


öffentlicht werden. Noch will ich hinzufügen, ‘dass es Herrn Owen - 


in London unlängst geglückt ist; derch eine sorgfäitige 'anatomische 
Untersuchung mehrerer schwangerpr Gebärmütter, die Genauigkeit 
der anatomischen Beschreibung der ‚Gefässverbindungen des Uterus 
und der Placenta, so wie sie uns die beiden Hunter hinterlassen, 
au verificireh, a re 





tische Geburtshelfer weiss, wie eine Placerita unter sol- 
chen Umständen aussieht, zumal wenn die Einkeilung 
so bedeutend gewesen, (dass ‚das Kind seinen Tod da- 
durch fand. Die äussere Fläche: derselben ist mehr 
oder weniger dunkelviolet und zuweilen fast:livide; ihre 
innere Structur, wenn man sie von einander reisst oder 
mit dem Scalpell trennt, bietet eine. dunkle Purpurfarbe 
dar, und ihre. Gefässe. sind durchgehende mit dunklem 
Blute überfüllt; das Organ zeigt sich vergrössert und 
die Substanz desselben fühlt sich schwerer und. fester, 
als normal, an. 
Wenn ein “Abortus eintritt in ‚Folge mechanischer 
Verletzungen. der. Uteringegend oder durch. solche Ur- 
sachen, welche dadurch. einen Umschlag herbeiführen, 
dass sie ‚einen starken Blutandrang nach den ‚Gefässen 
des Uterus ‘erregen, so entsteht. in der Regel derselbe 
Kongestionszustand der Placenta; und man findet ale: _ 
dann nicht selten das Blut an einer oder mehreren ‚Stel- 
lern ausgetreten, und zwar durch Raptur einzelner Ge- 
fässe. _Crweilhier' nennt diesen‘ Zustand apoplekia pla- 
centae, und hat, 80 wie Luennec FE Andral und andre Pa- 
riser Pathologen sich in den !letzten Jahren dieses Aus- 
drucks "bedient, um damit einen Blütaustritt i in das Ge- 
webe der Lungen und anderer Organe zu bezeichnen, 
“ während dies: ‘Wort ursprünglich eigentlich nur einen 
Blutaustritt ins Gehirn bedeutet. (Prof. Thomson nennt 
jene ersteren Zustände richtiger Eechymasen). : 

Das Blut, ; welches’ bei Koöhgestionen und Biutflüssen 
der Placenta extravasirt, kann einen verschiedener ana- 
tomischen Sitz haben. In vielen Fällen findet man es 


x 
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auf der äusseren Fläche. der' Placenta,..oder. zwischen. 
ihr und dem Uterus; bisweilen in sehr. grosser Menge; 
in andern Fällen zeigt es: sich nach der Fötalfläche hin, 
oder. zwischen den Häuten , oder, wie ea sehr. oft der 
Fall ist, zwischen dem Uterus und der Decidua; in 
norh. anderen findet. man es’ in. die ‚Substanz .oder die 
Structur der Placenta selbet ausgetreten, . wie dies. De- 
neux (Journ. gineral ds Med. Tom, 68.'p, 339.) und Bau- 
delotque .(Recueil period. de la Soc. de med. Tom. 3. p. 23.) 
bemerkten, und ich. .selbst:an vielen Exemplaren es beob- 
achtet habe. Wenn: der :Abortus in den ‚früheren Pe- 
xioden :der Schwangerschaft eintritt, so-findet:.man. oftr 
‚mala das: extravasirte::Blut über die ‘ganze Fläche des 
Chorion, :oder doch den .grössten Theil: derselben ver- 
breitet, ferner zwischen’ dem: Chorion’und Amnions, ent- 
weder: ia der Form einer zusammenhängenden: Lage von 
Koageln oder von mehr oder weniger. isolirien: Klümp- 
chen. ’ In'zwei Fällen. habe: ich .es diese ‚Stellen ieinneh- 
men sehen, und zu gleicher: Zeit war:'es theile in die 
Höhle:des Amnions selbst ergossen, theils: war:.ea’ in den 
Ferm runder Massen in ‚die uranfängliche: Strwatur det 
Platenta, ausgetreten. Der unmittelbare anatomische ‚Sitz 
der Bilutergüsse in. der .Substanz der Placenta.:selbat ist 
walirscheinlich in: den .Höhlen, die sich:durch-mecha- 
nische Ruptur der Gewebe dieses Organs bilden; aber dia 
Aehnlichkeit, welche’die.Koageln Hinsichts ihrer Form 
bisweilen ‚mit derjsnigen,hahen, welche :WVarchs-Injectio- 
nen.bilden, die man aus.den Utero - placental - Arterien 
oder. Venen,in die ‚Placenta macht, scheint darzuthun, 
dass die Kioageln manchmal mehr oder weniger voll, 


kommen umschrieben sind, in den Mutterzellen der Pia- 
cenia, vorausgesetzt, dass die Beschreibung dieser Zel- 
len, so wie sie die beiden Hunter, Meckel und Hildebrand 
liefern, richtig ist. Densuwm behauptet, dass er in 
dem bereits angeführten Falle, das ausgetretene Blut 
zum Theil in den Zwischenräumen zwischen den Lo- 
bulis fand, was'ich bei meinen: Untersuchungen nicht 
“ein 'einziges Mal‘ zu: beobachten Gelegenheit hatte. 

Die Quelle, aus denen das Blut in Fällen von Kon- 
gestionen‘, die Extrawasate: zur . Folge haben, sich er- 
giesst, bleibt sich nicht immer gleich,. aber eben weil 
es schwer: ist, sie in einzelnen. Fällen genau nachzuwei- 


sen, kann ich über: diesen Punkt nur .wenig oder gar 
keine genaue Auskunft geben. Wenn der Biuterguss in 
den früheren Wochen: der.. Schwängerschaft zwischen 
dem -Chörion und der Decidua Statt findet, so kömmt 
das Blut wahrscheinlich: entweder aus den neugehilde- 
ten und zarten Gefässen: der Dieoidua oder des Nabels, 
oder aus beiden gu gleicher Zeit.” Wenn das Blut und 
die Substanz der Placenta ausgetreten ist, so ist es in 
der Regel. 'ganz unmöglich das Gefiss oder die Gefässe 
hachzuweisen,, aus derien .es kömmnt, und in vielen Fäl- 
len scheint das 'Extravasat wirklich‘ an verschiedenen 
Stellen: zu gleicher Zeit vorzukommen.. In. einem Fall, 
den Grisole und Goveauz in der Revue medicals 1833 an- 
führen, und wo die .Blütcoageln einen halben: Zoll. dick 
nach der Fötelfläche der Plaventa bin: lagen, schienen 
_ einige der Secundäräste der ‚Nebelgefässe geborsten. zu 
sein. Bisweilen scheint: der. Bluterguss aus einer mehr 
oder weziger grossen Ruptur des’waskulirten Parenchyıns 


0 

der Placomta.\ztı /Kömmen:. So‘erwähnt Herr Wildmih 
-(NorehıofoBnpl. led. end subk. Vowrn: Wol.1. p. 446.) eines 
Beispisle, wo wnau ‚bei der«Ohduction einer schwange- 
res .Erau : einen: gboßeen Bhätcahgel:'von ' 18 Unzen: an 
dein "vorderen Theil : des: fündls: uteriientdeckte und-eine 
24:Zoll lange ;Auptur- der"Bintentg, Bisweilen- kömpt 
das Blut aursprünglich aus:ideivd5efässen, die. durch. die 
Substanz: dern Placenta duröhgeben‘, bricht aber dany 
durch -die- Gewebe dieses. ‚Organs; durch ‚und. erreicht 
dire Doeidusl- oder. Uterinfläche. -Indessen : sche: käafg 
kann kan.in: solchen Fällen’, wo. die: ausgetreiene Fhüs- 
sigkeit diesen --Sitz'i einnimmt seine -directe: Ruptur- der 
Biero- platentel- Gefässe. seistrnachweisem. °: .. ..-: 

: ‘Die Quantität ‘des innerlieh:erkossenen' Blutes ist in: 
der Regel gering’ und. bewiigt/umeiktentheils nicht über 
einige Drachmen; manchmal;istiie über, zumal werin das 


Blut aus den Utero-placental-Gefässen zwischen deriPle- 


centa und "dern? Umtrus ih ‚den “Jette "Zeiträumen 'der 
Schwatikerschaft ausgetreten ist! s6 gross, dass dis Le- 


ben ‚derMütter in Gefahr kömnir' oder 'zu Grmide’ kehrt. 


In ‘solchen ‘tödtlich 'abgeläufenen' Fifllen hat: man "das 
Blut bisweilen ganz und’ ‘gar zwischen dem Uterus "und 


dem' Centraltkeil 'der ‘Placeüta gefünden, auf dieser um-' 


sohrieberten ‘Gränze beschränkt,’ wobei die Ränder der 
Placenta ringsum an ihfer ganzen Peripherie ‘ihre na- 
türliche Adhäsion an der innern Fläche der Gebärmut- 
ter beibehalten haften. Einen tödelich - ‚abgelaufenen Fall 


der Art ‚bat Albinus ; in ‚seinen Annoiat, academic. (I. 1. i 


Capı. 10 PB 36.). angeführt, ‚ähnliche „Fälle haben Dele- 
porterie‘ (Journ: "gen: de' Mid. Tom. 29. p. 384.) und’ Sau- 
Sıs2oıps Jovansı. XVI. Bd. 3. St. 44 
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mare: (New med. and. phys. Journ. ‚Kal. Kl. p-535.) er- 
zählt. Iu Deloporterie« ‚Fall betrug..die \angesammelie 
Blutmenge drei französische Schoppen, ‚in „Suumare. 
Beispiel :1%. Pinten: In.diesen und ähnlichen. Fällen 
. kann.der absolute ‚Blutvezlust. ‚allein wohl kaum. als To- 
desursache gelten; Die begleitenden Symptome, das. be- 
deutende:, Gefäbl: ‚von. .Bahwäche und Ohnmacht, das 
Bleich- und Kaltwerden 'der: Haut, .die Beschaffenheit 
des. Pulses..u. &. w.. zeigen vielmehr en., ‚dass-. das aus- 
geiretene ‚Blut -düreb .die:iplötzliche.:. Ausdehnung des 
Uterss, oder ‚aus aulleren Ursachen eine: tödtliche De- 
pression in der Astion 'des Herzens hervorbringt, ähn- 
lich derjenigen, ‚wie sie.nack. einem Schlag auf. das Epi- 
gasträım, ‘oder ‚nach starkes: Verletzungen: des. Bauches 
entsteht und. wie-nie.:damgermenen. Schzittes im Fällen 
von ‚ausgebreiteter.- Berltonlih, die tödtlich: . ablaufen, 
eintritt. on ala!) ee wen 

‚Die Grüsse der ‚einzelnen Koagela, FF ie man in. der 
Substanz ‚ger Flagenta. findet, ..iat , gragsen.: Variationen. 
unterworfen. ‚Bisweilen. sind ‚sie: übezraus..klein, nicht 
80 ‚grosg, wie der ‚Saaıngy, einer ,‚Wicke; dann ‚aher habe 
ich. zwei, Fälle nofixt, ‚wg das -Koagel. in. dam. .einen wie: 
eine Wallnuss, in.dem:.andern. wie ‚ein (Taukandi gross 
war. Wrisberg' scheint ein. :npch viel „grüssarea„Blutk.oa-- 
gel. in.der Plaoenie: beobachtet, zu;haben. u Me 





*) Indem.er ‚die. Pipsenke: einen. ‚Abortus Ibeschpeibt, heisst es: 
media ejus pars exhibet magnum ovatae figurae corpus, ‚ultra 
septem lineas supra religuam eminens Superficiem, FR Jusd 
nigri, instdr. ‘coazuldti :sangiäirds ‚: onen lücentue lätitallinsm, 
32 poll; aaguanfem, ‚ocqupat, oum seta. ‚plaoentag. longjtude.sz, 
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“ Weain‘ Bei’ den"Blututigen‘'der Placenta das But in 
die 'Substanz derselben :ausgetreten st, en:erscheint' eb; 
so weit ich selbst 'beobachte? ‘habe, : unter \ler 'Forni 
rundlicher‘; oftmals‘ genau'::winsehriebener Colgala; :ih 
anderen’ Fälle aber ist die )Pohm"und der Uıhriss die- 
ser "Koageln Yanz!Änregelmissig, ' uud der‘ Vebergang 
zwischen: den’ gesuhden und’’kränken - Stellen! des 'Maut» 
terkuchens wicht ' sehr: genau wmarkirt. "Bisweilen Led 
merkt mar nur #in bis zwei: Kongeln‘, ioder'das Ex? 
travasat' beschränkt sich auf-ein oder zwei Zellen; in 
der Regel aber sieht: man eine beträchtliche Menge Kor 
geln über "verschiedene Theile’ derselben -Plaeenta zer- 
streut, ‘wo alsdann das "Blutextravasat gleichzeitig: oder 
allmähli@'af: mehreren Puntteh' eingetreten ist. In einem 
ausserordentlichen Falle de# Art, den: ich gesehen, "bot 
die Section einer Placenta im vierten Monat -ih: ihrer 
ganzen Struetür nur" eine agglomerirte'Masse von einzel- 
nen und 'gesonderten rundlichen Koageln der, 'und-.der 
Matterkuchen war dadurch 'so dick’ geworden, dass er 
sich bedeutend nach der Höhle des Amnions überbog.'' 

‚Findet: der "Biuterguss nach:der: Fötalfläche der Pla- 
centa 'hin-:Statg, oder. in.'den- früheren Perioden 'der 
Schwarigersehaft zwischen ‘der: Decidua. und :demm'Cho- 
rion, so' drängen die extravasizten  Blutkoageln diese 
Membranen oft vor sich’ hin, nach der Höhle’ des Am- 





sit. '"Mafima prominehtis hujus 'corporis latitudo 2 poll: 6 lin. 

invenitur... In: ipso : eminenitiae: centro funis inseritur ümdilicalis, 

cujus ‚sanguifers 'vasa in ‚magnos dividunfur ramos etc. De- 

script. anat. embryonis. ‚Sand: ‚fort’s thesaurus dissertat. Tom.3. 

p. 237. ee Tr ' . 0.0 
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nlons!' und erschninen.-Apfusder. Fläche deyletzieren als 
Herzvorzagusgen. .ı.Pigse- vazlinen ‚in![verachiedenen: Fäl- 
len. an -Giösseund ‚Anzahl, hieweilen jet fast. jeder "Thesl 
der ‚Höhle, des... Amnione. demit . erfüllt; ‚bisweilen sieht 
män sid..hlsss an dar, darPlekenta angzänzenden Stelle. 
Urne. Geönpe "NAH, ;yoh- der Minen :kleinen Erbse. bis zu 
deritinet, Haselussnı und. datiiher, -'. Zumyeilen. bilden sie 
biees radhr,kigine + Herwerragungen 'über.: das allgemeine 
Nigessr top Fläche..des ‚Anmions, ia deg Regel haben sie 
eine. rupdlich, unregelmässig; halbkuglige Form,: ich habe 
sie.aher,.auch, zitzenfürmig.und fast: s0 gross; wie das 
erste ‚Daumengelenk ‚bervorragen sehen, „In manchen 
Fällen.;habe. ich zu. gleiehan. Zeit den Nabelstrang, an 
gaingn Insertion im; die, latente auf. ging Strecke von 
6-8 Jssien_ stark. oauggeichat von. ‚ oaguhirtem ‚Blute 
gefunden. ;,... Jen I. oo nei 
i ‚Die Substanz: der. Pasta -in der. unmittelbaren Um- 
gebung frischer ‚Extravasatp.,äst, bisweilen. dunkler roth, 
al gewöhnlich ‚:. welches swow-, dar .Einsaugang.oden In- 
filtpeigonides ergessenen, Bintes inidie,henaabharten Ge- 
wehe.. Herzührt, mianchmalb:. äst dierdag:!Exiwayabat um- 
arhlieasende. Strmetuiidlen;[Pladenta;,„mit,), einex.::Anzahl 
dynhlän.Blecke adar- Piinetefbesetzt, ‚die? wahrscheinlich 
wo, pantiellen ' Blutessireiangen ‚herzühren;, oder. von 
Blutstockungen’ ah den ‚Hiühlen:. einzelner -obstzuirter 
Gefässe. \ 
„. Keränderungen des. ergossenen Blutes. ‚Bei inneren Blu- 
tungen’ .der .Placenta. oder .Ecchymosen zeigen sich an 
dem Blute näch seinem ‚Austritt‘ "verschiellenartige Ver- 
änderungen, die an und für sich | interessant sind, -aus- 
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ndash Baztähunglinien oeWicheigkldirgnteeil, 


wie esiniischäkr, nee Milswreichemnilidgt Nettırtdie:, 
Patirohiyuah zur kiyer YinkdewniBanktbeitung sihaächen am: 
deren 1 Adalnglainzinıder Pingputa !Srerkältet- Inst. sıfBenie 
des: Blut audsieineh-Obfüssehrtin dies Sukstahrz oder: Zeii. 
len der/Piatknta: sich Igigessenollint YAbt awischenndiße 


. Häuted , 301 cuagelirt ss uihlllähtigsgked vmimint eilnensehz . 


dänkje-\Färkd au).und Bisweilenülfse- wie ichudas :äni 
zwei ‚ Biäpagatin syeaubiäh »Kakidenkedis wirteii:melahatisch 
schwinsitiuebe 0, "Diwih unigktndäch sbermperiet ob 
diessusAdvemchkide fäbbande Bein cipuicikwindekiellssith: 
ig nee eereieneeeeeioe 
debian) Vidernsth,s oderibidunkelbe: Kavbb ab kudı | 
Arte) engere rdensteielltichl 
eier utedergelblitieo Aroigitiodeils smbhfarkenei Babetint/ 
dar, 'dew blosienl&isshrsiuff las MindgealagsyHirkaint mar 
dilen: Slesnoligenutuichin sdeioeiiigehdunsemshuälk! varer 
"“azıaad. mob os sinsılgimsl ob now Bandıährs f sib 
-*) Eins dieser Exeniplare war in der reichen undiaeinatem? 
Seaiilusgisiedstleres slihngunfiiit dead edaun andäral igi,Jem 
sent. Murum SR: BFÄURheng- 1olebztsshe Si. ip RP SER SR abi 


schrieben: „‚Placenta im vierten Monat, Fota ac it z&hlreichen 

dikerfekberieitunegeimaßigen "Tuberkehi'!bedcekt vie Yabtaksır 
tigehs Ablageningen«ı.:rDiecknäklo, Farba.ker Blutkpagain in; beit 
den, Fällen kann .heim ersten Anblick Jeicht zu dem- Irrthum, füh- 

ren, sie Be Melone ie ei. und ih dem ZN eER 
FAR Wardidiederl’I@thuni‘ ABahzictzhner) wei ie skläcren: Minaunh 
On etAtsReN. Bliss einem Achüngp Alauschwarzen Apatrich darhgr., 
ten, nie ‚map sie durch die Membranen, welche die Fötalfläche 

der Piacentd Abersichen” hindlkch Ahr! Nina“ Adhel‘ DE ALT 
diese .Merhlisahen „.als: halbdurchsishligeirweisse:Medin, ‚die Bintns- 
Aichtsjrahlgg, raßestjren, welche yon.den dunklen, Flächen der koßr, 
gulirten Blutmassen, die unmittelbar darunter liegen, durch. fie hin- 
durchgehlir. wu ae an" ana Nasa Mill ‚au 


Ed 


härteten Masse; ’ /s0 „etellen..ie- grösstontheile Aanerlich 


ein: festes "teigförmägen,soder.köfnogenes:Gewebs.dar. In 


manchen ‚Fällen, wor ras:ieinzelte ‚Coagulum durek. ver-. 
schiedene ‚surcessite: Blutexgiesungen. ;siehilgehildet  kat,- 


die .an derselben: . Stelle sund.- wrrlivscheilslich: aus: em- 
selben Gefüsse Statt finilen,-:seigt Adssem.: Iufchsehnitt: 
eine mehr ander wöniger:valliommen ihoncentxirt. lamel- 

liste Structir..: Cresöjlhien: GAnatı Ratholpg. la: ZFI.-plı 1. 

fig. 1.) käsueine | ecehymosische Bläsonta dargestellt, : wo. 
die Strinwurtdies Hedagelai:in dieser Art schncentrirt. la- 
melleslietig bersrkeing paid siuo.!die uchr: ‚nach, aussen, 
getekekers ‚age illır Särbendlen. Pirinkip: verlieteri,. wäh-: 
rend der Kern aulsgunkidrenir. und: fnischer engansesenn, 
Biute: 'bustelis.; Achy han being Arelsggelteitn gehabt, : diese. 


Verindsrungen ah IdumeHahartigesig Koabtliil.wahaknneh:-. 


men; ınlahibigegeh:hakie sich Tnsiedexholentlich: bemerkt, 
wie  bei.demumgehri» gähfachen. ınder ‚homaginen.Koageln. 
die Verfärbung von der Peripherie nach dem_Centrum. 
fartsnhreitet;.., tigt. u bone reiomogl Juan ie 


in ich‘ habe'in den deogewshemen Blutenwöch-eige. Mer: 


an: Ierung. auf tpetunden, vs die" “noch über" die‘ Entfärbung 
und. slie ‚Verwandlu ng desselben i in, einen, strahfarbenen 
Faserstoff‘ ‚hinaus geht: Ich. habe‘ nänlich in: ‚vier räl- 
deren Placenta ‚zontrahissigeechen, n0ıdass.ı ‚sie un 
viel gı gerigigeren Umfang,‘ als trspränglich ‚einriahihen, und’ 
dadurch den. Anschein ‚gewannen, als ob. sie in x Höhlen 
enthälten‘, die .hur-: ‚zum... Theil: von. ihuen. erfull: wären. 
Mai ‚gewilint” diesen Atblick° am deutlichsten; wen 
das Blut "nach der Fötalfläche der Placenta bin oder 
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inter denisChörteh wurd Annitölls inuskeredten Bst; ddr 
. wein ‚esilisie Mebrenen:anlturide' Fort "det 'oben- 


erwähnten zitzenartigen Hervörskguhgen:vorgedräiugt hat: 
In solchdin Balken; wenn das Süsbeamde Prineipverkaschgis 
ist: und: Bier warübisgebliebenen'fasurstafligen: ‚Substadzen 
Brit. gewonnen sHabed;,.:sich:uurkoßtndliren,. so-bleiben ‚ 
die ‚Folter: des: Ghörkon: undyAimuiens jodie sie vorwärib 
gedrängt: hatten , / als’ :wmelsatischei {Membranen : in ide 
Image, Ain’dle sie: gelangt. waren; und.bilden‘; wenn’ shau 
den : Ei: nbchimald' untersucht; hulblderer lockere: Bälge} 
die nach der 'Höldie:des Auınivad narımgen. - Ins:einenb 
der: vier Mittehkiuchen, tan demensich ‚diese Comtraction, 


bemerkt, ‚Wareir die: Höhlen , ‚weicher diese: conttahirteir 


Köageln.: ehthädlien ‚mit einem: shellany Serum: aagefüllss 
in: den.: adern rei: Exempleimibek fiideiich, darab 
unter meinen Notizen nichts aufgezeichnet.  .oiasüu 
-. Niemels.ihsbenäch: bemerkt,‘ dass ‚igse. fasergtoffigen 
Kongeln, aus ihren. Höhlen, ganz verschwanden; ader..das 
sie, den - Ausiriek.öainer ‚Organisstion!-gerommer. hätten, 
Io hedanrö ;. dass ach meine Aufmerksamkeit nicht .iusr 
besondre. . af ıdie -Beschaffenkeit ı des: Planentargewehes; 
gerichtet, Gas. dig ‚Blutergiessusigen‘ unauittelbar, ünsginht; 
und die darin vorgehenden Veränderungen _nicht_beob- 
achtet habe., In manchen Fällen, ‚so wie in.den, yon 
Crweilhier di. c. fur. AVI. pl 1. fand Un Du hkoya. Pe pl. 
VI. f8. 2.) dargestellten; scheint die »benachbarte:Sitzuc- 
tur der Placenta’'nach dem Blüterguss‘ atrdphixch “nd 
blutleer zu werden. Es ist wahrscheinlich‘, "dans bis- 


- weilen diese Beschaffenheit und,. andre krankhafte Zu- 


stände des Placentar - Gewebes und: der. Gefässe wormis- 


1 


= ME 
, 
ob sich.je um 'die;.Biuikoagela kexum eiaiBalg bildet 
und unter: welchen: V’enhälsuieden;,  .kannsich: weder aus 
eignen, noch aus fremieä Beobachtungen .danshuini. . 

‘ ‚Ich; bedaure :ferner-,;tdass: ich: dywch: keine 'bestimm- 
ten 'Thawachen ‚dhn Zeitraum: öngehoui.kann,, den .das: in 
die Piacenta oder:zwischen!: den. „Hösten.'ausgeireteune 
Blut bedarf, umjAlie::engegebeneni.;Veräuslerungen..izas 
bilden; aber ich..hake: sie»alle im „kranken ‚Eiern ‚gese» 
heri;.vom denen ‚ichi.miti guiem Ginunddsglauben kan, 
dassisie: tor. dem: fünfteni.und sechatku Hlomat ahgegan- 
gen: waren. Die :Placenia, von. deisıich::arigehe dass 
sie; cantrahirte Koageln und ,Sertimlentkielt, .wan: im 
achten. Monat. abgegkugen,: war nieht se iixtnt,, aber- viel 
dicker „iisals der Mukerkuchen. ‚um dissa,szbit. zu. sein 
pflegte. wondhr' ABB ur ISHOA sale: inte 

“Ve Fälle von Geöchehiitn ohdrinenöhricbenen Fer 
hörbungen: der "Plstertw,’ wie- sie. Mohgupnli Yin: seinen 
48. Briefe beschriebeniihät;y "uch sakrköscni Tuberkein;: weie 
Albreoh£®%), Murat.5) und Moreuu *) ikrerrörwähnen zi vor 
jenen: Yorsprüngen -auf sdet: Fläche ‚des Amnios, wie'sie 
Age), "Shane?" Bemehie 7), Role) u Di 


ls: errmiohikty” umobenienay ner 1 
Bu bs, el causis mbrb: DEN ig Em 16 sg Sonate 
12) Adel Nats'cum Tom. IP Oh add. ut rt 
8 Dietrud saontes Med Tas a2: Plbäßer: ih ! on. 


4) Arch. Eeper. de Med. Tom. XXP, PA... 00; 

„9 Thesaur. Anat., sext. Tab, IT fig.4. Un Tab. II. RENT. 

6) Öbserv. Patholog. ib, Ey Tab, VIII. fe: Pu “ 
9) Biud, diat. etc, "Woeuf 0 1 200173: Vai Be 
8)’ Embryol. humaine: pl. II. fig, 6 u. Te‘ 
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Gramille 2 ‚nbaebilsiet mpslidetzkenen „lartuherkaliste ‚Eier 
und Nlatteiküsben, bentichgefichät; ‚scheinen in des, That 
Biutknageln sam sell; die; vanke »abenissenigetsdie:ctan 
mir.‚üssehrighendn:. Veränderungen ibngbnomaakn! haben; 
Dia: weigsan ‚Massen ‚ii. der. Rlanshtayswelshesitusteinier 
 Scihetanzukestandeny dienwini feitandh Kuanpel jaassalz, 
dezen. Ruf. Stein &)penexdingt enwährkrb esiandäe. höchst 
wahrscheinlich. auch. u ÄAsenrlofk. am Auapaieeteiren 
. Biutkoagelss:, Inimeine piran erlebe, ichmmon dem 
eualen. Dnemplaz. *).dieeer. salklinhenmdnsarnnffigen Man 
SER IL. a ee Aueh 
sie, Apr haschniehen in vdeRs-Tuherkelp ‚ader dichten:Fitts 
sanhalpidem nicht unähnliähr,., - Nachdem, ichaber. hipz 
‚iexhap, wohl, her; ZWAR „ähnliche. Exreniplase Aaterı 
aumhs.chakte, ‚habglich"Gelsgeuheit ganna, gehabä , nem 
Irrthani.sau berichtigen „und .iakukin Ammackt wicht 
blass; im. Stande, gemissen!, am. wanschledeusstMutseriae 
chen. .ie .gradkwllen imbikduugen wo ärsaheır dunkeli 
faxheney Kunagela.,an his,anr Biklung den gelblich weiss 
san Kaserstofimamei tachmyweisen, -sändenn..ng ich. min 


mehn. ale:..sin.. Beispieli,worgakenimen,.. wear man. diese 


beiden. Austända..geit‘.ellen, mitten inna.liegamden (rar 
datinnen. der. Form. :and.\den-. Farbe, an, venschiedenen 
Kangeln. wahrnehmen. konuus, „die..allmählig in’ dersch 


ben .Placenta- sich! :gehsldetfhatten. ::19 kiisch- nt no nM 
1 Saadefort; scheint die::Natur einiger : ‚der, van ai her 
Dee. erde) un td u; ii „vis 


I) ‚On menstrugtign ‚And, abortion pl. VI 5. 20. 

2» Kleinervs Repert. Jahrg. V. ‚Heft 1. S. 35. 

"'3J Dies Exemplar und ein’ Zweites. ähnliches bEfanden dich im 
dem Museum. des St. Bartholomäus Hospitals. 1. : | ..en 
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sehtieeiedi: kichlehafıen ‚EistHeinuigh: tu'der' Placenta- 
md’ der Ei geskutunttteikige 'üerdorzüglicheren "Ver- ° 


inderuhgsn;'welcheäus exttterzeiite.Biat nacht Bsohichh- 
tet zul haben; windien"aus dbsäraähstehenden Stelle: in: 
seinem ObserinlortnairtParhbik 1} PA. Gap: '6. ‘pr98. ker- 
vorgelt I9;j0a| dineptii‘; effteranil)  ünder ohöridn ver ıdöch- 
 Iheanıı reflästunie, darkgulken‘;t GERN Rs yrhitrnos‘ collsälks: aras; 
Tolts'sffesaıs orig) bon depuram: orkaib nägtieirt; 'etiderez 
0 Wusinimsloh Alp lohtineaniht /nistr dbstduld extörnz:: ei‘ wei 
Seid 87 As" perkun ine "°Gonira“ suis, voll onagi> 
Bars Mel sans ort; zn endete chrinsacus "whneret; 
fine wa, Wahre rege ea; Peer ferne 
senlperiomles sum lyursenidhllugfewe yuadahi wetur? 
vorne Bnlaurrhrytulglie Bwwohidae'purdegdie 
meribnäsdas dmuees pp” loiyater), deh:Baulde: 
locywe (#paissıdes hömorrhagıtle Fark )p.57 »58.)ı:chrt; 
sagt, er habessiwoki'gesehes, das:demt: von Mßysuh (Fah, 


EL. Ygb Tu) ılabgbbildeten almnliehr sbi zo lindl nächkler elle. 


zweitesy!iwa; Ab Kungelh under ıbeschäffen KewWäsen! 
Wäten? jEcHdäh'fere ‚füciein’(wie:beitRuysch'fig: 3) Au- 
hebt opemt aitfuando'oblatum «sell mieidsitet term 
eröptum: , had: tdmen 'differentim ,' Juod! erhinentiae" Interkas 66= 
eurpentes, non dürae, sed vesivulab Sangsine 'gramoso plenas 
füerunt” -(Dissehd..dnaugur., ‚Mola phasgaans etcı'p. 221): Bars 
delocque beschreibt ein .Ei;..:Häsiezi'gelbst: 1833 'gbjchen 
hätte; iwelthes eine‘ -Anzahl' kleineb Göschwälste: in‘sei- 
nen Häuten darbot, die, wie seine Untersuchung ihn 


überzeugte ; aus "Blutextravasaten" ih verschiedenen 'Sta- 


dien ihrer ‚Veränderung bestähden : 12, „dans quelques tu- 
meurs Un’y avoil que la Abrins- prasgme:de£coloree ;..dans' Wan» 
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Ines la. sansilance du. sale: Malt cinsindre wel.sa, nanlaar plus 
- fonsde’t.. ‚Es scheint; (dag, ‚dassalke Uxemphar un ana. mel. 
ches F' aan, abgebildet hei ‚{lod« fr dbr ab heschneäbt 
ganz kurz (p. 89.) edie Yysbökselurest?i an damselhen, als 
bestehend; „‚Aorteienner..taasaes fibrineners dgeaetdta,, Jund 
bamenkti..:.dass :encARäd:eiu geinz ‚ilinliches, Ei -spmehen, 
habe. - ‚Breschet''bemerkt mit „Beaugaahmgsiaufollen; N0R 
ihm abgebildeten Fall, dass er nicht im. Stande, ge wer 
se, Hie-Matur der anf den Iläche\desisAmnions; werste- 
hendeniiGesehwülste iz Heukem; „auf: ‚human, GEHTS! 
cabildtenb oma ofkrand une allieaikıe SABEREUE ARE ARES: 
Heer dilerminan larger er hEind, dar Pi 159,10: 
Grensilla , ibeschnefbt,., BR\CH „barkeln de lasentai” BR 
„srhilder Ansch ‚die Verariisgeruya: jenamkatenirmisep: 
Gafisne » Rip ander iimern Brite lem fharipn anzetrof- 
ep. ‚werdap ” Kar [abarkga,przAn). Fch, sche LER 
Aat.des Gienschtigkeitigagen mich mihshiund. zu Kirichen 
Zeiy ala..eineu stärkgten, ‚Beweis. für die Kammamickeit 
meinen palheingimhen Beohnehtengen ann weRnrich.dig, 
Bomrrkung kino füge; ddasa Ach. zu. len. Ansichieu von} 
den 'yerschiedenen Verähderungen ‚des ‚extrayasiztan ‚Blus 
tes. nur ‚durch: die; ‚Unierauchungen F kranker ‚Kiez allein, 
die; mir sargekommen ,.. gelangt bin.; and; ‚ehe, ‚ich img 
Gerängstem mit. dem. von: ‚mir ‚angeführten. Erfahrungen 
und Bemerkungen Sandifards., Katers,. Boudelocqyeig und. 
Falpeaws hekannt ‚gewesen.hin. .:. 4 web ı 
.„Nachdem,.ich ‚nun,:anf, die, Beschreibung der,;anato- 
mishan: Charaktere "der. Kongestion und, Hämorrhagie 
der Placenta so viel Zeit verwandt.habe, will ich. ‚meine 
Bemerkungen. über deren ‚Ursachen. und. Symptome. sehr 
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katze Pelyer Zul VerWmeiscilabeilnnuniiie Wesetiehbnen: 
Ablisn@kah ach ne AAlburkiae:slmd:lMetrübthagie, insbes 
dokarbank Ads verkrefflichelyViel Yadıl Bauischeniie (erams 
ds wemliehıeb. de PüreruseParis 1831}: a) Sud nun 
Dersg)rsurchansdib Kungssiiik, Be Muttenkuchend.. Die 'gete- 
genlmäterileredgektin vd bistiäffdnden Breacheiis der 
Köanguslioh’Negen! znıwenltr auf 1Samgundesi Kindes „oder! 
da Munbasld mi Just 7a vaahb ‚Un ansahlidsgde mul: 
er jereinttubsterend: äh wib Tine Tnack ber SHiremfer 
BeRUntAD- emule. varärsdhehstich) ddessWilsheise 
Rrankhöitzuennie, shrehihe Vehtsniimgenmtund Misshil-. 
digen Kst Föruw wid: ‘der MiBebihiung »Blcheräkeen 
Or are rer. ud 
waere een rail. 
Kine Koingchlioniniirh Reine Tec 
EI Deiie Ar? virhnikhin dur" Barieiigen: 
paeirla wenhruideren Haich negemiindi st aane Biltex- 
dvlaittench als Afdsen flen' sprbken Köfiwerkls Win 
wirsehijaury dam dis Reliukiosik Medderienkaäinnanecken 
federkateiscbnteltösen, arm inehiähen er 
Nehen Mriminwalen "ılnseriegvol:där Peuej>lduin>öcken! 
vieHlichr sl cr Adern | Menend rund ddın Bchiniadh dem: 
Fieberiund®viern imidrdan Hazzündenigen>agber ‘oh: dus 
Vorkündeksbin Micker Krafklieiteir im’ Folie An! Brand 
RR ng ae et Nabelar- 
terien hindurch Kongestiöittn'är”’Pladentwied emegen, 
odernicht; Aindliswätchen hrahiichaften Einftesbilsiel auf 
die Civettatibn''des Müttenkuchend: im: Allyeldinen' ak: 
üben 'mibgen ; ist" noch zweifelhah. | ' rc: sinmanlt. a 

- Zur deh. auf: Seiten: derc Matter! bestekondang Urkuoben 
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geliören.. machanischa... Verletzungen , IR Sphlag,.. ein 
Fallıim. u W4;: grosse. Muakelaystuengungen:?),, Körper- 


al yeah lat: en, Ey EISEN urn begin] hun oenfeich 


nn nisinch dies siheeiße,“Andler ich; » dass iFelpkau: in: seinem 


überans fleissigen. traite ‚He, a rt des ‚acenuchements ‚in der, letzten 
Ausgabe, geneigt, ist, an zu zweifeln, dass Erschütterungen des 
Körpers, ein Schlag auf die Uteriigegend‘;ätl” Yard w.wirk: 
th eind !inechanische:: Preanäng: den ;.Platents dm dem Uterus: er! 
ragen könne, ‚„„Quand; on. se, rappelfes ‚que. Poeuf‘ remplit ‚sracter 
ment ‚Futerus, qu il est exacteınent rempli Iui - möme par beau 


us. 


de Pamnios ! on voif Nnidürek, Que les mouvbmenty impHmes' "& la 
fernme: par: dee sacnusses aont prasgw autsi..inpanlbleg , de, separer. 
la, placenta.,de la „matrjeg: ou, le chorion de ‚Kamnjos, gu quüls le se- 
roient, d’jsoler deux vessies emboitdes "Fune dans Pautre "et "dont 
Pinterne seroit' cömplettment' yermjji\ ide ligardet;».;Oknelden Panct 
zu. bestreiten, . ob: der: Uterus: durch,.aeine Contenta:immer & 80, AUS- 
gefüllt; ist, ‚wie, es. bier „angegeben wird: ein Umstand, der wenig- 
stens ehr zweifelhaft ' erscheint‘ ev: Iitgleby }"ön“ ern Beinor- 
rhage p.132 seg.) und der vielleicht verschiedenen, Abstufungen un- 
terworfen ist, je nach der respectiven Fülle der Uteringefässe und 
deb vesschiedenen: Spanppng der Üterinrandnugen„ıplma, fermex.auf 
die .abstracten Gesetze'der Physik.zu verweisen, um, Zelpeaw’s An- 
sicht zu widerlegen; so will ich nug..zu, diesem. Behuyfe „die krank- 
haften „Erscheinungen, ip, ARTERINE ‚bringen, ‚die, ‚man, täglich inner- 
balb des .Schägels. beobachtet.: ‚eine Höhle, von der, wir mit Be; 
stinmthejt Wissen y, ‚dass hai nachdem. die ‚Fontanelten "geschlossen 


„is “ar 


ee leder den ehranasen. Dterus., und R; a 2 ee 
nen, Bi.. statt, ‚haben, - ‚Prschütterungen "und | äussere 'erletzungen 
. des, Kopfes , bring gen nun, aber zuweilen, eine Rüptor., „der Blutge- 
fässe. »wischen dem ‚Granjam und. ‚der. dura, ‚matgr zuwege und 
in Folge dessen. einen grösseren. oder geringeren Blutaustritt ; zwi- 
schen: ihren ‚getrennten ‚Flächen ,. ‚ohne die geringste ‚Depression des 
Schädels. Ich kenne einen Fall, wo man, ein ‚drei Zoll breites, 
grosnes.,. ‚mndes, Coagulum an dieser Stelle hei, einem “Manne fand, 
den, man in, der Nacht. in, tiefem Sopor auf ‚der Strasse liegend 
gefunden batte, Ju andern. Fällen von apoplexia” traumajica , fin- 
den wir. Bintaustritt auf ‚der: Cerebralseite der dura mater, 'zwi- 


' 
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‚pörliche"Strhpäfzen, excesis it" venere'*), Kratikhafte Rei- 
zungen’des' Uterüs und 'def'bendchbärten Organs, -hitzige 
Fieber und Entzündungen, starke Gemüthsbewegungen, 
mit einem: Worte, alle. aulehe. Umstände , ‚welche zu. 
Plethora, zu "einer erhöhten Action des ganzen mütter- 
lichen  Gefässsystems insbesondre ‚Veranlassung ‚geben. 
Diese: verschiedenen Ursachen können..auf mannigfache 
Art Kotgestionien und: Blufungen der Placenta erwecken; | 
einige, wie, die mechanischen Verletzungen, “dadurch, 
dass sie” durch. ihre 'Erschütterung - direct oder ‚mecha- 
nisch einige der Placentar‘ - ‚öder Ütero - placentar'- Ge: 
fisse und. Adhäsionen. zerreissen ; ; andre und: selbst die- 
selben Ursachen zu andern ‘Zeiten, üben ihren: Einfluss 
dadurch, ‚dass, sie eine krankheit Richtung des Blutes 
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schien ihr- und 'der‘ e- Arschnoldes; bder' uotsrhien letzterer- uad de 
pia mafer, und In knderen, "seltenen Fällen in den Ventrikoln 
oder in der Geltirnsürbstanz: sefbst, a EEE 


*) In einem "interessanten Meinoire ‘Über den: -Abortus: unserer 
Hausthiere Kin Chabert’s Instructions et observations'sur les iha- 
ladies des anıimaux domestigues. Vol. VI. 9. 107 - 761. voh "Flän- 
drin) wird Bemerkt, "dass schwangere Kühe, Stuten und Schaafe 
24-36 Stunden nach der Begattung abortiren.‘ "Bei der‘ Sau be- 
merkt man das nicht, "Gänze Heerden“ von Kühen hat imian nach 
heftigen Sturmgewittern abortiren schen, wahrscheinlich‘, wie ati 
glaubt, in "Folge des ‚Schreckens, den elh' solches Naturereigniss 
veranlasste. Hin und wieder hat män’älle Kühe’ eher‘ Meierei, 
oder selbst eines. ganzen 'Landestriches eine dach ‘der andern abor- 
tiren sehen, und einige Sclıriftsteller haben dies‘ durch ein Conta- 
gium erklären wollen. (Vgl. Tessier in den Meömoites de la So- 
ciete de Med. 4782-83. pag. 549.) ' Miätihe merkwätdige "Notk- 
zen über diesen interessanten Punct aus’ der engl. Anatomie ver- 
danken wir Herrn Yovat?, (On the breeds, management and dis- 
‚ eases of Cattle, in the library of useful knowledge p.'528- 531.) 
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nach dem Uterus und ‚der !Pilacenta! errdgem,-'oder dass 
sie bo starke Mulikeloaritgaotionen.:.ded Uterus veranlas- 
sen, dass die gegenseitigen Verbindungen, des: ‚Mutter- 
kuchens. “und ider ‚Gebärmußter- ‘mehr :oder weniger ge- 
trennt, werdem. ii 2.5: si. ton era . 

In -Bezug: 'aufıidie Art,» wie eine Allgemeine oder 
örtliche Plethara und erhöhte Gefässaction. Küngestion 
und Hämprrhagiei,der: ‚Blatemta erzeugt, will, ich nur 
eine Bemerkung wagen. : Wietin: wir wit. 'eibigen. Auto- 
ren: annehmen „" dass: dfe: eugebildeten' Gefässcanäle, die 
nach der. Angabe .der ‚beiden! .Hurzer uxd.: Anderer, von 
den Uteringefässeni zur.: Placenta- gehen ‚. ‚wehiger fest 
und stark in ihrem::Wandenigen: ‚sind, als .die anderen 
Blutgefässe in dem; mütterlishen Organismus, 'so folgt’ 
daraus , dass wenn eine stärkere Plerhnrs.;ader. Gefäss- 
action, als gewöhnlich, ia ;dem : Blutsystem-, der ‚Mutter 
"Statt ‚findet , . oder.;wenh, aus. irgend 'eingr Trsache das 
Blut ganz besonders. nach! :den: Aesten .der.. Üterinarte= 
rien und:’Venen ;zugchienst, .dasselhe sehr ‚leicht Kan- 
gestionen-in..den- von: Nasur. wenig ader.- gar night:elasti- 
schen, Gefässröhren - der , Placenfa machen wird; ferner 
wenu.das, Gewicht der ‚ganzen -Blutmasse! imi-mätterli- 
cheri Organismus oder.bloss: in den Aesten ‚der. Uterih- 


gefässe ‚widernatürlich ‘erhöht ist, ‚86. werden. natürlich j 


die. Placantar - oder; Utero.-.placerftar «Gefässe unter 'je- 
nem "Druck am leichtesten nachgeben ‘oder platzen ,: da 
sie: den geringsten Widerstand zu leisten. vermögen. Alle 
jene ‚Wirkungen ‚werden ‚natärlich. ;mehr -- oder weniger 
gefördert ,..wehn in dam. Gewebe der -Placenta‘, oder: in 
den Gefässen.-selbst,-solchei Krankheitszustände :vorkom- 


+. 
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men, : welche ihre: Eiestkzität tedeb.ı:K ohäsinäskraßt :ver- 
mindern;, wie-w) B: ihne kwiorpligiel,..äikne kalkigte :Ent- 
artımg uw; 9, waztuehntdin sinne u m 


Symptonse den «Konkretion ser, Rlabeita; "Die.Symptome 
der Kongestion und der Blutung ‚des. Mutterkuchens sind 


zuweilen dunkel und schwer!'zäı würdigen ‚: iu‘. andern 
Füllen hingegen; zumel weo::.diır Bietextravasät eintrat 


sind die vurangehonden whd» 1iileitehden Erscheinungen 


charakteristisch! wadı: deutlich “genug. -- .:: :. zur. 

. Die’ einfache’ Kongestion der ‚Plarenita,, :mag- sie num 
ursprünglich ’iniden kindlichen: oder:in den mütterlichen 
Gefässen ihren. Sitz "haben ,: kan: vielleicht selten oder 
nur lauge:besteherl‘; ohne .früher 'sder später eine Kon- 
gestiou‘ des Uterus’ zu erregen,:und eben so, wean zu- 
erst eiäe'krankhafte Blutmwhäufung 'in:den Gefässen der 
Gebärmütter State: fidety.’saii entst&ht: daraus ‚ebenfalls 
wohl: in: der Regel und. direct: eine ähnliche. Bestliaffen- 
heit der Gefässe ‘des Motterklichens;‘: Der Köngestion 
der Pläcenta ‚- die mag nun: im’'TÜixttavasat' übergehen; 
oder nicttt‘, gehen-' folglich” gemeinhin ’ sülehe:: Symptome 
vorauf oder. "begleiten. sie, welche’ eine "erhöhte 'Action 
den . Üteringefüsse : andeuten, z.B» Gefühl: von -Druck 
oder 'Schwiere, vo Spannen: oder: Pressen‘ in::deni Ute- 
zus und’ den benachbarten Organen." Liest eine allge- 
meine 'Plethoga Zum 'Grunde;,.:’so !werden auch fieber- 
bafte: Erscheinungen 'vorkommen. . Bisweileh: steigern 
sich die. Beschwerden in : der Uteringegend zu 'einem 
fixen oder-aussetzenden Schmerz; der entweder: nur 'auf 
Einer Stelle beschränkt ist oder :sich :allgemein- Über 'sie 

verbreitet: Oftmals zieht: 'sich: dieser Schimeis- his inb 
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Kreuz, und .die'Schenkel, ‚und; eine ähnliche Zmpfyr 
dung ‚bat; gan »än.ılangwierigeren. Fällen wahl, auch. ip 
den Brüsten...1.Uebelkeit unyl ‚Enbuechen in en Mazgenr 
stunden. und: andre sonkähenella Zeichen ‚der ‚normalen 
Schwangevschaft (asigen.;.dich meisiens,. in, gesieigesinm 
Araden sion oe ae ent en st oT ..q 
.Jstsliei Kongestieni, zups.Exkvanasstbildisng:gedfchen, 
'80 -findan röinh yso@XH8 CH. den, aba Sw ähnien , cunaleks U- 


zweideutigere, Iyaaptema.dsinit  Dab awgsiraienemihdt 


kann,iiwie.dwigbaneits „Besahen Haben,  enaishlche: Stelle 
einnehmen sndass-ıesi,ana Ablusa; Mack iaassEn- varliindent 
wird: li frübeten MonatesbderSchärangenschaft möchte 
jedoch.in: den:imaisten? Fällen -eigei kleine Mnsifität, per 
vaginam ihren Abgang finden und als: charakterästisciek 
Zeichen gelten können, sehn sui-gleicken.ägis ändre 
Erschäinungsi, mhotel Krefizıkaumelidieibithmernen. Stat 
finden «imd mad weiss, dass salche „lirsachen »workusge- 
gangen;:idie zu‘, Kongestibu‘ oder iißlutming:sdispesiiken. 


Wenn: eine :schwrangere draunacıle. unmltelkiah: naeh 


‚ dem io einen Fall; einen ;Sching, -eitwi:plötzliehe. ‘Er- 
schütterüng durch einen haftigen-Hesten :oder! Rustug; er+ 
Htten; plörzlich einen spariadnden'!!Schmers: in der: Ute- 
Fingegend: empfindet Ind etwas: Blat.:abgeht;.::s0 "kann 
die Diagnose än: den. meisten: Fällen nicht:»2weifelhaft 
sein. Ks .kann aber auch £insiler'genannten 'Syarptame 
allein State - finden. - Empämdet:.die. Schwangere: nichts 
weitery:als' einen Schmerz-ih' der: Utersägegend ‚:iso-'ist 
das ein trüglickes Kennzeichen ‚.- wehn nieht: noch. an- 
dre Umstähde- hinzukommen. : Bei‘ Blutungen der Pla- 
cents rührt dev Schmerz,:wie. Baudelscque wiwülnt; ion 
SızsorLps JovsmaL.. XYVI. Bd. 3. St. 45 
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“ deriimechaulschen "Autsdbhinung: des Uterus durch das 
ergössene: Blut her ‚; uti@!diess Spannung ji ket’tian be- 
össpret, voll sich‘ bisweilen I(ieh möchte aber doch glau- 
Yen, nur sehr 'setan). Kussmdlich am ‚der. Zunahme des 
‚wbsölutek: ‚Umfanges:'der Gebärmutter nachweisen Ias- 
sen. In manchen Fällen lassen die Schmerzen in eini- 
gen Tagen: elek "Wischsähr lach oder werschsrinden ganz, 
u aldern ‚gehen: sis: eälkerisller 'spten Ani wehenartige 
Sillmersäutlüber:: Der Blütibging: nach aussen: ist bis- 
Weile gleich Anfang: bedeiltund, häufiger: aber fängt:.er 
vmik:eifigen Tropfed Bluts :öddr Blutserum.:an,; wnd wird 
dantı: datweeder: stärker. soderisauch ::nioht:" Manchmal 
lässt: dies; Blutung ! Tage- :oder Wocbenlang: nich und 
Aschst: dic wiedein ur ni u Zur 
„"ılEreighetissich eine solehe Blutung iss. den.:letzten 
Mehaten ‚den: Behwhrigenechaft; 36 ist.:der innere Erguss, 
zamal::weun:.'en:vdn einer Buptur der Utero-placental- 
Gefässg:iausgeht ;;' 6ft. dr. bedeutend, . dass plötzlich die 
keanrukigietälsten: Symptome eintreten, und alsdann kann 
selbstileisttödtlicher Ausgang eintreten: ohne den ge- 
ringsten: Abgang nach! 'ausssfis:: In andern: Fällen. von 
Kongestion: und: Blutfluss bei: vorgerückter: Schwanger- 
schaft (findet äusserel:und: zanere: Blunwig Statt; abwol 
all :keir-der Untersubhüng keinen. ILheil der. Placenta 
suk; dem: Muttermundenifindet —— einen Fall, den ich 
den. ‚obigen: Beobachtüngen mächt mit eihgeschiossen und 
folglich. gar nicht. in; Anschlag. dabei gebracht "habe. 
„ın Wirkungen: der. Kougestion der : Placenta auf. den. ‚Fötus. 
Tritt die Kongestion ;nach der Hälfte den’ Schwanger- 
schaft:ein,.ist sie von.sehr akutem Charakter:oder zasch 
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auftretend, so warden die: Kindesbewegungen plötzlich 
unregelmässig nd bisweilen: fast. ‚krampfhaft. Ist. die 
Kongestion. mehr ‘chronischer ‚Natur, so werden die 
Kindsbewegüngen sehr 'matt:'odel’.ganz unmerklich; in- 
dessen‘ *wenr mun' zeifig Blut ublässt), 'so kann man 'eie, 
wie Mad: La Chapelle (‚Pralig. des: accoächeinehts-Tom. IT, 
p: 325.) bemerkt, wieder hervorrufen; inachdem’ste schon 
mehrere: Tage "aufgehört haben: :In':wie- weit :uns-in ' 


solchenKällen ;:in: den letztem Monaten der Schwanger-  ' 


schaft; die'-Auskukltation - kur‘ Diagfiose- behülflich sein 
kann ‚ist bis ‚jetzt: noch. schwierig anzugeben » genauere 
und umfhssendere'"Beobachtatigert mögen indessen: wol 
'zu 'wichtigen ‚Resultaten! führens m. 
Obwot eine" Blutäng: aus: den“ Pikcehter -;.:aus 'den 
'Ütero „placentar dder aus den’-freiliegenden Mündüngen 
der Uteriifgefässe in’ :den "letzter Monaten der ‚Schwan-- 
'gerschaft oft und In den erstere fast’immer ohne'gresse 
Gefahr‘ für die Mütter, hänfig welbst ohne ‘Trühung: ihres 
‚Allgemeinbefiddens und selbkt?dhle- Abfluss nach aussen 
Btatt Ainiden' Khan; ‘so fett Muscdr Umstand für dem: Fötus 
doch immer sehr gefahrdrolrenckt:- denn. eine. sehr ge- 
ringe Blutmenge, welche entweder in den ersten Wo- 
chen auf die Villosa des Chorions oder später in die _ 
Placenta und deren Umgegend ausgetreten, ist hinrei- 
chend, um den Ernährungsprocess ‚oder die Respiration 
“ des Fötus in $olchem Grade zu beeinträchtigen, dass die 
Entwicklung desselben gehemmt oder der Tod herbei- 
geführt wird und in Folge dessen ein Abortus eintritt. 
Meine Beobachtungen an den Präparaten unserer Mu- 


seen bekräftigen vollkommen die Ansicht des Prof. Düges 
45° 
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(Dict. de Mid. a...Chir,. Tom. FI. p.308.),: dass die 
häufigste V'eraulassung.von Abortus eine active Kon- 
gestion der Placenta ist, worunter er zu gleicher Zeit 
die Hämorrhagie des ‚Mutterkuchens begreift, . Ganz be- 
sanders, glaube ich, findet. dieser Ausspruch seine An- 
wendung .auf ..Ahorius ‚in den früheren: Monaten. In 
den meßsten Aboniys,: die,ich.in Folge. innerer Blutun- 
- gen der Plaeenia.benbachtete,.ihabe ich das Ei im Durch- 
sthnitt:von der Grüsse 'eiser. .Pomeranze gefunden, und 
den Embrya war..ia. der fünften. oder sechsten Woche 
seiner Entwicklung gehenimt', ‚oder in. der Periode, wo 
‘die Extremitäten zuerst unter der Form rundlicher Knos- 
pen erschienen. Austrejhende. Wehen waren jedoch in 
vielen; ‚dieser Fälle: erst. einige Wochen- nach. Eintritt 
der:iänern Blutung :entstauden, und. hisweilen schien 

während dieser. Zeit, der VWWachsthum .. der. Membranen 

amd. des: Mutterkunhens: weiter vorgerückt, zu, sein, ‚und 

in. einemuöder zwei Eällen_hatte der Embryo selbst sich 

kat, bis: zur- Grösse „Blmes Daumens entwickelt, ‚obwol 
die. Entwicklung ‚seiner ‚Exizemitäten und, vielleicht auch 


anderer » Organe. geberoik, Wan: hen en 
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1) Bern ıbei C. Füchen ‚uni. 6: Worin. ist ‚ie 
 annatürliahe. Sterblichkeit der Künder- ia ihrem 
: „ersten Lebensjahre ‚begründet, und: wodurch: 
..'kann ‚dieselbe verhütet werden? Eine ..von...der 
.. IR. »zuss. freien Gesellschaft. zu St. Petershurg. 
..gekrönte .Preisschrift von „FKilk: Rau;, Dr. 
- :and- Pröfessor der Heilkunde zu, Bern. 4836. u 
. 8. .VH. u. 448. SS, ye nt 


"Im Jahre 1898 'hatte’ die: chengbnaritte Koruss. Ge- 
' sellschaft einen Preis für die beste Schrift über de Ur- 
sachen utd‘die Verhütung der’ unnätürlichen: Sterblich- 
keit der Kinder in ihrem ersten: Lebensjahre ausgesetzt. 
Besonders ’sollten die vorgeschlagenen Mittel von der 
Art sein, dass sie der Lebensweise'ider : Landleute ent- 
sprachen, und dass deren’ Anwendurig: unter die-"Auf- 
sicht der :Gutsbesitzer, Gutsverwalter und. Dorfältesten 
gestellt: werden könne. Die ‚vorliegende Schnift verdan- 
ken wir dieser Preisaufgabe: sie ward’. unter 84, Con- 
ourrenzschriften nebst noeh vier andern gekrönt.:: Dex 
Verf. behandelt! die. Aufgabe streng. nach dem :InHalte, 
und seine Schrift-zerfällt dalrer in 'die zwei Abschnitte: 


. 
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1. Veranlassungen der unnatürlichen Sterblichkeit .der 
Kinder im ersten Lebensjahre; 2. Verhütung der un- 
natürlichen Sterblichkeit in dieser Zeit. Dagegen hat 
er eine Einleitung: der Untersuchung. dieser beiden Ab- 
schnitte vorausgeschickt f worin er eine statistische Ue- 
bersicht der Sterblichkeitäverhältnisse der Kinder im 
ersten’ Lebensjahre worlögt, die der Ver£ aus den glaub- 
würdigsten Quellen geschöpft hat.. Besonders sind hier 
die in grösseren Ländern und Städten angestellten Beob- 
achtungen berücksichtigt:,' weil ' dieselben am.leichtesten 
einen Massstab: abgeben köuhen, "wornack. die Mortali- 
tät ‚überhaupt wenigstens "Xanäherungsweise bestimmt 
werden kann. Zuerst "gibt der” Verf: das Werbältniss 
der im ersten Lebensjahre. Gestorbenen zu:der Gesammt- 
zahl der Gestorbenen 'an. So befanden sich unter 
2,808,139 in 9 Jahren in Preussen’ Versturbenen 751,077 
von einem Jahre und*daruntei, 'alse 26,944 auf 100,000 
aller Gestorbenen.. Von. 1819,1829 ‘waren von:400,000 
aller Gestorbenen : . .. .  . N 

12,589 Kinder: von., der Geburt bin, zum. vollen- 


Be VeEre deten..dritten Monate, ATEESOBLERN, 
‚12,507 von ‚‘dem.. dritten bis zum, ‚vollendeten 
zwölften Meanatest .... iz ul 5: 


Summa 25,016, also ‘4. aller Gestorbenen. :.,..: © 
Noch: sind aus andern Ländern Angaben: ‚mitgetheilt, 
‘die -mit einander verglichen das Resultat gaben es star- 
ben von 100 aller Gestorbenen in. deh ersten Lebens- 
fahren-im "Durchschnitt :22,00; . Feriier verhält -sich . die 
Sterblichkeit der ersten. 3.Monate ‚zu den: der.übrigem 
9: wie 7::8.: Von .100 aller Gestorbenei starben im 
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ersten’ Jahre 24,8: ind von ABO mgusten Lekhansjehrer. 
‚ Gestaxhenen. sind, im, Durshschnitte ‚55 mänplighen. ‚Are 
45 „weiblichen . ‚Geschlechts, bi Das „y,erhältnisg der im, 
ersten Lebensjahre gestorbenen ehelichen und. unehe- 
lichen Kinder | betreffend, so sind i in Preussen von 1836" 
bis 1831 lebend geboren 2,703,967 Iretche and 1,5 
uneheliche "Kinder!" Von. ’den?efstef'sind 47871 und 
von- den'lötzteren''50,939: imlıegsten':Lebensjahre gestor- 
ben. Nach: Piocenten.;berechnet:sind: ss von AAN; im: 
bend Gebornen im ersten Jahre ‚gegtarhen 17,5% rheliche, 
und 26,46 ;nnebelighe. ... Das. Mprteftätsvenhältnigs der 
Gestorheren ‚| nach. ‚den, vexschiedenen, Jahrszeiten, beir el, 
fend, so ‚ergibt sich nach dem wenigen,” was zu” iesem 
Behufe benutzt ‘werden konnte, dass die Sierplichkeit 
im "Winter am "grössten zu sein‘ scheint. 38 srätken in’ 
halien'' Yon’ 100 ih Winter 'gebörhken Nindeitinknäisten! 
Monat 66, und: nach einem Jahrsikiag‘: nunismoch tr01 
übrig. ! Vom: 100'im Sommer. Gebonnen.leheni :nach2#i! 
nem Jahze.. nach. 88, und, vom; 100 jan. Frühlinge, Gebot; 
nen nach derselben Zeit noch; 48 ,.yon 100, ‚Im Herbste 
Gebornen. ‚noch. -B8.. ‚Was | endlich, ‚das Verhältniss- der, 
Todigeborenen. zu ‚sämpnlichen Geborenen anbetrifft, so 
gibt der Verf. darüber fo gende "kleine Tabelle: “ Fon 
100 Gebortieh sind todtgebören“ ih“ 5 tn tos 
u Preussen lust 
KUN “«Bchyreden wine rin 


in in PR et ne ah Fayihien 
annover » 4, “ 


Ze ;::Mesklenburg. Schwerin . 'i- 3,701: 15414: 


re . Schleswig ‚und ‚Halsteip,. . GO. pi 
Petersburg 1803) . . 0,20 . 
Due EEE re I PEST ER 1806) elgielan ur r 12:5,90: Ri IN 
— nach Storch) . 0,50 
pr Ganz Russland . . 0,80 


I Im Dürchschnitie " 35 A 


i \ ty; “1 1: um nu} ve" Pr 


[ 
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Auchı- des : Verhältnis ddr utodtgeborneh -ugehlichen 
Enden befen“ die ehelichen" stellt bich: ungtinstig heraus. 
h 100 Todtgebornen sind heliche‘: 3 16b)"ünehliche: 


4,959. "Eben so bleibt, auch hier das ‚plate Ge- 


schlecht, ‚ihm „ N achtheile Hu. 

ı. ‚Hierayf- lägst def. Verf. den ‚ersten. , Abschnitt folgen : 
Veranlassungen der:unnatsrlichen -Sterblichkeitider Kin- 
der ini: ersten Lebehsjahte. - Diese, betrachtet'der Verf. 
unter folgenden Rubriken ® Ton adebameni. 0 


y Fehlerhäftes‘ Naher Yen "Mürtteb' Während der 


Schwängerschalt‘, "und zwar "Binseiinüdeh' des’ Unterlei- 
bes und der Brust; verkehrie Diät, sowohl zu zeizende, 


ner 


ler. hinsichtlich der, Bewegung, und Rabe, Gemüthenk- 
fecte ‚. übermässige Befriedigung: des... Geschlechtstriebes, 
Missbrauch mancher‘ Vorbauungs - urid‘'Heikmittel,, wo- 
hin besonders der ohne Rath’ eites -Arztes "veranstaltete 
Aderlass ‚gehört, ‘der vielen Kinder 'Lebeh' ünd' Ge- 
sutidheit kosiet. Ferner bivsste Unter dieser Rubrik’ er-, 


Ni uf TER YAIET EBENE 


wähnt "werden Miss hrauch ‚der 'Purgirm ittel, Brechmit- 
tei, "Urintreibende so wie, "Qüecksilber- Mittel, w 

2. Angeerbte oder angeborene Körpersghwäche und 
Krankheitsanlagen. Hier wird besonders :&Auf zu früh- 
zeitiges Heirathen bei beiden Geschlechtern als einen 
Hauptgrund einer sehwächlichen y kränkeinden Nach- 
kommenschaft aufmerksaitt, gemacht. 4 Eben so sind die 


zwischen. alten » "abgelebten . Mändern nnd jungen Mäd- 


_ HN ars“ 
*) Vergl. oben den Berielt, Seife 5, wo sich dieser Naclıtheil 
.auch bei sehr kleinen Veberbifckszahlei herausstellt. D. H. 
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chen gestifteten "Ehen Verdnlassung zu:den;: bakd dahin‘ 
siechenden:: Kindern. :' Bie Exrblichkeit der'-Sdropheln; 
Rhachitis ; Lüngenschwindsutht, Epilepsie,-Geistöekrank- 
heiten‘; "Gicht, Hämorrhoiden, ‚Flechtem ui'-si w. stellt: 
Niemand is Abrede, so ''wie eäpch der = Wanserkopf nicht; 
selten: erblich ist. :7 line.” ste zmiloh ar na 

‘3. Naechtheiliger:: Eimfluss der Geburt auf das: Kind. 
Man berüuksichtigd hier..die mit der.'Geburt-i Lebehl 
des--Kindes 'vorgelleanden) :Ver&nderungen ‚suls:. Binfritt: 
des Athmens, des Kreislaufes durch die Lungen:, das: 
Aufhörän'der Erbührungauf:dem Wegs’den Olrchlation 
durch die «:Nabelgefässe ,.'d begirinende ‘Fhätfgkeit 'desi 
Mägens und 'Barmkanals';'' die’ veränderib! Funo®%bn- der? 
Hint) welihe; 'wällnend’debs Fönislebens'Wrlkällend ‘von 
wärmen’ Fruchtwasser!'wenigeben,, jetzt ih''kin "anderes 
kälteres Medium: trätt;’ und aussonderndes'' Organ" wird;' 
die-:verändärte Verrichtung! der Leber‘, früher! das Lüun.l 
gerorgan Wertretend, und Centralpunkt‘ der Cirärlätion‘/ 
besonders aber noch! das  Erwachem:der : 1Sitsißzlität: 
Kein: Geschöpfigebiert noch ‘zudem so’ schwierig, Tie der 
Mensch, und die mit: jeder. Geburt für die: Existenz des- 
Kindes verknüpfte Gefahr ist daher keine 'gehitigfügige: 
Dazı ‘kommt noch: die 80 oft: eingeleitere höchst! fehler-’ 
hafte Behandlung von Seiten schlöchter Hebammen ‚die: 
sogen; Wiehenbefördernden:'Mitsel‘, der Missbrauch des: 
Muftterkörus am unreohte® Orte. Freilich konılıt das 
aueh :bfer"in--Betracht,, dass die dem Kösde durch: die: 
Geburt drohenden. Gefahren 'theilweise gar Nicht zu be«' 
seitigen sind, ae BaePPraer 7 Le ET Euer BEE Bee 
4. Eine Hauptquelie. ‚der-ünnatürlichen’Bterblichkeit 


® 
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der Kiddes in.ihrem „erstem Lebensjahre ist. -dine Vver- 
kehrte physische Erziehung;, wo: es in der. That. schwer 
zu ermitteln :ist,. ob mehr .!Kinder- durch Vernachlässi- 


gung und Unterlessungesfehler, ;als- ‚durch eine:.übertrie-- 


hene, aber verkehrte. Sorgfalt ‚der. Eltern. und Angehö- 
rigen dahingeraflt werden. Dabei wirkt oft..vieles Zzu-. 
sammen, twih..das unglückliche  Reatiltet_herbeisuführen. 
Der: Venfassen: beobachtet :bier.'a.: dia Fehler bei, der Er- 
nährung ;: amd ah diese... nach | falgenden : Rubriken. 
dureh: N; la ie 
KA, Fakten Aei.der Ernährung. durch. die, Mutterbrust; 
Hier kann, le „Milch::.zut felt,. zu: ;wägserg, zu spar=. 


sam, ‚zu, zflchliehi.; und, qatalitasiy.: yerändert.-agin.. In 


letzterer, ‚Beiehnng. stehen‘ als’, Ursache ‚ Gemüthsaflecte 
oben .an,.: und, wenn das..Kiad.nach, diesen ven der 
Mutter ‚ angelegl. wird, : ao Antstehen: im glücklichsten 
Falle Verdauyngsstörungen ‚j: Erbrechen. und Durchfälle,. 
wodurch die „Milgh.ohne. weitere. Nachtheilg ‚gieder aus- 
geleert . wipgf , ‚dagegen, tweten . auch! ‚gft auf. der. Sielle: 
heftige Gouyudsipnen, und :Neryenzufälle. ein,: welche. mit 
dem Tode, endigen. können.;) Auch; können manche Nah- 
rungsmittel. die Milch in der ‚Nibchung ‚ändern. . Was 
das 'Stllen: wähzenil der. Menstruation ..‚betrifli,. sp ‚war: 
der Verf. früher der Ansicht, dass. das: Stillen. während 
derselben. stets: machtheilig; für. den : Kind sein] mfisge,. er 
hat sioh..aber: später davon überzeugt, dass ‚dies, nicht 
immer.dex ‚Fall, zei... ‚Ref, miss sich: nach seinen ‚Er-. 
fahrungen, ebenfalls. dahin entscheiden, .. dass.!dep Stillen 
während des Monatsflusses nicht unbedingt. schädlich. 
sei,. — Bei: dem; Stillen. selbst „hönkten :nyeiter vatlitheilig 
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wirken.:..4.. das zıx-spätd Anlegen des ‚Kündes,mach' der 
Gebustg 2. das zu. häufige ‚Anlegen des: Kindes; .3..das 
Einschlafenlassen des Kindes an der Brass ; 4. das. früh. 
zeitige, Füttern, und 5, das zu frühzeitige und zu ‚sphnelle 
Entwöhnen, u v 

AR. F ehler bei der Ernährung durch "Säusanmen Ab- 
gesehen, davon, dass Ammenmilch nie eine, ‚gegunde Mut- 
vrmil vollkommen ersetzen kann, eo. an hier 


Dur ze zer 1 


die, Amme vor sehr a; Zeit piedergek tan Rise so 
hat sich ihre Milch bereits Nermindert, oder dpch qua-. 


J9ııL 119 Aare 
kitativ verändert: auch. kommen manche Beirügereien 


der Ammen hinzu. ,, a ne “ 
de. Febler bei dem | künstlichen. Auffütern der, Kinder, 
In einem Anhange spricht der Ver von der. Er- 
nährung der . Kinder durch unmittelbares Saugenlassen 
an den "ffütern von Thieten!’desonders "Ziegen; wörüber 
aber die ih i Italien und \-Päris: im‘ Grösseir! ätißestellten 
Versuche ‘ein höchst ungünstiges Resultat geliefert'kaben. 
"'p:iiehler in der Bekleidung. Zu diesen rechnet der 
Verf: das Wickeln der Kinder, unzweckmässige 'Kopf-. 
bedeckungen und Fehler hinsichtlich‘. der: Betteh.:-"Jenes 
wirkt besonders nachtheilig durch den Druck; welchen 
der Unterleib erfühtt, :eben, so können. -Krügamungen 
der Gilieder.. entstehen... Zu. fest angelegte, drückande: 
Hauben üben eine nachtheilige Compressian!auf das. Ge« 
birn, aps,. erzeugen ‚Besiuhung, Schlummersucht oder 
Convulsionen, | atom benz 
- ‚& ‚Ungesunde Bess chaffenheit der Kinderstuben. 


d. Fehlerhafte Hautkultürl. Hier: sind zu giose Ab- 
härnugevernuihe, ; wie. auch "übertriebene' Verweichli- 
chung zu vermeiden. Mur TE Bu er TE Eee ET Bez Dee 


e. Verkehrte Behandlung Les tn | Beson- 
ders schädlich ‚werden ‚grelles blendendes Licht, zu lau- 
tes Geräusch, siarke, durchdtingende Gerüche:' nicht 
minder erdeiblich ist eine  übermänsige Reizung der Ge- 
fühl - "und Geschmackensrven.. ‚Beständige‘ Unruhe, 
Schreckhafiickeit ‚mit sichtbarer ‚Äbmägerung, Neigung 
zu gefahrzoll len Convulsfonen und Nervenzüfällen ver- 
schiedener A tind die " unausbleiblichen Folgen der 
übermässigen Reizung des . ervensystems, Auch das’ bei 
ständige regen ’ der Aufmerksamkeit der Kinder, ha- 
mentlich ‚durch das unaufhörliche Beschäftigen "dersel- 
ben, wirkt höchst ‚hachjheilig, "und feicht ‚entsteht hittige 


" Du 2 
Gehirnwassersucht darnach. R 
inc wall Mrsb 22 0.00 ei m 
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£. ‚Ripliyas. mancher, religiösen. ‚Gebrähche,. dahin ‚dee 
Tayfen..mik kaltem: Wasger;.und ;dig Besrhneidung, Im 
letzteren, Hinsicht, sind "Verletzungen der, Eichel, heftige 
Blutungea,: Qusischung, Eatzundung..der. Harsröhre rdie 
gewöhnlighen.üxbeln- Folgeni,.. welche bei.rejzbaren .Kin- 
- dem. Aurkangeau‘ ‚Abmagerung, selbst den Tod, adj 
gen können;., ler el al em nn 
‚5. :Unterlässene oder 'verkehrte ! Kiunsthülfe: hei iIne- 
henden . oder wirklich - 'vorhändenen: Krankheiten) den 
Kinder. Dahin: gehörts ) :izntaau neo le ot. 


a. Eike Kuna yo "\interllsseiier Käaiser- 
schnitt an Schwanger - Verstorbenen , unterfiätite "Be- 
lebungsversuche an scheintödt' gebornen Kindeit, Tunter- 


t" { 
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lassene Unterbindumg .der-' Nabelschnur, Anterlassene _ 
Schutepackeninipfonge“ sinn: DU BE re Se 
sr Vürkehrte Kunsthülfe , ‚dis! Missbrauch der Purgirmit- 

te, ‚den: sehlafmachexiden: Mittel, Misshandlung des Na- 
_ hels ‚. Drücken. desheider-@eburt verschobenen Kopfes, 
Lösen des Zungenbändchens, Streichen und.Käeten bei 
segenanhiem Angewächsensein, .Missbrabch:.auströcknen- 
der Mittel. bei Wundsein, tund, Auuchiiginy: mekehri 
Bebendiung zahnender Kinder -.. .. ir. di an. ch 
;. Der aweite Abschnitt handelt won der' Vierhütung: der 
Anmatüglichen Sterblichkeit.,:der... Kinder-!im...ersten. Le- 
bensjahre. Dieser zweite Theil beginnt mit:einer: Besr- 
stellung der. Lebensordaung, für «Schmaügere:_0Bas'. we- 
sentliche ist hier folgendes: die Schwangere ändere nie 
äline »g&wöhnte,. Lebsasart -plötzlich,; yoraüiglich‘) wenn 
sie ‚sich: wohl, dahei; ‚befand. - Ihre Kididirhg :sei einfacH, 
etwas. wärmier;.als im. nicht. schwangeren Zustande, 'und 
vor. alieni nicht. drüchknd.::] Flanellne. Leibbinden :sind 
äln. letzten. Monate zaträglich, ja ber-Hängebauch sogar 
‚nöthigr. :WohlhabrenslereKväuen sollten im: Winter 'Beir- 
kleider:-von Flanell«wder 'gestrickter "Wolle 'tragdn. - Dik 
‚Schwangere ‚beobachte ferner ein richtäges "Maass in der 
‚Bewegung udd:Huhke: sie: lrüte /sich !vod allan- erschlütl 
ternden Gemüthsaffekten, sorge für eine gehörige: -Haut- 
kultur „.tfleissiges "Wäschen:;' lauwarine: BuderY: und für 
gehörige: Vorbereitung der Brüste: zum Stillen? sie halle 
‚den Urin! wie gewaltsam. 'zuräck ;'unhteifadse das; Fort 
stildti, sei mässig: in ehelichen; Umgane „gie gebrauche 
nie Heilmättel: ohne : Ratkı'' dds Arztes, “und sei’ endlich 
wersichtigbin- der. Wahl der Nahrungsmittel: Mit Recht 
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sagt der: Verf.: -Widerwillen'gegen. einzelne Speisen 
und Getränke ist ein zu beachtender Wink der Natur. 
Dagegen’ ist-.os (höchst "wacktheilig, die vielen, oft wider- 
einnigen Gelüste :zu befriedigen. Das Versagen‘ solcher 
Gelüste hat. darchaus kähen: schällichen Einfläss auf 
die Kinder.! i " z 

2. Lebensordnung der Gebärdaden und Wöshnerinnen. 
‘ Die gewühnlichen Regeln: sind''kier aufgezählt, beson- 
ders aber ist auf eine sveise-Beschränkung der Heb- 
ammen.- Thätigkeit aufmerksam: gemacht, und vor der 
Anwendung. der ‚ sogenannien “Sohurusbeschleunigenden 
Mittel gewarnt. :; : . ı versers SEN. 

3. "Vorschriften ' zu den ganndhelgimäen X Kinder- 
Erziehung. :: m... or 28 lamalol en 

:& Behandinng der:Kinder unmittelbar nach der Ge- 
‘ burt. . Unterbindäng des Nabelstrangs: zur. gehürigen 
Zeit , ‚EntferKung: des. -Schleihe:: aus diem. ‘Munde ‚ :Ver- 
meidung ‚jeder. Erkältung ‚; lauwarnmes'Bad :: Bestkeichen 
des mit: Felnin'cäsöosa überzogenen: Kindes" mit!-Eigelh, 
wodurch ‚sich. ‚den ‚Schleim ıleitht: im ı Wasser ’abwastchen 
lässt. _ Das. ‚Einflässen, vol. Arzneissoflen,, . Chamillenthee, 
. Ahführsäftelren...nuss. unterbleikten..' Genau :ist..die ‚Be- 
hanchng.dke heideh .. Arten. von Seheintddh auseinander 
gesgtzt. _: AST BEETEC TE Bu DOE ERESTTET CE ZuGE IE 2 Be FE Pa BER 

‚b. Ernährung, der. ‚Kinders: 2. @frst , gebt. der Verf. 
Aus ‚Stillen: der>Känder ander Mutzenbrupt durch, nach- 
dem er. die. Fälle: vorher. nanihaft gemacht hat, : welche 
dies verbieten. - Die. Regel beim Selbststillen..sind :.1. 
Die Mutter lege das Kind.: in; den .ersten,:24 ‚Stunden 
»aach. der Gehurk : an.. 2 ie: lege: Ass. ‚Kind; nicht. au 
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häufig‘ an, -3. Bie reiche ‘dem 'Kinde:die -Brust nie 
‚des: Nachts: beim Liegen. ‘+ 4.‘Sie lasse das: Kind nie an 
deh Brust einsehlafen,- '5.;Die‘Mutter. uidide' alles, was 
einen ‚nachtheiligen Einfluss auf die Beschaffenheit der 
Milch.hat.;' 5. Hat sie.Milali..genug, do niuas- das Fut- 
tern. der Säuglinge.in dem exsten sechs Monpten :unter- 
bleihen... 7. Die Mutter suche eine fehlerhafte ‚Beschaf- 
£enheit ‚der Milch durchiieine. zweckmässige Diät. zu be- 
seitigen. : 8,.Nach dem: Anlegen des Kiudes müssen ‚die 
Brustwarzen' sorgfältig ! äbgetrocknet : werden...::9. Die 
Mutter‘ suche dem ‚Kände Has, Saugen. durch ..kiu:.zweck- 
mägsiges: Verfahren:' zu :exleichtern. 10. Bei: dem Ein- 
tpitte..einer. neuen Schwangersaheft werde. def Säugling 
eniwöhnt;, dagegen macht 41. der Eintritt..der'Menstrua- 
tion das: :Entwöhnen .nicht: ußkedingt noihwendig. .. End- 
lich' 42, geschehe das Entwöhnen.nie plötzlich. —- Hier- 
auf: folgen die Regeln ‚welokeiibei’der Ernährung. durch 
Säugammen. zu beobachten sind, und dann: wärdides Ver- 
fahren 'bei: der. künstlichen Auffütterung augsgeben. : Zu‘ 
Siesem:Z;wecke wäre freilich. Bselinnen:Mileh sam besten, 
doch eignet sich, da jene.im'Banzen schwer: zu bekom- 
men ist, auch Kuhmilch dazu. Nur: musardie‘ Kuh 
nicht zu alt sein, sie müss:'erst kürzlich :gekalbt: haben, 
dabei muss die Milch. ‚stets. gekocht und: sorgfältig ab- 
gerahmt.wrerden. Die aus.:Kulimileh dusch; Zusatz: yoa 
einer :geringen ‚Menge ‚Kälbermagen . (Laab) kereiteten, 
mit. wenig. Zucker versetzten.süssen ‚Malken , ersetzen 
die erste Muttermilch am besten, und.gewühren: in ‚den 
ersten Tägen die zuträglichste -Nahrung. Später! nimmt 
man 4 .Theil Kuhmilch :müit.2.. Theilen’ Wasser, und 
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ändert .däs -Verkältniss allnählig.so ab, dass ‚das: Kind 
mach .den:! ärsteh 3 +4 Wochen .1-Tiheil, Wasser..und 2 
Theile: Kuhsbilck ,. immer, kit. etwas’ Zucker „-nie: aber 
mit ‚dein "so: leitht 'blähendem’ untl „Säure !erzeugenden 
‚ Syrup, erhält. «Unvermischte' Kuhmilch selltetaläsı Kind 
in: den ersten. 4-6:Monaten nie erhalten: .-Nach dinigen 
Monaten kann: ıhari dem Kdnde täglich nahen der -Kah-- 
milch. einer Brei:von etwasıdeinkm; Stärkomelhlb(}: Thee- 
löffel voll-mituben sb viel. [Adcker! auf eine’ Tasse "war- 
mer Milch.:reichen ‚ . undrallsählig: : wird: die-Menge des 
Stärkemells:'vergrössert, :sa-oft: endlich.1 Theslöftel voll 


auf eine. Tasde Milch geasmiben wird: Auek kann, Eis 


gelb: mit Wasser zusaminen .gequirlt mit etwası' Zucker 
versetztJ//ahwechsdiad' mat .dar ı.Milch gersibht.kerden. 
. Bei .diessm: künstlichen. Adferttten. vermeide :män:ja jede 
UnreinlichNeil:der Trinkgeschiure,, -sb wie. das zu häu- 
ige Aufwärien!der Milthshurld, übrigen !Nalrungsmittel: 
mean beslizdhte,:eine zweckmässige. Qednang:insdem. Füt- 
tern der Kinder, man :gekwöhne: delche Kinder frühzeitig 
daran, bei :Nacht::wenigeri Nahrudgızu sich; zu‘nehmen, 
als: bei: Tage, kan. vermeide;jeden sinnöthigen: Wechsel 
der Nabrumgsmittel,, dem: Gebrauch von Gewürzen jeder 
Art, and! nehme auf: eine ıgleichmässige : Temperatur..der 
- Speisen 'Rücksiöits + ‚In eines: Ankange gibt.der Verf. 
varh. die hötbigdn Regelh: Hirıdas: Entwöhnen: der: Kin- 
der. Die Milchzähne. gehee'i.an besten .die-Zeit dazu 
an, aber nur: habh und naek muss dem: Rinde: die Brust 
entzogem werden. .nctr. 
e. Bekleidung der Kinder. ‚Ver. allem ‚keine. diüickende 
Bedeckang: eih-Hemdchenvon weicher. Leinewand källt 
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des Kindseinfi serirwind, enıan eieb. Bank. meistie Win- 
del:gelagb> diesdtin’eine: kleine weollene Deoke:gelagt und. 
so,'das:igalise umbıdas Kimdiıkorumgeschlagen. : Nach;:ei+ 
. migen Wischtasitenkält. das Akimdı: eitv. gestricktes:-Jäok+ -- 
chen. Weitere "Regeln geben die Art. der‘ Bewegung 
Gib daw!Kind’an.: "Vor dem: Anziehen 'von:iBkiuklei- 
dem :sormeisedsujahrer wid gewarht.: ..., ..::::.:4.4 

nd. Kinderstahen, :: Mit: Recht dbenerkt: im erfassen 
dass ich Nhien die: -Gebretken.: viel Jeichter aufdeckenf 
ale aufhebela ‚Iasseki., zumal: bei. den ärmeren 'Wölkskligi 
sen, :wo:die 'wieisten Morschläge.'aus:. Düzfigkeit: sicht 
ausgefükird «worden könnak. oral nahe gittglol 
yiiea Hhufküulfun' Zul diesem Ende: Baden und War 
schen;: ensieressauch- länger: fortgesetzt, als nur die: ersteh 
Tage hach-der! Geburt; Bleizsiges Wechseln der :WVäsdhe 
und Kleidung, Genuss der freien Luft. In:diner!: An, 
merkung: erismeut der Verf. deran;,: dass zaan: Kinder 
nie :in!:ihren ‚itersten -Leberisjahren durch Abstlmeiden 
der. :Haafsıi Aesı: schönsten . Schmutkes. und: .des: nätürli- 
chen; Sahutzmittele. ihries Hawpteb: berduben sollte, : 


Tun 7 ‚Schlafen und‘: Wachen.:. 7! “ul "2° YTensf inf 


g. Bewegung:mnd: Rulie. -, In: krsterer Beziehung schzll 
det :besandess!.das' unvernünftig.deste "Wickela.. ‚Eine’an- 
gemössene und» unschädliche. passive Bewegung !für Nail 
 geborse. äst::geländes,.. nicht; ewschätierndes und zu :laggg 
forigesefutas Wibgen. Später‘. gestattet iman : ihnen!i.das 
Herumkaibehen/awf einem Teppiche; in warmer’Jahrsd 
zeit auf trockenem Rasen. Dagegen sind : alle künst 
‚lichen Vorrichtungen zum Laufenlernen , ‚Gängelkindsty 

Laufstüihle‘uh s: wi ven 'gar; keinen: Werth. : 2 6; 
Sızsoıns Jovauar. XWI Bd. 8, St. 46 \ 
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ni, Behundiang der Sinne- und -des- Nesvesystems 
Als: Hauptregel,! worhne sich.‘ das Nüthigel, entnehmen 
lsst} gt: das Nervensystäm.:des Kindes sell:der. Na; 
turbestimmung nach nie: u Aservorstechemdei: I 
rn werden.:i/ io mnter noysäl 
4. Behandlung: zahnender: Kinder. „Hier. :lehet die 
Reführong, dass.ıdas ‚an si genk:i.nahirgemässe ad 
notkwentligei Zahnen.!bail getusiden ‚ıeinfachlerzugenen 
Kindern in der 'Regel-ohne alle bedenklichen :Zufälle -er- 
folzt. .1;Däher:iat: las: intig Sichere „Mitteli, die mit dem 
Zalyeri ‚Neikaligfftem, Gefahten. en verbiten „airenge Be- 
folgung aller zu einer vernünftigen Kindererziehung:an-, 
zuweridenden 'Würschriften.: --Den bästen NWVidk,daku-gihr 
der-Umstand,. dass. die Gefahr: ‚des! Zahmens:- ‘banptsäch- 
sch woh der einseitig herwsrtretenden! 6 Gehirb-:tund Ner- 
verthätigkeit: abhängt. min: oh =. A aeebistai de 
.: 5. Behandlung kranker Kibdek, «In idiesei: Beziehung 
muss alles Jaufgebdten - werden!‘,: ‘das Volk monli dem eis 
. genmächtigen : Gebrauthe: der’ Hausmittel in-»Kinderkrank- 
heiten möglichst 'abzubringen', und: dasselbe: zw belehren; 
«bei jeder. bedeutenden Kinderkranklieit; frühzeitig den 
Beatlı- eimes erfährenetriAuzies.einzaliolen; ts: 
cr OuZiveckmässige „Behuizlung.: den: Vırbsnungsmittel, 
Desv Veeäf. macht. därauf .aufmerkkanı,  dass!esiseimen - dop- 
pelten Weg gebe, Iısich:!vor: drohenden, Hirgnkheiten:-zu 
schiätzen ;: nemlich--durch: Abstumpfung:der/Empfänglich- 
keiti,.' so wie ‚durch „Vermeidung : dere ‚; Vierdalassungen. 
Jener 'Weg:ist der sicherste und angemesgeäste: in Be- 
zug..auß ‚den zweiten Iseize. man. Kinder :nio: muthwillig' 
der Gefahr ‚der ‘Ansteckung, besonders: durch: hitzige 
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Autsrhliigersah) und:schütze sie frühzeitig vorider-Bokl 
kenkrenkheit dureh die 'gefahrlose!Kubpocksniimpfung? 
ı "Dies der: Inhalt: einer :Schrift;; welche: die Außmenkb 
sanıkeit jbdes Avstus, ja. wir.missehr.dagen ;: jedep Mens 
schen in:.Asspruch ‚nehnien muss, win: sizünsbhieri. num, 
dass dieselbe: recht: unter..desa/ Volke bekannt. würde) 
und. wend+ds 'ubs-gelüngeit. iss): Bachganossen :darch diesz 
Auzeige «fün:diese ‚Schrift. eindunehimen „.:und- sie: zu ‚ver 
zwögeh!/. dieselbe: in: ihren: :Kheisen Zu: verbreiten , damit 
sie: auch! bbi :deiin ‚gtöseerdn Bublikum :den: ‚Eingang fin. 
deti»-welckes-eie ao: sehriwendiset „sae.lat. der: Zweck 


dieser. Zäilen! von uns volllommen.erkeichhe ©; „cd 
„Eine zweite. von der Kaisehl " Oköndmiischeil Geicll 
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gekrönte reissehiin, ist folgende: 
a. St, ‚Petersburg bei, Hengrhi . Yo 
, die "Ursachen, der ‚grossen ‚Sterblichkeit des err 
. “sten, Iabensjahres „ung über, ‚die; diesem. Lehel 
- entgegenzustellenden Maassregela... .. Nebst.; zwei 
- Wabellen.-:. Eine 'von:!der! Kaiserlichen @ekone- 
mischen‘ Gidsellschaft mit dem’ erste Preise‘ ge- 
‚krönte' Pröisschrift. Von 'J.' SR. "Lichtenstädt, 
Dr. und Professor der 'Medicin, E3 „Ritter, Cr: 


.. 
on. .+t 


. senschaften und der mediein. - - chirurgischen 
_ Akademie zu..St. Peirerg. N, W AOT, B. 
ANX. und. 414. SS... u. 


2 We dindanldiehe Schrift nichtiebiwier die: Sorlerdg: 
46* 
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hende streng. nach.:der:'vom der Kaiderl; Gokomsihischen 
Gesellschaft aufgestellten: Arifgabe;;: werik die Ursachen 
der .so.:inpatürlichen Sterblichkeit. ‚user! des. Kindern 
in ıhrem - ersten Lebensjahre zu: suchen‘ upd: welches 
die: :Mittel-: seien, ‚diesem: Vebel‘ :vdozuheugen:, abge- 
kendelt, ' indem dör 7 Verfasser. diesbıs beiden aufge» 
stellten, den Gegenstand‘ der Aufgabe selbst betreffenden 
Behauptungen in. einiges: bekämpfen :zu- zisissen glaubt. 
Er sagt, aänlich in:der: Einleitung, .dieiendkimir Abhand- 
lung worausschicht ;ı:dass:&r ‚die hohe Sterhlithkeit des 
ersten: Leberisjahres wicht als 'einem Umstand ansehen 
könne, der nur därch- aufällige und in’desiiMienschen 
Gewalt stehende, Verhältpjpee. bedingt, sei, „und. der, da- 
her vielleicht einst. aufhören, ‚würde, sondern vielmehr 
habe er die Veberzeugung ‚ausgesprochen 495, wenn 
"auch unter bestimmten Ver} ältnigsen ‚eipe se ansehn- 
liche Minderung. der \ bisher beobachteten "erblichkeit 
des ersten Lebenöjalires eintrefen au rfie, Vägefbe doch 
dinmer bedeutend” sein: und ÖHeder’ spikieriKicbensjahre 
weil übersteigen- wände: -‚:Diesgleicheh -gluabt'er,. ‚dass 
es. solclie einzielie,rdeid Gulsbesitzerm u. s.. w.Jianizhver- 
trauende Mittel, ..duych welche, ‘dem. Upbel. gesteuert. 
werden könnte, eigentlich nicht -gähe, ;und dass: dieje- 
nigen Maassregeln, » welche „Zr, ‚möglichsteg Steuerung 
des Uebels ergriffen werden "könnten ‚. ganz, ausserhalb 
des Kreises solcher ‘einzelnen Mittel, 'wie sie hier 'an- 
gedeutet, lägen. ''Der' Verfasser lässt seine ‚Schrift in 
fünf Hauptabschnitte Zerfälfel: *1-Veber in: frühzeiti- 
gen Tod organischer Wesen .überhädpth: 2. „Weber die 
Grösse der, Sterbliehkeit.iungpn :den..Kindazp „ibesorrders 
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.. am:teffaten Kebensjahrä; B,.Utsachen den grossen. :Sterb» 

lichkeit des: erstes Lebensjahres; ! 4.;. Vabpn;die , Mättel, 

welche der. grossen Sterblichkeit: des ersten Lebensjah- 

zeb. entgegengesetzt ‚werden ‚könmens. und endlich: fügt 

er. 5.: als; Schluns eine: besomdläre Anwendung Auf: Russ- ' 
land. hinzu. ‘| Deasgleichen: giebt uns ;der Verfasser in sein - | 
»er, Einleitung, eine statistisohe Webersicht..den..jm. Jahre | 
1835.:in ı der russisgh'ngriechischen Kizcha Gestarbenen 

wad zwar, männlichen. ‚Seschlechis‘,: wobei ıdiei Irbens- | 
‘alter , nach. Quiniquerpien. „angegeben .sind;..: Um einen | 
sichern Schluss auf- diei-Gpgenwart. hilden zu. könne, 1 | 
89 ist hier laut amtlichen “Tabellep' ein volles Qujaquenz | | 
aium ‚zum ‚Nachweise. des gegenwärtigen Zustandes ‚der | 
Sterblidhkeitsverhälthibse:; d es: ersten:"Lehensjalires im 

Russland: dargestellt. Vom. Anfauge des Jahres 1831 bie 

zum Ende des: Jahresıi1886istarben märhlich ‚aus :der ge» 

Öasammtesi: männlichen :rissisch-griechischen Bevölkerung: 

"3624763 Personen. 'Hiervom: gehözten, den’ fünf ersten 
Lebensjahten 1822884.,:.. folglich. uber, die Hälfte .:.anı. 
Wern.#uä ;hiervon.$ auf :das erste Lebensjahr .gerech- 

net werden. müssen, .8d, ergiebt: sich / dask:än...diesem 

ganzem Meitraume über Sy. er. Verstorbenen: noch. nicht 

ein. Jahr. alt. waren. .. Dem. Schlusge . atiner. "Einleitung 

fügt.der Verfasser-endliahi'noch einige ihm; vam Staats- 

rath Döpp: zu. St. Pejersburg. mitgetheilte, Zahlenverhält- 

nisse - den: dortigen: Findelhauses .. bei:»:Das :Verhältniss 

der: in’ diese .Anstalt- gebrachten. Knaben zu .den. Mäd- 

ehen.:war ın den. Jahren 1832.-bis 4836: 1215%:12459, 

aldo etwa: 121:124, jedoch die Ursache hiervon ist nicht. 

dariıd> dungiehen‘, ‚ale: oh: ini: 88, «Petersburg: nicht. eben= 
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0 ,'wig an ähderh Orte, Inehr:Kubtien, 'alk Mädchen‘ 
geboren "würden ‚ sondern Aut dediglich darin’ allein -bei- 
nen Gründ ‚weit die: Solduteilweißserr:die ‚Knaben lieber 
behalten; ats ie Mädchen‘, itsefern mämlich' jeub' nicht: 
allein sbgleich als‘ Kogen: "Camonktenidem 'Militäir zage- 
“ rechnet ‘werden, tınd für lei:auch!sehon die'Suldaten- 
portiou- veraßreitht wird, setdertidäch Herrschalten vie? 
seltener. die Knaben ‚' ale die :Mirddhen ihrer! Leibeigei 
nen ins Findelbaug’ schiekemd >: Ydnı 143! Knaben: stärben 
im Jahre ’1836 :im ‘ersten ‘Monar't6,1\im'Zweiten , wo 
die Kinder, werh‘ sie: gesund:'kind aufs Band geschicht 
werden, 5, in’ den: folgenden !Mouktedh 1, 25: 2;:8, 4) 4, 
3, 5, 3,5, — im :Ganzen :55 :'von 1175 dagegen von 
16984 'Kinderh, die in .‚dem':vier-Juliren 18804 1833 in 
die Anstalt: abgegeben würden;..sfarben im Hause. 52738 
und aüf den Döhfenn :5342,:felglith>im| Ganzen'8386:im 
ersten: Eiebenbjahre, also etwra'iach (die "Halfte: deriNeu- 
gebornedn..: Würde man num’ die.!bben "angegebehe ‘Töd- 
tenzahl' auf die eindelnen:!Meohate! des ‘ersten Eitkiensjih- 
res überträgen,'so ergiebt sich Yür den’ ersteh Eiebensmöoz 
nat; laut: @biger Angabe 'J;' für den zweiten: nahe: d;; dus 
sammen also" et#&' „%' der gesammteh "Sterblichkeit des 
‚ ersten Lebensjahres, 'welchei:Zdhl ach’ Döpp’s: Zeugs 
nisse vorzüglich dareh den‘ Tödi'‚der : meisten. ‚Frühge- 
bornen und ‘tielör‘ Schwächlinge bedingt “wirdy für den 
dritten und vierten 'Monst'hlügegen eine . geringe: Sterb- 
lichkeit, 'was‘ aueh. noch: vom sechsten gilt. Die Todteh 
der’ ersten 6 Monate verhalten sich zu . sämmtlichren': ids 
Findelhaus abgegeblenen Neügebornen wie ‘29 :-112; also 
über .4,.:zu ‚“mmntlichen Gestorbenen.des: ersten Lebens» 
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jahres wie\29 2-85, aler über: ’Nadlı sditsen. Verlusten 
ist wößn..dkitten: bisi,atcheten.iManiat ein, günstiges Vers 
hältiisanb Das. ‚Steige: den: Sterblichkbit: Ihingpgen:! vom 
sitbeiitehi--Mbnete:-»auby. bi ‚wib 'im..letzish Vierteljahe 
berukt-! eines ."Lheile. auf.demi, Zahriemy! ıanderm!Theils 
aber. kufsderiuizweekaiüssigen Nahfungdenlauß dei :Dör- 
fern befindlichen » Kindanjımahd zwar "yaittelst :der:! vors 
desblichlen.. ‚Lusschbeutel::: ıııNdoh der Jahmesneidt:list. die 
Sterkliobkeiti iin Hausasamd:iktbf:den Diwfdre sehr wen: 
sohieden;,, indem. ia ‚erikeitimadhe: Sesanrernlionatei did 
günstighteiiy.!die. Wintenmonnie aber wegesii.des lsdann 
gbwöhlnlich hemsohenden: Mangelsıı an Ammenidid un» 
bünstigtieni; auf; dem; Dürfera,hiiigdgehnlindetiggermdie; bag 
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hung von den lebendig gebärenden Thieren gälte, es 
kaum denkbar erschiene, dass sie sämmtlich zur Aus- 
bildung neuer Wesen bestimmt sein sollten, da ja, wenn 
nicht viele derselben einem frühzeitigen Tode, der, sei 


“ es nun durch Raubthiere mancherlei Art, oder durch 


die allen Thiergeschlechtern mehr oder minder von Zeit 
zu Zeit eigenen Krankheiten, herbeigeführt, bestimmt 
wären, im Kurzem eine solche Ueberladung mit diesen 
Thiergattungen entstehen würde, dass weder sie selbst, 
noch andere neben ihnen auf der Erde bestehen könn- 
ten. Und somit geht der Verfasser von dem Gedanken 
ab, dass alle menschlichen Neugebornen von der Natur 
dazu bestimmt seien, das höchste Lebensalter zu errei- 
chen, sondern ist vielmehr der Meinung, dass der Grund 
des frühen Todes vieler von jenen Neugebornen nicht 
allein in mangelhaften menschlichen Dingen, sondern 
zum Theil auch in ursprünglichen Nebenverhältnissen 


zu suchen sein dürfte. 

Der folgende zweite Abschnitt handelt: „Von der Grösse 
der Sterblichkeit unter den Kindern, besonders im er- 
sten Lebensjahre”. Es beginnt der Verfasser den zwei- 
ten Abschnitt damit, dass er uns in einer Tabelle einen 
Auszug aus. Burdach, der die Sterblichkeit ganzer Län- 
der, grosser und mittler Städte zusammenstellte, und auf 
diese Weise ein mittleres Resultat zu erlangen suchte, 
liefert, und welche Tabelle uns die absolute Grösse der 
Sterblichkeit unter tausend Menschen, nach den Län- 
dern Frankreich, Niederlanden, Waadtland und den Städ- 
ten London und Breslau berechnet, ergiebt. S. Ta- 
belle I: Man sieht hieraus, dass zwar die Kindheit eine 

SıxsorLps Jovanar. XVI. Bd. ;, St, 47 
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erzeugten Saamen nicht :zup!;Bildung neuer; Bricht’ ber 
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und :was auch gleichfalls on: den zahllosen Massen von 
Eyern bei den, eysilegenden, &o' wie in mancher Bezie- 
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| hung von den lebendig gebärenden Thieren gälte, es 
kaum denkbar erschiene, dass sie sämmtlich zur Aus- 
bildung neuer Wesen bestimmt sein sollten, da ja, wenn 
nicht viele derselben einem frühzeitigen Tode, der, sei 
- es nun durch Raubthiere mancherlei Art, oder durch 
. die allen Thiergeschlechtern mehr oder minder von Zeit 
zu Zeit eigenen Krankheiten, herbeigeführt, bestimmt 
wären, im Kurzem eine solche Ueberladung mit diesen 
Thiergattungen entstehen würde, dass weder sie selbst, 
noch andere neben ihnen auf der Erde bestehen könn- 
ten. Und somit geht der Verfasser von dem Gedanken 
ab, dass alle menschlichen Neugebornen von der Natur 
dazu bestimmt seien, Jas höchste Lebensalter zu errei- 
chen, sondern ist vielmehr der Meinung, dass der Grund 
des frühen Todes vieler von jenen Neugebornen nicht 
allein in mangelhaften menschlichen Dingen, sondern 
zum Theil auch in ursprünglichen Nebenverhältnissen 
zu suchen sein dürfte. ‘ 

Der folgende zweite Abschnitt handelt: „Von der Grösse 
der Sterblichkeit unter den Kindern, besonders im er- 
sten Lebensjahre”. Es beginnt der Verfasser den zwei- 
ten Abschnitt damit, dass er uns in einer Tabelle einen 
Auszug aus. Burdach, der die Sterblichkeit ganzer Län- 
der, grosser und mittler Städte zusammenstellte, und auf 
diese Weise ein mittleres Resultat zu erlangen suchte, 
liefert, und welche Tabelle uns die absolute Grösse det 
Sterblichkeit unter tausend Menschen, nach den Län- 
dern Frankreich, Niederlanden, Waadtland und den Städ- 
ten London und Breslau berechnet, ergiebt. 8. Ta- 
belle I: Man sieht hieraus, dass zwar die Kindheit eine 
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höhere Sterblichkeit hat, als das Mannsalter, dass aber 
die ersten 5-6 Jahre übler daran sind als die spätern 
Kindesalter, und dass vorzüglich das erste Lebensjahr 
sich durch eine sehr grosse Sterblichkeit auszeichnet. 
Nach Casper’s Sterblickeitstafel für Berlin, welche von 
69362 Gestorbenen aus den 12 Jahren von 1818” bis 
1829 berechnet ist, starben daselbst von 10000 Knaben 
2917 im ersten Lebensjahre, von 10000 Mädchen 2802 
in eben diesem Lebensjahre; überall also weit über } 
der Gebornen, Die Zahl .der im ersten Lebensjahre 
'sterbenden Knaben übertrifft im Allgemeinen die der 
Mädchen; so starben in Preussen von 1820 bis 1829 im 
ersten Jahre 415305 Knaben und 335772 Mädchen 
Selbst wenn man nach Poisson und Mathieu das Verhält- 
niss der gebornen Knaben zu den Mädchen wie 16:15 
stellt, und demnach mit respective 16 und 15 dividirte, 
so würde dennoch die Sterblichkeit der Knaben zu den 
Mädchen sich wie 25:22 verhalten. Das Verhältniss 
der Todten des ersten Lebensjahres zu den Gestorbe- 
nen überhaupt, glaubt der Verfasser, verhalte sich fast 
ebenso, wie das Verhältniss derer, die das erste Le- 
bensjahr nicht überleben, zu denen, die es überleben. 
Innerhalb des ersten Lebensjahres sind wiederum die 
drei ersten Lebensmonate die gefährlichsten. Nach den 
‚ aus dem Departement de la Seine, aus, Paris selbst, be- 
sonders aus der dasigeri Maternite, und aus Amsterdam 
mitgetheilten Zahlen macht Rau den Schluss, dass die 
Sterblichkeit der ersten dre} Monate zu der der übri- 
gen drei Monate sich verhalte wie 7:8. Und zu eben 
diesem Zwecke gieht' ‘uns der Verfasser aus einer von 


Quetelet über die Sterblichkeit der einzelnen Monate des 
ersten Halbjahres für Belgien verfertigten Tabelle fol- 











gende kleine. Uebersicht: | 
Alter I. Stadt . Land Stadt u. Land 
. EEE ; - [ 
rn |Männl. | Weibl. | Männl. | Weib, |männl. u. weibl. 
Nengeborne 10080: | 10000 | 10000 | 10000 10000 
1 Monat 8840 | 9129 | 8926 | 9209 90396 
2 Monate 8550 | 8916 | 8664 | 8988 87936 
3 Monate, 8361 | 8760 | 8170 | 8829 | . 86175 
4 Monate 8195 | 8641 | 8314 | 8694 84720 .; 
5 Monate - ‚| 8069. | 8540 | 8)j87 | 8587 | 83571 
6 Monate ” | 7961 |. 8437 | 8078 ! 8490 82526 
12 Monate - ° | 7426 | 7932 | 7575 | 8001 77528 
18 Monate 6954 | 7500 | 7173 | 7603 73367 
2 Jahr ' 6626 | 7179 | 6920 | 7326 70536 
3 Jahr | 6194 | 6761 | 6537 | 6931 66531 
4 Jahr 5911 | 6477 | 6326 | 6691 64102 
& Jahr 5738 | 6205 | 6169 | 6528 62448 


Die an sich schon hohe Sterblichkeit des ersten Le- 
bensjahres wird unter besondern . Umständen noch ver- 
grössert oder auch vermindert. Eines Theils haben 
uns die Berechnungen der preussischen Staatszeitung zu 
wiederholten Malen nachgewiesen, dass von den unehe- 
lichen Kindern des ersten Lebensjahres vielmehr, ja oft 
um die Hälfte sterben, als von den ehelichen, wie denn 
auch bei den unehelichen Geburten. viel mehr todtge- 
borne vorkommen, als bei den ehelichen, andern Theils 
sollen die kalten Jahreszeiten auf Vermehrung der Sterb- 
lichkeit des. ersten Lebensjahres besonders in. rauhen 
Klimaten wirken. Und auch schon deshalb müssen im 
ersten Lebensjahre mehr Menschen sterben, als in je- 
dem andern, weil aus keinem so viele Individuen. vor- 
handen sind, als aus diesem, denn nach Burdach be- 


tragen sie zi; Beväülkerung, Alsdann sucht der Ver- 
47* 
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fasser anzugeben, wie sich die Sterblichkeit in Russ- 
land verhalte, und zu dem Ende macht er uns mit der 
sehr geschätzten Abhandlung von Krafft über: diesen Ge- 
genstand bekannt, der aus den Listen von 1764 - 1780 
bewiesen , dass innerhalb des ersten Lebensjahres über 
4 der Neugebornen in St. Petersburg gestorben; in den 
folgenden Jahren 1781-1786 aber nur 4. Ueber die 
Sterblichkeit des ersten Lebensjahres benutzte der Ver- 
fasser gleichfalls die Berechnungen des Herrn Akade- 
miker Herrmann, welche sämpmtlich auf Quinquennien 
beruhen. Betrachtet man das uns besonders angehende 
erste Quinquennium, so. zeigt sich, dass die Sterblich- 
keit desselben die beiden nächst folgenden überwiegt, 
indem sie nach Herrmann für das gesammte Russland 
(immer nach der Berechnung von 1000 Gestorbenen je- 
des Alters) 450 beträgt, d. h. „% der Bevölkerung vor 
beendigtem fünften Lebensjahre stirbt. Es frägt sich 
nun, wie viele Kinder des ersten Lebeiisjahres gegenwär- 
ig in Russland sterben, und da lässt sich mit ziemli- 
cher Wahrscheinlichkeit annehmen, dass von der ge- 
sammten Sterblichkeit des ersten Quinquenniums reich» 


lich auf das erste Lebensjahr kommen, und die übri- 


gen 2 auf das zweite, dritte, vierte und fünfte Lebens- 
jahr zusammenfallen. Und ebenso würde nach jener 
Annahme für den von Herrmann berechneten Zeitraum 
auf das erste Lebensjahr im gesammten Russland eine 
Sterblichkeit von 270 auf 1000 kommen, also mehr als 
4 der Gestorbenen würde nicht das erste Jahr überlebt 
haben. Dem Schlusse dieses Abschnitts fügt der Ver- 
fasser endlich noch eine Tabelle bei, worin nach den 
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neuesten‘..von der St. Petersburg. akademisch. Zeitung 
mitgetheilten ‘Tabellen des h. Synods über die Sterblich- 


- keit der: männlichen russisch-griechischen Bevölkerung 


die Gesgmmtzahl, der Gestorbenen aller genannten ‚Epar- . 
chien und die ,der fünf ersten Lebensjahre angeführt ist, 
um dadurch einen arithmetischen Ausdruck zu gewin« 
nen, der das Sterblichkeitgverhältniss jenes Zeitraums 
ungefähr bezeichnet. 8. Tabelle U. . Die Sterblichkeijs» 
verhältpisse. der Jahre 1831-1834. incl. zugsammenge- 
fasst,.-wnd eg .ergiebt sich, -dass, von denen in diesem 


‚Zeitraume Verstorbenen 2876526 den ersten Lebensjah- 


ren 1448175, ‚folglich über die Hälfte angehärt, haben, 
zugleich aber auch, dass in gegemwärtiger Zeit inner- 
halb Russland über y%.der mänglichen Todten -der rys- 
sisch - griechischen Kirche .noch nicht das erste Lebens- 
jahr beschlossen hatten, Ans allen in diesem Abschnitte 


‚ angestellten Berechnungen macht nun der Verfasser den 


Schluss, ‚days. grosse, Sterblichkeit des ersten Lebensjahres ‘eine 
allgemeine Eigenschaft des Menschengeschlechts sei, und dass 
‚dieselbe nach, .den hisherigen, Friahrungem im besten. 
Falle dech nahe. 4, im schlimmsten.. über „i,, : und ‚im 


‚Durchsehnitte. kaym. unter, 4. der, Gestorbenex, ‚betrags, 


selbst wenn man die Todtgebornen, auch, nicht mit'rechne, 
„Die. Ursachen: der grossen Sterblichkeit des ersten Le- 


bensjahres”, welche .den dritten ‚Abschpitt der Abhandlung 


ausmachen, lässt der Verfasser. än, natürliche und, Wingtliche 


zerfallen. BE TETIE ,] ra 2.31 ER Ir org “ 


1. Natürliche Ursachen. Hierher. Pechnek er VAR: allen: 
a) Die: Zeugung und zwax ;zu grosse Jugend oder zu 
"hohes Alter, sei es nun des Vaters oder. der, Muller, 


% 
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rühere geschlechtliche Ausschweifungen , Syphilis und 
Onanie, Krankheiten aller Art und: dagegen angewen- 
dete eingreifende Heilmethoden, schlechte Ernährung 
und ungesunde Beschäftigung , der Genuss--geistiger Ge- 


tränke bis zur Berauschung und besonders Trunkenheit . 


zur Zeit der Zeugung. u EEE 

'b) Die Schwangerschaft, besonders annahrhafte Spei- 
sen bei schwerer und gesunder Arbeit,‘ Sorge and Trauer, 
so wie zu häufig befriedigier Geschlechtstrieb während 


der Schwangerschaft, ferner der Genuss’vieler schwerer | 


Speisen und geistiger Getränke, das Bihschnüren : der 
Brüst und des Unterleibes‘, durchaus :unthätige, sitzende. 
und den "Leib einschnürende Lebensweise, 80: wie zu 
häufige 'Erschütterung durch ‘Heben, Tragen, Springen, 
Laufen’und Tanzen. Urpässend angewändte Aderlässe, 
Brech- und Purgirmittel, ‘wie auch schwere Krankhei- 
ten während der Schwangerschaft, und ein- vielleicht 
auf längere Zeit angewandter Gebrauch‘ von Quecksilber. 

‘c) Die Geburt. Das Becken der Mütter ist entweder 
überhaupt oder doch für einen etwas’grossen Kopf zu 
eng, öder: der Kopf Muss  wegeh langsamen Vorgangs 
der' Geburt allzulange- Druck’ erleiden‘, -und-- wird viel- 
leicht Hurch die nothwendige Adllegung der Zange künst- 
licher Pressung ausgesetzt. -- Es können dadurch unter 
dem Schädel und innerhalb: der 'Hirnkäute und des Ge- 
'Birns' Veränderungen: entstehen, die, wemn auch nicht 
für das ganze Leben des Kindes, dennoch für seine erste 
"Lebens£eit' gefährlich werden kann, ihdem sie Gehirn- 
leiden begünstigt, “zu Ueneh’'ohnehin jenes Lebensalter 
\ grosse Neigung. hat. EEE DEE 
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d) Verhälteisse Rurz nach der Geburt, als da sind: sehr 
anangelhafte Entwicklung des Gehirns und: Rückenmarks, 
Kopfwassersucht, unvollkommne Bildung des Herzens, 


Oeffnungen der .Brust und des Unterleibes, Verschlies- 


sungen des Darmkanales, Mangel: an: Oeffiiung am Af- 
ter und am Halse der Harnblase u; s. w. 

'e) Schwächlickkeit des Kindes und zwar ist zuerst hier- 
her zu rechnen eine frühzeitige Geburt, alsdann dieje- 


aigen Kinder, deren Mütter sehr schwächlich sind, und 


besonders während: der Schwangerschaft viel gelitten 
und nur weonig:Nahrung zu sich genommen, oder gar 
Blutflüsse.oder Durchfälle gehabt haben, go wie endlich 
Schwächlichkeit der Väter selbst. .... . 

f) Krankheiten der ersten Tage und. Wochen des Jüug- 


lings, wie unvollkommnes Athmen vermöge eines eigen- 


thümlichen Zustandes der Lungen der Neugebornen, 
‚Starrkrämpfe, Kopfblutgeschwülste, ererbte und ange- 


borne Syphilis ,. Zeilgewebsverhärtung, Gelbsucht u. s. w. 


g) Mangelhafie-Verdauung, die bedingt wird entweder 
durch übermässige-Säurebildung in den Darmsäften, oder 
aber durch Durchfälle und in manchen Fällen selbst 
durch Erbrechen. 

h) Entzündungen, und zwar sind zu den innern Thei- 
len, welche in ‚dieser Zeit vorzüglich zur Entzündung 
geneigt sind, besonders zu rechnen: die Hirnhäute, die 
Lüngen und die Darmhäute. Den Entzündungen nahe 


verwandt sind auch die Blutanhäufen (Kongestionen), 


die ebenfalls in dem kindlichen Körper häufig vor- 
kommen. _ 
‚i) Die hitzigen Ausschlagakrankheiten, als Pocken, Ma- 


o 
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sern, Scharlach, Milchkruste, Hitzblattern und andere. 


Indess ist der Verfasser der Meinung, dass die Aus- 


schlagekrankheiten, besomders die bedeutenderen zur 
Sterblichkeit des ersten Lebensjalıres keinen bedeuten- 
den Beitrag gewähren‘, sondern rein er sie nur der 
Vollstäudigkeit wegen ‘an, | 

k) Derselben Meinung ist er auch in Betreff des 
Beuchhustens. | 

1) Krämpfe, sei es nun in einzelnen "Teilen als Schie- 
ken, Verziehen des Mundes, Einbiegen der Finger u. s. w., 
sei es im gesammten Körper als allgemeine Krämpfe. 

m) Das Zahnen. In Betreff dieses glaubt der Ver- 
fasser, dass wenn gleich auclı nicht so viele Kinder am 


Zahmen sterben, als in den Listen gemeiniglich angege- ° 


beri, das Zahnen jedoch ale Todesursache nie ganz aus 
den Sterblichkeitslisten zu verdrängen sei. 

n) Die Scrofeln und die sogenannte englische Krankheit 
oder Rhachitis. Auch eine Sterblickeit durch diese Krank- 
heiten verursacht, meint der Verfasser, beziehe sich nur 
wenig auf das erste Lebensjahr, besonders was die letzt- 
genannte Krankheit anbetrifft. 

.2. Künstliche Ursachen. Hierher werden gezählt: 

0) Mangel an’ Pflege, besonders. wenn die Mutter 
gleichzeitig viele andere Geschäfte ‘hat, Mutter vieler 
Kinder ist, oder vielleicht gar entfernt von dem Kinde, 
z. B. auf dem F elde, ihr Geschäft tfeibt, und sich Le- 
bensunterhalt erwerben muss. 04 

r) Vorsötzliche Tödtung, indess nicht durch unmittel- 
bare Misshandlung der Neugebornen und Säuglinge, son- 
dern durch einen durch die Umstände herbeigeführten 


Mangel an Pflege, und zum Theil auch durch solche 
positive Misshandlungen, die polizeilich und gerichtlich 
“ nachweisbar sind, aber in den. wenigsten Fällen nach- | 
gewiesen werden, weil kein Kläger vorhanden ist. 
q) Mangelhafie Ernährung und zwar: 
aa) Wirklicher Mangel an Nahrung entweder in ärm- 
lichen Ländern oder bei schlechten Jahreszeiten, 
wo selbet Erwachsene nicht aelten Hungers sten- 
ben, mithin die Brüste.der hungrigen Mütter 
ganz leer sind, oder aber wenn Mütter ver- 
möge ihres Geschäftes, als Tagelöhnerjanen, Wä- 
scherinnen u. s. w. am Tage. und oft selbst am 
Abende nur wenig zu Hause sind. . 
bb). Schlechte Milch, eey es nun dass sie dick sei und . 
nicht. verdauet werden kann, oder zu, dünn und 
_ nicht genügend ernähre, oder endlich, dass wenn 
sie gleich keine nachweisliche schlechte Beschaf- 
“ fenheit hat, dep Kinde doch nicht zusagt, und 
was besonders in folgenden seinen Grund hat: 
entweder dass die. Mutter Unpassendes .während 
des Stillens geniesst, sich berauscht, heftige Ge- 
müthsbewegungen erleidet, von Krankheiten, na- 
mentlich der Lustseuche befallen wird, viele 
Arzueien zu sich nimmt u.. dgl. mehr. 
cc) Die künstliche Ernährung, indem entweder gar 
keine Mutter- oder Ammenmilch ‚gereicht, oder 
diese mit auderweitiger Nahrung verbunden wird. 
Ersteres besonders für das Gedeihen des Kindes 
nachtheilig, wenn man sich statt der Milch Pflan- 
zenstofle in Form von Suppen und Breien, bald 
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heiss, bald kalt, bald dünn, bald dick, bald 
roh, bald gar, nicht selten selbst verdorben, 
säuerlich, gährend u. 8.w. bedient, oder auch der 
sog. Nutsehbeutel, die oft’ stundenlang liegen 
bleiben und ungereinigt immer wieder von Neuem 
eingelegt werden. Ebenso muss zu der fehler- 
haften Ernährung noch das Uebernähren, sog. 





Verfüttern, gerechnet werden, was meistens aber 
nur bei Wohlhabenden vorkommt. 

r) Verdorbene Luft, entweder durch enge Wohnungen 
herbeigeführt, oder dadurch ‘dass in nördlichen Klima- 
ten, um sich gegeh die Kälte zu‘ schützen, die Zimmer 
den grössten'' Theil des Jahres fest verschlossen bleiben. 
', 0) Mangelhafte Bekleidung , besonders in solchen Län- 
dern, wo der Stoff zum Heizeh theuer ist, was, wenn 
auch die Kinder 'sonst wenig an die.Luft kommen, die- 
selben ‘selbst im Zimmer leicht tödten kann. 

' 1) Mangel an Reinlichkeit, herbeigeführt durch Man- 
'gel an Zeit, enge Wohnung, geringen Vorrath an Wäsche, 
"Unachtsamkeit und Unverstaud u.’ s. w. 
“ u) Mittheilung von Krankheitsanlagen oder wirklichen Krank- 

heiten theils durch'.die Eltern, thkeils ‘durch Pfleger, und 

'zwar entweder durch Saugen oder anderweitige Berüh- 

rung, als Pockeni,- "Krätze, Augenübel ‚ vor allen aber 

Lustseuche. 

v) Porurtheile und üble Gewohnhuiten, \ wozu zu rech- 
nen sind: das schon frülie .Einföesen von Brantwein bei 
Kindern, das Mitnehmen derselben in die Badestube, 

. ohne Rücksicht auf die Jahreszeit, das Taufen der .Kin- 
der ausser Hause, zumal in ‘entlegenen Kirchen, das 


‘ 


“ 
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heftige: Schaukeln. und Witgen der ’ ‚Känder . und der- 
gleichen mehr. -: - un \ 
w) Mangel an ärztlicher Hülfe. ; Ä 
‘-" aa) Mangel an Aerzten besonders auf dem Lande, 
- und vor ‘allen auf Russland angewandt, denn 
0. "von: 50 Milbonen Menschen ‚bedienen aich. etwa 
+ ‚fünf Millionen, alsoı,4,, ‚regelmässig gebildeter 
„ie ©: ärztlicher Hülfe, 'wesshalb alle wicht der: Heil- 
„kraft der Natur: alieaa. weichenden lebensgefähr- 
tu 7° lichen Zustände, welche. bei den übrigen 9, der 
Bevölkerung vorkommen, in der Regel | tödt- 
> 2uulich ablaufen müssen. = 
u = Vorurtheil gegen ärziliihie Behandlung der Säuglinge, 
‘= 9. Rervorgerufen: durch’ den Glauben; !.dass die 
Aerzte die Krankheiten jener noch nicht spre- 
. .. chenden, und daher ihr Leiden noch: nicht zu 
« erzählen vermögenden Wesen nicht genügend 
zu beurtheilen und daher auch‘. nicht ..zweck- 
se mässig zu ‚behandeln verstehen ;' oder auch: in- 
+’ .. dem man viele krankhafte Zustände, der: Kinder, 
vg. ;, Zamal insofern, sie als Krämpfe ‚angesehen wer- 
den, als etwas..Heiliges und .Unherührbares be- 
trachtet; sich in andern Fällen lieber des Raths 
: von Hebammen und:elten Frauen: bedient, und 
somit obne..ärztliche- ‚Anfrage '„Anwehdung von 
» ,ülerlaubten Artneien,: wie häufiger ‚Abführmit- 
anittel, sog..Kinderpulver u. s. w.. macht. 
cc) Unbekanntschaft der.:Aerzte mit Kinderkrankheiten. 
. Der nun folgende’ vierte Abschnüt: „Ueber.die Mittel, 
. welche der grossen: Sterhlichkeit des ersien Lebensjah- 
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res entgegengesetzt werden köunan”,. macht uns mit. nach- 
stehenden das Leben des Kindes zu erhaltenden Vor- 
schriffen bekannt: 

1. Steigerung der Wehkabechel, denn nur ein min- 
destens mittlerer Grad von Wohlhabenheit, oder doch 
“ ein nicht wahrhaft dürftiger Zustand in der. gesamm- 
ten Volksklasse kann unfehlkar einem grossen Theile 
der Kinder das Leben erhalten, nur da, wo es den 
Eltern nicht an dem Nötkigsten fehlt, kana. Liebe zu 
Kindern, Pflege, Nahrung ,. gute Luft und warme WVoh- 
nung, ja kaum ärztliche Hülfe ‚gedacht werden, 

2. Volksbildung. Wer seine allgemeine Bildung "hat 
‚und zu lesen vermag, wird ein Gegner. des , Aberglau- 
bens und .der Vorurtheile, versinkt..seltener.in die äus- 
serste Dürftigkeit, verfällt minder leicht in .das Laster 
der Trunkenheit; seine Kinder sind mindestens 'gegen 
. den äussersten Mangel geschützt, und es fehlt ihm nicht 
die Einsicht, dass Männer, die ihr ganzes Leben der Er- 
forschung und. Behandlung kranker Zustände weihen, 
besser beurtheilen können, was einem Kranken, sei er 
erwachsen oder Kind, fehle,' und ‚was dabei: zu thun 
sei, als Personen, deren Unkenntniss nicht zu  bezwei- 
feln ist. u ’ 

3. Sittlichkeit und Religion. | Sittlichkeit und. ächte Re- 
ligiosität sind die sicherste: Grundlage des‘ gesammten 
Lebens, wie auch der erstem: Lebenszeit. Wird dieser 
Aufgabe von Eltern, Angehörigen und-Pflegera entspro- 
chen, so werden keine. Kinder erzeugt, deren - Väter 
oder Mütter ihre Jugendkraft' in Wollust vergeudet, und 
weder durch die Zeugung,. nach .durch Schwangerschaft, 
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Geburt und Säugen wird das: Gift der Lustseuche den 
Kindern mitgetheilt und sie dadurch vor einem frühen 
Sieckthum und vorzeitigem Tode bewahrt. Eltern, von 
dieser Gesinnung belebt, ihun das Aeusserste zum Be- 
sten der Kinder, selbst‘ die Noth kann sie nicht dazu 
bringen, ihre Kinder darben zu lassen, der mütterliche 
‚, Busen wird dem Säuglinge mur bei äusserster Noth ent- 
zogen; Rohheit und Unvorsichtigkeit werden dem Säug- 
linge selten oder nie Schaden zufügen können, so we- 
nig als möglich wird die Pflege andern Personen anver- 
“ traut werden, und endlich bei eintretendem Erkranken 
wird "die Nachsuchung ärztlicher Hülfe als Pflicht er- 
kannt und vollzogen werden. 


4. Aerztliche Hülfe und zwar auf doppelte Weise, ei- 
nerseits um positiven Uebeln mehr oder minder zu be- 
gegnen, anderseits um Quacksalberei und allerlei Arten 
von afterärztlicher Thätigkeit da zu verhindern, wo sie 
zu Hülfe gerufen wird. 


5. Armenpflege, indem nämlich dadurch, dass das Ge- 
schick der Armen, sei es durch vermehrte Mittel zur 
Erwerhsthätigkeit, oder durch unter ihnen verbreitete 
Elementarbildung, im Allgemeinen gemildert wird, zu- 
gleich auch das der Kinder eine wesentliche Verbesse- 
rung erleidet. a u 

6. Beaufsichtigung der Säuglinge, d.h. keine eigentliche 
polizeiliche, sondern vielmehr eine solche, wo man in 
jeder Gemeinde aus einer oder mehreren Personen eine 
besondere Behörde, eine Art von Waisenamt, bildete, 
unter deren Aufsicht unbescholtene Männer und Frauen 
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gleichsam als Vormünder verlasser Kinder bestellt 
würden. 
7. Belehrung. Und zwar muss diese Belehrung da, 
wo noch nicht ein jeder 'zu lesen versteht, zuerst die- 
jenigen treffen, welche das Volk unterrichten, nämlich - 
die Geistlichen und die Schallehrer; indess bei denen, 
die zu lesen verstehen, wären kurze, im Velkstone ge- 
schriebene und ihnen in die Hand: gegebene Schriften, 
in denen zuerst die Geschichte der Entwickelung des 
Kindes,.von der Geburt an bis zum reifen Lebensalter, 
dann diätetische Regeln über alle Zweige der Kinder- 
pflege, vorzüglich über die zur Nahrung anzuwenden- | 
den Stoffe, ferner über die gewöhnlichen leichten Kin- : 
derkrankheiten mit Angabe einiger Gegenmittel, endlich 
Andeutung der Uebel, wobei ärztliche Hülfe unentbehr- 
lich, vorhanden sein müssten, sehr zu wünschen. 

Der fünfte Abschnitt endlich handelt, in Betreff der 
Mittel, welche der grossen Sterblichkeit des ersten Le- 
bensjahres im Allgemeinen entgegengesetzt werden kün- 
nen, von einer besondern Anwendung derselben auf 
Russland. ' 

. Der Verfasser glaubt, dass wenn gleich Alles, was 
die Wohlhabenheit’des Volks vermehrt, jede -Verbesse- 
rung des Landbaus und der Industrie, jede Fürsorge 
zur Verhinderung des Mangels, jede Veranstaltung zur 
Förderung guter Zucht und Sitte, Veredlung aller de- 
rer, welche durch Amt und Stand dem Volke zum 
Muster. dienen sollen ‚ ganz besonders aber gute und 
überall Werbreitete Elementarschulen,, und zweckmässige 
Belehrungen über das Kindesalter, theils durch münd- 
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lichen Unterricht, theils durch Volksschrifteh, dazu bei- 
tragen würde, zahllose Uebel, die das Kind betreffen, 
abzuwenden, folgende Vorschläge in Ausführung zu 
bringen oder doch zu unterstützen für Russland am 
besten geeignet wären: 


e, 
ig. 


1. Es müsste unter Genehmigung der Regierung eine. 
Anzahl von Personen zusammenireten , welche die Ver- 
minderung der Sterblichkeit des ersten Lebensjahres 
“ zum alleinigen Zwecke 'wohlthätiger Bestrebungen hätte, . 
und eben deswegen alle hülfsbedurftiigen Kinder dieses 
Alters unter ihren Schutz nähme. 


2. Gesellschaften ‚ welche die Wohlfahrt des Landes 
überhaupt bezwecken, und einzelne reiche Wohlthäter 
müssten durch Zuschüsse oder durch besondere Anstel- 
lungen den Aufenthalt von Aerzten in solchen Orten 
veranlassen, welche an sich denselben keinen genügen- 
den Unterhalt zu geben vermöchten. Alle Gutsbesitzer 
müssten dazu angehalten werden, ihre Besitzungen mit 
Aerzten zu versehen, verschiedene könnten sich zu die- 
sem Zwecke verbinden, jedoch dürfte der Bezirk eines 
Arztes nicht allzu ausgedehnt werden. Endlich müssten 
selbst öffentliche Heilanstalten für Kinder ' gestiftet 
werden. 


3. Und endlich müsste man- theils um sehr geringen 
Preis, theils unentgeldlich Schriften verbreiten, welche 
zur zweckmässigen Behandlung der kleinen Kinder An- 
leitung. gäben, und zwar diese von zweierlei Art: ein- 
mal für gebildete Personen, andern Theils aber auch 
für die niddrigste Volksklasse bestimmt. 
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Soviel über .eine Abhandlung ,: die geichfall ;‚ wie 
uns auch das von der Kais, Oekonomischen Gesellschaft 
zu St. Petersbürg gefällte Urtkeil zur Genüge beweist, 
zu den vortrefllichsten über diesen Gegenstand gehört. 
Möchten uas die übrigen drei gekrönten Schriften 
von Frohbeen, Michailo» und Konobgeosky - Sivansky (S. 
Lichtenstädt‘' pag. XJ.) ebenfalls bald mitgetheilt werden, 
da gewiss über einen so hochwichtigen Gegenstand recht 
viele Stimmen gehört werden müssen. 
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